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Dorchlauchtigdter Gro&herzog^ 
Gnädigster Fürst aod Herr! 



Gw* JECöaigUchen Hoheit den ehrerbietigsten und 
tiefgefiihltesteii Dank ßir «o viele Beweise Fürstlicbtir 
Huld und Gnade ojBRentUch abstatten zu kSnnen, 
war einer der letzten Wünsche, die der nun ver- 
ewigte Ver&sser gegenwartiger Sammlung erfüllt zu 

■ ■ 

sehen verlangte« Was ihm zu thun nicht mehr ver- 
gönnt war, glaubte der Unterzeidinete» -dem die 
Besorgung seines literarischen Nachlasses zufieli nicht 
versäumen zu dürfen , und in dieser Beziehuiig 
wagte idi , Ew. K6nigK Hraeit om die Erlaubnifs 
zo ersudieh^ Ihren cilaaclitm Namen der SammluQ|^ 
der vermischten Schriften eines Gelehrten vorzusete^ 
der die Zeit, die er ein^tt in Weimar verlebte, stets 
mit freudiger IMItfntig zu den glücklichsten seines 
Lebens rechnete. Dort fiind er Anregung undJMotb, 
den bedeutendsten und werthvoll^^n Theil dieper 
Sammlung auszuarbeiten, dort ward ihm das Glück 
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ra Theil, den Männern nahe zu stehen, die, unter £w« 
KSnigL Hoheit erlauchter Vorfahren schirmender Ob- 
hut Tereinigt, das. Gröfste schufen, was Teutschland 
je in Kunst ^nd Poesie gesehen ; und das ^brenvolle 
Anerkenntnifs, das £w* KönigL Hoheit noch nach 
langen Jahren dem treuen und segensreichen Wir« 
ken Böttiger s angedeihen Iteiseu, bezeugt, dals das, 
was er in und für \yeiinar l^istete^ nicht dein Augen- 
blicke Terfidlen war» [Nirgends kSnnte sich daher 
auch diese Sammlung heimischer fühlen als in der 
Nähe des Fürsten, in dessen Staaten Böttiger einst 
den, für eigene GeistesentwicHeliing einflufsreicbsten 
Theil seiner Tage verlebt hatte, und den er selbst in 

die Hallen giiechisdier und römischer Bildung ein* 
fuhren durfte« 

< Ewr KunigU ifoheil 

JJf^tdep, allenutertbäoigster 
den 12. Mai 1S37. Julius SiUig. 
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YiNtrad« de« Henuisgebers* 



Ab BSttiger im Jalire 1895 »(Urb, lialli er, wanio er «dM weU 

kaom mehr iladile , flns fünfzi^jfllirige Jiibeiiisl sciuer stiiriftslel- 
lerisclieii Lnnn»ahn l»Piiaj»gcii, indem er im Jahre 1785 seine erste 
Schrift nnler seiucui iNaiuea ilrwekeii liefs. Was er in dieser Ih»- 
gen ieiU abg^esefaen von selbslsl2(ndigen Bilehern, tlieib als BeÜn^ 
M ZeifsebrMlen Rnd Werken AiNierer, tlieil» ia Fü^gtcbHiltn jm 
geringerem Umfange m» der reieken Fandgruke seines Tlelter- 
kreitete» Wiseens nfft^eikc, kenste TeryilfiHrsiiiiirsi^ nur Wenigeii 
bekanut werden; noch weit Wenigere dürften sich rühmen, eine 
nur irgend bedeutende Anzahl jener serstrenteu Autsülze als Eigeo«- 
tbia zu besilzen. Kein Wnndcr, dafs das Yerhui^eu nach eiaar 
IShmmHiitg ve» JtiHiigeKe kleiaea SekrifleB aiit^pianarkea md aiw 
chäobglschen Inhalts sick srlion seit tftngpsfs» Zeit kaud ikul^ ein 
VerkHigen, das ekensoweht Diejenige« Ans8|imeken, die BMiger^s 
€el(?(irRamkoit und Combiualionsgabe nur ans seinen gröfseren 
Werken kannten^ als besonders Die, denen einzelne kleine Äuf- 
'süfze der genannten Art sa Gesicht gekommen wareii. Lange 
fpmg Bklli^, tkeNs ans nagebenchelier Bsaeketdenheit, theils wohl 
akaaid, dafe er aeiii ferapivchea aa kaNea nickt im Staade aaki 
wMe, anf die ErfMing jeaea Waasdies aieht ei«, kb er aaft* 
lieh , mehr dem Drängen seiner Frenode nachgebend , als eigener 
fniirrcr Aiiriurdcriiug folgend, sich zur Heransu-uho seiner kleiti&u 
Sviniften entecüWüi and den üuierseiditteten aie TheÜnsknifr des uük^ 
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Till 

■ 

Mweii Werke» anaoto (AmalUiea Bd« 3. S. 434.). Die adOrifsles 

Yorbereitnngeo zur Bcsor^nng heider SaiuiDlnn^ron , der teuCsehcii 
sowohl ftls der laloinibciien , die den Anfawr machen solhen, wur- 
den gelroÜcu; aber eine b»M eiatreleadc Krankheit von ]iliiii,eier 
Dauer trog nicht wenig dam bei^ den Eifer BöUiger's für die 
ganse Sache, der obiiedteb nie sehr greft gewesen war, bedeutend 
abmkiihlen« nod so wie er sieb nicht zn der ihm do4*h nilher He- 
genden FortseJznng der Knnslnijlhologie cntschUersen Jvonnte, se 
gab er im [.aufe der nllclislen Jalire den VorsaU, seine kkiiieu 
Schriflcu selbst herauszugehen, völlig wieder, ütC Eine spätere 
Erneuerung des früheren Gedankens faaUe keinen gliirklicheren Er- 
folg, nnd so war die Hoffanng, Bolliger's Termiscble AnfeiUze Ton 
ihm gesnnintelt und herausgegeben zu erhalten, bei dem znneh- 
mcnden Alter nnd der dasselbe in gleichem Sclirittc betrleilendeu 
Kl aiilviiclikeit dcs ireüliclien Mannes völlig za nicbtc ircworden. 
Als aber sein Tod erl'olgt war, ghiuhtc der Unterzeichnete iu dein 
bestemten Auftrage seines verewigteu Freundes, der noch wenitgB 
- Wochen tot seinem Tode ihn an seine frühere Zusage erinnert 
•hatte, in- dem Wnnsehe der BHbe« und dem aDgemeinen Verlan- 
gen eine Aufforderung za finden, die ihn des Yerfasscrs Stelle eiuneh- 
men liiefs, und wie er die erfolgte Herausgahe der lateinischen klei- 
nen Schriiteu und des zweiten Bandes der Kuustm) thoiogie übernom- 
men halte, so wollt« er anch die der teotscbcn AufsiUze nicht von 
aidi weisen, ob er gleich die bedeutenden Schwimigkeiteii des 
letzteren GesehiAes wohl ahnleu Nach nonnterbr^icliener , ange- 
strengtester Arbeit sieht er sich jetzt im Standr, den Frenndi>n des 
Altcrliinnies die von ilmni lani»st ffewünsclite Siuauilnns»- zu üherge- 
ben, und hat una Uecheasehait ahznlegeu über die Art, wie er 
sich dem ihm gewordenen x\uffrage nntcrzieheo zu müssen glaubte, 
das Urtheil über den Erfolg setner Bemühungen wohlwollenden 
. Ricbteru überlassend« 

Tor allem Anderen war es mein Gesrhfif%,*niir ein möglichst 
Tolisiäfidl^^es und «^enanes Yerzeicbuifs aller eingedruckten Ahhand- 
iuogen Böttiger 5 zu verschaiTen« Wer da^i Schicksal keaut^ dun na- 
mentlich Zeitschriften in unserer Zeit haben, wird eiue absolute Voll- 
alandigkeit in solcher Hinsicht kanm Tcriangen, die anonjmen oder 
imendonjnien Anftälse, die ein SchriHMdler geliefert, nidit eii^nal 
fn Anschlag in hringeo. Binigen Vorschob bei jener Arbeit lei- 
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IX 

flMto mir Hr. i^f** Bsp« >o L^pnS» ^9 Iralier/wie idi wii&<«| 
ctntH „OelehflM Dfisdni<< besebftftist, Mnncfies, wie niitjlr'- 
Ikli, mch für den Artikel „Bdtdger«« Terbereifef hatte imd luir 

mit grofser Geffilligkcit seine daranf sich beziehen tlc 11 P.i]Here über- 
liefe. Ihm Terdaiike ich Üieits die Art der Aitordunn^ der Biblio- 
gniplitey fbeils die Kenotaifs eiui<^cr mir früher uubekauoten Zeit- 
■ehriilta «od SamMlwerke ftlialiciieo Inhalte. Habe kk mir nnn 
enrii alle iiil>'glicbe Muhe gegeben , die Sdiriflteii , woran Bdttiger 
Theil genommen, sümmllteli kennen xn lernen, Se lieschelde ich 
mich docb gern il<'s Ruhmes der Vollständigkeit, nnd jiidit ciii- 
nial das, ^as ich gegeben habe, ^väre ich zu geben im Stande 
gewesen, wenn ich nicht die reiche Zeitddirifteu -Sanmilueg der 
IMge» Sdinidl^eehen Leihbiblioikek kAtte benutien können. Dee- 
neniNHieflcMel Mdt ieb es fir miflnigJloglicb nSthlg^, die reo mir 
sntamnengestellte BibKographte bsttiger's nnrericfirzt mitzatheilen, 
Ibeils um anrli von dieser Seile eincii Ij<!Uja^ zur Kcntituifs dea 
litcrarischeti Lehens des jVLmncs zti ^elien, theils um die Freunde 
der Literatur au verankissea, reichlich da nac -hzirtrageu , wo icb 
LAdien lassen nnlbfe, (d«*swegen habe icb die Bibliographie so^ 
gleieh dem ersten Bande eiaverleibl« nm fremde nad eigene Nach^ 
träge im letiCen folgen lassen in können) , tbetls endlich nm lieft - 
Lesern gcgeavviü liiror Sanimiung d.is Urtheil über die Art der Aus- 
ivahl frei zu lassen. Bihlios»ra|)hische Notizen i^lauhte ich der 
Kurze wegen uar da hiuzufügcu zu müssen, wo sie onentbplirlicli 
nebienen nnd . wo tbr Mangel leicht sn Irrlhämern uder Mifsver- 
atftndnissen Yeranlaflsnog geben kennte. Yorxuglich aber baBe Icfi 
ber dea eiazeln gedrndilen kleinen Sebrifiteo und Programmen die 
Sauituelwerkc und Journale augegeben, in die sie oft ohne Bülti-' 
ger*8 Vorsvissea ii!)pr«^ingen. 

Was nun die Grundsätze aalangt, die ich bei der Auswahl 
4cr nnfsaaehmenden Abhaudlongen zn befolgen hatte, so hatte schod 
Wttiger die Aasidit festgestellt, dalh nnr Anfsfifse Ton wiiklleli 
wienensfhalttiilien .Werths der Sammlung einsnTerleiben , dabei 
aber die iu der Amalthea befindlichen Abhandlungen anszuschlie- 
fsen seien, wovon der Grnnd leicht einzusehen. Möiiüchste Voll- 
ntilndigkeit nun in Beziehung auf die übrigen zu erreichen, war 
fit Min aneh von dem Verleger durch den Ankauf mehrerer noch inl 
Blmbbwulel befindÜDbe» aebriflen bereitwillig nntefsltiuier Wnnseb; 
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null sogleich im crsien ßamle fioden (lle Leser zwei Schriften, die 
llitlijria und die Fiiricnmaskc , wcU-ho uur auf die$e Art i« dit 
geji^eiiwürligo Saunulung iiberg«tieii konnte«. Von (Um eiafsedraek^ 
len Abhaodlaiijjfftii niilim alle auf, welche aoeh jelal ihfe B«f> 
donliiu'»- flickt yerloroii kabm; anagesfhlMs«^ Mieben saerst all^ 
diejeni*2^cn , ' die ßüliii;*or »clioii selbst in 6|iutercii selbststifidigeM 
W'orkeii Tcraihi'iii'i h aitp, (z. B. mehrere Aufsätze im Weimar'schen 
Mndejuiiriial^ iui (jutbaischen Hofkaleuder, dio siiiaaitiich in die 
SabiuH itbei|;«^aiij|fea aiodj aweiteas ealrhe, die, ahaa bedeateade 
ik isseasdiafdicbe Aaabeul« an ^^ebesp, ia ibrar gafeaao Tendeas twv 
filtet erschienen (wie die Ab|ia»dlaag: AIceale) aMbr Wahrheit nie 
Fahol). Sehr Weniges daher, was srhua ii üher »edriickt war, wer- 
den die Leser hier verinlssen, nnd «len von einem Jeden sich leicht 
jzii ersetzenden Verlust glaube ich auf das Vollständigste dadardi 
Tergatet «a babea, dafa einige nagedrackla Abbaadbiiqjeat 'wta 
hier ini ersten Bande über daa Sciaveacoatain ia der fidmla paHtafai 
lieu biiiziii^ekonmien sind. Attch erscbefnen früher ecbea gedrvekfe 
Aofsälze hier mit spiilei eii Nachli Hgen und Anmerkungen bereichert, 
die do|i|iel(er Art sind. Entweder nämh'ch rühren sie von Böttiger 
selbst her, oder Toa Anderen; nnd hierher gehören yorziigltcb die 
jireffliciieu fieaierkangen, die Bast aeiaen franxSaiaehea Uehersets- 
ttiigen einiger BOttiger'scheo Aa&tltse beigeliigt halte oad die Ich 
hier ia der Uebersetanrig miltbrile. Ueher dteae Bereicheronge« 
aller All das jedesmalige InhallsverzoicliDtrs gen nurenden Auf* 

sehluis, über dessen Rubrik, auüqnaiische Analecten, hier sogleich 
dadNötliige 2u bemerkeu isU Wer Böttiger'sJouruHlanlsiUze, Theater-« 
fscensiouen nnd dergleieheii anr uiit einiger Aufmerksamkeit geleaeä 
hat, weift», dafs er jede Gelegenheit» wo sie sieh aar iniaer darbet, er« 
griff, um Einiges ans deni AUerfhfiine dem Uebrigen beisamiscben. 
Peswegen die ganzen Anfsiilze alHii iK keii zu lassen, wäre laeherlirh 
geweseu und nach leiliicher Uehei ieguug schien es wir das Zweck* 
iuüfslgst<\ hei der Blatt für Blatt ansnstelleaden Yergleichnng def 
Zettsehriftea, in die BöHiger gearlieilet, genaa auf Allea an achten, 
was aieh an eiaaelnen Bemerkaagea aas dem Krdae des Atter-» 
thums fand. Der Erfolg dieser mfiliseligen Arbeit liegt In elien ' 
jeueu atiti([iiarischeu Anaiectcn vor, die icli nach den Ahi)aiidliin- 
gen dci' Bände geordnet habe, so dafs jeder Band einen Theil 
deraelben als Zugabe orhaitea wird. Die mit einem Sternchen he* 
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zricbneku iiaiien «isU ItgiuliicUiriMyi iu Botüger's ^cbhid vorge- 
fiwdoi* ' ' * • 

drei Wi|5«i die ich- «iatckl^fM koiHMs, nad »war, dafr kli «01- 
weder die rein dtreeolo^^iscbe Folge der Anftütte ivt bester 

Reihe festhielt, oder, w«as Bulti'^cr selbst vorziuieliuii stliiei», jeilein 
Baiule t'inii^c Anfsatzc ans jetloui Zweige der niill(|uaiischeti Slii- 
dieu, die er behaodck baUe, eiovcrieibte , oder die ^aiize Masse 
dce Anfiianeboieodee in gewieee HaopUbeile eoodcrte and dieee 
Baefa eioaoder erBebeinea Kefe*. Bei den Uobeqnemliclikeileii der 
IMden erstell Metbodefl giaobte leh, nach dem Bei8|iiele Tieler an- 
derer Herausgeber fremder oder eigener Stbriftcii die dritte anneh- 
men zu müssen, und es rci^elt sieh wie von selbst die Anordunng; der 
AiifsäUe in solche, die zur Mj'lboioi^io der Griechen und Römer, . 
- au dem Theater wescii der Alten, znr cigeiilliebea Arrbuelogte und 
xiir Keantnife des Lebens nod der Sitten des Alterlhams gebaren» 
Einige Au&ätse bildeten die Abtheilung, der ich den Titel „anti- 
quarische Scberze*^ geben an können glaubte ; den Scblnfs des 
Ganzen uiaclit eine Sammlimg Ton Abhaudiuugeu yermisciiten lu- 
baits. 

Bei'm Beginne der Arbeit liattc ich mir Torgcnommcn, so ei-* 
uigen Untersochnngen Nachträge an liefern, die die Gescbicbte der 
Botliger'seben Forschnngeu bis auf den henligen Tag dnrchfiibren 
seihen. Nedi habe ich diese Absiebt nicbt anfgegeben ; ob ich 
dazu kaukuien werde, hangl von der Bogenzahl ab, die liuliigcr*s 
Aufsätze selbst füllen werden , und ob meine durch anstrengende 
Berufsgeschrifte sehr in Anspruch genommene Zeit mir noch er« 
ianben wird/ der Arbeit, die ich snr Aufgabe meines Lebens ge« 
macht habe, ich meine die grefisere Bearbeitnng der Natnr- 
gesebicbte des Plinlns, einige Ständen abinmfifsigen. Etwas 
nnr einigerniafsen Vollständiges iu dieser Beziehung für säninit- 
liehe Aufsätze zu liefern, überstiege das Mafs meiner Kräfte und 
Kenntnisse; dazu gehörte ein Mann, der gerade dieselben Sta- 
dieft in demselben Umfange getrieben hülte vie Birtliger, man 
miififtle dean annehmen, dafs die blase Nennnng nud Ibeilweise 
MittheHnhg der die Abbandinngen behandelnden Recensianen nus- 
^ reichte. Hier niid da, wnzti sich Tielc Gelegenheit gefundi n hällc, 
«inzeluc iiemcrkungoii hiui^uzufügeu , . bcbien mir su wohlieii \ die 
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Wolfsche üebersctzung des nolulas adspergere ist zn treffend, 
als däfs man sieb von salchein Beginnen iiiciit zurüukgeseli reckt 
Ifihlen sollte. Mnoehen Dank glanlM ich mir bei yerstäiidigcu Le- 
sen des Bndies ss Terdieoea, wenn kb Bant Schlafe des Gänsen 
Register liber die drei Bftnde liefere, «os denen dße Saniniinng 
beetohen wird. * 
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Viuiar. 1794. 4. — Excerp. in Degea'a Bibl. hl Schrift. Bd. 
1. St. 2. 

33. Progr. de personis seenieis, vnlno larvis» ad Jee. 

Tcieatii Phortii. I. 4, 32. Tim. 1794. 4. 

F* Tcreatii Afri Coinoediae. Novae editioaia'apeci« 

inen proposait ß. Lips. 1795. 8. 
33. P'Oiir 9n;<l Bit iToeere iabulam? F. 1. Yim. 1793, 

P. 2, 1796. 4. 

30. Ziislaud der n e ii o s ( c n L i ( o r a I n r , der K ü irst c und 
Wissen seil afl (» n in F r a ii k r o i c Ii , in Ausa. Bitüt* 
fornniirn. IM. 1. Ik'il. 1705, Bd. 2. 1796. 8. 

37. V V I z i c r II 11 Ii y iii n n s t i 8 v Ii e r Ü v h n n u s p I ft ( z c durcb 
Ivuiistwciivo ifi aniikem Gcscliiuacko. ^^ eiiiiar. 1795. 3.—^ 
Abizi'driTf kt ms «h in Jourual d, Luxus u. d. Medea, 1793. 
A|,iii. 15:^ — 185. 

3)^, Leber Acchlüeit ii. Vaterland a ii t i Ii ( r Onyxka- 
uioeii von aufscrordentlicber Giuise, Leifjaig, 
1796. a 

39. (*) D e u k s I h r i f t a n f B o <I e ^ nebsl Aldiildnn«? des dum- 
{?ciben zu Wt'im.ir erriehteleti Muiintnents. Weimai. 1796. 4, 

40. O E II t A i i k 1 IUI ^ des 1 I i i a 11 d s (- Ii i> u Spiels i'u 
14 Vorstellungea auf dem Weimar'scbeu Tliealer. Leipzig; 
1796. 3. 

41. Gricchisrbc V a $ e n gemä Ide mit aiTliflülo«;is(*lieo und 
artistischen Eriiieferun^en aed Orginalkiipfern. B. ]. II. 1, 
Weimar, 1797. BSL 2. 1793. Ilf«. 3. Magdeb, 1300. 3. 

42. Frei, de aeioribna'primaram,. aeeaDdarnH et leiw 
ila.rnm parilum. In fabaUa Graeeia. Yim. 179f. 4/ 

4ß. A^ol. Qualaar aelaiea rei seeaieae apud Graeeaa, 

prinila lineia dea^aa. Yba. 1793« 4, 
44u C) ^ Dreadener Aatikeugalaria naU 'Facfcelbeb^uclituu^^ ge-' 

aebeai o. 0. 179&. 4. , 

Jlilbjia oder dieBeze, ein arcbSol. Fragm. nach Leaaing. 

IfPelmar. 1709. 8. 
dM.* (* C; A« B.) Meuiea Freunden. Innen: Die Nenjalra* 

fampe. 0. J. n. 0. (Weimer. 1390.) 12; m. Titelk, 
4k7. Fjrol. Deum ex macUiua in re sce'aica lllaafr^ns. 

Yim. 1800. 4. — ExHMp. in Bctkii Commentat. Boc. (Jbilol/ 

Lips. Toi. I. P: 1. (180L) p. 19—23. 
43« (*) loHoni Godofr. Herderb — noTöä )>ilicaaffa baiorea 
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graliil^diiiis ooclus Gyiuuasii Vimaneosis» Vinmr« 1801. f. 

Lateijiisc;lies Gcdichl. 

#9. Are b äologi scti e Helte od, Abbildiingeo u. Erläiiteroo- 

ßcn des klassisriion AUcrdinms aus aiteij zum Tlieii noch 

• ' uiihekaniifon Deukiuält'rfly beraus^^, T. — > ii. H. Mejer, 

1801. 4. 

50. O I^'^ Spitzbubenrotjle. (Teutsches (icdick) lÖOl. o. 

51. ArcUäologiscli es Miiscom zur Erläulerniig der Ab- 
bildtm^en aus dein k!;isbit»cbcn AUerUiume, Th. 1. h£t, 1, 
(Ariadne) Weimar. 1801. 8. 

52. Die Fnricniiiaske im Tranci-spiele und auf de« Rild- 
verken der alten Griedien. M. 3 Kupfern. Weimar, 1801. 
8. — ia's Fraiizüsisciie überseUt v, 1. F. Wiuckler. Paris. 
1802. j 

53. Prol. 1. de Medea Euripidis cnm priscac arlis 1 
operibns eompftrala. Vim. 1802. Prol. 2. 1803. 4. ' 
— Abgedr. ui MaULiae iVli«cell. pbiloJ. YoL 1. P. L (18030 
u. P. III. 1804.) 

54. (*) I^^'f Freudenbecher bei'ra Run di,^ esange ia ' 
FiühenJüii. (TeiilscLes GedicbQ 1802. o. U. in, K. . 

55. Sabina oder Mor«?cii8ceoea im Pntzziiumer einer reiche» , 

• . Römeiiu, eia Beitrag zur riebtigeii Beurtlieiiuug des Privat- 

lebens der JElüiuer n. zum besseren Yerständnifs der römischen 
Schriftsteiler. Mit 13 Kopferlafeiii. — Vorher einzeln zum 
Tbeil im Journal des Luxus u. der Moden, — Neue verb, 
u. verm. Auflage Th. 1. 2. Leipzig. 1806. — la's Fraozö- 
ßiscbo ubersetzt, Paris. 180^. 8. 

56. Abscbiedsredc im ffr. Hörsaale d. Weim«ir*sch. Gjmna- ^ 
siums, d. 23. Marz 1804. j^ehalteii. Weimar 1804. 8. 2 

57. (*) Uuserm \ ater Adelung bei'm Kinliitle in seiueu 
75. Sommer. (TeuibcUes (Jedicht) 1805. o. 0, 8. 

58* (*) Die durch die S c b ti t z p o c k e n Genesenen an 
Fraulein Friedericke von Bülow. (ieutsches Gedicht) 1805« 
o. 0. 8. 

59. A II d e n t II n g e n zu 24 Vortragen ffh e r d J e Archäolo- 
gie. Abth. 1, Alig. Uebersiebfen n. Geschichte der Plastik ü 
b. d. Griechen. Dresden. 1806. 8. 

ÖO« Herzog Bernhard v. Weimar, z. Erlänterong einer 

anf^efuudeneu gleichzeiiigen geschnitzten Kuusttafel von seinem i 
Bilde Weimar. 1806. 8. — Aach im n, teutschen Merciir, ' 
1806. B. 1. S. 3 — 37. 

Ol Des c brei b u n i>f d es dem G euer al von C h ri s 1 1 ani ^ 
von Pcttrich gefertigten u. V. Giiuther SeitfeU iu üu^er 
gestochenen Denkmals MM« 1806. 
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e2, (♦) Fr. Volikm. Reiulianlo — Xeiiion. DiPs*!. 1807. 8. 

63. (*) Gnilminae su.ip — quo Uic uuiicret HeguUe — 
TociiDopae^^'iiioii. 1807. 4. 

64. Ueber MuseiMi h u ü A n i» kens am ni 1 «n c n , eine ar- 
diäoloj^isdie Vorie.su n^. Lcipzij:«-, 1808. 8. — Abgeilr. in der 
Bibliotlipk liii bildende und redende Kiinste. B. 4. 

65. Fr. V o i c k in. R ( i » h a r d o — ^pncthlinron. 1808. 4. 

^> (*) ^tiuitiie eines Gm^eä an die liurirer Drcsdcos. Dre$deiu 
1809. 8. 

67, Fr. Volckin. Reinhard o —geiicthliacon. Drosd. LSOO. 8, 

68. ExpHeoiio antiqni aaaglj|ibi in M 11 S C 0 a 0 1 c () II, 
. Iij|»3» 1809, 8. lig. — Auch In Weiskc's Ausgabe des 

Dioojsiiis LougiiiQs» 
M. Fartaiiae redn«! (u Milita reg; Saxou.) d. 23. Decbr. 
1809« Dresd. 4. 

70« Die AldobrandiMiscIi« Hoehseit, ein« arehaolog; 

Attsdeiilaiig^« Nebet einer AlibandloHg illHsr das Gein;lMe, reu 

Seiten der Kunel beimcblet, van IL Mejer. Dmd. 1810.4* 
. nil 1 Kepfert, 
71. Dorinf^io eno ^ in neptins filiae Seciindillae Fride« 

r i c a e Erotopaegnioii. Drved« 1810« 12« 
72« F r. Vol ck m. a ei Ii b a r d 0 — o^neihliacon« Di^esil. 1810. 8. 
73. I peis Natal ib US F rid erici An«j^nsti. Dresd. 1810« 4« 
74« I (l cn zur Ar.€biio.logie der Blalerei. TbwI.Dnesd« 

1811. 8 

75. Arebliologi sehe Aebrenleee« SamniLl. Drcsd.1811« 

mit 7 Kapfcrpl. Fol. 
76« Kiiustinjthologie; Absrb. 1—3. Drcsü« 1811. 8« (Ais 

Manoscrijit für die Zuhörer gedruckt. ) 

77. (*) Fr. Voickin. lleiniiardo — scii<«f!iliaton. Dicstl. 1811. 8, 

78. Vota natalitia Frid. Aus:. P. \\ Drrsd. 1811. 4. 

79. loan. Nath. Petzold, iMed. Ilijtpoci-auco, nntma«? ot arlis 
iuda^afori san^adesifiio , sciü aunis uierilisquo TCiierabiii gra- 
tn lat ur. i)reisd. 1812. 

80« C) treinicbeii Jubclaraie FeUoId (Teutsches Son- 

nH) 0. 0, 1812. ful. • ' 
81« ^Niliiii toiK<»ervatrici Fr. Volckin. Reinharde <— sote- 

rioii et g^nethliacon. Dresd. 1812. 4. 

82. (*) Au meine geiftliehon Mitbürger, in den Stan- 
den nach P. Rciiibard's Beer di gong geschrieben« 
Dresd. 1812. 

83. ) Lati'jiiisflie Volivlafel aiil (Icn Mliiibter von Hopffgarlcu« 
Dresden 1812. ( Aliütnlnukt in Betkii Acift Seminar. Lipe« 
Vol. II. P. I. p. 53). sq.) 

84. Dr. Fr. Voickiii. Uci u hard, literar iscli gezeich-^ 
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net, gemalt ron Cliarpenlier* Dmd. 1813. nik2 Kiip&it 

— 2. Aufl. 1816. 4, 1 
85* Düs manibüs C. M. Wielandi Piotteiiipiicon. Draden, I 

1813. — Anrh ui dnii MorjBrenblaffe 1813. Nr. 42. I 
S6* Die Moskauer Kaiioueusäul«) oder der Siegcbolielisk niil Abb* 

Alleiiljiir7>, 1814. 
87. Vortrag über die Dresdener Antikejiiinlcnc. DiTsden, 1814. 4. 
T88. Carmen in rediia Eeg« Saxoii« 1^'rid* Aüal Dresd» 

1815. 4, ?] 

89. Dörin'i,io suo Roipna — instonrata — dec«n!af B. 1815.4. 

(*) DasBaddiM \Mcdcrgebiirf. Rnndiresanir. o. 0. 1815. fol. obl, 
91* AuunoLiio S. V. nntntitia r|uinquage.siina celebrauli Xeuio« 

In in m i s 1 1. Dnstl. 1816. Fol. obloii«::. 

(♦)Der sciiluuiraeruiie Amor im Aiilikeasaale au Adelaide (iriiiia 

Boml^elies. (Zwei teiilsdie Soiin«((e) 0« 0. 1816« 4« «— 

auch in KInd's Harfe Bd. 6. S. 323. 
93. Ipsis nataUbus Rcpr. Saxon. Frid. Ang. P. P. Sacra 
■ ' aiiuiversaria LXYI. celcbrauiis d. 23. Deibr. 1816. Drcsd. 4. ' 

— Mit beigefügter feiitscber Ueberi»ctzuiig als BeiJa|fe zur - 
AlitMiilzeifiing 1817, Nr. 9. 

04* 1 i 1 1 ni a u u 0 — in sacris semisACCoiaribos — solcriou» Uresd» 
; 1817. 8. ' '* • 

95. oriL-, auf (kr Aiiii(die der Laadstn'irse nadi Gorbitz gc- 

S|)roL'heu an W er 11 er' s Sarge. Dresden, 1817. 

Tri uk Spruch am Hoclize i ttage auserer Aiigusia« 

(Tcntsdius Sonnell). 0. 0. 1817. 8. 
97. (*) Trinksprücbe «uii iVI^rlcnieste unserer Frciiudia Dori» 

Aiumon, 0. 0. 1817. 8. 
98« €br. Frid. Aminoni — geuii .uatalis sacDi aiiiliv eisaria eele- 

hraiilT. üresd. 1818. 12. 
9|j, Rede zur E i n w (>i b u 11 g des Angiistus-Obcliskes 

auf dein Keideubcig, den 18. Sptb. 1818. Dresd. 8. 

100. Wolle der Bnnleriiebe am Sarge des ersten Hofmarsclials 
Freiherru zu Raeknilz. (Dresden) 1818. 4. 

101. Carmen saeciilarc Frider, Aug. IVeg, Jnbil. Bresd^n, 
J818^ Abgedriickl u Tht. ClasBiciiI jonrn. Lond. 1819« Nr. 
37. p. 82. 

.10^ Kran>8OO0etfe meiner geliebte« NicfcU Bmille 
Sisenstiick. (o. 0.) 1819. 8. 
163. Aadeotongen am Grabe G^rh. t* Kügelelien'a, am 
, , . ibnri dea 39.Mfinl820aasge8pn>eheii. DMden«(1820.)8. . 
lOl. O S)ioli.e aaw Bergfest m !• des Wonaemonda 1831. 
0*. fol. ob), 

. 10^^ Tater- nnd Mfitter-Zn>«f an Bmiiie Adler und Ciui 
Böttigen Dresden, 1821« ft. (Arei Soattefte.) 
106. Anitlthea oder Museum der Kmtttmjdialegie und bikfeu- 
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den AlicrllinmskuDflc. Bnnil I. Leipzig, 1821, roitGKiipr. B. 
2. 1822. mit 4 Knpf. B. 3. 1825.nilt S Knuf. mifl 1 Sfeindr. 8. 

107. Der Hriod««oll, au die «ImiHtisrhe Muse beiablt. Leio^ 
ug, 1822* — auHi in Fr. Kiiid's Mufie, B. 3, (1^.) 

108. Ammoni suo xeiiioliiu. Dresd. 1823. 8. 

109. MUD.Biirkb. Wilh. Seiler, ErklarnDi^der Moakelo ma 
:der Bftsreliefe an P.flfatthiii'eFferdeniodeUea« Bcesdc», 1823, 

t. mit 3 Kapfert, , . ^ 
iBi|re Aoideulongen^i^ Morid ReCs8ch*s acLf Udinssea n 
jScIiUler'e Fridolio. StaUcart ond Tubiogeo, 1824. Qoedbl. 
Iii« AtideuCun^eu zu Moritz Aefsscb's * secbsiebn UiprissfR sn 
ScbiUi^a Kampf mitJem Dracbeo. Staltgart nod Tfibiii- 
gen, Mg?», 9oerfol. 
112» 6e 1«M in'aeico — in Odeo Dresdens! — cdiCo bitTU 
narratio. Giimae, J825. fol. — Ai|cb abgedruckt io: Anto- 
logia Italiana. 1826. Nr. 60. 
113« £iii Lied iu agiler Melodie aom doppelten Mjfw 

tenkranzc. Dresden, 1825. 8. 
11^4. Ideen zur K u n sl my Ibologie. Band 1, Stammbaum 
;l ^^cr Reli^ioiiOii des Alterllinms. Einleitung znr Torboiueri* 
* ' pcheu Mjiliülogle der Griechen, Dresden und Leipzig, 1828, 
^^,mt 5 Kupfert« 8. (fi»nd 2. ebe||d.l838. 8. mit 2 Kopf« nach 
^ '^nem Tode beraasgegebes.} ^ 

li@«'Dre8da iu|pe|i8, cum fnnus a^f entareC bealissimae Eegi- 
^ aae. 1827t.jr* A>^ Beilagi^ apv^ANüliieMiiiig. 1827« 
^JJIr. 270. m^ V 

S||l Lnteiniseb^ g^i^ili^eMAgeAi.ebl unf Uedenna. 
Dresdeo, 1827. 

U^, Hendeeasjttabi.iedalitati coitione», erf. ab Albi ne- 

.nw»,baeBil ^ Itiattgnrand. 1828. 8. . .! 
^IQL' AAdeolaiifea zu Moritz Uetzscüs Galerie so Sbakespeafe^e 

1^1^- ^Mlt^^" AVerkcn. Lieferung i. und II» Upng und 

Lenden, 1828 und 1833. foi, 
'IM. ArcbUologie nnd Kit usf. Im Vereine mit mehrerea 
. * Freunden. B. h St, 1. Breslau, 1828. ^ nul 4 BiUtijifBlii. 
(eine Fortsetzung' der Amalthea.) 
£t8. Meiner holden, lieblichen, lieben Fir&aUin Tkekla yoa 

Sehl ie bei. Dresden, J828. 8. 
12l4*Herf ules in bivio e Prodici fabSla et monimiepilis pri« 

scac artis illastratus. Lips. 1829. 8. c. (ab. aen. 
IBit. Mit I. G. T. Quandt, über fceisau^^ lui bildend» 
;< Künstler. Dresden, 1829. 

123. In Augnsti Herder! — imaginem. Dresd. 1831. fol. • 
j^f Minkae versiculos nubenti miitit auicus septuagenarins je» 
. • noL B. ^ 1832. U. Folien 



» 
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125. Virglnl lectissiiua0 Mariauae Eeklierg nuptias celebraa- 
Ii. 1832. 4. 

126. Fr. Guil. Doriui; io — pogt rjiiiiita (IccPirnali.i ia caUie- 
dra rcc frrre pcracfa patiilatiir B. J)r(}siJ, 1832. 8, 

127» Reim spiel zoiu 18. Decemher 1832. 

128. Worte am Grabe der Frau t« d* Kecke« Dresden, 
1833. 8. 

129. Friller ici Augusti et Marian Havaricac ponijia 
uupllalis ntimo an. ar. ae. cuso e,\ pressa. Dresdae 1833. 
fol, — Dazu die teiUscIie UeUcrsetziinij: liesotidot-s nrisg:e2^c!)cn : 
Fr. Augusts und Maria voa Baicru Brautzug. 
Dresden; 1833. 8. 

130. h A. Giiil. Ilcdeno decetn lostra arti salutari — cou»e- 
craüi giatulatnr B. 1833. fol. 

131. C) Au Joh. Nicol. litsclioff's Grabe« Dicsdeu, 1833. 
8. 

132. Worte am S a r ^ e meiner lieben Pflegetociiter A u g u s t a 
Töpcl Dresden 1834. 8. 

133. Sodaiitio ad nlmae Fortae aaniTer&ariA — ce- 
lebranda Lipsiae cougregato, haue syuibolaM — oil'ert B. 
183f. 

134. ChrlstiattO lacoto Eistnstnelcio dodoris houores 
seniiMcalafes giatalatar 1835. 8« 

m Tridkfpnicii beim AbsdiiedsmaU am 7. 3mU 1835 M Sr.: 
Emllms ilem Herrn Staateiaimsler Bfuller. 8« 

136. Opnscula et carmiiia latioa. Dresdae, 1836. 8, c* tabalis 
Aenefo et efl^ b« andtris^ (Nadi VerfiMMi* Ted« her- 
ausgegelien.) 

h iifitidiW I 

137. C) Tevtscbes H9cbkeilg«4i«lit, 0« & ' 
138«. An fieira RÜer t, Speck, Barnn- rna filnribnrg 

. (letttidie JSkfgi/t) o, O. a» Z. H 

JS ingedruckte Gedicbte« Al^baadlnngeu n« s« w« 

1. in lohanni Gottbold Böbraero CousuIj — seniiiduiu Consiila- 
tttin — gratulabantur Gjmuiisii Collegae. Budiss. 1791. f« 
Latduisches Gedicht. 
2« in der Lnusitsec Monalseebriff: Ueber das Banaeaer 
Backwerk; 1793. St. 9. S. 154—167^ St. 10. 8« 190^ 
.201. 

3. in Wieland'b tentscbem Merkur, den er von 1707— 1800 
fast allein b^usgab nnd au .welrbnn Wieland Mes den Nauen 

lieh ♦). 

"0 Die literansehen Dorchiluge, die mit dem lalre 1797 aa&ngen» 
iind aannllidi von Bottigw, obgleidi nnr nnm Thal mit dem 
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a. iUeeste, JQelirWahrtieiealsF»be1; 1792. St. 2. S. 113^130. 

b« Cyklopeii; Aninaspea; Sitte der Alten, aidi den Kmifes xu malen 
und zu punkUrcii; eb. St. C. S. 139 — 164. 
. c Washuigton, Neu- Rom in Amerika; 17d3. St 11. S. 217—231. 
d. Der alte Thomas Parr; eb. Ht. 12. 

e« Die Revolutioiwdaiiieii im neuen Paiia und alten Romj 179^ St. 1* 

S. 69 — 88. 

£, Herzog MarH>oroiij;Iv nnd Herzogin Saralij eb, St. 6. S, 205 — 210. 
g» Zur Holzspaikunst der alten Körner; eb. St. 7. S, 283—305. 

b. Zustand der Künste und Wiaaeuscliaften in Fiankreicli unter Robes- 
IMene; 17ü5. St 1. S. 77 -102. St. 2. S. lOÖ— 102. 

i. Was thun die Teutsqlien für die Telegiaplue.V eb. bt, 2. S. 203 — 
213. 

k. Die Atlienei uml Pariser; eb. St. 3, S. 315 — 323. 

1. Ueher das Wort Ma^kc und über die Abbiidung dtr Mai^ken auf 
alten Gemmen; eb St. 4. S. 337 — 3',7. 

m. üeber die i<oitdauci der Scl)rüdci »cben Tlieaterunternehmiuig in 
Hamburg; eb. St. 11. S. 300-312. und 1796. St 1. S. 97 — 10«. 

n. Waren die Frauen in Atlien Zuaobaneriuien bei den dramatisdien 
VowteJlüngen ; 1796. St. 1. S. 23—47. 

o. Veber die Erfindung des Nilpapyrs und Mine Veibrütong in Grie- 
chenland; eb. Z. S.. m^U7. St 3. S. 310—323. 

p, üebn y* Btikeiistock> Denkacbiift au£ den Krzberaog Aleiander 
Leopold; eb« 8^ 336 * 338. 

q. Ansenge ond Bemerkanfeii aiw Kd» Gibbon*« bintevL Wefken; eb» 
* St» 3. S. 337—372« 

Sp Kluee AnekdiDten» don gtobon, Baoo betre^Mid ; eb. St 0, S. 93— 

108. 

s. Litflraraw^** Anuige einer toiiticben Uebenetanng de« YitroTitia; 

eb» & 108«— III. 
t BngÜacbe Hexameter; eb« St. 10. S. 121 — 133. 
n* Nenestea Werk der Fran v. Stael; eb. St. 12. S. 415-420. 
V« Waren die Athenerinnen wirUidi vom Tljeator ausgeschlowen? 

1797. St 3. S. 224-233. 
Ih finebschriftzu dem Auszug aus I, Bryant*« Bewei» der KiclUexwtenz 
\ dei alten Troja; eb. S. 261 — 264. 

Ueber Retif» neoeeten iUiuan: ie ooeur iiumain devoile; eb. S. 

264 — 267. i^x* 

Aussichten zu einer teutschen üebersetznng des persisclien Uesclucnf- 

Milireibera Mircliond; eb» St 4. S. 370 — 378. 



AnfangsbucU.^taben seines Namens unterzeichnet i desgleichen Äe 
; .^Anmeriiuugen zu den Corrc j ondenzon. Vor- und Nachworte und 
"Anmerkungen zu vielen Anüützen, kleinere Anhange , Ankhn« 
diguttgen. ' 
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2. Üeber Antikennachgrabungen in Rom; eb. St. 8« S, 331—333. 
aa. Üeber Abb£ Delille und die Pracbtausgabe seiner Georgica; eb. S. 

ab« Wie nrtiieilt das Aoaland aber teutsche Litwatnr? eb. St 9. S, 
34 - 37. Tergl. St. 12. 8« 232 ^233. 

Ueber C6IqQhaoii*s Werk : Die PoUzd in London 1798, St 1. S. 

ad. C*) Bemstorff; ei». S.73— 81, 

ae. Und wie wird altes dieCs (italieidsclie KnnsCwerke) In Paris auf- 
gehoben werdent eb. St 2, S. 144 — 200t. 

af. MeohaiK^rapliische GemSlde; eb. St 6. S, 153—167, 

ag» Italienische Kunstptündemngen, — Das Museum BorgianUm in Vel- 
letri. — Herr Küliler in Petersburg. — Joseph Eckhet. — Die Fla.Y- 
inann*8chen Kupferwerke — eb. St. 7, S. 258 — 271. 

ah. Ueber Ossian und den Charakter der schottischen Hodilander; eb. St 
8. S. 343 — 346 

ai. Künste; eb. S. 387 — 397. 

ak. Anekdoten und Charakterzage; eb. St 11. S. 268 — 278. 

at Neiibeck's Gesundbrunnen, eine typograpiiisdie Merkwürdigkeit; eb« 

St. 11. S. 296 — 298. 
am. Knnstnaclii-ichten; 1799. St. 3. S. 250 — 257. 
an. Reinhardts Landtagspredigt; eb. S. 284 — 'i86. 
ao. Zweite inechanographische Aiissteliung in der Leipziger Ostermesse 

1799; eb. St. 5. S. 54— G2. 
ap. Reinliarcrs Predigt bei'm Schlüsse des kursächsischen Lantllages ; ah, 

S. 91—93. 

aq. Ueber Mionnet's Münzen- u, Gennuenjiusten; eb. St. 6. S, 170 — 172. 

ar, Vetterlein's Chrestomatlue teutsclier Gedichte; eb, St. 7, ü. 232 — 237. 

as. Hanseatisches Maga/in ; eb. St. 8. S, 373 — 379. 

at. Neueste und wichtigste EräcJieiuüng im Fache der Geschichte; eb. 
St. 10. S. 179 — 187. 

an. Tragische Ifosken ttnd Tempel der Alten^ eine archäologische Paral- 
lele; eb. St. 11. S. 217—297. 

ar. Nekrolog Ton Cbr, Traog» Weinlig; eb. St 12. S. 3^9^360. 

ifw, Hsve. Preisaniisaba kt den PropyUlen a» die Kunstler Teatsdiiaiids* 
— Nene Münzpasten des Bürgers Mtonnet in Paris; 1809. St 1. 
IS. »— 57. «ad St 6« 8. 148-^1^ 

ax. Raoemationen aar Gartenkunst der alten Griechen; eb. St 2. (Gar- 
«an des AlUnons) S. 139—149. und St 9» eOroCte der KalypMO 
a 181 — 29S. 

ay. KeriiwaKdige Preasan^Bsbe; eb. St 2» S* Ii». 

as. Dm Geruch, ein Kennzeichen des Metalls; eb. S. 222— 228i 

ba. tebfnietzong von PIaton*S Republik; eb. S. 228 — 234. 

bb. Nachschrift über Barruel and Consoi-ten ; eb. St 4. S. 29$«* 293. 
bc Auch Etwas über Keledonen; eb« St. 5. 8. 56 — 64^ 

bd. Ueber Veit Hans Schnor; eb. St 6. S. 140--- 163« 
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XXIII 

be. Nadisclirift zu Baczko^ä Beitrag zur KrkUtiung .alier Kunsiweike^ 
eb. St. 8. S. 316 — 320. 

bf. Rode» Vitruv; eb. S. 320 *323« 
WldMlni Tisobbeiii; eb. 81, 0. 8. 61*-78^ 

bh. Nekrolog von Geifsler; eb. 8. 77 — 79. 

bi. Die Allgemeine Zeitung; el». St 11. 8. 232 —236« 

bk, Zweckma&ige PnditiUugfeben' tob Yligil md Rammlir; eb» St» 11* 

S. 303—312. 
bL Die beruhigte Efile*, 1801. St. 1. S; 1—16. 
bm« Die SeepoBt dnrdi Flasdien und Topfe j — der Fln&iftier; eb. S» 

36—10. 

bo. Wovn dient das Kuhhoin beTm Fitchergetfitbe im Horn»? eb. St. 

2. 8^ 137 - m . 
bo. Kupfer zu Rode*i Yltmr und Leben des Heim t. Brdinuinsdorfi 

eb. St. 3. 220 - 237«^ 
bp. Vollendete Ausgabe Ton SaL Gefiinefs Werken; eb. St, 4. 8. 313« 

319. 

bq, Mounier's Schrift über den EinHufs der Philo^opfien and Freimaurer 
auf die firanaösisebe Moral ; eb. St. 6. S. 153 — 158. 

br. Uebersetr.nngspieben nns dem Piaatinisdien Trinommas; eb. HU 7* 
S. 218 — 223. 

bs. Nekrolog des Grafen von Veltheim und des Prot Büttner; eb. SU 
10 S. 154—158. 

bt. Nachschrift — Ober Millia'a ardiäologisdie Yorlesuogen in Paris*, eb. 

St 4. S. 223 - 225. 
bn. Scintillationen ; eb. St. 12. 8. 2«2 - 300. 

bv. Schlösser und Schliissel dos Atteitiiuins ; 1802. St. 1. 8. 21—38. 

bw. Nachschrift zu — Hase, über die neueröffneten Sdlätzo der National- 
bibliothek in Paris; eb. 8t 3. S. 225—228. 

bx. Nachschrift zu — MüUer, über die Geberde des üändefalteiis j eb« 
8t 4- s. aoi. 

by. Das Scliwert der tragischen Muse; eb. S. 302 — 308. 
bz, üeber die Musik der Indier ; eb. St. 6, S. 130 — 135. 
ca. Der Improvisator Pietro Scotes aus Verona; eb. 9. 135—140. 
dh». HMibsehrHt x« — Graf Franz Sz^önyi; eb. St, 7. S. 215-218. 
CO. Vthtr BabyloniMte KeUscbriüt; eb. St. 10. 8. 83—80. 
- «tL Alez, Laboi^e^ PxMbtimt fiber eine aUa spanisdie Hosaft; 

eb» 81. 12. 8. 301— 307. 
est, 'Torwoft «i — Neamasa, der gnie Menadi und grofi« KSnstler; 

ISOO. St. 2. 8. 107-^160. 

Vorwort cor ^obe elnsr itaüeiiiscihen 1T6bers.Ton G3tbe*s Henmuum 
' und Dofothen^ eb. Sb 4. 8. 232— ^234. 
eg. Archaologiscbe Weifcoy 1804, St 2. S. 146— l30i 
" ch. Religion uitd 'GedUd; eb. St 9. S. 3— 6. 
•>ei. ffadiscliiift %Q — a. MBtuO/tf^ iu UdfenÜutr MyoeiiSi l806» 
. St 1. S. 18*80» 
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ck. Dr. Mnliard*» Ltudtagliiredigt; eb. 72<» 79. 
d. Hermaphroditen; eb. St 3. S. 221. 
€01. GaU*s Vorlesangen; ob. St 8. 8. 311*314. 
CO. Bemerknngen über einen 4ii&ate in der Berliner Monatuduift', ebb 
S. 3U^dI7. 

CO. GedScbtnirstafel auf Herzog Emst IL; eb. St 9. S. 1^6. • 
cp» Herzog pernhard von M'eimar; 1806« St 1. S. 3f-*38. 
cq. Alexander v. Humbold; eb. St. 8. 249^2^. 
er. Naclischrift zu — Bartboldy, über die Patx m Aiben; eb. St 9* 
S. JO. 

Ci. Nadisclirift zu — Zimmermann, über Verebrong der Cybeio; eb. 

St 10 S. 129—131. 
et, Nekiolog I. Chr. Adehmg's; el>. S. 138—140. 
ca. Ueber LeisewiU: eb. S. 12. S. 294 — 298. 

CY. Vorwort 2U — Adelungs Kurfuret Aogiwi; 1806, St 1. S« 3— ' 
12. 

cw. Denkstein auf K. H. voa Seibt; eb. St. 3. S. 17Ä--186, 
cx. ITeber Wiakier in Taris ; eb, Su 4. 6. 229 — 232, 
cy. Andenken an Sophie von la Roche; St. 5. S. 3— '5. 
cz. lieber die neugriecy^eiie iäterattir; St. ö. S. 250 —255. 

da. Nacli^cluirt zu — Sdiadow, übci ^tauonai^jjhysjlognomie ; eb, St. 9. 
S. 15 16. 

db. Nekrolog Ju. Jakob Oberlin'ß ; elj, S. 44 — 53. 

de. Ueber Campe's tectsdies W orter bucii; eb. St. 10, 112 — 117. 

dd. Güttiiiger Nekrolog; eb. St 11. S. 2i3— 247. 

de. Ueber eine neue Uebersetzung von Mi^ou'« verlorenem Paradies ; eb. 
8t 12. 8. 282-^28^ 

dt Mannea t. UlUler; ISOa St 1, S. $^13* . 

dg. Nadiadirült za «— Lenz, Sber den Siegelatein einei löroisdien Augen- 
antes; eb. 8t 9. S. .33—40, 

dh. Nekrolog von C L. Femow; eb. St 12. S, 273 - 302. 

di. Nekrolog: der Barde Binjolpb; 1809. St 2..S. 130*136. 

dk« Yonrort zu - Nitzseb, über S«]irocUi*a Stodienweiae und Maxi- 
men; eb. St 4. S. 228 ^232. 

dt. Vevwoti n ^. Kolbe, nber Worjbnengei«! ; eb. St 5. S. 38— 
42*. 

dm» Vorwort zu Grana, über Glanben an VervoUkomn^mmg bmI g^ 

stige Fortdauer; eb. St. 7. S. 176— 179. - 
du Nekrolog Ton Karl GottJiold Lenz ; eb. S. 201 —207. 
de. Nachricht an das theÜnehmende PahiilPIP iji^ Wiela^ a Geneiung); 

^. St 10, S. 127-131. 
dp. Die dgemeine mneik»ÜaAe .SÜ^ngt eU St 11« S« 189-^ 

196. 

dq. Nekrolog von Ernst August Sdimid; 1810. St 1. S. 73.-78. 

dK> Vorwort zu l^ragment ana S^ime'a Seibitbiogcapbiet eb. St 12« 



4, iif der Bmnttseliwei^er MonJilseliHft: kwei' lIiMio- 
gisehe Golacbl«!! libor 4t» WiitobrwMben der Sdieialoilteii; 
1792. SU 7« a 334^349. 

5. la B€>l«eii'9 Josra«! 4«s L»xb« «od der Mo den, 
lUs er Toa 1795 ^ 1803 iillem hcmesgrali : *) 

- Ueber die Ff«^t||efibe der Alten; 1792. lo^ MI — 310. 
k Des ColoeMldeaet« dei PaiiseK KaiMeodoeiiTeiii»; ITMk iMMier, 8. 
.21-36. 

• c Totale Murikrefotm iu Pari«; eb. 68^62. 

. d« Uelier einige englische , fraiizösisdie und teatsche neue" Kupferwer- 
ke» oder «iMikographisdier Luxus in Kagtaiid, Fnnkfeidi und 
XeuUditand; eb. Februar. S, 99 — 109. 

e. Mifs Moiiit, die kunatreiebate Sticken in England j eb« iuni. 

273 — 79. • • 

f. Flora in l'r\] ierinosaik der Mr«. Belany; eb. Mi S. 314—319. 
Geschichte der Kiikauütik der Alten und der lu iu:rf:ii Ver^nclio, sie 
wieder herzustellen; J. «jh. October S. jb6& — iit?t>- Ii. Kevember. 
604 — 528. JU. Dcchr S. 563— 58$ 

b. Dns S|.innl>st z.u rvuiniiain; eh. Octbr. S. 476—- 483. 
i. Gluck^uiiiscii- V asuu Zur Kiklärung des Titelkupfers. 1795. ia- 
; nuai", S. 1 — 12. 

k. Tischbeines Vasen, Lady iiaiuüion Attüudeu uud Keiibcigi eb. 
. ' Februar. S, 58—85. ' 

U ArtistisdMr tebeailMif dee Mite David »i Paria ( eb. März. S. 
14)8— 12e. 

n. ]>ie aene ReiHwliB in Deiaee, em Moater artiiCiiebif oad idiloii- 

•obcc Dfeenntionen ; ßb^ AfeiL 6. U8<— 18$» 
n. Der Tempel der Ueaen eder die Jieueila. und grSfato BMetbude 

in dar We»; ek Inni. S. 278*282. 

Periair AiehiUctiir «nd Vefxiii«ngiik3nife9$*eb. S* a82-~S8l^ 
p. .ÜDcenliniiebe Alabealriteii; eb. Iidif S. 2ttl-*-22«^ 
q« Nene engtiaehe Cemkalujmi; el^ 8. 831«— 3811* 
r. Bttchdroehersdiute Inr MüddieA in Peiia; ah. Angai«; 8, 318— 
.' . 8«2, ' ' 

t. Kalendw der Musen und Cifezien} eU Debiw 399*- 3718. 

t. Venus und die Grazien; 1796. Innoer* flU 8--*I8i Beceiti umge^ 

ai'beitet in Sabina I. 174. fig:d. 
n« GeninUe und geackfiebm Me^jeliiegeidMnke ^ernltan Aemer; eb« 

S. 18 - 26. 

' die Wach&früchta des AUertboms ; ein archaotegiaelMt VeBmcli} eb* 
^ Februar & 73-87« 8.n8«Jline JU 237. ügd* 

■ 

*) Autor den Mar mnlBeliQiiten nnd mit nittem Nemell baseichneten 
AnWien aehr Vtelee anopyiB, wai aioli mrar elf Ten Üim lienih« 
read deDttich 'vfoSOi aM Midi' nidil beüMMlen aogefiiliil 
den kennta» 
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w, Üeto iine Kotoirtbtihw wd ^em PuUmm so Pub mImI Be- 
nRfcnpgtti ttbor 4w Knliitrio in Kunst; Mto. 1»« 117—- 
A]]riL S. 190—197. 
s. Ein Wort über mdbfM imd ntdetakiite ffnaitritogMiiit ek^lfaL 

S. 2a0— 243. 

y« Moreenbesudie im Ankleideziininer einer alt« Itöaieriii. Erster 
. Bcracli; eb. luli. S. 329— 3lf. Sabina L 1— a. Zweiter Be* 
«ich; eb. Aag, S. 385^401. s. Sabina I. lia^-iar. Dritter Be- 
such; eb. Septbr. S. 437 — 451. s. Sabina I. 285 --306. Vierter 
Besuch; eb. October. S. 409—502. s. ^iahina 11. 81—98. Fünf- 
Hier Besudi; eb. November. S. 537 — 653. «• Sabina II. 121 —146. 
V. RackjuUi AoMidit« ZOT ZimiiMmnieniiif, eb« Avgiift* 8. 401 

— 413. 

aa, Reichardt's teuticbe Lieder geselügar Freude, eb» Beptbr. B* 474 

—478. 

db« Ueber die aus Rom znr Entführung: aasgezeichneten, ebar aecil 
nicht entführten Kunstwerke; eh. Nov. S. 560 — 568, 

ac« Moigenausgang einer alten Kuuieria; eb. Decbr. B. 586— £96* 
Sabina II. 173 — 193. 

ad. Neueste tentsche Kuastliterattir; eb. S. 610 — 614. 

ae. Der Satunialienschmaus ; eine Carnevalsscene dt» alten Komi} 
1797. Februar. S. 53 - 65. Marz. S. 101 — 110. 

aC Ostrakograpliiöche Hefte. Kin archäologisches Kunstwerk; eb. Mai, 
213 — 227. — Ist die Ankündigun": der Vasengeiiiaide. 

ag. Ueber die licgiuläuiig : idx eiiipfeliie mich ihnen; eb. August, 
387 — 394. 

ah. Ueber zwei neue dramatiache Darstelhingen von lifland; eb. Sep-> 
tember, S. 457—46$. November 8. 560—565. 

al. Toilette vad Salbenbuchtchea der RSmerln Aiteria, in Rom 1794. 
^ .gefandeii; eb. October« 8« 485 -—502. s« SaUea I, S. 64—110. 

ak« Bin aatikcr KüdieBzettel aas Rom ; eb« Deebr, 8. 587^500* 

al, TheaterresonaHa; eb. 8. 007— 600^ 

am* Der Fachs nad die Hahne; 1798. iuiaar 8. 8 —II, 

an. Scbaai^eruste and Yeraierangen berm Leichenbegängnisse Fried- 
lich Wiiheba*s IL im Sehtesse and in der Domidiehe aa Beriin; 
eb. Februar. 8» 57<— 70. 

an« r. Racknits, Darstettangea des Qesciwaad» der voraSgliohslen Vol- 
ker: eh. lali. 6* 408— 41L 

ap* U^er die Steckaadeln; eb, Angnst 8, 463. 8gd. 

aq. «tecklMi die GriecManen and RSmetinaeii Bure Schlossel'nad 
Sduiapftucher hial eb. No¥ember. S. 608^- 681, > 

ar* Nachricht von dem Weimarischen Hoftheater; eb. S. 640 — 65L , 

as« Tascheakalender and Almaiiacbe aii£*s Jahr 1799; eb. Decbr« 8, 
669—673. 

at. Friede und üeberflurs; 1799. lanuan S. 3—12. 
au. Tcber die erste Aufführung der PiccolanUni auf dem Weimarischeil 
UeüÜieaiec*» eb. Februar 8. 80— 97.. 
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av. Vehcr die spate Krsstnn^; Apttt. S. 174 — ttfl. 
aw, V. Räcknitz, Gesdimackdawleltangeii, fiertes H«ft; eb. Angost S. 
402 — 404. 

ttx, Mozarts Denkmal; eb, NoTember« 582— Ä8S. 
ay. Die Neiijahrslampe aas dem AHerthnme; 1800. laiiiiar« S. 8—25. 
az. Ueber die Stelzenseliiilie der alten Gtiedilnneiii; eb. F^elHnnar; 8. 
53—73. 

ba. Seemen ans Widtod'a Oberen; 1801. lannar. S. 48—46. 

bb. Ueber «in Geinilde ?ea Haitmnnii; eb. April. S. 20G — 209. 

b€. Mad. ünzelmup Mi dem Weimarisdien Hofthealer; eb. October. 
S« 565—570. 

bd. Preiaaiwstellnng; in Weimar ; eb. 570—572. 

be. Die Brüder des Tercn?. mit Masken aufgeführt aiiC dem H elM i ea» 
ter zu Weimar ; eb, Noyember. S. 614 — 623. 

bf. Ueber Orchestik; NacUßchrift; 1802. Januar S. 7—9. 

bg. Ai iadne und Baccluis, eine Pantomime nac!» Xenophon ; eh. S, 9 — 
20. (Spater iii's Lateinische übersetzt und mit einigen Anmerk- 
ungen bereiciiert in Boroemann's Ausgabe vonXenofJiouatis Convl- 
vinm. Lips. 1824 8.) 

bh. Waffentänze der Griechen; allgemeine Ideen .darüber; eb. Mai, S, 
259 — 2G2, 

bi* Der Veronesischf; Jjnpiovisator Scotes ? eb. luli. S. 394 — 397. 
bk« Ueber den Gebranch der Blumen ;^um Kopfputz; eL« August. S« 
436 — 439. 

liU Kachstiche Flaxmannischer Umrisse ; FridL^a Sddofs Marienburg in 

Preafseii; «b. Decemb. S. 683 — 691. 
hm. Die heilbringenden Götter; 1808. lanuar« S. 3<^31* 
bn. Kiiiiütej eb. Novbr. 590—508. 

bo. i>ie Vogel-SiMmSie, Ein Nei^fidin-IUUhsel« 1804, Anmur«'!.» 

8— m 

bp. IMwehrift sn Fantt^a vier Btfiodttngenl eb. 8» 80-^86. - 
b^» Origumlaeiduiungen italteniaeber Meiater von Laageri eb, Inn!. 8. 
281—2^ 

br* riOmd in Dreaden} 1805. ApoL S. 224—288. 

ba, X«iite]M»e der neuen HbdenifpiBn ton Ünger; ^«IUI«8«487«^4e8. 

be« Der ^obe MaakeabaH in BerSn; eb. S. 4^—472. 

b«. CaÜMr Kapeleon tilHmMi 1887« SepOr. 8w 588^iM. 

0» in Kurt Spreii^ei's JBeiirfti^eii aar (jiescbiiiiiiio der 

" Medizin: ' * r. 

' n. Aelte&te Spuren der Wotttwotli in der grieobiacbeii MytJioiegie 1795* 

B. 1. St. 2. S. 1 — 45. 
^ b» D« Aetknlapiiudiemt auf der TiUenuisell eb. 8« 103— 

7» la €(08i8'8 a8««r Uatooliov Monatoo^krifi: 
a^übeE yaohrtnmwmi^InatiMo Jte JUifi»mill9 Frankroidi; 
1188. Febmar 6« 125— U7. 
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h. Bauer in Miaem FMutiemÜB zo Kumiard; eb. März. B. 241« 

' C Revolutioiisgcridite Athen und Paris; eb. April. S. 331 — r>;)8. 
d« ^eae auierikanisciie ßdefe; eb« JuU. St 241— r 266. Septbc« S« dO 

— 38. Beehr. $♦ 209 — 229. 

e. I^eüeste Kunst- und NaturaUeneroberangieii j eb« Ociober« $• 158 

— 171. 

t Sir WiUiam Jooes; 1796« Mörz. ^ , 

8« in Miehael MoBta!«riie'8 Gedaakeii end Meimiiig«!!. lo's 
Tentache flbmetsC. Bd« 6. Berlin 1795. 8» — J. B« Bo- 
de*8 literarindien Ldien, S. I ^ CXUY. 

8. im GoftbaiaelieD fiofknlendnr: 

a. Zerbreehlicb« Liebeibrideheiu 1905« 8« II. — •.SabiaalJ« S. 64—70, 
Neseste CrtasmalareriJi Engfauid» eb« 8« 16. 

c* Jun^ernprobe in Lftnavnim ; c-b. S. 34. 

d. Das Fücbenebiinliclien, worinnea die Fäcbcr aller Zeiten und Völ- 
ker zn sdiaaen; 1796. S. 9 19 — s. Sabin« Ii; 8. 217«- 246« 

e. Der vergötterte Fiitrirtopf ; eb. S. 49— S8. 

• U Röniiscbe DamentoileMe« Engter Blkk. 1797. 6. 4*^61. ^ 9« 
Sabina I. 114-172 
g« Stierkämpfe« Ein Sieg des Alterthoms aber die Modernen) 1804« 
S. 40—72. 

=10, in Wieland*s Adiscliein Musenni: 

Attische Mythen und Sprichwörter. Irrster /\lK>cliiutt. Pallns Aluslca 
und ApoUo, di^r Maisyastödter. B. 1. il^ii 2. i VUti. 27^ — 

11« in Henning'! Genios der Zeil« AJtona 1797. 8* — 
(Den Attlaalz Tenuag icb nidil au nennen, weil ick ciaa Back 
■irgeada anfjgefauden kabe.) * 

12, im Journal Lt>ndon und Paris, das B. Ton 1798 — 1805 
allein heninsj^ab, und woriu alle Kiipfcrerkläniu'ron von iluu 
iind (s. Kunslinvlliolo2:ie I» Vorw. XI.) Da aber die iuiti- 
r]uarischeii Notizen darin so verilocliteii siiu! , dafs sie uhuc 
MitlUoiliiiifi: der ßilder und des i^MTizeii Anlsatzea nicht vor- 
ständlich sind, die volle Wiederhoiuiiii^ derselben iiber ia jeder 

> ' Beziehiin«^ nnthnalick sdiieo, so habe icli von diesen nichts * 
autiiohmen können. Viele dieser Anfs;i(ze und Erklärungen 
sind in s Euj|;iiscke ükera«4at i» Füilippe s uiomUijr ina^uuue 
seit 1798. 

Die Familie des Tiberius auf einem Onyxcaineo der kaiserlichen 
BibÜotlit k 7^^ l»aiis ; 1807. St. 8. S. 296 — 319. (ins Lateinisdie 
übersetzt von Beck in Acta scminarii pbilol. Lips. T, I. p. 294 
-*>d02» mit einigen unbedeutenden Bemerkungen des Herausgebers.) 
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18. iü 40r Jeoaischen alldem ei oen Lilerator • Zeil* 
nng sehr Tiele ftnonyoie ^eccnsionen ; Aafeerdem: 

a. Mosaik» w0i jUexander Pelaborde i J. 1799 unweit SeTÜla in 8p«« 
^ nlea gefiindenl 1801. Bd. 3. Programm, 

K.Plan der Rainen von Eleusis; 1802. Bd. 3. desgl. 
C Ueber die SiegetgöOia ab Büd und KekhikleiBodi 1803. Bd«* T 
desgl. 

d. Die Choephoren auf Bn.srh's Bhrendenkmal | eb. Ed, 3. deagi« 

e, Eroi und Anteroa; eb« Bd« deagU 

14, in J. C h r, F r. G \i i s M ii t h's B I b 1 i ü t d o (] e r p ä d a o - 
giscben Literatur: Anrede am bciilufs des Valediclions- 
Acts im Ovuiuasium zu Weiinar^ Bd. 2, St, 2, (1802) 
209-2W,. . 

15. in A s (■ Ii e u b e r ;» ' s T a s r Ii e ii b u c h f u r d i e G e g e u d e u 
a in N j < (I e r r Ii ü i a : das Alenäciieulebea, ciiie Galerie , 

S. 9-~G5. . • • ' 

16* in Wejiand's kJ, Abentvii^ra s« Wlisftorr and 

Lande: . * • ' 
ReiB% nacb' Kdnlgslia)7i ; Tb. 3« 8. 1^ 24. 
K Sjiihniben aber die Trinksilte i<tt CeyloiieMii' nnd der etten Grie« 

17. in MerkePs Frei in ü 1 b i ^ e m : *) 

n, KnnstmcrK-^-ünligkeiton <lor T.cipziger JoMlalcneiee litt fjflndachalb« 
facl»ej 1804. Nf. 144. 147. 153. 

b. An den ITeranagobei (über Adelaftg^a UeberMtznng des Gatparnkn^} 

eb. Nr. 180. 

c. Iniikche Groifteiiienipei, in 24 Ansichten« von Tboma« Daniell; eb» 

' Nr. m •' ' 

d^ Herzog; August von Sachsen -Gotha, Yon GfMsi in Lebeu^ölse 

geuiali; eb. Nr. J8i5. . i , , 

e, Denkmünze auf Herder; cb, Nr. 189. 

f. Hirt's archäolofriÄi'hps liildcilMicUj iöo6« Nr» IMK 113. nod 147. - 
p:. J.aokoon*s Kopia; eb, Nr, 140.. - . : J. « 

U. Aotte Koiiiaiie vom Grafen Verri; eb. Nr. 145, 
vi. Zuschrift an den HeraasgUbOR' des F&oiinüÜiigea über Dt, GaH; 

ob. Nr, 148, 149. 150. 151. 152. . « i 

.» .« ... 



*) Von den eiacelnen Aa&litzen iind einige nur mit B« onterzeich- 
net, aber zu dentlich von Böttiger*s Hand, als da(s ich sie nidit 
batte aufTuIiren sollen. Dasselbe hlltte ich vieUeiebt bfi 
midcrea thun können» die die Gbiffire r, ftthren, 
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♦ 

Homcrisclie Aehrealese zuc GalTfcliea ScliüdeUeiire; cb. Nr. 

(nicht fortgesetzt^« 
1. MiUio*f Moiiamens In^iti; eb, Nr. 154» 
«L Akamiidei^i Sadiopliag im britiMhen Mmeam; eb« Nr. 155. 
n, Mas^ Napöl^n» von den Brfidera Piraoesi; eb. Nr. 178. 179. 183. 
0. yeith*s LancUdiafteii, und Gypskö^fe sb Dr» GatTi ScbideUebie} 

* e^* 1fr. 18f« 

p. Sfü. ^Imer*« GouafibefisniUdA and tafiizaduini^en, ndirt daidi 
KMbe; Nr. 193, 

Ged8«litiiiliiiiaiize auf Gfdniiig; d»* Nr. 194. 
r. Proiom Gnan*» KnaatirarJuti^ttes ab. Nr. m 203. 

* a. Homer ui Zekbaangw nack Antiken; tecbatea Heft{ eb, Nr. 208, 
' t» Cani>va*s ]>6n]unal auf 4ie BrzheniiipB Cbriatina in der Angoatiner-« 

lureh« In Wien | eb. Nr. 2U. 217. 
n. Echtheit dei Macphenon'aehen Oaaianl db. Nr« 220. 222, 223» 
r. Fac-Similes; eh. Nr« 229. 239» 
' w. Per Kaiser Alexander in Dreadan; eb« Nx» 283t 
. * X. Ans Dresden; eb. Nr. 240* 
y. Kaber Alexander; eb. Nr, 241« 

X. General Zieten; eb. Nr. 242. " 
' aa. Politisclie Fabel von Gleim ; eb. Nr. 242. 

ab. Vorschlag zur angenehmen Winterunterhaitang; eb. Nr. 243. 

ac. Denkmal auf Lapocliin; eb. Nr. 246. 

ad, Haselmeyer's anatomisch -keroplastische Kunstwerke; 1806. Nr, 11. 

ae, FioriUo's Versucli einer Greachklite der bildenden Kinate in Rai». 

land ; th. Nr. 15. 
^ af. Journal füi' teutsdic Flauen; eb. Nr. 23. 

ag. Krinnerung' an Bcriiliard von W eiinai'i eb. Nc. 40» 
. ah. Neues attiscJies M isi um ; eb. Nr. 40. 

ai. Die Scliriften des Pnjizen von Ligne; eb, Nr. 47. 

ßjc. Jördea's Lexikoa teutscüer Dichter und Prosaisten ; el*. Nr. 55. 

al. Gelsnei'i» Gouachegemälde und LaTiszeichiiungen, radirl von Kol- 
be; eb. Nr. 56. 

am, Uelter ScJnUev s Denkmal und Todteiifeier; eb. Nr. 61* 

an. Aus Dresden ; eb, Nr. 63, 

ao. Asiatisches Magazin ; eb, 64. 

ap. Ueber diu Auiiuhrujig der Uj^er SaXuiü^be in Dresden; eb. Nr. 

ü4. 65. 

at^. Uacie /wi^clieii Gleim, WÜliehn lleinse und Joliannes v, Müller; 
eb. Nr. 7J.. 7J. 

ar. Myron und der athletiiche Kreia; eb. Nr. 85. 88. 90. 95. 97. 98. 
as. Der GeneraU Superintendent Kindenrater; eb, Nr. 102. 
at« Rheinaniiditen j eb, Nr. 106. 
. an. Mitlin's dietlonnalre des beaax arte ; eb. Nr, 107* 
nv* Carsten*! Leben von Fernow; eb. Nr. 108. 
VW. Aas Dreiden; Nr« 112. 113. 
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ax* Prachtausgabe des WoliiscUen Homer; eb« Nr. 115* 

ay. Scliiesische ÄnsicLten nacli Nathe und : Malerische An&iditen «lurdi 

Jas Rieiengebirge Yon NaÜiei el>. Nr. 116. 
az. AnasteUangen auf der Dreidenw Bildergalerie | eb. Nr. 117, 118» 

1191 . 

ba. Decomtioiiikiinst mid CoiÜlmef eb* Kr, t3KK 

bb» Botanik in Drosdaii; eb. Mr« 1281. 

be. Römische Stadien Ton Femowj eb« Nr« M. 

bd. BecketV Aagnsteom; ^. llr, m« 

be. Hamburgs Armenamtatten} «b, Nr« 157« 1S8» 
lif. Bemerksogee; eb, Nr. 172» 

bg, JSrnst Matthai*s 3asre|ieC im Meognichen MoMiim in Bvesden 
«o^iCtrtellts eb« Nr. 177« 

bh. Aas lixßBäßi ijdlm Sahenan); eb^ Nk. 177« 

bi« Annale d^ geaammten NanteiatUt TOa Sehtiioblegroll j «b« Nn 
178. 

bk. DarstellenJe Kanst« eb. Nr. 184« 

bL Die J^iden; eb. Nr. 185. 

Lm. T.itoratur; — Adeliing's Todi.eb«Kr« ififl^ 

bn, Bemerkung; eb. Nr. 187. 

bo.. Höliere Oitik in der Pliilologie ; eb. Nr. 193. 

bp. Ceber Herrn Hofr. Hirfs Ciitik fOA Böfttiger'a arcbäolegiscIwQ 

Andeutungen; eb. 195. 196. 
bq. ItaUenisclie Litemtui ; eb. Nr. 200. 
br« To(M>graj>lusGlie Literatur; eb, Nr, 2^U 

18. in der A b end z c i I u II g (frühere Zeltsdinfi) : 

a. Ceber Iffland als Rssi^krömeri 1805. Nr. 30. 31. 32. 33, (s. Abend« 

Zeitung 1817. Nr. 73.) 
bi UkkU's JUüste des Kaisers Alexander, 1806, Nr. 5. 

19. in der Zcilimg fiir die elegante Welt: *) 

a. An meine Landsmänninnen ; 1806. Nr. 71. 

b. Aimalen des luiturliistorischen Museums in Paris; eb, Nr. 140. 
C, Dcuoifs lUMieste Sief;csnK'(lailleji, eb. Nr. 142," 

d. S. Gefsiiei'ö Guuacli<;'t»*^^'>^idü ; eb. Nr. 145, 

e. ChalkograpLisches Denkmal auf Klopstock; eb. Nr. 154, 155, 156. 
f; ClialkographiselMS Denkmal anf SduUer; 1807. Nr. 96, 



Auch in dieser Zeitschrift stehen mehrere Aufsätze , artistischen und 
Hteiaiischen Inhalts, Anzeigen neuer Kupferwerke u. deri^l., die, 
nur mit B. unterzeichnet , ofienbar Böttiger zum Verfasser haben. 
* Deimodi glaubte ich aus guten Gründen andi hier nlobt ?on dem 
einmal ¥on mir befolgten ChnindaatMy nur mit dem vollen Namen 
nnteneidmete Anib&tie mfiMnifeatea, abwakfaM m dute« 
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g. iM* Uing^s oialemdie Reise ¥on Konstantinopel o, dem Bosphorusj 
99. 100. 

Ii, Riihmliclies und empfeliiuiigswürdiges Unternelimen zweier kaüioli-» 
' scher Geistlicher; eb. Nr. 145. ' 
i. Blicke au£ die neuesten Kunsterzeugni^se ; cb. xSi* 167. iöCi, 207. 
t Paris; 1808. Nr. 8. * 

1« Blicke aiii die neuesten Kupferstiche oad Konstweike; eb« Nr. 
18. 19. 43. 45. 

m. Fellenberg's Experimental Fami in Huliryl bei Bern ; d^« Nr, 41. 
n. Winckelmanns W^keS eK Nr. 62. 

o. Fellenberg's ökonomische MnsteracMe in Hofiryi; eb. Nr« 7^ 
' p. Ernst Wagn«A KtinBtptonreb. Nr. TT. - 
q. Die Dresdener Ausstellung von 1M8 und Plrot SeyMnum^s Kdpie . 

derMadonnti Yon ^pbaelf eb. Nr. fS» 79. 
r. 'Fortgang der AgrikURiiniislell in Ho^f^l; eb« Nr» M. 
8. Bie Bibelttbersetzuag der Heoen Carl und Lennder van Bbl eb. 
Nr. 100. 

t. Neoes Vasenwerk in Psirisl eb. Nr. III. 112, 
D. Fellenberg in Ho^nrl; ^. ifr« 130. 
n Romiseke Alterthnm« In Baiem; eb. Nr. 141« 
w. Altteolacher BÜderwHs von ecbtem Sekret mid Kiutmt db* Nr. 118. 
' X. Theateroostumest eb. Nr. 174. 

Der xweite Heft von MeUing^s malerischen Reisen ; eb, Nr. iTT. 
Professor Adrian Zingg und Joh. Adoipb l>ensladi; ^» Nr, 18t» 
aa» Anaiditen von Dresden} eb. Nr. 188. 

ab. Sammlongen zur Kenntnils unserer Nationaldichter; eb. Nr. 214. 
ac Der sebone JungUng Antinpus, aus äUe« Denkmälen dargestellt» eb. 
' Nr. 232. 

ad, C. L. Fernow; eb. Nr. 234. 

ae. Kngelhardt's taglidie Denkwürdigkeiten aas der sadisiseben Ge^ 
sclüchte; 1809. Nr. 4. 

at Holzsclinitte alter teutscher Meister ; eb. Nr. 21. 

ag. Zwei türkische Gesandtsdia^tberidite über Wien und Beriia $ eb« 

Ni . 67. 

ab. tlemming's Lehrinstitut füi Illinde; eb. Nr. 78. 
ai^ Ueber ein Monument, das WinckeUuann errichtet werden soll; 
eb: Nr. 80. 

ak« Yeisucb, Kunstwerke zweckuwisig zasammenz«a4eUen| eb, Nr, 81. 
82. 

al. Adelung s ÄlitliridatesJ eb, Nr. 83. 84. 

am. üeber Landschaftsmalerei in I>iesdca und einige Laailiciialtsge- 

niÄlde des Malers C. Kaaz ; eb. Nr. U3. 
an. Adrian Zinfig's ZeicJienbudt i ei). Nr. 114. 
ao. Fuelsl} h sämmtUche Werke, zweiter Heft; eb. Nr. IIT. 
ap. Costuiues des küni-l. Nationaltlieateis in Berlins eb. Nr, 128. 
aq, Sciüriii, ein morücniändisches Gediditi eb. Nr, W« 

I 
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ar* Tharuut's Nattttompel; eb. Nr. 137, 138» 
as. Beck«r*s Aaga^tenin | eb. Nr« M, IM* 

Schone Baukunst; Gewölbe tragende Fjgmreni eb« Nr, '162« 
an« Artistische Blomenlese; eb» Nr. 177« 
«T. Vertan der Religiosität; eb. Nr. 189. 
* mw. Des Grafen Ton Hofmannsegg portugiesische Flora } eb, Nr. 106» 
ax. Neueste Weike zur Archäologie der Bankonsts eb. Nr. 20$^ 
ay. Neue Kupferblätter i eb. Nr. 232. 

ax. Waclu^rtraits, Scbwefelpasten bei Beheaatein in jDieadeiis eh. Nr« 

234. 

ba. Fleniiniog*s Blindeninstitut in Dresden ; eb« Nr. 237. 

hh. Gerhard von Kügelchen*s neueste KanstontemehmaiigeB ; IdIO, Nr« 1$» 

bc. Die Göttin Roma; eb. Nr. 19. 

l>d. Die Züricher Neiijalirsgeschenke an die Kinder } eb, Nr. '44« 46, 
* he. Eine Reliquie von Kloi)stocltJ eb. Nr. 51. 

!)f. Furioso und die Seiltänzer zu Cyzictisj eb. Nr. 79^ 

bg. Denkmal auf Kant und Iferder; eb, Nr. 87. 

bh. Mclling's malerische Reise von Constantinopelj eb. Nr. 91, 

bi. Becker's Aupti^teujii; siebentes Holt; eb. Nr. 93. 
bk, Winckelmauii oder Winkciuiann? ei>. iSi". 118» 

bL Das Vasenwerk des Dubois- Maisonneiivc; eb, Nr. 145. 146» 

bm. Die Herren Carl und Leander van KU ; eb. Nr, 158. 

bn, BBek aaf neue Zeitschriften and Jonrnale; eb. Nr. 189. 198. 199. 

bo. Smvx dTAfiaaaart'B Geachicbte der Knaat des Mtittehüters; eb, Nr. 

m 

bpb Denkmale wat ^ Konigia Lonise; eb. Kr, 21i^ 
b^, Naohlaaa über 8eame| eb, N, 242. 
br, Sefbstgestandniiae und AutobiograpluMii) eb, Nr« 247» 
bs, J>er arme Hnnrieh ; eb, Nr« 

bt WlMikeliitami^a Werke, Werter Band; 1811. eb, Nr. 27» 

bo, Aa den Hetaasgeiber d, Zeit» f, d, elag. Wdt; eb. Nr. 41» 

bf« Bimnemngen wegen der aeoeateii Ditbeito aber daa loflüftiit talffiBN 

tenj eb. Nr. 48. 

bw. IKldw SU WielandX G6tbe*a und fichiUer^a Gedichten; eK £&» 18.. 
80. 82, 

bx. Demetrint Poliorcetes Und die Flötenspielerin Lamia t eb. Nr, 94« ' 
by* S. Ge£iner*s Gouachegemälde, Ten Kolbe radirt} eb. Nr» 95» 
bBt.Pie Begeisterung (znr KrklSraiig der beiliegenden Kup£prtafel)i 
Nr. 109. 

jgn» Versuche über einige Gemälde der Dresdener Gemaldesaminlpogi 

eb. Nr. 113. 

cb. Galerie Imuöliclicr Denkmale; eb. Nr. 12??. 

cc. 7A)m Befstea unsen r Miilter.si)rarh<» ; e?>. Nr. 131* • 

cd. Dt n< ii\s Praflstausgabc der IMiarbuüa von Lucan; eb. Nr. U9* 

ce. Makriäcke Auäichten auf eiuer. Reise, durch die JLeTante; eb« Kr« 
150. 

Böttisci's meine Sciijiften 1« " C 
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cf, RapredliV Btolitnngea te Brittens «b. Mr, 2111» 

cg. Zw«$i Vorlesungen in koaigL AkaJerole der WiNieiiBclMiften in 
ftlundimt Nr. 21& 2id, 

eh. Becker*» Angastemni eb. Kr, 229» 
d. Pmndora; eb. Nr. 234. 

ck. Qes^ckte der Künste in Sachsen; eb. Nr. 237. 

d« Weidner*! musikalisch -declamatorisdie A<auleDiie; 1812« Nr. 5» 

cm» Weibliche GenialitHt; eb. Nr, 40. 

CK. &af Carl von HaHMb ; eb. Nr. 68. 

Co. Beckers Aagiisteiim; eb. Nr. 71. 72, 

cp. d'Agincourt's Geschichte der Kirnst des IVTittelalters ; eb. Nr. S4. 8*. 
«q. Die Gcbcrden des Armes; eb. Nr, 96. 97» 98. Cnichfc fortgeselzt). 
er. Joseph Schuster; eb. Nr. 155. 

CS. .Fragtiente zu des Ritters und Prof s^ors Heyne erster Jugendge- 
schichte und Aufenthalte inSachseni eb. Nr. 227. 240, 241« — 
1813* Nr. 1. 2. 

ct. Diis manibiis Chr. Mart. AViehindi Proj^empticoni eb. Nr. 42» 

cu. Julius Weidner; eb. Nr. 116. 

cv. Kill prophetisclier Druckfehler; 1817. Nr. 213. 

cw. VehvY Kind's Nachtlager von Giaiiada; 1818. Nr. 61. 

cx. Zur Hiinnenmg an Abraliam Gottl, Werner^ 1Ö19, Nr* 48» — Ä3. 

cy. Beielj(o Schattenspiele; 1820. Nr. 41. 

cz. D. Ble.sbi^ he\ D. Reiske iii Leipzig; eb. Nr, 50. 

dau Zacharias H ern er's goldene Sclireibfeder, als Wfiljpceschenk der Jung- 

fran zn Maria- Zell rerniaclit; 1«23. Nr. :>2, 54. 
db. Leber Lcbe.siiier's plat,libclie Darstellungen in Dresden, und über die 

Frage: Oh die Künstler im Alterthnm die Anatomie kannten? eh.. 

Nr, 248. ügd. (Nor Einleitung zu D. Seiler'« Abhandlung.*) 
de. Eine Aufgabe zum Sykesterabend J 1824 Nr. 4 — 8# 

dd. Auf D. Aminon*s Geburtstag; eb» Nr« 20* 

de. Zwei nngedruckte Briefe Job. Wincke]inann*s { eb, Nr«24., vergl. Nr« 36* 
dl*. Die dop£>eUe SUensiainpe ; eb, Nr« 19—81., vergl» Aoialthea« Bd« 

a. S. 183. * . 

dg. Der TsoCm^ im Hafirn Ton Marseille; eb« Nr« 20S« 206« 
db. Trugen die griechischen Machthaber Purpormantel? eb« Nr« 
lU« Unserem Kind; 1825» Nr. 5^ . 
dk« Blidk auf die Bibelgeselbcbaften; eb. Nr« 80—82« 
dL DerantikeBonenbeifter« als WüehterTor mebierSehUifiitiltte; eb.Nr. 112« 
dm» Auch ein Selam ; eb. Nr. 118« 119« 

dn, Kideitang nnd einige Bemerkungen zur Besdireibnng einer Fahrt nnl 

dem Bodensee; eb. Nr. 138 — 143.' 
do« Ente Kunde über des greisen Unbekannten Tales of tbe CrosadersS 

eb. Nr. 138« 

dp« Zur Erklirnng des Amaaonenbildes ; 1826. Nr. 56. 57. 

dq. Amor und Psyche» eine russische Bpiphanie; eb» Nr, 64* 65« 

dr. Friedrieh Weinbrenner; eb, Nr« 60« 74—77« 
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(Is, Job. Andreas Ütlie, k. sächs. Hoforgelbaiier ; eh, Nr. 80» 
dt. Trinksprüche, gesprochen — zu Marienbad ; eb,.Nr. 182» 
du. Inspector Lohmumn in Paris; eb. Nr, 187. 
dT. An £• Gehe; eb» Nr« 190« 

dw* Ein Wort &ber den Giiedienver^ imJCSidgreicii Sadu^; eb, Nr. 

. m 

dz» Jens Baggeseifs Adam naA Braf eb» Nr» 280» 

dy« Meinem ehrwurdigeii Freunde Nieneyer; 1837. Nr* 61* 

ds. TrinksprScbe, in Msrienbad araeespiocheiit eb» Nr« 212» 226» 

oa» ToivttrtiB einer BesdueibuBg der Fderildikflitenbn der Sr* M^. dem 

Könige r» Sacbaen zu Badissm geleitCeten Hotdignngt eb. Ibr« 2^ 
eb. Wektkampfe der «eoMiea Spiadie adt d«lr engüaeheai 1626. Nr. 

23. 24. * 

e<v Bberto luo— filiolnm reeena natam nliua ampImoCt} IM» Nir. 

ed. Anunonio too — diem natalem' aexagesimiim teatuun eelebtanti j eb. 

Nr. 24, 

ee. Lessing's Erinncrungsfifderj eb. Nr. 27* 

ff* Ben Lebensgei^lirtinnen; Tiriäkftprnch; eb. Nr. 107« 

eg» Was ! r nnen wir nocli AUesTon den Gftechen lernen $ eb. Nr» 197« 

— 199. 

- eh. Trinksprüclie auf der Pfarrei bei Anschoi^-itz ; ch, Nr. 235» 
ei. Neue Lichtpunkte der teutschcn Journalistik; eb. Nr. 236« 
ek. Chr. Fried. Aramonro — goncthliacon ; 1830. Nr. 30. 31. 

cl, Keliber^^-'s sämmtürlip Srfirirfcii | virMter Band; eb« Nr* 7dw 
ein. Animoni suo Yota nataiitia ; 1831. Nr, 29. 

eo. Ucbcr die indische Personiiication der Cholera i 18d2» Nr. 109» 

no. 

CO, 'i^ai^vv; rtp5<^ovri Sotjrcoviva^ ; eb, Nr. 160« 

20» in der Bibliöthck der redenden nnd bildend eA 
Künste auf 1807; über Mnseen nlid AntikoosapiiulROgen | 
yergl* Scbrifteot Nr* Oft. ' 

21. in dem Mor^cnblatC für gebildete St&ndo« *) 
a. An (He Lcsci Jus Morgenblattes; 1801. Kr. 3. 4. 
h, Ta&cliejiibiicli der Reisen von Zimmermann; eb. Nr. 23. 
c Das Anerbieten das Uenn y. Ilögelm'üUor bei seiner orientoliicbeft 

Reise; eb. Nr. 32. 
d» IKe Manlmiiaehen'€MftS»^ eb; «7. 96» 

Jhnenenmg der Badeanstatten 4es JOkadkmuH. «b» Nll^ 601» 
t AddnngV MiChridales; eb, 1606i Nr* 6»^ 7» 
t» Bioton SeMhudcbs eb« Nci 17» ^ 

H. B3ofitoek} eb» Nr» 66» 

I, AiMrbletwi einer tedlltfliM Ktoaoik bi P 

*^ Aaeb Ton dem MoTgenUaOe gilt, trta idb W Zoitttkf i-^i* 
elegante Well bomorkt babe» ' ' 
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k. Die oMftniifsiiciie Geidbcliaft in GäilieB; eb. Kr. 22T. 22flL 
t Lndwle Femws eb, Nr« 303« 

Bi« WinekdmannTs Werke, liemosgegeben Ton Feniow$ eb« I^. 397« 
Besnchtflii im fttten Athen die Frauen das Theater? eh« Mr« 309 

all« 

o« Die tentsdien Städte; 1300». Xr. 4. 

pt, Galerie fir Decosatiooamalefei und Ceatnmes; eb. Nr. 40« 50* 
q« In obltom vlri inoomparabilif loannli MiUleri iiendecasTflabi; eb, 1331 

BeÜaga, Nachtrag dasn Nr« 167. 
r» Pinleiogiadie IVostgrBnde in icblimnien Zdten ; eb. Nr« lOi« 
B« Arioito*a Leben von Femowj eb«. Nr. 210. 
t« Die allgemeine masikaliscbe Zeitung; eb« Nr« 231« 
n« Nekrolog — Graf Berchtold; eb« Nr« 248. ' 

Zoega's Nachlafsj eb. Nr, 26S, 
W« Indiache Mytiiologie; eb« Nr« 294. 

X« Nene kritische Antgabe Ton Winckelmami'a Geaefaiehte der Knnst^ 
eh. Nr. 300, 

y. Wichtiges Werk über die alte Honzkonde Ton Dominio Seatini | 

1810. Nr. 39, 40« 

z. Lasset die Kindlein zn mir kommen ; eb, Nr. 103, 

aa. Die Diosknren erscheinen dem Orestes ; eb. Nr» 104» 

ab. Mythologische Arabesken; eb. Nr. JGO. 161. 

ac. Das nnterirdische Todtenreich an der Tiber j eb« Nr« 209» 

ad. Karl Ltidwi^ Katz ; eb. Nr. 257. 

ae. Die Apütiteos<- des Kaisers Titus; eb« Nr« 272« 273« 

af. Allgemeine Mythulofrie ; eb. Nr. 280, 

ag. Reinhavii's Geständnisse ; eb. Nr. 297, 

ah. Verbrennen oder Beerdigen? eb, Nr. 301, 304. 309. 

ai. Worte für die Zeit von Dr. Reiiüiardi löll» 13« 19« 
ak. Die Blumen J eb. Nr. li7, 

al. Die GcLurtita^s- Lampe; eb. Nr. 78, 79. 

am. Sickler's Karle und Pantogramm von den Umgebungen Horns ^ eb« 
Nr. 281. 282. 

an« Bartb*8 Glilckwnnsch an die neae Universität Breslau auf anver- 

l««anbarera Papier; eb. Nr. 283. 286« 
no« Nene KnnatUitter im Verlane dea Wiener Indmtrie -C?omptoh»{ 

1812« Nr. 6« 0« 
ap. Kupfer zn Klopatoei^a Mendadel eb» Nr« Ol», 
aq» Düa Mambna IVIelandi, 1813. Nr« 4S«« Teigl« Sdnaften Nr« 8&« nnd 

Ztg« f. d* eleg« Weil« 1013» Nr« 42« 
«r« Wilhelm Gottlieb Becker;' ^ biogn^biiche Skisael eb« Nr« 140 

-r- 133* 

ai. Beaöch bei*m k» k» Reib Jaiepb Bnrtb in Wien» d« 17. A«g« 

1811. ; 1815. Nn 43« 04» 

nt^ üeber Lerd Blü^*« gnechiacliA Kmataammliiiigem 1 eb« Nr« 147 — 
130« 287« 
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an. Eine nenm Morgengabe für*« Morgenblatt $ eb. Nr. 275* 

aV« Die Frau, die Effiadeiiii ond Bewahrerin der BeUeidungskanrtS 

1816, Kr. 211. 212, 
aw, BSsdi und Ebdiagi 1817. Nr« 198. 199« 200. 
az« Bemerfcongen aber die engliseheii PferdereimeBi 1820. Nr. 88» 
82» im Allgemeinen Itterarischen Anseiger: Lip- 

rl'e Daclyiiolhek ond lIioBnei*8 Mdexpaateo; 1808« Nr« .59« 
467 ~ 472« 

2a« iB Weiske'e Ausgabe des Dienjdns Longinns de aoblimi- 
tale ; Lips« 1809« Bx|ilicatiii aoliqaaria aaagljpld in Mn- 
seo K^Kleeneo ; Tergl. Schrifkenu Nr, 68. 
2#« Zwei Sooeitc in: Xcniea. Unserer Therese bei ihrer 
Wiedercrsdieittflng; l>resdeo, 1809. 4. m. K. • 
25« in der Allgemeine n Zeiteug lieferte BOttiger fortwäh- 
rend die Blicke auf die neoestca Bneugoisse, auf di^ büli-f 
nusdien Bäder, die Müiizbericbte , englische Misaellen^ die 
Corres]iondetizarttJ(el aus Dresdco , Nelon^oge o« 8« ir«| Alles 
ohoe seines Namens Ualeracfanil. 
26« im Tasdieabocb Minerra» 
a, Ueber die Allegorie des TiteUrapfers; 1809. I«*I2« 

Bie bis -Vesper. Nach einem Herkulanischen GemSide; eb. S. 
— 137* (liCa Lateinische übersetzt in Beck's Acta seminarii R, 
Lips. 1. p. 265«*289« mit einigtn lubedeataadiaiBenwkaageadsB« 
Heransgebers,) 

'c. Der gebaadigle Lowel eine EiUSnmg des liteampfiami lOlt, 8« 

1 — 16. 

d« Galerie zu SduUer*s Gediditenj Sceaea ans Bon Carlos; eb, ft. 

20— 40. 

Minerva Ijandigt darch Ueberredang den KriegsgoU; zur üdL^trong 
der Allegorie des Titelknpfers ; 1811. S. 3 — 20. 
1 Galerie zn SchiUer's Gedichten; — Sceuen aus.WaUensteiai eb« S« 
23 —64. 

g. Galerie zu Schiller^s Gedichten $—8oenen ans der Jangliau von Or- 
leans; 1812. S. l—SU 
Ii« Die Schickäalswage; zur Eckiarong der AU«gozie d«i Titelkujifcrs ; 

1S13» S, 1 — 12. 

1. Galeiic zu Sdiiiier ä Gediditenj — • Scenen aus Maria Stuart} eb. 8., 
13 — 72. 

^ Galerie zu 8chiller*s Gedichten ; Seenen aus der Braut von Mes- 

stna; 1814. S. 1—60. 
I« Klopstoek im Somiasr 179S; ein BmcbstSdk' ans mdnem Tage- 

ytdmi c9b« 8, 818^868. 
'^itmim BShirmt die Oenfen des eoropäisehoi YSIkefrfefdiBS^ aar 

. IftlSrmig Titsttopfers ; 1818. S. 1^ 18» 
ifc^' liM s il ii «a Sohaiei^ Ciedidrtaai Oceaeit ais WiOuIm Ms eh» & 
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0, Salto moHde oäet iler $(£an in d«h Äbginiiidi xnr Erklärung des 
YlteOnipleii; 1816. S* 1 -^24» 

p, Galerie sa SddUer*» Gediciiten; Soenen au den lUnbeni^ eb, 
S. 25—74. 

q, Sktssen zu' Klopstock^s Portrailf eb« d. 919 «-884^ 

r«' Neunxeliii nngedrackte Epigramme von Kiopetodk; eB. S,$9§-^M, 

Genna nntar leiiHoa Kladsrn; wu SAlInugdes Titelkupfers ; 1817, 

8« 1— 20. 

1. Gderie za -Sdüttei^s Gediditiiil die TeEwshwSnmg dei Fiesoei 
eb. S, 21-«-56. 

it* Canova*« Denkmal auf die Bnlmtegm CUitim in der Ansrntiner- 

Kirche zn Wlen| eb.i3. 4^1-- 484^ 
T, Die Cherubs wache; zarRrklSmag des TlteHniplenil JM^ 
w* Galerie zu Schiller*8 Gediditen; — Denetrias» eb» S; 17 «^£1^ 

• x*'Friedfich Ludwig Sduoder in Hamburg im Sommer 1705.; eb. 

271—312. 

' Kabale und Liebe; zur Erklarnng des Titelknj f( 13,* 1819. S*l— 2^ 
z. Galerie zu Schiller^a Gediditen ; —Kabale und Liebe; eb« 8.2S«»M» 
aa. Bufslands Zukunft; die Vision; eb. 8. 51 — 68. ' ' 

ab Sdiiller*s Empfang in den Räumen des Lkhts ; lS20, S, 1 — 28. 
ac, Galerie zu Scbiiier^s Gedickten i— Pbädra^ Macbeth j Taiandol; eb* 

S. 27 — 90. 

27» iiu Kriegskaleuder für gebildete Leser aJIer 
Stände, zweiter Jahrgang. Leipzigs 1810^ — N*- 
poloon «ud Wteiand, S« 1— *32, 

28. in der JJrania: 

a. Erklänng der Knpfer; 1810. S. V — XXXXVI* 

b. GaT>yined*8 Entzückung zu den Lichtregionen| 1817. 8« XV 

xxn. 

e. Der LiebeszauLcr ; zur Kikluiung eines antiken Tasengemäldes} 
1820. S. 475 — i04. 

d, Sabina an der Küste von Neapel ; 1823. S, i --42, 

e, Eiikiärung der KiTpfcr; 1824» (üline Seite nzahl). 

in Fausl's ^utem Halb an die Frauen über das 
Gebären; — IIailad«er,.,13JUU — Sckeiben über das Go^ 
bUrcD bei den Alten« 

30«. im A 1 m a n a v h f ü* r We i n t r i n k e r , Jnhr^^ang 1. Letpsig; 

• • .1^12. 12. Der den Jupiter fnii^ende llereules. Ein Bci- 
' trag znr Methyoio^ie der GriedienJ 1, ff^ '(rateinisch in 

DeekH arfa semiiiniii Lipaigl»£» 285«, miteinigea Bemerk« 

■ trugen dos Herausgebers») 

01« ioSehlegero.UtttfohemMnaeDin. 1. lieft 1^ Wien» 
JföU.-^^Bmclisisdkt «OS Ob« M. Wielaod^s DeiikvniidigkeiceA 
ipi Jahre 1797. . i • . " 

d2. in den teutscUen iTlritferh: 
n. Zur firUäruflg des TiteUuipfers. 1814. Bd, 3, S« lU— DL^ 
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b, 1Ttb«r di» Enlniirfe so Denknaleii tost die VdOoBnebhclit bei Leip- 
zig. Zur Erklämng des Titelfcnpfen, i»4* Bd. 4. S. VUI— XX« 
33« in Mer^enstern^s Dörprsebeii Beitragen; Jiihrs« 
S. 446^448. Brief toii UR^ B. in Dr. 

34. in Fr. Kiid'if Harfe: 

a» Die dreünuiderljllirige Kircbbeflinde tm GrabeihSget metiies früh 
▼GUendeten Ftenndee Carl Bartecfai Terpfiaiizt im Herbst 
Bd» 4. 5. 819 — »• 

b. Der iclilammemde Amot im AfttikentMle an Adelaide Crriifin Born* 
" beUe»; B. 6. 323*-«. 

35. in dem auf seine YeriuilAmag seil 1816. den IMorgfeiibliltto 

tiei^cp^cbenCD Kiiuefblafte: 
a. I>ie Aldobrandinisclie Hochzeit; 1816. T^r. I. 

b« Modern - Antiken oder &rdiaotOgucbe OebecbUeke ia BexieHlDig attf 

das Neueste; eb. Nr. 2. 

c. Der ägiiictL Styl; eb, Nr. 3. 

d« Gedächtnirsniiifizc auf die M'iedervereinigung S. fi. des K^p^tgiy vea 

Sachsen mit seinen Lintertlianen; eb. Nr. 5. 
e« Neuestes litliograpbisches Unterneluiieii in MüncUen; eb. Nr« 6. 

f. Das Lahrrintli; eh. Nr, 7. 

g. Die DopptJÜvöpie oder der Jamis; eb. Nr. 16. 

h. WiUielüi Tisclibeiji*'s Gemälde fiir's Hamburger Stadthaus; eb. Nr. 17» 
L Ueber ein Relief vom Apollo -Tempel zu PJiiffalia; 1817. Nr. 5. 

k, Ueber eine GedacLtni£smünze auf's Refoimatioiujubiläum; eb. 
Nr. 8. 

l. Einige neue Im schrinu nf^-en in der Kumtweit; 1819. Nr. 14. 
■ni. Blicke auf Italien; eh. rsi-, la. 18. 

n. Preisaufgaben der Akadeime der sdiünen Künste in Mailand für 

1820; eb. Nr. 16. 
o. Besuch in Herrn Adcemiaim*» Kunstmagazin in London; 1820. Kr. 

©— 

p, DenlonBasen in Baiem; ob. Nr* 13. 

q. Die Familie der Kiobe in Giebelfelde des neuen Berliaer tlieaCeis; 
im, 95. 

r. I%.'|Koliden*s Werl^ über Da YincTi Aboodmiiil; ob. Nr. 96, 

lÄlcnphirto Bsitraits; eb.1«r. 100. " 
t Mabnser fTeeiäE-Fufsbodea; ob« Nr« lOS* 
tu Meiasii. — 1822. Nr. er. ■ 

ttSi» m CAoni'aNew Monibljr Magnaino tiele Aiiftfiie 8eii;i817 

«19 tcatodiea JooroalaofsliiieQ üb^^g^or" 
S7« ficiineUaer's Lelirboeli 46r reinen Matliesis 
Brster Thdl, Die ArilhiaeliJc. Erster Jahrgang« Berlio. 

Udber die Recheniiifeln deir Alien» Vorrede« S* 141* 
— 148. 
88. kl. der Abendaeiinng: 
n. GiaeaiiE d^ iLdniglioben Sdwib&bno an Dvesdon; 1817« Nr* 4—6. 



XL 

b. Ipsis naialibns Saxoniae FriJeriet Angvtfi eto.| 6b« Beil, au Kr»tO^ 

e* NeoJabrs^Xenie; der Bleistift; eb. Nr, 18« 

d« Cbronik der koiUgU Schanbubne zu Dreid«[^ eb. Nr« 20« 

e, — — — . — ^ — 22« 2a« 

t ^ — — — 29, 

er. — — — — — — — — 81* 

h, Desdemona's Liedchen; eh. Nr, 41. 

U CJironifc der königl, Schaubüime za Dread.S eb« Nr, 41* 42^ 

^ ^ ^ — 43. 

L^*-^ — — — 49. /SO« 

M» ' 55« 

mm ^ ^ — .«»^^57, 

«t — — — — — — — — eo, 

— — ^ ^ ^ ^ jj. 74, 

u. Bonuett bei Jen Exequien fiir Aiitoii Graf vou Appoiiy; eb. Nr. 78t 

T« Chronik der Königl« ßdiaubühne zu Dresd«; eb. Nr. 81, 82, 

w. Ueber Decianiatoiuen ; eb. Nr. 83, 84. 

X* König Yngnrd ; Trauer.spiel von Miillncr ; eb. Nr. 85. 86. 

y, CJiTOJiik der königl, Sdiaiibuhue zu I>ieid.j ch, Nr, 'J3 — 98, 

mm» , ^ ^ ^ ' — — — 104. 

9A, ^ ^ — — — . 137, 138, 

ab, üeber Solbrig's Declaraatorium ; eb. Nr. 141, 

ao, Nachricht von des Bildhaaers K&ba in Bieaden saneaCer Arbeit j eb« 

»d, Bücke auf die sSebaiGhe Scbwdz; eb, Nr. 158, 100, 164. 167. 
Mi W«nier*a Todtenfeier am Abend dea 2. Inli 1817} eb. Nr. 161 -s 
169« 

aß Chronik der koiilgl. Scbanbiüuie sm Diesd, ; eb. Nr. 178, 
ag. — — — — ^ — 188*190. 

ab. Veber den Brand dea BeiÜiier NaiioiiaUiheaters ; eb. Nr. 190» 
9k CSiioidk der konii^ ScfaaiibiUiiie.ait Bi^l «b. Nr. 190. 191. 
wk. ^ ^ ^ ^ 201. 202. 

mm ^ ^ ^ ■ ^ 204. 205. 

un,.^«. 209. 210. 

apt . ^ ^ M. — Beilage zu Nr. 21^ 

M. ■ — — — ' — — — Nr. 217. 218. 

^ — w- ^219. 220. 

aq. — ««.-«M Beilage zu Nr. 220. 

1^ — ^ — — — Nr. 2«3. 

■ ^ • ^ ^ ' — . — — .» 234—236. 

. at. üeber Moreto's Donna Diana ; eh. Nr. 235. 
aiu ChroBik dar köaigU ScUsuibüluie m Dresd. ^ eb. Nr. 243—246, 
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av. Chronik der königl. ScIinttTjüIine zu Dresd«; eb« Ntt ZiZ^ . 

aw. Zwei Bcin<'rkuti"(Mi ; et». 'Ify*>. 

ax. Beiirtheilungen Jieuer Schnltcn ; eb. Nr. 278. 

ay. Clironik dt-r künigl. Schaubülme zu Dresd, ; eb, Nr, 281 — 285» . 

az. — — — — — — — 295, 296» 

ba. — — — — . — — — 305. 

bb. — — — — — 307. 308. . 

bc. — — — — — — — — 311, 312. 

bd. — — . — — — 1818. — 11, 12. 

be. — * — — — — — eb. — 29. 30. 

Li, ülicke auf die neuesten Jürzeugnisse der bildeadeu Kiuist iaDresd,j 

. eb. Leilüge zu Nr. 3-t, 

bg, Chronik der königU Scbaubohne zu Dresd, , eb. Nr. 37, 38. 

bfa, ^ ^ ^ — . ^ _ 44^ 

— — — ^ — — 49, 

tk. — — — ^ ^ _ ^ 

bL — — — — — — — 61. 

bau — — — — — — ^^aa.Oi. * 

ba* Fmh9 Ostern ; eb. Nr« 73« 

bo« Gbronik te koidgl, Schaubobne am J>mä^i eb, Nn III«- 112, 
bp, — — — — — — — . 143, 14«^ 

bq. losepb SUedrich Freibetr m Räcknitz | Andentangen nber. dessen 

Verdienste um Künste tmd Wissenschafienl eb, Nr» 149. 159» 
br. Cbronik der kdnigL Schaubuhnfi zu Dresd,; eb, Nr. 159« 169«| vergL 

Nr, 184. 

bs, Gbrenil( der kSol^ Schnnbubne zn Diesd«! eb, Nr, 166^ 
W^ — — — — — — — 169,W 

b7, — — — — 185 — 188. 

bw. — — — — ^ « ^ «I, i97, jia^ 

bx. Panorama; eb. Nr. 204, 

by. Baa Erosfest, ein Festaufzug in Berlin} eb. Nr, 217. 
hz, Chronik der königl» ScbaabuJme zu Dresd.; eb. Nr. 218. 

ca. ^ — — — — -^219*220^ 

cb. Portrait des Papstes Pius YH»! eb. Nr. 233. . . 

oc. Allerlei; eb. Nr. 2G3. 

od. Oiionik der l^öuigl. SchanbüUne zn Dr^d.^ eb. Nr« 

ce. Das Geniiilde von Dresden} eb. Nr. 269. 

cf. Mor^enluiuUsclies Kleeblatt; eb. Nr. 276. 

cg. Cluomk der königl. Schaabülmo ZU Presd.; eb. Nr« ttI--2^> 

eil. Sappho; eb. Nr. 284, 
ci^ Nekrolog; eb Nr. 286. 

ck. Lord Byrou's Aufentlialt auf der Insel T\Iitylene; eb. Nr. 201* 292« 
d, Chronik der kunigl. Schaubülme zu Diestl. ; eb, Nr., 291« Z92t 
cm. Antiquarisches MifsYerständnils > eb. Nr. 300. 
cn* Chronik der königU SchanbUhne zu Dresd, ^ eb. Nr, 801* 392. . 
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CO. Chronik der königl« Schaubühne zu Dresd.; eh. Nr. 303. 304» 
cp. ^— — ^ — SOS. 306. 

cq. Nekrolüg von Johann August Barth; 1819. Nr. S. 6. 

er, Costämes und tiit^atralisclie Charaktmlarsteliungea ; eb, Nr» 10, 

CS, Nekrolog des Bischofs Schneider; eb, Nr. Ii, 

ct. VeiiJieiater Bruckfehler; eb. Nr. 14. - . 

cu« Chronik der königl. Sdiaubuluie zu Dresd. ; eb. Nr. 19, 20, 

cx. — 4— — ... ^ _ 27, 

cy. AatikenfiieheKi ia än Tiber t eb. Nr. 28. 
ci» Fromme W&iuche; eb. Nr. 31« 

da. Ein Dappelreci^ el», Nr, S2. 

db. SduQer*« Wettenttein; eb. Mr. 3a 

de^ Chronik der koingl. Sofaeubiilme za Breed«; eb, Nr» 41« 
dd. ^ ^ ^ .... 47.48. 

de» M, 56b 

dC Die DenfcmSnze der k(M6l* aMsisehen S^de a«f die Vermüiliiflfi« 
jnbeIISei«r am 17. Janoar 1819$ eb« Nr« 3a 
2&irca Preiie Ifir die 'Zeilsdfarift Hespenw; eb« Nr« 63, 
dh»' SaddarmjiBxe auf die ^mbiirg^ Banki eb. Nr. 39, IV. 
di. Chronik der iSiilgL Sduialrahiie zb Dretd.} eb, Nr, 71, 72. 
dk. — — — — — — — — 73* 

dL — — ^ — — — — — 77, 7«. 

dm, ■ — . — — — — — ^ — 79. 30.^ 

diu — ^ ^ V— — — 37. 33. 

do. PrdMiifgfltberderMBcIrener Akademie der WiaseiiMihaf^ eb. Nr«9it 
dp. Des Grafen Ton Holmamiiegg' portogiesiBche Flora ) eb, Nr. 118,- 
dq. Bild anf Koteebnc^s Ennordmg; eb. Nt. 133*- 
dr* Der Yamf^yr, eim» Entihliiiig^YOfli Lonl Byron | eb, Nr« 13^—137» 
Tergl. Nr. 123. 

ds. Chronik der königl. tSchanb&bae fcn Dread, eb, Nr» 137; 138. 

dt, Tableanx; eb. Kr. 126. 

da. Gbveiiik der königL Sdiaabuime za Dmd^i eb, Nr, 127—129, 
dn— ^«.. .iN* ^ ^ 130^132» 

dx. Friederike Seliirmer als Gabriele im Nachtlager v. Granada ; eb. Nr. 161» 
dy, Chronik der königl, Schaubühne zu Dread,; eb, Nr, 151 — 153. 
dz. — _ — — 157, isQ^ 

ea, tHe Moniien ; eb. Nr. IGO, 

eb, Chronik der königl. Schaubühne zu Dresd.; eb. Nr. 161. 163. 

ee. «— — — — — 167 — 169. 
ed, — — - — — — «..^ 170— 172, 

ee»— — 175 — 177, 

ef. — — — — 183—185, 

eg. Shakespeare und Lucien Bonaparte j eb. Nr, 192* 
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eh. Monament auf M'inckelinann ; eb. Nr» 196* 

ei. Sophie Scliröder ; eb. Nr. 200. 

ek. CJuroiük der königU Sciiaubuliae za Dresd.; eb. Nr. 201. 202. 



eL — — — — — — 203. 204. ' 

em — — — — . ^ — 200, 210. 

en. — — — — — — — — 211.212. 

eo. — — — — — — — 213-^215. 



cp. Nachruf an <1ie Gräfin Fries in Wien; eb. Nr. 215« 
eq. Hudolpli Ackermann in l.oi^loii; eb. Nr. 234. 
er. Clironik der koni^l. Schauhi hne zu Dresd. j eb, Nr. 239. 240, 
es. Cum Carolina Austriaca intraret; eb, Nr. 2i2, 

et. Sicber'ü Muiuiciibildcr und üi^yplisciie Mcrkwiirdigkeiteft j eb, Nr, 
243. 244, 

eu. Der Tliarlnger Terein zar Forderung der Altertbumskunde i eb, Nr. 

255. - 
er. Veber die Pflege des Weins bei den aUea RSmern; eb. Nr, 259, 

260. ' " 

ew. ManiieDatterätumer; eb. Nr. 263, 264,- 
ejc Chronik der k5ingt Scbaabuhne xaihresd.; eb. Nr« 271 — 271« 
ej. Nene Berliner T7iea(er->Costumet| eb, Nr, 277, 278, 
ez. Chronik der köiugl. Schaabahne zu Dresd,; eb« Nr« 281» '282* 



— - — _ 291. 201I. 
ib, ^^.^.. 293, 

ÜB, — — — — — — ?97. 298, , 

fd, — ^-i — 299.--.a01,' 

£e# ^ — — ' — — — 303, 

jf, — . ^ ^ ao$, 

fg. — — — — ^ — — _ 306. 

Ih. üeber Lord Byron und seinen Don laanj 1820, Nr, 3. 4. 

fu Chronik der königl. Schaubühne zu Dresd«! eh» Nr, 18—21, 

f Ic. — ' ^ ^ ~ 25, 26, 

fl. — — ■ — — • — .Ii — — 26-28, 

fm. — — — — ■ ' — — — . 31. 32. 

Ih. — — — ä-v ^ — — 32. 33. 

fo. — — — — — 35 — «, 

fp. ücber Shakespeare's Hamlet nach Schlegel; eb. Nr. 36, 
fq. Chronik der königl. Schaubühne zu Dresd. s eb. Nr. 39. 40« 

ft. — — — — — 49— 53* ' 

fu. Klangflguren, Meteoriten,* eTi. Nr. 51. 52, 

fv. Ciaonik der königl, Schaubühne zu Dresd, j eb, Nr, 57, 58. 

fw, — . — — — _ ^ 66-68, 

fx. Dramatische Parallelen; eb, Nr. 71. 84, 

fy. Chronik der königl« Schaubühne zu Diesd, ; cb, Nr, 71. 72, 

— — — — — — — — 75—78» 
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ga» Nekrolog Ton Lipiiut, eb. Kr* 7t, 76* 
gb. Chronik der köiügl« Scbaabuluie zu Dread, ; eb. Kr, 81. 83, . 
ge* Was sagt das Ausland von nost eb, Nr» 87, 88« M, 96, 
gd, Chronik der konlgU ScbanbUhne sn Dresd.; eb. Kr, 96, 97,. 
ge* — — — • — — ^ ioi, 1^ 

gCi — — — — — — — 105 — UI7« 

gg. Der indianische Eqnilibrist ans Madras) eb« Nr* 117^122. 

glu Briefe aus GadsbadS eb. Kr. 139* 140, 150, 151, 157, 168, 177» 

m 

gi. Gbronik der konigl Scbanbohne za Dresd^j eb. Kr, 173, 174. 

gk,/ — — — — — ^ 179, lao^ 

>^ ^ ^ ^ — — ... 181, 182, 

gm, — — r- ^ — — — ^ 185 — 187. 

gn, — — — — — — — 187,188* 

g», — — — — ^ ^ 213^215* 

gp,. ^ mm mm ^ 289—242, 

gq. — — — — — — « 242, 243, 

gr. Ein Excerpt; eb, Nr. 245. 

gs, Cbronik der königl, Scbauli^hne zu Bread,; eb* Kr. 2SS, 2^6. 

gt**— — — — , — — — ^ 256. 257» 

go,». — — — 257. 258, 

gF, . — — — — ^ — 265.266. 

gw. — ' — — — — — — — 284. 285* 

gy. Cenotapliinm nnf Joln M^inclvclinaiin in Triest; «b. Nif 289«.290, 
gz. Charaktere aus Shakespeare; eb, Nr. 295, 310* 

ha. Englisdie Gerichtspfiege; eh. Nr. 296. 

hb. Chronik der konigl. Schaubühne zu Dresd, J eb, Nr. 301. 302» 

bc Was treibt unser Laadsmann Kudolj^U Ackermann in London ; eb« 
Kr. 311. 312. 

.hd* Chronik der königl, Schaubuhne zu Dresd.; 1S21. Nr. 2. 3. 4^ 
lie, — — — — * _ — eb. JSr. 12. 13, 

hg. — — 31. 32. 

hh. — — — — ^ ^ 33. 

hi. — — — ^ — ^ — 35. 

hk. — — — — — 87—39, 

hl _ ^ - — _ ^ ^ 40,47, 

hm. Heber den Chemiker Aocom; eb« Kr* 47« 
hn. Chronik dw königl* Schanbfibne sa ]>fesd*; eK Nr. 48b ^ 
ho* BriLtiinings eb, Nr. 70, 

hp« Yier laden- Conterfeis in der Vethalle eines Konigs-CSrabes bei 

Theben in OberSgypten; eb. Kr. 77, 78, ' 
hq. Anna Bokyn als Travenplel; «b, Nr. 85. 80, 
lur, Chronik der kaolgl« Scfaanbahae za Dresd« ; iBh* Kr* 80—92* 
hs. — — — — — — — — 02, 98* 
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liU Befasosi in IM0; eb* Nr. 96. 

Im. Cbronik der kön^ Schaubühne m Di^escll eb. Nr, 97. 96^ 

liy. AnnaBeteya; eb« Nr. 102» 

hw. Chieoik der konigl. Scfaanbnhne z« Bresd. ; eb. Nr. 106. 107. 
bx, — — — — — — — — 107. 108. 

by. — — — — — — — — 109, UO. 

hz. Das Bergfest an der Saale und Elbe; cb« Nr, 112. 

ia« Bramatisdie Sujets; eb. Nr. 114. 

ib. Chronik der königl. Schaobohne za Breid.; eb. Nr« 114. 11^ 

ic. Ueber Wolkenbesch wörnng; eb. Nr. 117. 

id. Chrenil^ der königL Scbaobubne za Preid.; eb, Nr. 118, 

ie. — . — ^ — ^ 121. 122. . 

if. — — — — — — — . — 122. 123. . 

ig. Kunst und Altcrtbum ; eb. Nr. 124. ia2. 140» 149, 17d. 179. 189. 

191. 192. 237. 287. 

ih. Vorwort zu Joiuuui Ton Sohoierli einer biographischen Skizze; eb, . 
Nr. 131. 

ii. Chronik der königl, Schanbohne zn Dresd, ; eb. Nr. 139. 140. 
ik» — — — — — — — 157—159. 

il. — — — — — — — _ 163. 164. . 

im. — — — — — 164 — 166. . 

in. — — — — — . — — _ 169. 170, 

10. Adelnng's Grab; eb. Nr. 175. 

jp. Clironik der königl. Schaubülme zu Dresd.; eb. Nr. 187—189. 
iq. NacJiiicht; eb. Nr. 193. 

ir. Chronik der königl. Schaubühne zu Dresd. ; eb. Nr. 196. 197. 
la. *« — — — — — — 199. 209, 

11. SmaBaiehteB; eb. Nr. 209, 294. 222. 294. 

f«, dnaik d«r Jb&ni^' fidkanbohne zu Dresd, \ eb« Nr. 211« 
fc...-^. — — — — — — — 213.214^ 

Ir. — — — — 2ir« 21a 

^ 2m ^ 2i9<-.22i« . , 

^ ^ «.^ — — 222. 22«,.* 

Ifc .-«i^ — — — — — — — 229..2I9W .:. 

ldl>,t}fiFti'w^/ *- — . — — — 284—287« • 

m HHMlhiii h legoagea; eb. Nr. 24A. 2S1« 

ia> »i» l^WuBfci I s.ak Nr. m 

lEd. KilVBie«:, Lod* Heiw« Gb. Gey«; eb, . 

ke. CMkte k&ugl. SchiitfAtaia.te ak Jb^ m . . 

Ifl^ i««*rt»J#!-t r-.' — -r — ^ m^m^: 

kg. - ^ 298v^ 

kb. Vorschlag zoflnem bnnder^ährigen Jubiläum; eb. Nr. 897. ; 

|gU Cl^onik der königl. Schaubühne zu Dresd^; 1822. Nr. 6. 7«^ 

Idc. Auf Agnes Böhme, die wanderbar Gerettete; eb, Nr. 14. ,»..» 

Id. Chronik der königl. Sdiaubühne zu Dresd. j eb. Nr. 14» ,19«, . .^u 

IrPuÜ^lrijliit der JUWg» Mkia ab. Ni» ;» 



« 
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klu Ueber die Dresdener SeluuibShne ; db» Nr« 26— tO. 

ko^ — — — — — ^ 36 — 38. 

kp. Chronik der königl. Schautülme za Dresd.; eb, Nr, 50, SU 

kq. Maskerade und Maskenball in Breaden; Nr« 52. 53. 

kr, Chronik der königl. Sdiavibüline zu Dresden; eb. Nf» -58. 5^. 

ks. Die gebratenen und docli wieder auf lebenden Ochsen; eb. Nr. 6S, 69» 

kc. Chronik der köiugU Schaubähne m Breid;; eh, Nr. 72. 73. 

ktt. — — — — — — — ^92—94» 

*kv. — — — — 95^ 96, 

kW. — — — — . ^ ^ 96 — 

kx. ••^ ~" ' " ' 98. 99. 

ky»— — — — — — — 99 — 102^ 

ka, — — — — — — -..^ 103. 10*« 

Im — — — — 105. 

16. Tn exseqiiias Joannis Canta , cantoris Itali; eb. Nr« 116* 
Ic. Der pädagogische Spiegel; eb. Nn 166. 167. 

Id* Ab Vater Blinnenbach in unserem Liederkreise war; eb, Nr, 296« 
le. Der Professor - Titel j cb. Nr. 240. 241. 257. * 
If. Amor, der Nachtigallentütterer; eb, Nr, 255, 
Ig. Die Angeketteten ; eb. Nr. 256. 

Ih. Chronik der künigl. Schaubiiime zu Dresden J eb, Nr, 266-^268» 
Ii. Dank; eb. Nr. 271. 

Ik. Chronik der königl. Schaubühne zu Dresden; eb, Nr, 290<— 292, 
11. Leipzig in Elant -Relief ; cb. Nr. 301. 

Im. Auf Veranlassung des Tlieaterbrandes in Müaclien; 1823. Nr, 42, 
In. Calendi« Alajis; ek Nr. 104, 

10. A&Elilair; eb, Nr, 10& 

1^ Aqs dem Briefe eines Reisenden in Aegypten und NnMen; eb» Nr* 

m. 

Iq. Die Basiltca des H» Panlas eeJser den Mnnem -fiom»;- eb« Nr« 

Ir, Des indienisohe Ckuikleffaari e1>, Nr, 229« 230« 

b« Des Erbtheil der Tagend; eb. Nr« 249»- , 

11, Die Glocken auf dem Annentirafm ; ebt Nr, 25<K 

In. Zor Romanae- Diogenes | eb« Nr« aOO* ; ' 

1?« jUlen im -Jahre 1623. yerheiratheten UaBnerai; eb« Nr, 311« -813«- 

Iv« RrkKrnng; 1824, Nk. 38, 4«. 

bc« Der Minister Hans T. Tbümmel; eb^ Nr« 6S» 

ly« Torsddage; eb. Nr, 7S» 

Iz, Kanfmami*« 0&oiilai|lodiea| «ib, N^« IM«. 

ma. Walter Seott'a StegreUisedidit auf den BanehreAief Alexaiwto; cib^ 
Nr« m« " 

mb« Yorwortm Lealien*! BeMdcnngea auf einer RüseTo» Caini dank 
die arablsolie Waste^ eb, Nr. 140. (fVgL im. Nr. 10« M,| 

' mc. Auf der Bastei} eb. Kr. 185, 
md. Dem mir dorch geanCiveiche Lehrstuiden weigelsiiebMi Qrafim 
Monis Hoheiithd, aa aefaMr Gfuftj eb« Nr. lOOk 
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M. Die Ktteemanide, ein antlqnafiickei Iiapcomtiij <i>. Nr. 2IC 

Zur Vergldduiiig} eb* Nr« 274* 
mg. RrUSmng; eb» Nr« 306. 
mh. Sdmar und PetroS 1825, Nr. 18. > ^ - 

mL Natarhistorische Merkwürdigkeit; eb. Nr. #|Ü^ , 

jak» Yerticuli Ulrioi eippo ingcripti; eb. Nr. liN^ 

nd. Akrobatisch od«r aerobatisdl? eb. Nr. 146» 

mm. Aus Brelthaupt^s BeacbNibmig TOn Freibe'rg; eb* Nr. 168. 

mn. Caleadis Octobfibnf com llraiiia aoctu laesisset «rat; eb, Nr.2S7* 

mo. Cum Semlero — funus daowetqrl eb« Nr. 306, ' 

mp. Anzeige; 1826« Nr. 248. 

mq, Ueber Baggcsen^s neuestes Epos , eine Ankündigung ; eb. Nr. 2^.257. 
mr. Trinkspruclie befin Abicbiedsmaltle im Kreise der Freunde in M»- 

rienbad; eb. Nr» 259. 
ms. Kberto biuliotliecario Repo posfrldie nuptias niaritus senex; eb. Nr. 281, 
mt, Ammonio genetliliacon atljecto libro nuper a ae editoj 1827. Nr* 
Um. 'Tymas Sit/AtmfMti eb. Nr, 24. 

Wf. A« H. Niemeyertis semiMeenlatin sacra Mlobfat; eb. Nir. nebat 

6ericl)tigiing in Nr, 95. 
mw. Auf Professor Cliladni; eb, Nr, 101* 
mx. Erinnerungsringe; eb, Nr. 119* 
my. Katafalk ; eb. Nr. 142^ 
mz. Die Wolkenpost; eb. Nr, 184. 
na, Dresda pia morigera; eb. Nr, 257. 

nb, AmiDonis, Viri Summi, genionatali libamentum offeriB.! 1826^ Nr. 1& 
nc, '£syif.9«iX«$ roS Uqov iriiy«vov 'a^va; ; eb* Nr. 101* 

Ad* Cnmnnntius allataa esset, CarolamAngustfun<— oUilMe; cb« Nr. 149« 
ae. Trinkspracbe in Klinger's Saale in Marienb^i eb. Nr. 192* 
a4» Andeotang; eb. Nr, #274. 

ng. In discessiim hieniis com spUto candicarent caementitU aedifidonun 
parietea; 1829. Nr. 44. ' - 

Sik hmm eantHenti. db. Nr* jY!* r 

ai. 8iiiiB ans Msrienbad; ab, Nir. 198* *199; 

Alf* C. F. 6. de Gersdorf snspiria pia{ eb« MTf MI* . . , ' 

i^^mf^, nisabiJil 1899. Mi. .13* 

Iii* TiMMlP!(#f ^ $iartv«lb» mMb« ^ flu ü nlTa i bU ab* Nr« 

%d m ^ jl^MTiv tis SemviV ri rirm^n 9tn§l % 1881* Nr« . 
fli|i* ttMkHnfi'fanio nalatt canasfatafii Kr* M6* 
' «1^ In «ftÜM dmari; eb. Nr. 2tt» 
ar* AmOgti eb. Nr. M4. 
» te daa Br SpoMMbnal eb» Ks. 188^ 

Mn Umm FieiMaor mri Sfttar ton flattaa; 1881* Jii» 82». . 



XLTUI 



nn« Die ferali qna Gutliu exse^aiae ad tumbam Graiulacalem diuso- 
banturj eb« Nr. 76« 

nw. Breucri sai gen'io natali ; 1833« Nr. 63* 

nx, Erklärung; eb. Nr. 128. 

ny. Natalitia Lindenaviana; eb. Nr. 130. 

nz. iVTanibns viri incomparabilis Lodovici Dreaeri; 1834« Nr. 3* 

oa. Ammoiiio — libatio natalitia J eb, Nr. 15, 

ob. Ad IVdbrinm ardiitectum templi Keatae Virgiuuuf j eb. Nr. 43. 

oc. Lindeiiaviü, patrono optimoi eb. Nr, 139» 

0(1. Ankündigung J 1835. Nr, 171. 

oe. Fritlerico Jacobsio Musaram corculo } eb, Nr. 210. 

39« In derPenelope Ton Tk.fieU liir —Die webende 
Penelope , V— XII. . 

O in: Der Sylresterabend im-Liederkreiee 1818*0» 

0. 16. — Teütsche Gedichte: Die Ilrxf nmirs. S» 20—23, 
Leberblümcheo S« 40. SoinmerblDme 02. i%d. 
41, in der Literary Gazetie seil 1818 viele Aoieftlse ane 
tentscben Jonrnalan£sä(2en übertragen, 
' 42. in: Anbin Lonis Millin, gescbildert TonT, W. Kraft; 
Leii»zig 1819, 8, — Sldzzm za Milliu's Scbildeniug ; S. 
69 — 108, 

43. im Taschenbuch zum geselligen Vergnügeu für 
Liebende. Dresden 1819, le, Anakreon'e Taube; 
tcntechee Gedicbt, S, 15^19. 

44. indenScbriften der mineralog^iBelien Gesellschaft 
in Dresden; — Ucbcr Wernei's Umgang mit seinen Sebfi« 
lern, B, 2. 1819, S. 305 — 325. 

45. in, dem der Abend zeitang beigegebeiien Wegweiser, 
der Toni4. April an den Titel Litorariocbes üo^ 

tUenbUUfiibrt: 

a, BÜeke anf die neneito «entidie Iiterfttor$ 1819. Nr« l.;2. a. 17. - 

b, Bficke auf die Picedaote der biUenien Knnstl eb. Kr» U,^ 

e. Die Lehre der SitoatioiiBzeiduiDtig yor Ldunanii« <— SehSnaebrei«' 
bekniut, ludadiaftengeidienkeiiat IM» eb. Nr, Ii. 

d. Biamaiergijche A^ioriinieii Ton Schmidt; eb. Nr, 3i» 

e. Die AuMteUnng der Dnadener Knoatalwdemie; eb. Nr, 41. 
Rom, Römer, und Römenmiea» Ton WiUtelm MuUerl eb. Nr. 46* 

g, Refarmationeabnanach ron MöUer; eb« Nr« 

b« Wieland*» Briele an Sc^hie von la Roche ; 1821, Nr, 7. 

i. Der Verkündigen ob; Nr. 11. 17. 23. 33. W. 

DoK'KanfnaMin Ten Venedig Ton ISbakaiveaEo; eb. Nr. 13, 
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I. Ifalfenische Xiteratnr? eb. Nr, 16. % 

)n. Leber L. Robertos i Blind und laliinj ©b. N 21i 

n« Lieben, Lust und Leben der TcnUchen des 16, Jalirlnindert?? in 

den Begebenheiten dta äcliie^isclien Ritters Ulms t* ^^weinigenj 

eb. Ni. '13^ - 

Zauper*s Grnndzuge zu einer teutscben theocetifloh- praktischen 

Poetik} eb. Nn 28, 

Druitaftfurgie ; eb. Kr« 91* 
f. Chrarik te i^S/iiffiicbsm 9^ eb. Nr. 39. 

r« Die ml Marlen t«i Jeeobe» eb, Nr« 41; 
•» ]>• IHniWW BnuHNKgarlHit eb. Nr» 10» 
t» Totweit xn dift Briete einee VerortMMte 8bw- die Boi«6e- 

ttMn CewWe <tero«leiiit eb. Nr« n% 
tt» MrtdilMonV eeMer Ok. Kr» 

Y. WeltMl, ee» mrimm Ukm iwl Meter SEeHi eb. Nr, «I, 
V« Pom^ ein Traiienipiel yimi 6. Miegi eb^ Nr, 

: X Walter Scott^s Romane; eb. Nc» W. 

Rochlitz^s jährliche Mhlbeilangen ; eb« Nrw 90^ 1 
' Ib Blicke auf Aneignungen eetlelidlscher LiCeratari elb NiMI; 
m Wieke anf das Kalenderwesen { 1622. Nr. U 
Idb» Literarische Spaziergänge; eb. Nn 26, 26. 
M, Blicke auf die neuesten Biographieen; eb» Nr. 46> 
•dU Hermann^s Blementarbncli der mittbm Geeehiate» ^ tfieper^l 

Studien Qber Gothe; eb. Nr. 52» 
ee. Blicise auf die neuogten Werke in der Geschiclite; eb. Nr^ Mf^ 
nf. Walter Scott s Braut, üt>erset2,t von Lindau; eb» fir, 69b 
agr. T. IVIiltitz, Orangenblüthen ; eb. Nr» 65. 

sdu Walter äcott's Herz Ton Mid-LoUiian, libenetst ron Lindettj ebb 

Nr, 79. 

id« BHcke aiU die neQ«sten Helsebesdireibungeni eb» JHr« 63. 
tik. Etwas über die BliteröIireA; eb. Nr. 87» 

al. Bücke aut neue Werke einheimischer Scliriftsteller} eb. Nr. 93» ^4% 
nun Blicke aal die nenesten Tasclienbücher { eb. Nr. 911« 100» ' ' 
an. Das Vergifsmeinnicht aus London; eb, Nr. 104» * • 

ao, Jälirliclie Mittliciluiigeii vüu Hochlit« ; lft23. Nr* 3» 
np. Bracebridge -Hall, von W» Irving j eb. Nr. 7» - > > 

Gegensatz des Antiken und Modemen in seiner bildlichen Dei^ 

eMlbaiMM eb. Nr. 1^ 
ar» TodtenTeri^od» for anbtettinehe Mei ek Htk-it» - * 
m 9m O l — te Ote, bbonetel w GiUiter; eb« NW ti« 
«t» teMKiiireJBir^itenf Haatmer; ebi Nfe.a6> 
M Mew^N^ JUetel «b* Nie« 21; 

mh 9m HÄvteittekte Gonite alle te K^dM^beka ii ItMmt 

m Jlhi teiiiili ^ eil» Gtee^f I9lb Ibf #1» ^ 
«■» Mi MMHteipei eb, |bi Mi . 

MiUt^s kiite tehilftcii I* D 
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ay. Dm Gegfimtfick int IVilwtt^NMi Bphemu; Nr. 

Mu Blicke auf ^ neMiMi topograplnaelM« Weilwl eb« Kr, 42, 
,1mu LtiMfaufi Yemilnneimidit; ei». Nr. 48, 

l»b. Eiirjaiitli0 Yi» Swreyoi; Kr. 

be, KaisMnbeifier*« Badertiae, Ton Paud; «b. Nr« • 
. b4« Hoblleldt*« HnleiiUIivaf ^. Nr« Sft. 

b?. KacbweiMiig«!! aber die nenetten ScbiiftMi in FmIm teBiogiB* 

phie; eb, Nr, 57. 60, 30« ^ 
M ScIuittiKhe JEMUdniigeii^ von Coimi^Blhtiiif eb^ Kr* ML 
'bg. Penelope, von Theador Hell; 4h, Nr, 88, 
bb, 'Mohammed oder die Brobernog too Mekka; dk. Nr, . ' . 
bi* Der HnuuelagattBa, to« HanMi; ob. Nn 94^ 
bk. Tasclienboch for die vaiaiEndiadio GeicfaidiCol ob« Nr, 9$^ 
hl Blicke anf neue Biographioao, lS24. Nr. !•» 11* 
bm. Boblado^s Briefe über und aas Spanien | eb. Kr. 19. 
bn. Blicke auf einheimische Sebfifttteller; ob* Nr. 24. 29. 63. 
bo. Für Freiui le der Tonknaat^ Toa Friodikli Boehli«z| 1, Baadl 

eb. Nr. 33. ! 
bp, Teutsche Gelehrsamkeit und Literatur im Spiegel des Aaslandes. — 

Ein Wort über die Aiiifl|Ki««he dea jUtgiieohiioheB; ob, dar, 
bq. Strafsenbesserong ; eb, Nr# 47, 
br. Lord Byron; eb, Nr. 86, 
bs. Neug^rierlten ; eb. Nr. 91. 

bt, Bas neue VergifsineiniiTcht bei Arkei mann in London; eb, Nr» 9^ 

bu. Geographisch- Ii istorisclie 1 a^clu ubücher ; eb. Nr. 103. 

bv. Blicke auf Reisebeschreibungen ; 1825, Nr. 7. 13. 18, 19, 

bw. Blicke auf einheimische Schriflstelleri eb, Nr. 24» 

bx. Miscsellan- Anzeigen ; eb, Nr. 30. 

by. So wird Shakespeare übersetzt! eb. Nr. 39. 

bz. Die sieben Wunderwerke im Theater von Gi opiiia » eb, Nr, 49* 

ca. Die Bergstadt Freiberg, von BreitJiaupt j eb. Nr. 56. 

, cb, Lebensbeschreibung T. G. Wemer's ton Dr. Frisch ; eb. Nr, 64, 

cc, Eberts Culturperiorlen und Ueberlieferungen { eb. Nr, 78» • •■ 

cd. Uebersetzungen ; eb. ISi. ül. '. i ■ ; 
00, Folget me not; eb. Nr. 99. 

of^ Ueber CHope's) Anastasius ) 1826. Nr. 3, - • 

OS« . Weinera lobolfeat; ob. Kr. 5, 

cb, GesammelCo Worko in wohlfeilen Ansgab<in; Nr^ 9. 10, 

d, Blatter ana Karl Borthold*« Tagebnch; eb. Nr, 27^ - 

ck. Bromtedl'a dnieb Grioobenlond; ob,' Nr, 39, 

d, Uebenotaongon Und YerrielfiUligongett; ob, Nr, d6k 

cm. Hippolyt Boratynski, ton A. Bionikowiki; ob. Nr. 38» 41» 

PK. Oboron, Kdaig der Elfen; ob. Nr. 53» 

CO, Bnntes Lobon^ von Holij ob» Nr, 79> 

cp. Totttaeber Regontonahnanachy m Voigt; ob» Nf'« 87. 

09, Eagütcbo Tawbonb&dtor; ob. Niw ICH. 
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CT. Niemeyer's Deportationsreise; 1827. Nr. 10, 

CS* V. Horinayr's . Taschonbucli d«r Yatoriäiidisdiieii Gotcbiobte; 
Nr. 29. 

ct. Briefe aus Marienbad; eb. Nr. 61. G8. 70, 

CO. Briefe von Bonstetteu au Matthisson; eL>. Nr, 82. 

cv. Tasdienbach fiir TentsolkUnd« KuiUktüeuudü | eb« Nr. B$» 

cw. Navarino» eb. Nr. 96* 

CQC RiehCir*« Mm la Wmwt und I«ide ; eb. . 97, 
€7. Dietricb*i Opfor der VMiniiig beTn Tode Frkdridi August'si 
' eb« Mr* 90» * - 

. cc« C^> RdM über Cypeni «od RMm mnA Mom; «b. Nr. 101. 
da. Honnayr*« Tatdienbvch ür 4ie lalwilwaitchft GMkidite; eb, 
Nr» 199» 

ab, TeotMber Re9«BlMiataMnuwb, Ton Voigtl tttS, Nr, 9» 
de. ArddT.d9rNttiii«iMhMH'«b» Nr. 7« 
•dd» Blltt« wf die seaeeteii GeicfaidifiwwlM) «K Niw II» . 
d«»' Ttftoend uid eu Tag{ eb. Nr. 29. 
dl y«i der Velde*« Lebendanf and Briefe; eb, Nr« 21» 
dg. Neuer Nekrolog der TeatMbea; eb* Nr, 29, 
dli. Huberts SkiBsen «oi Spanien; eb. Nr. 49. 
di. Ecksteines namismatische Bracbstücke; eb. Nn 42; 
diu liJkdaa » Ikbtm und Sitten in Persien; eb. Nr. 78. 
dl* Erzahlongen you Fr, Jacobs, fites Bandchen; eb. Nr. 79^ 
dm. Ueber das Sjlphiam von Kyrenc ; eb. Nr. 92. 94. 96, 
du. Walsh's iUiM Yoa Jtoa at t aj ti a igel Ober da» BeUcaii9cbimB; 
Nr. 93. 

tlo. Uochlitz, für miifsige Standen» eb. Nr. 98» » 
dp, VaterlänJiscIie Altcitliumsforscliungj 1829. Nr. 1. 
dq. Der Jesuit von >Spindler. — Üeriditignngeni eb« Nr, $^ 
dr. Andentnnp:en ; eb» Nr. 8. 

ds. FrankreicUfi Keü^ona- tmd Bürgerkriege | Ton Uerrmanni eb» , 

* ^- Nr, 12. ■ ■ ■ 

dt» Andeutung; eK Nr, 16. 

da« Blicke auf die neuesten BrieisammlaBgeA berühmter Mäuncr; eb» 
'« Nr. 21. 23. • • 

dv. Andeutungen ans dem Orient; eb. Nn 28» 
dw. Tomasini, Spaziergang, dureh Kalal^rien und i/^QÜeiu^ J^ei#e d^ 

Generals. X^fa/ette eb. ^« AI, • 
dx. AndentDn|en zur JBiographie$ eb» Kk, al» ' ^ . 

dy* MflB9^*i frnbfsten Roi^ 

' A' VMipMehiuigem. I. lüf . CcMratei) eb» Nr% 74» tU )>(^.jhuifi 
' äiilte^atBS 9b, 1^ OL I)l9 Biflbatiager. ij6^ 

.s^» Wr'-i^ Ä . ► ' . > ' * '» 

99. «llM^ .9ril MmidMf^ Beicl^^ 

« €iMi9» mumt^ im 9Mwii>9«WMi9 Vomk\ [ I jir» ^ 
m^nplHk9*aHä$iui i 9bt IW>; ji 

D» 




. ed. Christliclie Romane; 1829. Nr. 102. 

ee. Neuer Nekrolog der Teetschen; 1830. Nr* 9« 

ef. Nene Reise nm <lie Welt von O. v. Kotzebiie ; eb« Nr. \% 

eg. Erinnerungen an wichtige Werke; eh. Nr. 12* 

eh. Aiulentnngen; eh. Nr. 15. 19. 30. 33. 34. » 
ei» Norica , von Augnst Hagen ; eb. Nr. 16. ' 

ek» Schuirs enropaische Staatengeschichte ; eb. Nr. 27.' 
et Bibliothek der wiobtigBten neueren Gefdikhtswerke des Anslaades; 
eb. Nr. 80. 

em, Andentungen aus der Erdkunde; — Monographie; eb. Nr. 40. 

en« Rnfsland, geschildert ^nrch sich selbst, YonMusaag} eb« Nr. M. 

eo. Jahrbucher der Literatur; eb. Nr. 70, 

ep. Bilder des Orients, von H. Stieglitz; eb, Nr. 74« 

eq. Stimmen ans der Schweiz; eb. Nr. 76, • "i 

er. Der Heynische Virgil. — Berichtignng; eb. Nr, 92, 

es« T. BohlenV altes Indien} C^ark, über den BinfloCi des KUna 
auf chfoniMilie KmaUieileiil — 'Andeotnngen; eb^ Nr. 97« 

€t. AllgemciM SebriHmikiinde d«r geaammleii WappemHaaeMMl^ .fM 
Bernd; 1831. Nr. 10. 

ra* Bück anf poSlisehtt'Sebdfteii; eb. Kr; Vk» 

«T« BUdk anf 'Sncyclopädieen ; eb« 1^ 

evr« ÜnhWBalpMiosophlscbe Tdrienngen von Krag; eK Kr* M» 

ex. RaanriBr*a Btlefb an« Fnia; eb. Nr. 19« 

ej. 'MiibardiMi; Sidste «Iner Reiaet eb; Ib^ ^ 

es. Andeotmigeii { eb. Kr. dO; ST/Mi MS» 

flu üebenicbten; eb. Kr« TB. ' 

Ib. Daa neneste englfidie TaAmecMt eb. * . «. 

Ib. Polena SchiäEaal, ten Kra^i «b; Nr. 89. 

Id. Neue Ausgabe von Klopatock*«. Oden ; eb. Nr. 92* 

i»* Ranmer*! bistorlsches Taschenbueh; eb. Nr. 9S> 

fL Andeutungen; 1832. Kr. 3. 

'%> Andeotongen; literarisches Notizenblatt 1832. Nr. 7. 14. 21. 
Ih. Andeutungen über die neuesten Hesbieiiliedeff in der oatenei^iii- 

sehen Monarchie ; eb. Nr. 31. ' 
IL MiiUer*s Wörterbtich der riehUgen Ansq^iaebe awlawiBicbir Ei- 
gennamen ; eb. Nr. 35. ■ '• ^ 
ft, Literatur der Sternkunde; eb. Nr. 36. -:• * 
fl. Raumer's historisclies TascJienbnch ; eb. Nf» 41» Ä-J^i " ' 
fin, Marineskizzen und Harzsagen; eb. Nr. Ol^ltw: i.-v,^ '.* » 
fii. Jugend- und Sittenspiegel; eb. Nr: 7Ä. 

' fo« Herrmann's Lehrbuch der allgemeinen Weltgeschichte ; 1833. Nr..lA. 
^. Teutache Ausgaben italienischer Klassiker; eb. Nr, 15. ' ' 
fq. Göthens und Zelter's Briefweclisel, 1« und 2. Baad; eb. N«; 102« 
fr. Blifcke auf die monatliche Journalliteratur; 1834. Nr. 1, 
fs. Geschichtlich -geograplusehe Tasdienbüclier ; eb. Nr. 8. 
II. Gothels oiia ZeUer's Bnefwechaelj 9. und 4, eb» Njc 9. 
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iUi Fr. Tbiencli, über Gneclienlanä ; eb. Nr« 

fv* Haniiner*8 GiH und Büibüt; eb. Nr. 22» ^ . > 

« 

fw« Knebel, der Ueberaetzer; eb, Nr. ^ 

fx, üeber Götlie; eb. Nr. 73. 

fy. Blicke auf die Literatur der Briefe; 183^ Nf » 2» 
^ JBÜck auf das JünheiiuUdie » eb. Nr. 8. 

M; in der Wi9n«v ZeiUohrifl fir ILiiaBi» LU«ratiir 
a« U«b«r du «itik«*CoMaitie ia Gfil^mer*8 Sappho} Mt, Kr Mi. 

ist. 

b. Ueber die hemdieiide Mode der ge wO rfe tt w i 8leli»| tttl. Nr* 

ino, 140. 141. . 
e» Bie nedeiirMl; 19m. Nr. IM. 197« 

47» im literarischen WochenblaU: Desodi a«f derBiblii* 
ihek xa IVolÜBiiblltel; 1820. Aognsf. Nr. 38. aitdl B^age: 

♦ 

#8« im (Wieuer) Co n versa (ioiislilads ^ 

a. Kunstansichten | 1821. Nr. 72. 85. 

b. Venus im Staatskleide thronend | eb. Nr. 82» 

«9. in Fr« Kind's Miise: 
* a> An d«i Hcnmgeb« 4w MomJ 1821. Bd. 4* ]Qeft 2. S. 13^ 

b. WiiMMi.aUft ff^ttiinde, D* Weifal jbi IHudml lim.' Bd» I* 
m 1. S. 169—107. « 

.«» An Tiedge, zum M'iegenbaiid| eb. 6. 106^111. 
d. Auf den Abgüfs eines Ml nerven vogels, der auf einem HiaaiyW" 

köpf stellt; 1822. Bd. 3. Hft. 1. 6. 99—106. 
e^ Der HändezoU, an die diamatiicbe Mnie. beaabttj 1822» fid* 8* 
Hft, 2. S. 1^40. 

Denkmal der Freundschaft, dem — Dr* Biamenbadl * daiye- 
bracbti 1822. Bd. 4. Hft. 1. S. 71—94* 

fr 

5QL M Kliogcmaiiii*s TbeateralaiaBach f. 1822: UeiNNr 

das heutige BeifallklatsdMB im Theater, ä. J)66-*>181. 
5Iv ia dem der Abendzeitaug betgegebeoea aai wm ihm f«* 
iigiM wtiatiachea Noliaeablaitai 
KflästaMMiMii aas DrMen.^ KHuOiteiilan im. üb* 1* 
-t» -KnulndbifieMen aaa Dieidea. ~ Em w tifar a W t j «1^ tSk^'t* 
a^ jKDBttnaflhiiebten (ins Dreideii. — Klenz^a WiedarfaerateUaag 
- M iW^"'^^^ tempcH;-^ Ciaegaiitfa Ka art biWi o rt w i » eh». 
Nr. 8» 

Ki^i^nittH^hek «ae UlKsden. — Forisetzaag^ fan Ti«chbeiB*a 
fiamor, nach Antiken gezdchnel. — Ankikrifgaag) ah» ibv 4* 

e. Knnitnachrichtea ana l>raldeirs eb« Nr« 6, 

t Kunatnachrichten aus Dresdfldt ^ Siaaao*f Tmqal J^j^te 

AgÜgnll abb ^ 




Digitized by Google 



\ 



g. Kunstnachricliten aus Dresden« Lübeck mit seinen Umgebim* 

pen; 1822, Nr. 7, 
Ii« Kunstiiachriditen aus Drps(!en. — Bildergalerie ?oii JMrederty 

von Carl Haas. — Ankün(Jignng; eb. Nr. 
i« Kunstnaclirirliten ans Dresden ; eb. Nr. 9. 

k* Kunstsciiau auf der Leipziger Osterniesse; eb. Nr. 10. 11. 12« 13. 
L Kunstoacbriebten aus Dresden. — Sapplio undAlkaos; eb. Nr«Il« 
m, Knnstnachrichten aus Dresden« — Bemerkungi eb« Ht, JU». 
B» Bemerkung i ob. Nr. 13, 

o« Kunälnachrichteti aus Dresden. Das TodtengericUi auf« rinirr 
' * ügyptisohea Papyrusrolle ; eb^ Nr. 14. 
p, Knnstnaohrichten ans Dresden; eb. Nr« U« 
^« Kimstnachrichteii ays Dresden, Neue Becliaec Tbeatercostimie; 

tk. Nr. 16. . 
f« J>ff Ste^e<>rama tfontfilm-CieUigef; eb« Nr« 17« 

Ml FaaöiiaDa ton Dreiden« — Aozefgen i eb* Nr» 18» 
Ii Kmeliwdhridileii ate Pi'iirtim eb« Nr.- 90^ 
fU DenkinfiiiMi eb« Nr: 22. 

T« AMtomiecbe Voajhp qnge n liir Kfinite« — Soenen- und CSeniner- 
ütioMinater« » Berfiner Tbeateroosti^me s eb* Nr. 23« 

ir« Koastoaebiicbteii ana Dresden. — Litbograpbirte Blatter tcAb * 
Kwük« in iHen« ~ Jean PaoTli Ptyrtnit» — * Knn«tttteiafiir| ab« 
Nr. 24, . 

k» Koostnadiriebten ans Dresden« Nene Denkmfinzen aos Ar 
EoosVhen Anstalt in Berlin. — Die DarstelltMig - des Gbristoi« 
bindes im Tempel aacb I* van Eyck, reu SCrixner fiftegrapbirts 
1829« Nr. 1. 

y« .K^nstnachricbten aus Drf^den. — r. Klenze's grieoMiebir Otaa- 
" mente der Glyptik, Plastik und Malereil eb. Nr. 2. 
a» Kirchen, Paläste nnd Klöster in Italien. — Die Kirche der heil« 
Elisabeth zn Marburg, Yon G« MoUer« — Des K^isseurs Bd. 

wig Portrait ; eb. Nr. 3. 
aa* Neueste litbograpliische Portraits der !!< rr<m Grnpcr nnd AMen- 

ratfi in Hanibiirfr. — Kunst und Altertlniin von Gothe; eb. Nr. 5« 
idbf Gedaditnilsmunze aut den Staatäkanzier Fürsten Hardenberg. 

Sechszehn Ansichten der freien Hansestadt Bremen; eb. Nr. 6. 
ac« KnAstnachrichten aus Drcsdon. — Preiävertheilungsrede des Gra<> 
' fen Czernin« — Heilige .FauüUe, von GleditaDb yi^aihwi. 

Anzeige; eb. Nr. 7« ' , 

ad* Bück auf die Künstler in jRonu r^^.^^AA^iSftß^i f*!^ ^<>ndon. 
V«rknndigiing ; eb. Nr. 8. * - • 

ae, Kunst nach richten aus Dresden« — Britiscke Akademie in Rom« «r* 
. Schlofs Maiienburg} «b. Nr. 9» _ , 

af. üejneikung. — Ankündigungen» eb. Nr. 10« • 

ag, Krinnerungen. — .Lithogra|dii^f eb. Nr. 11. ., 

ah. Amadeus Wenzel Böhm. — Artistisclj^ .A^t^i^i: |Cc« 
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mk BWer M pMiisdien Altertliums von HbnMt« — DjAr Dom 
von Meifsen. Maria tob Weberei PoftnÜt 1S23. Nr. 13. 

.Idc« jtiilwliiii brich ten ans Dr^en. — Viefmdswan?.ig Amkhlen von 
den Monti ili BriiuMi in Mi i ÜBdMwhM i ^ Aakiadigiingwi} eb« 

Nr. 14. 

^•1» . Kiustnachrichteii im Dresden; eb. Nr. 1ä« 
an*.Knnstnachrichtcn ms DrMdea* — Wt^ Birte** fibi i fMiildan-» 

gen; eb. Nr. 16. 

an. Kiinstnarlirichten aus Dicsilen; eh, Nr, 17, 
ao. Portraits in Kupfersticlien ; eb. Nr. 17. 18. 
.ap» KuBstnachrichten aus Dresden« ^ MisceUen \ eb. Nr. 18. 

Ut^ Kinheiinisehe Kanstnacbriditen. — Wemer^s Denkstein fai dk^ 
Domkirche zii Freiberg, — Lithogr^hie; eb* Nr« 19» ' ' 

ar. Altfrric'diische Vasen ; eh. Nr, 20, 

as, AUgrieclii seile Vasen in Miliin p:en*s inerütpd monuments ; eb. Nr. 21, 
wL ActaussteUungen des Lebesnier* — Gaigiuloa Werk Über die 

Vasenformen ; eb, Nr. 22, 
ao* Neneste Prospecte der Srl^weizer- und italtenisehen Seen. — Die 

Katharinenkirche za Oppenheim i eb« Nr. 23. 

ar« Serdnx d*Agaiooort*0 Werk Tottendet* PoKtnUs-Ankandigungl 

eh. Nr. 24. 

aw. Kunstnucbi icliten aus Dresden. — Dnnkmunzen auf die Vermäbt- 
ung des Kronprinzen von Preu£äeai 1824. Nr. 1, 

*ax. Knnstnachrichten aus Dresden. — Die DarsteUang naob Fra 

Bartolomeo von Rabl. — Anzeigen, eij. Nr. 2. 
ay. Theatercostumes und Theaterdecorationen } eb. Nr, 3. 

az» Lebende Kihler nach Lalki Rock. — Ideenmagazin für Tiscliler 

» 

und Kbenisten, — Ergänzungen antik«! Gebäude von Weiabren« 
ner. — Ankündigung; eb. Nr, 4. 
Ha, Dresdener Kunätnachcichten. — Die WoUsscIiIttGh^ ao» dem Frei- , 

sciiuizen. — Ankündigung; eb. Nr. 5. 

Morgenstern, über Raiaei's Transfigiiration. — Ilomer, nach An- 
tiken gezeicimet. — Die BasiÜca Pauli in Rom. — Gatensolin'» 
Hßil Knappe's Denkmale der cliristlichen Religion; eh. Nr. 6. 

bc Dresdener Kunstnachrichten. — Vorläufige Anzeige von iMiuutoU's 
Reise nach Aegypten. — Artistische Miszellen» eb. Nr. 7« - 

fjßt .Dea Grafen de I.ahorde Vasenwerk und des Marchese Haus Sciurift 
über Vasen. — Ujilnand s und Ritgen 6 Gemäße .dei.oi^poiscben | 
Natur. — Ankündigung; eb, Nr. 8. , ,i . 

be« Artistische Literatur, — Ankündigung; eb. Nr. 9. 

Ijf« Blicke auf den Kunstlundel in der Ostermesäe iöi'i* — * M m MM K 
und Gjanit für Sculpturarbeiten; eb, Nr, 1(K ^ . ■ . . 

bg« Dresdener Kunstnachrichten ; eb. Nr, 11, , ' 

hkm Die St, Katliarinenkirclie zu Oppenlieim. — Die korsttiiicbea 

'Qmnn in der lU4keUj»lkirQbe.%ii ^aw4(orodi Hu IZ» ,^ , jj 

m 

_ m 

\ 

\ 
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hl» Saimnlung: von OHginalgeniHldefi (md Soul^tiifeR der KamÜie von 

der Ropp in Mitau; 182*. Nr. 13. 
bk« Ein neues cnglisoliCü Munzwcvrk von seltenor Schoulieitj eb«Nr*l4« 
hl, Diö Dresdener Kunstansstelluiig» eb, Ni". iS^ 
hm, Portrait der sühunen Viola; eb. Nr. 15, 

bu. Portrait. Neues and Altos»-«' 9iUerde£ grieolii^chenAUertboiaSt*-* 

. Bkinnerwig; eh« Nr. 16, 
bo» Dwi Sttreorama deg Montblan^-Gebiigat; eb» Nr. 17« 
. Dt» Pamnama im Dnedeli» imlgen; eb. Nr. 18. 

YO» jMMtora t MMOMMMB« T«I JBMMa. <-* IUP» 

. m Wobfif^A BM,iMi lEfMlMMibiyi «b» Nr* . 
bt» DanfasKlar attw und nowr Bmhtmf. ArtaiÜMbM'JJMel* ^ 

AidcOwligiiiif ; eb, 21« 
bi Co^ Mfib dem (Eotai AllM«irtd9 In äm biOAcbm Qs^ 

bMiftl.A . ^ 

bo« Di» attan Kiiiisideidnirite IPleaa. — Atmi§ß-i eb, Nr« 14« 
^ {ol^ Gtaiftim Klwceli 183»« Nr« I« . 
bw« Bio Teppidie »Mb BafiMd*f Gaitona) eb. Kr« t, Ji. 4» - 
.bx, SdhlObr^ Kaiqpf mit dem IhMban* — AbbUdaniieii sa H» lügf^^ 

Kanttgeaohlohto. — Anzeigen $ eb« Nr. 3« 
If* MeettCoins of Magna Graecia and.Sioäy« — Odeiliner Theater- 

costams. — Zimmermannes Nachlafa. — Anzeigen; eb. Nr. 5. 
bi^ filidEe wi eiBbeimiscba Kunitter« — Artistiacbes Attecfcil «b. 

Kri 6t» 

ca. Blicke auf einheimische Künstler. — Des Hanptmamii Ton Ckno 

Werk über Pompeji. — Ankündigung j eb. Nr. 7. 
«bi Einheimische Naohrichton. — Kleia'a Ti^ and der MaNaina ih 

der Antike; eb. Nr. 8. " 

4)0^ Blicke nnf einheimische Kunstler. •— Norh ein Wort über dip 
Berschau'sche Kunstsammlnn^ tjn^ Auction in Nürnberg« wm 
Nachtrag zu tien Bemerkungen über Glasmalerei; eb. Nr. 9. 

cd. Kunstsohau auf der Leipziger Jubüatemesse ; eh. Nr. 10, 11« U« 

ce. rrolt'.ssor Rctzsch's neuestes Unternehmen; eb. Nr. 10. 

^ Künüsdie Alterthümer in Teatediland^ eb« Nr« 11« 12. — Ao- 

jEeiyp; eh. Nr. II. 
C^, Einlieimiselic NfirhrichtenJ eb, Nr, 12. 

cb« Kfitheimische Nachrichten. — Dr« ldant»^8 Sionbiider der Cliristeit. 
# ' ■ — Allerlei; eb. Nr. 13. • . ^ - . 

«i Hieroglyphenkunde. Die Si. iU^iailneidufti^d in Oppenhetffl« ^ 

Allerlei J eb. Nr. 14. * . V • *f ' ■ 

ck. Betjther's Decörationen. — Allerlei; eb. Nr. 15.| 
cl. Wittenbergs Denkmäler. — Ankündigungen ; eb. Nr« 10« 
cm. Die AlterUiümer der Stadt Görlitz; eb. Nr« 17« * . » 

an« labelfeier in Weimar; eb« Nr« 18« ' . ' 

€0« Flfiiflhmaiin# Ham «b« S^18# . • ^' i> ' 
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/ip«' 'Vogers Pliilosopliie , gestoclien von Anton Kruger. — Denkmünze 
auf die Frau Grofslierzogin Louise von Sachsen- Weimar. — An- 
kündigung; 1825. Nr. 20. 

cq. Abbildungen für archäologisclie Studien. — Lithographirte Pör- 
traits. — Ankündigung; eb. Nr. 21« 

CT. Werke hiesiger Maler. — Literatur über Rafael. — AnkoA- 
digungen; eb. Nr. 22, — .. 

CS. Werke hiesiger Maler. — Dr. Seiler's Naturlehre des Menschen 
für Künstler und Kunstfreunde. — Des Grafen Forbin Reise nach 
dem Morgenlande. — ¥. Derschauische Kanstversteigerang in 
Nürnberg. — Anzeige; eb. Nr. 23» ..»^*.. 

ct. Cicognara suUa scultura. Volumi sette, — Allerlei; eb. Nr, 24;. 

cu. Allerlei. — Ankündigung; 1826. Nr« 2. 

cv« Blicke auf einheimische Künstler. — Wattes Hobwdinitte, ]>r» 

. .AIünter*s Sinnbilder der Christen ; eb. Nr, 3. 4, 
CW, Portraits. — Allerlei. Ankündigungen; eb, Nr. 4. 
cx. Denkoiünzcn, welche ans der Loosischen Anstalt' in Berlin her- 

vorgegangen sind. — RafaePs Portrait der Jobanna von Arrago- 

nien. — Allerlei ; eb. Nr. 5. 
cy» Professor Seytfahrt's Entzifferung der ägyptischenHieroglyphen« 

Allerlei; eb. Nr. 6, 
cz, Zusatz zu Hirt's Aufsatz Uber die Sixtinisclie Madonna. « Schweob- 

ten's Dom zu Meifsen; eb. Nr. 7. 

4 

da« Zusatz zu Uirt's Aufsatz über Johanna von Arragonien ; eb. Nr« 9« 
db, Jean Paul Richter's Portrait; eb, Nr. 9. 

de Die St. Katharinenkirche zu Oppenheim. « Verzeichnisse zu den 
einheimischen Museen; eb. Nr. 10. 11. 

dd, Abendunterhaitungen von Herrn v^Quandt.— Anzeigen; eb. Nr. 11» 

de. Kunstliteratur ; eb. Nr, 12. 
df« Allerlei; eb. Nr. 12, 

-dg. Umrisse nach Hamlet von Retzsch« — Professor Vogers Portraii- 
sammlung; eb. Nr. 13. 

dh. Kunstausstellungen; eb. Nr. 13. 14. 

di. Nürnberger Kunstangelegenheiten, — Nachricht; eb. Nr. lÄ, 

dk. Portraits. — Erste Lieferung der lithographirten Gemäldegalerie 

des Königs von Spanien. — Anzeigen ; eb, Nr, 16. . 
dl. Blicke auf die Ausstellung der k. s. Akademie der Künste in 

Dresden; eb. Nr. 17. 18. . 
dm. Inspector Arnold's Altargemälde, — H. Hase, Uebersiclitstafeln zur 

Geschichte der neueren Kunst ; eb, Nr. 18. 
dn« Grabmal Herzog Heinrich's IV« zu Breslau, herausgegeben vom 

Prof. Büsching ; eb. Nr. 19. '.^ , 

do. Jos, Führig's Vaterunser — Allerlei, was verdient bekannt zu 

werden« — Anzeigen; eb. Nr. 20. 
dp. Glasmalerei in Dresden. — Medaillen auf Gonsalvi und Grothe« — 
^ Allerlei in Beziehung auf Kuusti eb« Nr. 21« « . n. 
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dq. Praditwerk d et Barons Otto von Stackelberg: inRiMi; iM» Nr.tt» 
dr* Sclüavoni^s Himoidfiüirt der JaDg^sa, lUM^Tiifan.^ Aaselges 

eb. Nr. 23. 

dl» .Dorow*» Werk über die römischen Altertk&nMr kk te NeMWMtbr 

Sammlnny» — Anzeigen} 1827. Nr« 1« 
dt« Dr. Panofka's Vasenwerk; eb. Nr, 2. 

du* Prof. Dabl*f nAoeffte L u d acfaft l ten» — Verfibetei^ te Mtem} 

eb. Nr. 5. 

dy. Denkmünzen. — Kunstnachrichten ; eh. Nr. 6, 
i-dw. Noch eine Sixtinische Madonna Ton Kafael. < — f^rmildtiiamm 

Iniirj des Grafen von fngenbeim, — Anzeige; eb, Nr. 7. 
dz» Blicke auf die Ateliers und Kunstleistungen Dresdener KUnstler» — 

Maxim, v, Speck's Gemäldesammlung. — Allerlei; eb. Nr. 8. 
dy« Ramberg. — Abbüdongen von Prof. Hauch'« Sculpttii en ; eb, Nr. 9. 
dz* Pros^>ecte und Ansicliten. — GedäcbtaUsmuaze auf die JuüierlidM 

Bibliothek in Wien; eb. Nr. 10. 

ea. Blick anf die Leipziger OstermesseJ cb. Nr. 11. 12, 

eb. Neue Medaillen aus D. Loos's Anstalt; eb. Nr. 11. 12, 

ec. Stieglitz, Gescliichto der Baukunst, — Anki'mdifinng; eb. Nr. 12. 
«d» K-nnstliteratar. — Nachrichten Yoa der Biudier ädien Kiuustaaction 

in Dresden; eb. Nr. 13. 

ee» Polygnofs zweltet Gemälde au der Lösche zu Delphi. — An- 
zeige; eb* Nr* 1$» 

■'«i Dk A n i t a Uwig d«r DntdeMr Akademie^ ^ Merkwürdige Yei^ 
tteigeningien* — Altodei; eb« Nr« 161, 

Nadirichteii ms i>Miid«i« — Dnkv&nxfii« — Aakfittdigungeni 
eb* Nr. 17« 

.tir BncdeiMt KmstSBMleBittiew — Aiioti<NM«iiseig«ii| eb* Nr« 18, . 

«« Dresdener Kunstamstcll m ig« NacUiacr* — * BMJuhvxgm Steift* 
drucke; eb, Nr, 19. 

•^«. Holmer*« BEIer 'des griecMsdioii äXMbmoM, Benkm&nie«^ 
Ankondignngen; eb* Nr* 20» 

ci Prot Gerhardts antike Bildweiie* Steindrucke» — Ackermann^ 
Folget ne nol; eb* Nrv21« 

«Ml BSogei^s Lenore *ki swolf Umrisieii toa RqU* MhieiisdieB 
Denkmal anf Friedrich Angnst. — DenkmSnze wS die Petembnr« 

i-^ ger Akademie der Wissensdiallen; eb. Nr* 22» 

es« Architektonische AlterthnoMr yoa GeUnhaosen* — HÖIzel*s Abbist* 

'ii • angea der Schlosserwaaren« — Anzeigen; eb* Nr* 23. 

eo» Ueber den Zweck dieser NotizenMätter. — Denk- und jPrwsniitii- 
• ' aen. — Allerlei, — Ankündigongen; eb, Nr. 24, 

ep. Rafael's Schatten. — Kinheimisehes. — Anzeige,* 1828, Nr* 1* 

eq. Thurmer*8 Ansichten von Athen. — Fund eines neuen Marmor- 
braches in Ungarn für Bildhauer. ^ Daxmstädter Zittkegnphie 
, zum Befsten der Altertliumskundej eb. Nr. 2. 

CK» lnghinuni*B GaUeiia^msar^ y* Wttseobeis'« ehnsttiche BiU 
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te: — BMie mI M Mtteito KoiiitortdwbiiiigMi ia FinnIfbrI 
M.i 1828. Nr« 8. 

«• Keae Schweiler- niiA italieiilMlie AnstditoB Ton WetMU — 
l^QlMhkirie <Meefai8iiMii «lee MitlehÜm v«i Gdli. Lo«ii- 

seige; eli. Nr. 4« 
•t» ]>•» FiR%iirt, Haiaigungskupfentieli Mf dai JoW«ii te GmIi- 

hei-zogs von Weimar; eb. Nr. 5. 

No«lt etn Wort über PalinaroU in fimta, — > Stondnck ia Baf- 

. land. — Anzeige; eb. Nr. 8; 
CTt König Lndwig, der Wiedererwecker teatMbtr Kaatl» — Kinkii» 
fliiBdie Kunstnacbrichten; eb. Nr. 7, 
Kunst- Atteiiei* — Anzeige ; eb. Nr. 8. 
«Kt Einlieiiniscliei« ^ MoU«!'» BealuaStor d«r teatochflft fiankaaiii 
; eb. Nr. 9. 

tjt Zeugnif^ fiir PalinaroU. — Blicke auf den Jlunstiiaadel ia d«r 

Leipziger üi?termesse; eb, Nr. 10. 11, 12» " . 

cz, Anzeige von Dresdener Kunstsaclien J eb. Nr. 11. 
iau Zur Aleilailienkunde. — Dresdener Kniiätanzeige ; eb. Nr. 12f 
ib» Die KunäCscbatee ia Obrustw;« — Nümberger KiiastsMbeai db» 

Nr. 13. 
>fc. Anzeige { eb. Nr. 14. 

Göthens Portrait von Stieler. — Vorwort über die dielsjiiirige 
^ Kunstausstellmig; eb. Nr. 15. 
fe» D'iö vüju Douilierrn v. Ampach in Naumbarg yeranstaltete Ge- 

juäldeaussteliang. — Kinheimisches | eb, Nr. 16, , 

ff. Zabn's Ornamente Ten Pompeji. ^ Beurtlieityagcn ; eb. Nr, 17, 

fg. Baaer*8 Gemmen* and Me^buHeapaatoa* — Anzeige; eb. Jfy, lg» 
£h, Einb^iuiMidib TsiolMbiidi.Kapfen Die Bujttkaa IbBm 
. BteograpbiidMDaiksiSkr.— Aaaeigel eb, Nr, 19; 

in 8t. Katbtriaenkirehe ia Oppeaheimi eb» 20^ 
Ou Rbprospeete, — Die aeaestoa Denlcmaaiea, Dttiiaw aa 
:* .Auf« Hnnmuäi «ad Derotbee, — Aazeigaa^ ek Nr. ai» 
jil Biaftetailsche«. — UTitadiel'e Mofgea- «ad Abead<|pfor. — Feidl* 

Mai Raicliwe9i; eb, Nr. 88. 
Aa«^'Mü% wi i«iaaUa^i|iiieB.wZi]ia'*aOfaaaieBea| ILKel^«* 

LÜeialnr; eb. Nr. 88, 

'Mf^ Utt^dOMitm twd SwpiWsser der Sofaweii. ^ Esqnkfm 
. dnuaet da SInkeipem» aaKffb MM» »aiadawwihe ti 

eb, Nr. 24. ' ' 

Ib, Einheimiachea, Literatar; 1829, Nr. 1. 
fc. WaaN'iiifc'i Kansthandlu^ in Freibncg Im Ifpab^OT, — Kiahit 

mischea. — Anzeige ; eb, NfW 8, 
%• Dr, Dorow*t KaMteaaunlaagea aad Aabaadigaagea. «« Aaieige; 
; eb* Nr» 8, 

ilb..Mlii(«M»8 Cnwügoiidwm^ntf Aoai» Wacko. .am fi«»< 



u 

Nr. 4. 

fc, Kinheimiflchesl eb. Nr. S, 

ftt EinheimischeB -~ Pariser SteiAdntck der Rafaersclien Ifedoiwa 
in der Stütakkclie zu Ronen. -~ LiÜiographlrte Kiidicagetaiige 

mit Einfassungen von Arabeskenbiidern ; eb, Nr. 6« 
la« Crescenz Jak« ^eydeUnann. — Der Glasnaler Viurtei. Hwnh 

sicbtigte Stiftung ftir Künstler; eb. Nr, 7. 
Ir» Blicke auf die Ateliers und Kunstleistungen Dresdener Künstler.«^ 

Maxim, v. Speck's Geinäldesammlnnof. — Allerlei; eb. Nr. 8, 
ÜV* Kunstnachrichten ans Dresden. — Briii«di« Akademie ui Aom.«» 

Schlofs Marienburg; eb. Nr. 9. 

Bemerkimg iiber perspectivisohe DanteUiiag auf JHiiiueii» — A n~ 
hnn'\\p.M\'^<''n. ; eb. Nr, 10» 
fj» Kunsthandil und Kumtecbau während der Leipziger Ostetmteaael 
el). Nr. 11. 12. 

Schirmende Fürsorge wc^eB Erhaltung alter Kunst- and Bau4eok« 
mäler; eb, Nr. 11. 
ga« Kunde ans dem Meifsener Oberlaade,<— Denkmünzen« — Ankün- 
cdignng; eb. Nr. 12, 

Prof. Dahles neueste Landscbaftsgemälde. — Henriette Sonntag als 
Agathe im Freischikz,. — Mazeppa unter den Wildfangen in den 
Steppen der Ukiaiiie. — Umrisse nacli Tliorwaidsen's Werken. — 
Allerlei. — Anzeige einer Gemäldeversteigerung; eb, Nr, 
^ Einheimisches. — Farben; eb. Nr. 15, 

gd. 1*1 üf. \ ogel's Portraitsammlnng. — Ernst Oeliiiu 's Reichenbac?)- 
Alp. — Zöllner*! dnlitas von Carle Dolce* — Denkmiuize auf 
Hahnemana. — Anceige ; eb« Nr, 16. 
. ge« BUcke auf die gegeawiftige KnnitMiMteniingl ab. Nr. 17. 19. 20. 

gf, Wandetangen elnteiner BildwetlM* BbiJB«mnalerei in colorirtea 
Blldtafelni ebw Nn 17; 

gg. fCeknleg. — AUmM. Audgwnl Nr. 19. 

gb. BiUlidie Erinftenmgeii •» den Reidiiteg sn Wonni uid an die. 

Au^bmger CoaCBieioa« Anselge)' eb. Nr« 19* 
gt Allerlei. — Anzeigen | eb, Nr. ailw 

•gk^ BaM r. atMkelbe^g*a wmMMm Fvoiptote tob WsAtaiuA^ 

Anzeige; eb. Nr. 21. 
>gi Eaffer- vnd Stahbtieb« k 4m iMboriiMM, LoeaiMhi 

MUiMeen:) eb. Hl, - . 

gm. Lithegraphie; eb« Nr. 23, 24» 

gm MaleriBche Ansichteii viMiPftaglnrr ^ riwiifanB IttteBm eb« Nr. 24 
gtt> l^r sSArtMfcs K<w>tfaiei« In Pitirttea» ^ IN» Bildbitter*« Ua(A 

Arbeiten in Contaren; IMi Nr« 
Einheimisches { eb. Nr. 2. 
gq, Lebengzeichen der archäologischen Correspondenzgesellschaft in 
Rom» ^ KininiMiidMtftf i P afftg a nt rto K i m itfittoi Kr. a 
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gr. EiiiheiiiuwlM9} >ia9a Nr 4* ' ' ' • 

gt, Prof. Bhiiiiit HdfeTs Reaeste Yennclie im Hobipltiült.^*« Die t» 
Ganieorsdie€taniU«f«Mtag«iQi« Uumolog^.-^ Ai^fliges «b, 
Nr. 5. 

gft. Itaui IlbiiiiBMiHciM 

gu. Emst StolzeVr- GedSditni&iiMue auf ItMieier te Aiigs- 

bnrgitchen Confetsioii; eb. Nr. 7. 
gv. y«g«l*« JUtarlHl4t~ WUbdiB Z»W* MMite W«l». — Le^cigfr 

Stoindrlcke; cb. Nr* 8» 

Ig:»« KinttodiM mI te Ldftiger AiUbtemeiitt ift. Hri, i. 
gx. Fmueieo rnghinniPs Gderiii Omerica« — Raool-iUMbette^ Mo» 

wieni ul61i«t. — h Vt^ BoiimuiBt ob* Nr. Ii. 
gy. Sri» IfaMtoakMdt. — Lolbw In Ldbe» «ad That, ein BOitfu 

bncl». rtwmi^ UbwMM PoofamaMi ab. MMS; 
gz. AUeilei; ab. Nr. 13. 

Ii*. Hiff t Banerkmgen fiber üie Ihmtfeiwr GeniaUlegaleila nad 
' * ÜLa^ÜannraBcnm. — l^alenuBa Ton Ttpttte; eb« Nr. 
bb. Elnheiinuches. — Ankuadigang; eb. Nr. fJ. ' 
lic BinheiiiMflthef.' Bat koaigl. Mateaai la Beriia« -i- Kobrilyle 

and Stadien - eine» ntedefttadiscben IMteltCeni ans dem llittAnhnten 

labrbondertj'eb. Nr. 16^ 
1h1. Biabdlqäbdiet; eb. Nr. 17. 

hetf *i >i w iiidfc rl E»agtao«>tellqng. — Fahrig*« Geaorefli; eb. Nr,'18L 
bt Zar Medäflleiikande; eb. Nr. 18. 19. 

ig; F. und G« Ria^enfaaaaen loid^ ibie neaeeften Werke, ^ Allerlei; 

el). Nr. 19. 

bb» Wichtig:« Ergebnisse der Ausgrabungen des Primen Caniao in 
der Ebene bei^m alten VeUnam» eb. Nr. 20. 21. 

hL BIfdeiliMlie ParstoDang Ton Prag. — Ankündigung; eb. Nr. 20. 

lüU ttir twUSBt8ciite Lanzi. — Die Wiener Agl^'a; eb. Nr. 21. 

.U» YeHriwt zu Hirt*8 Gegeabemadnuig aber «eine Konatbeinerknq^ 
fen» <~ Anzeige I eb. Nr. 22« 

ta. Ip^j^eimiscbea« » MiazeUeiu — Anseigon; eb« Nr. 23. ' 

ba» fwMdnngen dee «aduiBdNn Kaa«tvereHU* Der Litbagrajph 

. ''^^*f^ ^^^^^ LHbQgrapbIrte Karten »d TabeUeni el^ 

im». Vtbn , den^Doppelgaagcy der Dresdener SixtiniEclu n :\Ta(lonna In 
Hpy««!— Badirangen Ton Lndwig Richter« — Die ^dOadit bei 
^jy^ÜHiit ein Bataillenstiick. — Anzeige; 1831. Nr. 1. 
jtjlw'Sbie ünvcrgleichüche Handzeichnung Rafael's. — Artistisclies Snr- 
' tegat lür ^njahrwiinscbe. — GedächtnifsDiQnze ; eb. Nr. 2. 
.äpnntagBvenwmmlpng d«a Ji^anstTereins in DrMdequ — Des DoA 
. m Blagdabaig» Anaeigei eb» Nr. 3, ' • ' 

^Mi^i4l|^PNlpi^|pob0lii' ^^Jftnn iRlllbf CiVNQpp^ JpWüM»!.'*^ ■'AMwmH 
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bt. EiiAtUMliM. — Die Litbochromie. — AilerleL Anzeige s 

lift. Binhefanitdies. ^ DenlnBiiiMi, — Holbeiji's Todtentan». — An- 
zeige; dE». Nr. 7* 

Im, AOm der SdilMbieii» Cktdriilite des Relciiet Gottes in Biu 
den.-« Beseikteibiiiig der miicbeiier CHypCotbek» — AUerIci: cü, 
Nr* «. 

hT. filicfce avf die Leipnger OvImeMe; eb, Nr. 9. 10« 11. 12. 
hw* Leipziger yerein dei Kaiutiiaiidebl eb. Nr.- 9, 
hau Copnium*t Brfindiuig, die PaateOfioben ni ixir««« — Aueigej 
eb. Nr. 10:. 

hy« Die Bifderdironjfc dai Oebaiadieii Kmatrereii»; eb. Nr. IS» 
bs; Maimorvaae im grate Gartan. TboniUdaen*tStatae d« Hof- 
nnng, zam Denkmal a«f die Fnm HomMd aalkerteUt. An« 

zeiget eb. Nr. 13. 

la. Kanatangfetellung in Dresden. — ^ Grofse Portiaitiaaimliiiig; 14- 
thogiaphirtea Portrait Tan Ihn» K* H, der PriatemlA A wf ilift Ao!» 
gnsta; eb. Nr. 14. 

ib. Angstellang. — Denkmünze. Allerlei | eb, Nr. 1^ » 

ie^ Ausstellnng. ~ Gedäcbtnüamonzen; eb. Nr. 10. 

5d. Ausstfllnng^. ~ Notizen ; eb, Nr. la 

ie. l>ie iri esilrner Bildergalerie. — Der Profesraren Enslen nnd Saa» 
cheiti Dioramen. ^ Proi; Oe8terlej*a ümiiMe sa WilUelm Teil.««« 

Anzeijje; eb. Nr. 19. 

^UL Herrin ann*8 Jnpiterstatue. Z\u Lit^rator und Kanat. — Not^» 

zen ; eb. Nr. 20. 

ig, Costürae. — - üeber die neneste Bereiclierung der Vaiftniaiamlm^ 
im k. Miiseom in Beiiin; < b. Nr 21. 

ib. Verzeichnifs der in Teutsciilaud < i s< Iteinenden Kiinstsarlien in 
Monatsheften. — Denkmal auf die 8cJilacht bei Breitealeld. — 
Ludwig Zölbier in Dresden. — Ankündigung} eb. Nr. 22. ' . . 

ii. Holzschnitte. — Anzeige; eb. Nr. 23. 

ik, . Kinheiniisclics. — rortraitsj eb. Nr. 24. 

il. Bildliche NLujahTs;j:escIienke in Böhmen."— Kriialtong alter KunaU 

denkmäler in Sacliäen ; 1832. Nr, I, 
im. Sächsisches Künstler- Lexikon» D. Lucanns, über Res^urirung 

der Gemälde j eb. Nr. 2. ' • • 

in. Jamea Millingen Esq. — Ankundigang ; eb. Nr. 3. 
io. Versammlungen zur fieschauung und Benrtheilung der Kmlafg»* 

genstande. — Kapftr za Taschenbüchern, •« Spektei^Msber Stein« 

druck in Hamborg; eb. Nr« 4. ' * 
' Ip. Pref» DaU*8 neaeste Landsdiafitsgem&lde. ADerii^; eb, Nr. 5» ^ 
i}» ItaUenisehd Koaatlifeiatar. VenelcftniMe^ Ankondigimg; «b» 

Nr. 6. 

fr. GSthe'B ApoüiMO wat dMr BeakmSm Kwl v. KngelAifti 
ab« Nc« % - ' < . . 
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is, EiliiieiJiilscIlet; «i- Prof, XuUos Schnorr*8 Carton; 1832. Nr. 8, 
it, EinhftimttclMit« *— Denioniler eriedÜBchen und teuudieu Bau- 
kwoL — Dcabniam* — KwMltwri a» und AaaiteUangea ^ eb, 

i«. Dar Todtetttant aaf toi Orafdemr XMdMfe m Neustadt; ^ 

i?« Att^huadiclie Bilclweifce; eb« Nr, 11, V 
Iw/BinbeinHidiM. Notiian« — Ansefg«; dk Nr. II 

• is. ' Der KvmtlumM In to Leipdeer OelenMnei eb. Nr. 11, 14^ 
iy» BugUedie SpotCbilder; eb. Nn 19, 

is, KmutnedirlGhtea. <— AaMbidiil^; eb» Nr, U« 
lau Dle'XMlitMMitnBinff ia Dieeta. — AUertoif eb. Nr« 1«» 
bfc» "lUitMUiit to attea KttMt-^ KSUe^, Her die fbeheMifli der 
/dUte« im schwarzen Meere. — KomtBeher Kiiewafbaton, Das 

VeffMidiMla der t« AiB(Mb*acb«i K n i iSfw h gfw. -:^ ,AlleiM{ ei» 

Nr. 16. 

kc Dresdener AwsteOmig; Pertraiti Ton GiUbe» «-» Aanigoil ei, 

Nr. ir. 

kd. Thorwaldsen's Werke.— Aaseigen; eb. Nr. 19. 

ke. Hciniicli Meyer ia Wdoiar, DeiikiDsl mC Jostaa Miieerj eh» 

Nr. 20. ' . i 

kf. KniistanssteUiingca und Knnstrereine; eb. Nr. 20, 22, ^ i 
•lBg. ICing's Fallit des Aeneas an die Küste von Latinm. — Teutscber 

Kittersaal von Keibisch. — Nekrolog. — Denkmünzen; eh. Nr. 21, 
klu Am Grabe Heinrich Meyer's. — Erklärung der Iloparth'srhen 

Spottbilder von J. I:*ierre Ljser, — Meaament aui (jittttenbexg^ 

eb. Nr. 22. ' 

Ju. Der Sonntag in seclis Kiipfertafeln von Berthold. — Portrait von 
Fr« K« V. Stroinbeck. — Denkmäler. — iMancherlei; eb. Nr. 23, 

kk* Stdlzel''s Kiöadng der Jungfran. — Einheimiscbes, — Ludwig 
Richters malerisclie Ansichten ; eb. Ni. 24, : 

kl« Der St. Stephansthorm iiiul ^eme alten Knjist(ionl\rnale von Tschiscil'» 
ka, — Lndwig Giuner. — Allerlei. — Die giiiiücii i^^Lo^siedüi^sdie 
* Rnpfenstichsamnilung j 1833. Nr. 1, . , ^ 

km. Sir Homphry Davy's fietrachtangen anf einer Reüe. — Ji^nm 

• deiT'-QyfMibjgusse; eb» Nr« 2« : • . . 

kn, Bföttzkimde, — Portrait dea.Pkiateik Mi^regaatan TOTt'ZManrt 
<Bb» Nr« 5» , ' ' ' . . * ii*, .«.J 

fco« AalÜi^bartaUa lloagafiUiMb — Dar »nwihiapadi Maad. Totf 
f i»ik|ba»f A Na. 4» ^n- v i;l 

If. Tli^ar Baier des Xnost» aad Ctcmbereraiaa Ia Kaaqpbefg.-. 

^Wkma$lä ■ilaiiilli*a.MaBamaat WMrtixmm bi TiiaH» mm:mi 

rfib^ ilidliialMU' Alliiliii ab» lir* ^ «.».t 
Iii 4NMiiMI(Mii rti WaniiMihwtiL ab>Biytigoii irjaatmJMm-: 
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kt, EMte KwteBiiMDafig ia Bmn^w^ ^ 9dMr IVkn M&i- 
ciMBs, litliographiite Bmadzaehmingtil ««s der Staualung det 
. Rrabanogi Csrt TO» OwteneidiMMi Nr^ ^ 

Blicke anf dea Konatliattdal in der Leipziger Ottemoiio; eb, 
Niw 11« 

kn. Des Gdstreiehtte, was die lebte Meeie brachte. — > l i w h ir Bid ige 

Biwsheiniing ; eb» Nr. Hl» 
kr* KSmg^s IMmibnie auf di* VermiUaag des Pffazen Fiiedtfek, 
^ Wm^ßmtem veo teliseB« — DieideBer KMtoacimu tiaek-» 

rickti eb. Nr. 10. 
kW. Vateriandiscli» iLUertbwisknde; ab» Nr« Ui 
k3i* Andentangea xiir nenealeii Ka astÜ ter atur» -*» Oveilmdc^s BiiHa^ 

Ghiisil iE Jsfiisaien, yom Otto Speekter. — • Kehler, ibcr euilge 
' aedk MieriOarte Maikea aaf geschnittenttt Steigen { eb. Nr. 13. 
ftj, , Blicke anf die neuesten Weika Iber die alte Xansi» — Das le* 

mische Leben; eb, Nr. 14» 
kx. Einheimisches.; db. Nr. ! 
la. Dreifsig Erinnerungsblatter.— v. Ammon^s Portrait — Tililhlihieii 

— Liederbuch für teutsche KoBsUerj eb. Nr« 16» 

ib* Elaheimlsches; eb. Nr. 17, . i 

Ic. Vermischtes; eb. Nr« 18. 

Iii. MannichÄltiges. — Anzeige; eb. Nr. 19. 

le^ 25 Ansichten der St Gotthards-Strafse. — Lithograpliio von Giere 
nach einem Gemälde von F. nnd J. Hiepenhausen, — Das Sittliche 
der bildenden Kunst h<F>i den Griechen, von D. Grtuieiseo« 
Neueste Kupferstichauctionen eb. Nr. 20. 

If. Ardiäobigische Studien, — Ijanlieimisches» — Aiizeigel ehi Nr. 
21. 

Ipr. Monnmens inedits, von liannl-Rocfu tte ; eb. Nr. 22. 23. 

Iii» Lithographieen luid n()l/.s( Imitte. — A ersdiiedeneei eb. Nr. 22».^ 

Ii. Professor Tliiiniier. — A nkündigung J eb. Nr. 23, 

Ul. Kunstausstellung in Koiiig^iberg — Neue Kiipfersticiie» — Vit» 

di Kafaele da Urbino. — Anzeige» eb. Nr. 24. 
H. Neue Kupferstiche. — Weitbrechfs vier Jahtos^citen; 1834. Nr. 1. 
kn. Dr. MiiUer*s Beiträge zur teutschen Knnsl- viml (iescliiclitsknnde, 

— Andreas Uoier, von SchoUer, — Die Ala^a^ine mit iioia- 
schnitten. — Notiz; eb, Nr. 2. 

In. Bliclw aut ein englisches Kunstatelier; eb. Nr. 3, . 

lo. Gellert^s Portrait. — Auctionen* Anzeige; eb. Nr« ^ . 

Ip. Besuch in den Werkstätten einheimiseher Xinstleiw — * ^pliialm 

■ Gottüeb Kröger. — Allerlei j ük Nr. 

Iq. Besuch in den Werkstätten einhdmuMher Künstler. ^ AakAadig« 
mig des Kupiflültoks Yen Cmeggio^a iMliieeia Fkan^aeoa kl d«R 
Biäsdener Gremaldegelerie ; eb. Nr. ' 

kr« Mw«K'e cyklopisehe Manen. JTfaidea^s UftelkuidsekafhniU ^. 
.Basnek in den WorhitBtleii «nb^miw^t Kiinstlart db« Ni; 



Is. BesQdi in den Werkstätten n* s. w. t 1934». Nr« 81» 

• It» Anwcndnn^ der Holzschneidekunst aof woUfwIe Und 0Mehinack« 

ToUe UnterliaUnngsscIiriften j eb. Nr. 9. 
In« * EinJieiniisches. — • Prof. Hartmann's BjUiierlniiiceB über 4w fcoi%U 

Akademie der. Künste; eb. Nr. 10. <, 
Iv. Kunstsciian auf der Leipziger OstermesseJ eb« Nr. 11«. 12» 
Iw. Der Triuinph des Stald.stidies; eb, Nr. H, . ' ■ 

• ix* Die ertöte Lieleiung; von der Fortoetzoog des gr^GMa Mönchewr 

Galeriewcrkes ; eb. Nr. 12, 
ly« Prof. Kietschers Kelief-Cyclus in dem Fronton des Aiigosteums 
in Leipzig. — Landschaften und Prospecte. — Lang-e's Monn« 
mente der gotbiscUen üaukunst zwischen Mainz .und Colni eb» 
Nr. 13. 

Iz. Petzrs neuestes Bild, — Tresor glyptiqne et nuinismati^jue. — 

Anzeige; eb. Nr. 14. 
ma* Die Dresdener K nstnnsstellung. — Semper, über vielfarbige Ar- 

ehitectur nnd Scuiptur bei den Alten, — Allerlei, — «Anzeige; 
. eb. Nr. 15. - • 

tiib. Lithographie, — Prof, Höfers Uolzsclmittticiiule. — - Allerlei; eb, 

Nr, 16. . . ' : -1 

auC| Archäologifj^es Iiwtitnt in Bonu — Galerie der Vasen ini königU 

Museum in Beilin. — Jack^a Schrl/tiniwter dec Bain^r^er Biblio» 
^. i^fSih Be|m}0ttö*fl Portrait, d^s Ktlaeis Franisi el^, Nr. 17. c . 
md« £inheinii8<Jiee;'ebl Nr, lö. / 
mc^ G/aün Julie T^n^Kglofstein. Römischf» Sceneiljf eb« 'l^, 
' W VfiM T<äKsfes{ ToK Nnrnt>er|r. — 'Einiieimisäi» ; %b.^ Kr. ' 
mg, Pracfitgefai^eviul Pokale« -7 Ottfiried und 9dQftrd.9lS)t€;r. Sdinaaso« 

— Abbüdnii^ d^ geecbnltzteii AltatwMheft ' Ca der mi^iktibie 

tu Schleswigs eb. Nr« 22« , 
lidi«. Bin Wort^ dan CfoiliQ gesagt hat — Groie*8 Blatter «tff MtS^z- 

inline. ^ Öitliem aosgcfteichiieter AeMte tDii Br: 'W\^3rtabd*lir 
' Mb« RetKBdi*8 Ütniiase niuib 66theV F&Qst| «b. Kr, ^ 
Ali. JR« Weigel^s Kunsteatalog, — AnzeigoHS eb» Nr. 24. 
als» JMkmalkonde, — Antiken* Cabinet des Giftfell Potiftaids ktt Vw^ 

riß. — Kunstliteratur ; fe. I«' * 

Mit Cr€*tbauer*s Vterlag; eb. Nr» 2« 

jnm, Münzkunde. — Numismatische Anzeige eines Werkes iibfer die 
« ' ' tdttuidiett Grofsbruniten. BT; B. Kläg, '-^ Anzeige; dH. Nrl 8« 

IM« T^oiwaldsen." — Konstvereine. — Notiz j eb. Nr. 4. 

aho^ Herzogliche Gemäldegalerie iä Gotha« fiinbeimischeg. ^ Ait« 
■ ' '»eigej eb« Nr« 5. * 

,Ji^ ScliinkePs arcliitektonische Entwürfe: Kinheimisches; eb. Nr 6. 

• JBf. Ottfr. MoUet's Handbuch dnr Arciiäoiogie. — Die Yettieft jjfe^; 
.* ^,U>chnittenen Steiiie der köiiigl. preufis. Geminensammlung, — Pi- • 

loty's neues Galcricwerk in München, — Aaz.eige; eb. Nr« 7. 
mr. NcueÄtc Werke iiber die ßaukunstji t~- fiinhaimiiicheai etii^N^j 8. 
Böuigct'i kteint Scluiftea I* fi 



Digrtized by Google 



mi. EinlRMinlschea« «— Ajuichleii nsd Proipectet. — Gerhard*» archäo- 
logische Veri fl i M iseii, — Lere»ow*i AUuuidhmgeii. — Aazeife; 

eb. Nr, 9. 
' «rt» Kimstvereiiie ; eb. Nr. 10. 
lüö, Knnstbericht von der Leipziger Ostmnesse. — Noüs; eb« Nr» 

Holbein's Todtentanz, — Notizen; eb. Nr. 12. 

C F. Kolhf. - - Kiiilieimisches. — AÜerlei ; eh. Nr, 13. 
iDX. Ferdinand Pettrich. — Jb'r» HanfstängeL — Schrutter» kolossaler 

Helm als Denkmal auf den General Lecoq. — 8dbiU(ter's gro£ie 

Reliefrharte von Mitteleuropa; eb. Nr, 14. 
mj» Die akadeiiiisclie GetnUUdeftiiMtelliUig in . Dresden. — Jünheimi« 

sches; eb. Nr. 15, 
raz, A Oilegehlätter für Verzierungskünstier, — .Sciiinkers Meabelent* 

wiirle. — Kaliscli; eb. Nr. 16, ' . 
na. Kinheimiscljes ; eb. Nr. 17. 
n\). Das Monument bei T^IH«? cb. Nr. I8, 
nc. Klemm's germanisclie Altertliumsknnde ; eb. Nr, 10. 
nd. Galericwerke, — KunstUteratur^ — Nachrichten i eb. Nr. 20, 
ne. Das Königsmonument in Manchen; eb. Nr. 21. 

52, in der Leipziger i\l o il e z e i t ii n : 

Brief an den Heraasgeber iM«eipuger Allgemeinen Modezextang. 
1824. Nr. 55. 56. 57. 

53. in dem dem Mo rg;eo blatte für gpehiUete Lmr Mfgtgt^ 

neu Lileratnrblaffe : . • . . ■ 

Blicke auf jueckwürdige Kndiftinnawjpft in der Literatur^ 1B24» 

Nr. 1. 3. : 
b« Noch ein Wort über die tausend und eine Nacht nnd einige an* 

dere Sachen ; eb. Nr. 18. • 
e. BKdte auf Historiographie; eh. Nr. 19. 20. 
in dem der Abeodxeitung beigegebenen E i n h o i m i 8 c b e ii : 

a. . Numismatik. — Nichtakademische Voiiesongeni 1825« Nr. 3« 

b, Vau Ktbnorama; 1826. Nr. U 

C Bon Gutiere; eb. Nr, 2, 3, ' * 

d. Einlieimische Literatur; eb. Nr. 21. 23, ' 

0i Üeber das Vergnügen der SoLUttenfahrt^ zum Fest 

4 Fridericum Augustam, Patrem Fatriae ^s^m^ ^oeliesti dbaatam; 
eb. Nr. 9. ;-fV C 

. g. Neuer Metallguf» der Gbcken in Meifsen; eb. Nr. 14. 

Ii« Der Tascbenspteler» Uebersetzung« ^aes Briefes das Aici^Iiron; 
Nn 2. ' ' ■ I- 

M. in F, A. Ebert's üeberlieferun^eu (1826): 

a. Ceber J. D. Michaelis Lehctft «od Mm yi Qittingmi Bd. I« 

k Cicalatai eb» «7—7^ 



c Kil— iiagw m WbmtäiaA tfMbäi elk» S. 97—117. uad 
Bd. 2. Hft 1/8. 33— M. 

LiteniMai LeKen im der ÜidvenkSt Kld^ beobadilet mI einer 
ReiM dabin TM Banrikirg In J 1797; eb. S. 133— Mlb 
M. i«: Funken, aosHymensFackel f ri iadrt, w»3(ltl 
ABtouiM Hasse, Dresden 1827. 16. Die Hjacwlli^ 8. S— 8. 

n. Frau Schindler S. 28. (Tentscbe Gedichte). 
57« Ib JiikB*s Jahrbüchern für Philologie mü4 PAdft- 

goKik, Bd. 9. 1829. S. 211—219. Udber ih bm- 

enldeckteo Gratlaig:enialde \0b TBn[BiBii. 
5& in: Spruch* B odLieder kränz zum Alb rech (Dürr erl- 

Feste in DresdeB. Dresd. 1828. 8.: Rede S. BBi 

Anfruf zur Stiftteg eines KflnstTereins S. 36—39. 
Me/iaNosfitz BBd JäukeBdorf'8 Beschreibuuji^ der Heil- 

und Yj^pflegangSfioslaU Sonne asteiB. Dresd. 1829. 8. — 

Uebcr eine SteUe ib FiBel*B Nosogmpjiie; Tb. 1. S. 307. ff. 
fiH» in der Allgemeinen ScbulzeitBug (zweite Ablbeilvng) : 

a* De loco Horatiano a GmbeiiB InftBto QBdBplMalB adteMiBfli 

V . ndssa. 1829. Nr. ' 

b. Genethliacon ad amicam coelibera. eb« Nr. 78. 
ßl« in der Leipziger Literatur - ZeitBB^: De |«B|iBllii 

Aglaophamo narratio« 1830. Nr. 134. 
62» in Bran's Miuerya: Vorwort ao: die StiiiHBB il<XLT3d/eB^ 

1835. Deceniber. S. 369. 
63« i" Christian Gottir. Schütz*s Leben, Charakter und 
" Verdienst, tob F. K. J. Schütz sind Briefe tob BdttiM 
• ' ' Bbgedroekt Bd. X S. 44-32. 
Yorreden: 

^JL au Wansey, Tagebnch einer Reise durch die vereinigten 
^ Staaten von Nordamerika, aus dem Englischen. Berlin 1797.8. 
2^ za ( F e r n 0 w ' B^ ^1^7 ^ CulturgeBiAlde tob Bm. Go- 
tha 1812. 12. 

3« IB Bibliotheca To. Cbristophori Adclongii. Dresd. 1807. 8. ' 
(ft» und Anmerkungen zu Elise v. d. Recke, Tagebuch 
' cioer Reise n. s. w, B. 1. — 4. Berlin 1815. 

5. an Catalogus Bibliothecae Fr. Volcm. Reinfaardi. Dresd. 1816. 8. 

6. ander Denkschrift über Lord Elgiu's ErwerbsB- 
^^^gea in Griechenland. Nach der zweiten «oglischen Ausgabe 
^^^bearbeitei mit Bemerkongen der Weimar'schen KaBStüreBade^ 
^;iUlpzig BBd Alleuburg. 1817. m. 1 Kopf. ' i ^yit; r.,.. 
7» BBd ABBierkangea sb WumMmbb'b kltlsr UlMVidiB 

WD..I>Bni. T. BBBsiti. DnadfiB 1818. 

PüBiBiM Haii Biar JMkwMUaMm fiM BMfb A* 
B. B. 1— 8. BibbL um. 

#tf f rt anr praUBcte AAüaBfp aar tMimäi mmk 
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l<k .Ytirw»rft w pmktisclMli Aiiletlung zur MshOtwut: Dresd. 
1829. 

Ih ' Biflleiiiiflfp so CJerclftRd, «atiii Sohn Gromwell's, M filier- * 

setzt TOR St Ifellj. Tfa* 1^3. Leipzig 1832. 
12» sa Cii(al4^QS librorom qnos colie^iu A* Tk« Gebbtrdliiw« 

BüUiger gab heraoe: 

-1. ODai Jonmal des Luxne and der Mede, 1796*^1 
obgleich Bertoch als Redactear fortwIÜuread geoaaat . 

irarde* • * , 

8» f*).DeB^Be«en teataehen Herkar 1797^1809, oafeir 

Wteland's Namen« 
S« (*) Dresdener LandwehrblAtter Nr, 1^15* Bresd» 

1814. n. 1815. 8, 

4. (*) mit Vorrede: Briefe aoa Rom 6. h 1808—10« 
• fib. die Yerfolgaag, Gefangen nehmnog n, Entferoonor des Pai»- 

atesFiiie YH. von Friederike Braa» Dreod« 1810. 2lb$ 
Aoflago mit Plus Vf. Bildnifs. 1820. 

5. Das arüslische Notizeablatt , welches aek 1822 -«1835 der 
Dresdener Abendzeitung beigegebea werde, 

'«/mit Th. Hell: K. F. van der Velde's Schriften, 3te 
Auflage nebst LebenshiBf aad Briefea. Bd» 1^25« Dresd» 
1826—27. 

, . An^onjm: oben Allgemetaa Zeitaag; aofserdem 
Receosioiien ia der AUgeaieioea aad der Leipziger Ijtera(nr-ZeU 
toDgy ia 'der neaea al!gemeinen teatscheii*Bibtio(hek, ia der Go- 
Ihaischen Gelehrtea- Zeitung, in der Leipziger ZeifUng a« 1831^ 
ia dem Ht^rariseben Confersationsblalt, im ConTersations-Ijexik'Q^ 
ia im featscbea BlAlterä« Eiazelne Artikel spDea aacb in der En« 
cvklopädia Ton lärsch and Graber sieh fiaden^ nod vieles von Vh 
calem and temporärem loteresse ia dem Dresdener Aaieigcr ikäa 
mit «eiaeni :Nameo, theite ohne .deaselbeD» * ■ - , 
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Pallas MuBica 

ond 

Apollo, d e r M a r s a s t o d t e r» 

Giulcitung* 

w IS der alle IIcrAläas ßleieli in der Einlollnnu: seiner Gc- 
Ri'Iiii lilssainnilii/jii von alk'j) l'^iljch'icu der Ilellenen iirihpjlfo: Viel 
11 11 d I ä ( h e r i i i h s i ii li d i e E r 2 il h i u u f:, e ii tl e i i 1 e 1 1 c n e n, 
wie sie mir vorkommen^ *) — das gilt gewifs am meisten 
Vou den Mjtlien, die, auf attischem Boden entsprossen oder ver-- 
pflanzt, von attischen Diciiteiu und Gescliichtsamralera gepflegt, auf 
allen Seiten iu die ii|)pi^sleu Scböfslingc des Witzes und SpoKoR 
ausraiikten» Und ilovk sind sie Mich von mehr als einer Seite 
^richtig und benierkcnswertii. In ilireu Füitbiidiiugcu und Aus* 
schmueknngeD bat sich der Charakter des leichtsiaoigsteu nnd lati- 
oenhai'lesten , aber ant*h des witzigsten and liebenswürdigsten alier 
Völker des Alterthums, der Athener, eben so deutlich und scbarl 
abged^ockt, als in einem Lustspiele des Aribtophanes , iu einem 
Dialoge des Flatu, oder iu ( inei Strafrede des Demosthcucs» Auck 
sie gehüiea iu eiu attisches M ii s c u m. 

Eine eigenthümlidie Pllanze des attischen Bodens war ancb 
das Drama iii seineu drei Ilaupt^^attuu^ea» Durch die Athenischen 
Tragiker, Satiriker und Comikcr erhielten die frühern Stamm-* 
überlieferntigeu aus dem iieroisehen Mjtheokreise ^ nnd besonders 
jene attitcbea Localsageo ond einheimischen Fabeln, die einst 
Philoehoras sammelte, eine gank neue Ansbildnog nnd eine 
oft TM den frühero Erzählungen so sehr diweichende Umgeetalt* 
nng, dafe es Bkh wohl der Müihe tedohnt, diesen dnunatisehea 
Fabelkieis mit den griMhem toA kUbmi Vi|«(ireiliii der aliisdieii 
l^ehaiMM mi^ dmal genwi m MSf^oisM «•§ m Mih imd 
iMch IhtohitBM nr tchwersten, aber «Wh MrrildtaM «fler 
Mo||ieeD| «uifr dramatischen Mythologie der'Athcritor^ ^ 
«pl, ii im ünea die gaaie Sdnifkstelltewill des AlMbiais 
Ungf te^finhehmi nad Römer ^erhaopt Tortoherd^ 

Ift Aim hlfihtsn 'aaeh die Tonoglichstea oad looaiigelMate 
WmimUkA, hesondm iv AhriAt mm tiMhamr- ud BadgieM>* 

,M 

. O i*^ Dometrioi» de Bioölt» s, XlU a» e4. Schaoid, 
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knust. Der äuisclie Kunslter Teria:l>eiie(e wletUir imch scini'r Art 
don Stufl', wie er ihn yoin dramatiscben Dichter auf der Scliaii^ 
bttbnc liehaiidelt sab. So ysird der atlisfhc dramaliscke Myfhoa 
gewobiiiich auch Künsdertoythos fur*s ganze Alteriliuiii. Sin Meile'«:, 
noch lückt, liMilAiigliA >iluM^^ 4iNr/«lei» fiearlieiler Attisclier 

Von einer. aii4em Setto lidileii 4ie Athener aach die Volks* 
Weisheit in Sprichwörtern mehr als irgend ein afi^erer Siamm 4er 
Helleoeo. Mehr als die Hälfte der Sprich wörtercbiiiadeii, die neuere 
Sammler nach und nach aufgesckicblel haben , sind hios ini Monde 
der Aitiker gUug und gebe gewesen nnd erhielten aneh nnr in 
ihrem Munde den Zusatz yoh Reiz nud den nie stumpf werdenden 
Sluchel, -den mau im Alterthui|i durch attisches Salz anzudeu- 
ten pflegte* Eine klügle Auswahl einiger der pikantesten uod 
witzigsten dürfte vielleicht auch zu einer Aufnahme im attischen 
Museuro geeignet sein» Die Engländer *) und Ilaliener haben 
heut' zu Tage sehr charakteristische Sammlungen der Arl. Wer 
kennt nicht die spn( liwordiihe Weisheit der Araber uud übrigen , 
Orientiden, wovou uns \or Kurzem ans Seh u 1 1 cn ' s Naclilafs eine 
80 lockende Probe bekannt geworden ist. Warum sollte man es 
nickt nncti mit den alten Athenern versnchen? 

Von beiden , den altischen Mythen sowohl , als den aldseheu , 
Spricliwörlern , sollen nach nnd nach in dieser Zeitschrift einzelne 
Versuche geliefert werden, loh nenne es Versuche, da sie bei 
der Art, wie sie ohne alle vorherige Zubereidnigen nnd Samm- 
lungen niedergeschrieben werden, für jeUl noch auf Vollytändigkcit 
«ad höhere Vollendung Verzicht thun müssen. Auth konnte ich 
dabei noch keinen verbesserten Plutiuch und Alhenäus be- 
nutzen. Zu beiden öfl'nen sich uns für die Zukunft fröhlichere Ans- 
sichten. Wenr nur in der Hauptsache nicht fehlgegriffen wnrde.' 
Die herichligende nnd eri^finzende Nachlese hört vielleicht auch in 
diesen Kleinigkeiten npr.ers^ fuit dem Xm||;c TUif^ Wf|^,l^l(iii lal 
kraen a^hört^ ' ,1^ ../r • 

„••f - 'fc • * ' • % / - » A ^ I 

Schon ]iatte ^or alteFnller in seinen Worthi es of England die 

Spridiwortweisheit cUeses Landes nelir fein nadi dejt fiflUfchaften 
: geordnet. Terkietefe Abzöge dm» hat ;fl^umir M 8«f«> 

„ -nttüi ProYincial Glossary with ir C^iVfO^n ''«f Ir<^cal 

Proverbs. Lstim» im. in gr, «, geifebek - 
•^&©ielta de Proverbi e Sentenze Italiani da G. Verrini. 

Yen. 1672« in 9» W» kaken.ivic teiitl<^i jSaminbiagen dieser Art 
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Die Erfindung der Flöte und die Bestrafong 

det Harijjras« 

PaOas Aditii«, so ertXfcll eio bdounter gtMMiir. Mythos 
tkaä einst anf ibreft WaiiA^rmifpei^ die Kao^tBi^br» Tsn FuCm . 
eines Hirselies und wurde dadaitfa auf den sinnreichen Gcdnnkea 
gebradit, diesen Hdhiitegen einen lebendigen Oden, einen mpsi- 
CNlischen WohUant eiiisttblasem So erfand sie die erste« FföCea, 
jNit. eiper jedem Virtuosen Teneifalichen Eitelkeit liefe nie aich Ifaid 
darauf im goldenen Speisesaal, wo die 01 vinpier tTigKcb beim Jnf^ 
Bcbmaufeteny tot alien Gutlehi und GöttiBoen Itüreu nud bemerkte 
ihrem Vefdmlb, dafe ihr stidt des geiioirien BiHhIIs to« der 
Juno und Yenns nidits als ein spiUtisches LücIm'Iii, eine bölinincb 
aufgeworfene Lippe 2B TbetI wmtle. An einen Wandspi^i^el ami 
Metall war damals noch nkhi in denkeu« Sie miifsu* also znr 
Nothhilfe der areadischen Sctiäferwelt, au einem spiegeikclh'n Quell 
am Gebirge Ida, ihre Zuflucht nehmen. In diesen blidceiHl, Mios 
nie aocb eiuui:ü in ihre Flöten und heuierkle nun erst mit Etsfan* 
' ncn , yne sehr die aiifgehlaseuen Baaabacken beim Sj>i<^ ^e ver^ 
liafslichlen. Eine so schinahlicbe Yerzermog ihres Gesicbfs erhiig 
aelbst die mänuiiehste aller Götliiiuen nicht mit Gektsseuheit. Sie 
warf die Flöten im höchsten Uuwiiloii von sich und belegte deii^ 
der es je wn^en wiirde , sie nieder auüennebmen , mit dem biiiSr 
sten Fluche. Mars^as, ein phryi»rscher Wahlmenseb, fawl Pie nml 
brachte es durch Uelnin^' zu einer so «jrofseii Voll kommen ke^ darr 
in, dafs er es wagte, den Gott der Musik, den Apollo seihst, 
zu einem Wctlkampf herauszufordern. Die Musen safsen als Kampf** 
richterinnen. Aufäiij^lich ühertäiible \Nirklich der stärkere Flölen- 
ton die sanftklingcnde L^ra des Gottes, und Mars^as wnr int 
Begriff, den Sieg zu erringen. Da stürzte Apolb seine Cilher, 
spielte und sanp: diizu. Diefs konnte ihm der Waldmensch mit 
seinen Flöten nicht nachtbiin. Die Musen enfsciiieden fiir df n 
Apoll , der den Ueherwundenen mit Haut und Lelieu dafnr l»e- 
xahleu und so den FlucU der Mmerra in seine, sdijredüicüste 
Erfiillmig gehen liefs. *) 

Dieser, durch witzi2:e Zusätze und Veräudemngen aller Art 
mannigfaltig ausgcsclmiiü kte Mjthos des griechischen Alterthnms 
ist auf die verschiedenste Weise gedentet und ausgelegt worden. 
.Blau hat besonders iui Allerthnm schon die Geschichte des Marsjas 
als eio Sinnbild der strengen und nnerbittlicheii Striifgerecbtigkeit 
angesehen. BUdslulen des abgestraAeo Marsj^is befeinden sich auf 
:4en ^entliehen Gerichtsplätzeu , und was unsere ueuc Symbolen- 
•nprai^ durch die persomficirlQjGeirec.btigkeiti ab eine Göttin 

' 0 Hyginus Fabeln. CLXV. m &, od. Sto¥. 
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mit Wage fM Sdbvett .MiM^t, b€!9elcbid«ii. db rfimreldbim 
Allen AarHi die AbbildiMii; di^en vom Ayollo eo hart besCnifteii 
Frevels. ' ) Aber, ahgcsdieii toh jeder allegfiriscben Anadenfon^, *) 
maft d«el| dieBer Bnfililiuiff dne^ lüie hbtorisdie Ueberlieferang 
•der e(Ae «nikfiobe €Sdacb!dite «um Grmule He^en, nnd DnrHej 
IM- TidlkMmcii Retibl, wenor er in seiner Geeebicbte der 
IM ÜB ik bei €M^igeiibeit dieser Fabd den Aosspmch tbirt, es vcr- 
ralhe doeil wdiduifi godiiiciiflD md baibarkehen Gescbmack, diese 
Fnheln nl^ ahe Weibermflhrebett sa yeracbten, da gerade in ihoea 
die kttsdiebsten Ueberresle dar firfibestea CaltargeBcfaichle aofbe- 
bdien irüren. **} 

Aber wekher von den mannicbfaliiVen historisebeo Deot- 
mgfla^ die nns die Sammler derselben ia so gesegnetem lieber* 
fliisse raittheilea, ***) sollen ^ir (leii Yorzeg gebeu? Nach der 
Analoge ähnPicher Fabeln zo schliefsen, düifte uns diejeniue der 
Wahrheit am nltchsleu bringen, die in dieser ErzMblong die fnifaeste 
GescUcbte der Flötenspielerkunst eotdedct. f) Die von der Miaerra 
wifrgeworfeoen Flöteu luul der Tom Apollo besiegte Flötenspieler 
Mannas beseichaelea daob woU äberbaopt den Yorzng-, den in 
gewissen ZeitaHern nnd nnfer gewissen griecfaiseben Yolksstammen^ 
Ton weichen diese Mjthen zunächst aasgegai^n sind, die Ci-- 
tharödik, die Kunst znr Ljra zn singen, Tor der Atiletik 
©dt»r flrr Fliitenspiderknnst erhalten hat. Und gerade dnrcb die 
«Ol i;fältiü:ere Aufspumni^' nnd Enlhälhing dieser illlesten Stamm- 
sagen nnd Ueberliefertini>en dürfite bei diesem Yersoche noch am 
' erslen etwas zn o'cwijineu sein. 

Werfen wir luvoKiei^t einen Blick auf die itlft ste Insfrorocn- 
talmnsik der Grieeheii, und entlehnen ans den niühsameti udJ noch * 
immer nicht irfsriilosseiieii Forsebnns;-?» über die Musik der Al- 
ten ff) so Yiel, als zu «Mserer Absieht iioth wendig ist. Das heroi- 
sche Zeitalter tler Gneehen, so wie es uns Hotaer schildert, kannte 
aar ein anfserst eiuiaclies , besaitetes Instruiuent , das nneb seiner 
Tersrhicdenen Form bald Cither, bald Lyra geji;iiiiit, bald der Er- 
fimliing des Apollo, bald dem Knabenspiel des Meix'ur zii<5eschnebeo 
-«ai'de. Die T^e, wdche die iülesteu Sänger den zwischen zwei 



•) Auch nwerer Künstler zum Theil» Man kennt das scTiono Gem-tlfle 
Ton Ändr. Sacchi zu Rom, rlas Strange in Kupfer gestoclien 
liat, wo ApoUo den Sänger Pasaualiiii krönt, w&lirend Marsyas 
hinten leins Strafe eidoldet, nit oer Untonehfift: Apollo inoomn 
il mei ito e punisoe rarroganza. 
•*) Ch. llurney, General History of ic T, l, ft. 265* 
••^Banier, Kntretieu Mh P I. p. t 
f) Z. B.. dei PadwuuBaheR ProfessofB Li cell in «eben ItoogÜjpMdi 
CPadua 165a. IbL) c. 109. vergl. Forkera allgemeine €te- 
schichte der Musik Kap. IV. S. 208. 
ff) Caspar Bartlioiin in seinen Collectanoon de tibül VOterum« Bnr« 
Hey md Fafkel unter dea ueu^^äten. 
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Hiii'nprn aiifgespnnnfen DarmsaKcii cntloekicn, waren gewifs sehr 
eiiir;irti iiimI nnuckün.slelt , braclileii ülior auf die damn1ii>eii , iiocli 

' diiriii keine verleinerteii Genüsse verwolinleii Natiiruieiiscben bei 

aller ibrer Einfacbbeit die aiiffalleiidstcii Wirkiin^eo bervor. Mau 

> erinnere sieh nur, welche Eindrücke die scbottisebe Sackpfeife auf 

die Bewohner der Südseeinseln, oder die Gnitarre eines Missio- 
nairs auf die nordanierikaniscbeu Wilden machen konnte, *) und 
man wird nicht länger zweifeln , dafs die einfachsten Töne auf 
robo, aber ffut or«anisirte Menschen die aufserordenllichsten Wirk- 

I nnj-en liervorbrin'^en können. Mochte also auch ein liirt, das 

beifst nach der alten Mylhenspracbe der Pan, von der Natur selbst. 
g;clcitet, die Hirtenpfeife mit sieben Köhren, die Syrinx, im älte- 
sten Hirtenlande der Pelasjj^er, in Arcadien, erfunden haben; 
mochte über Ae*!:ypten nnd Phönizien die einfache Lotospfeife auch 
zu den Griechen gekommen sein ; die Flöte selbst blieb mehrere 
Jahrhunderte hindurch ein yon den europäischen und ionischen Grie- 
chen Töllig ungebrauchtes Instrument, so wahrscheinlich es auch 
ist, dafs von Phönicien nnd Oberasien her, y>o gewisse blasende 
Listrnmente sich in das früheste yorgriechische Alterthura ver- 

I * lieren , der Gebrauch der Flöten auch frühzeitig nach Phrygien und 

, Ton da in einige Küstenländer Kleinasiens gekommen sein müsse« 

Merkwürdig ist es, dafs die Homerischen Heldengesänge in der 

^- ganzen lliade der Flöten überbanpt nur zweimal, das eine Mal 

^ ganz bestimmt nur bei den phrygischen Trojanern, in der Odyssee 
aber, deren Handlung blus auf das westliche europäische Griechen- 
land eingeschränkt ist, gar nicht erwähnen. Orpheus und Chiron 
oder mit andern Worten die Priester-, Barden- und Hel- 
denschulen des heroischen Griechenlands, sangen ihre Weih- 
ungen und Lieder nie anders als zu besaiteten Instrumenten. Aber 
nun zog auf einmal Bacchus im indischen Triumphgepränge über 
den Tmohis und das phrygische Asien herab au die Küsten des 
H«;ileRponts , von wo er nach Thracien , das damals auch Mace- 
dunien und Thessalien umfafste, und bis zur Hauptstadt Boeoliens, 

^ nach Theben, voitlrang, welches von nun an der Sitz des mit hei- 

liger VVuth gefeierten Baccbusdienstes oder, in der Sprache der 
Griechen, der Geburtsort des Tbebanischen Bacchus wurde. Es 
läfst sich aus mehrern durch die spätem Fabeleien noch nicht ganz 
verwischten Spuren ziemlich überzeugend darthnn, dafs dieser neue, 
mit allem asiatischen Pomp umrauscbte Bacchusdieust in den thra- 

^ cischen und griechischen Küstenländern mit den uralten, einhei- 

mischen Ueligionsgebräncbeu eiueu hartnäckigen Kampf auf Leben 
und Tod gekämpft, und endlich nur durch die überall beim Bac- 
chusdienst losgelassenen und des lästigen Hauszwanges herzlich 
. müden Weiber, durch die bekannten Bacchantinnen, gesiegt habe, 

■ de Panw, Recberches sur les Grecs T, 11, p. 120. f. \i 
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Die Gescliicliteu dos tlirarisclien Lyciirs:iis und dos Ton den Mitna- 
den zerriseeiicii Peiitlieus stehen nicht umsonst im Dionysischen | 
Fahelkreise. Zn den alten Keli{^ionsgel»ränchen , die durch diese 
Fhith aus Osten auf immer hedeckl und heifrahcn wunlen . ce- 
hörten auch die Orphischeu Woih^^esfin^e und Initiationen , heiliire 
Spröfslinge eines Stammes, der aus Ae^vpteu und Phünicien bis 
nach Griecheuland seine Wurzeln ^etriehen hatte. So wie nun in 
diesen Weihun«^en kein anderes Instrument gespielt worden war, 
als ein besaitetes , so mufsto auch diefs jetzt vor den Cvmbelu, 
Trommeln und Pfeifen oder, wenn ich mich so ausdrücken darf, vor 
der lilrmendeu Janilscharenmusik der Bacchischen Orgien verstum- 
men. Orpheus wird von d e n M ä n a d e n z e r r i s s e n, und 
sein e, alles Beseelte und Üubeseelte entzückende C i t h e r in den 
(hr arischen Ebrus f^eworfen, auf dem sie, leise Klat»etüne 
ftclizeud, bis zum Meere, ja bis nach Lesbos hin schwimmt, wo 
lic einst nach Jahrhunderten wieder von den Lesbisciieu Lyrikern, 
von Alcäus und Sappho, wieder erweckt werden wird. Wer' 
fühlt nicht das Trelfcnde in dieser Deutung der Ovidischen Fabel l *) 

— Beim Weihergeschrei und dem wilden 
Lilrm der schallenden Fluten uud von Crotaleu und I 

Trommeln « • • » * . * • : / 

Und berecyutischem Horn erstarben die Tome der Lyra« I 
Ach jetzt ifäH)ten sich schon im Blul des verstnmmeten Säugers I 
Steine, Tom Schwärm der Mänaden geworfen. — Vom Haupte | 

getrennet • • . * 

Lag sein Leichnam am Ufer; das Haapt nnd die Lyra trag Hebms. 
Wundervoll klagte die Lyra, und wundervoll seufzten des Ufers 
Klagelöne darein. — 

In Büotien nnd zn Theben lernte man also schon dnrch die 
-Bacchusfeierlichkeiten und Orgien die phrygische Flöte kennen, 
nnd irre ich nicht, so schreibt sicli vou dieser Zeit die Liebhabe- 
rei der Böotier zur Auictik her, die freilich in der Folge durch 
die benachbarten Pythischen Spiele, durch die Verfassung des The- 
banischen Staats nnd durch die Natur selbst, die in Böotien das . 
gesuchteste Flötenrohr wachsen liefs, mächtig begünstigt und be- 
fördert wurde. • I 

Auf einer andern Seite lernten die durch Knnstfleifs , Colonie« 
enpflanznngen nad Seehandel immer mächtiger gewordenen und 
alle Musenküusle zärtlich in ihrer Mitte pflegenden Jonier zuerst 
den Gebrauch der Doppel flöte von ihren kriegerischen Nach- 
barn, den Lydiern, kennen« Denn was die Griechen früher schon * 
von Phrygien aus durtrh die Bacchusfeier oder auch durch die Er- 
findungen ihrer Hirten kennen gelernt hatten, war sicherlich nichts 
als die einfache Schalmei und das mit wenigen Oeifnaugen versehene 



•3 Ovid'3 Verwandlungen XI, 16 — 
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Pfeifchen «irs BiielisbAnni oder der Kiiicrolire rnies TIiiHI's, dem 
Minii erst in der Folien zur V^^rslfirkiin«;- des Srimllos ein ji^erades 
oder knimini:('!»f);i,euc'i» MiiiulsJück aiilscliraiible. Aber die Lrdier- 
.kaUen zuerst die Doppelflijtc seilist bei ibreii Heeren und krieoferi- 
8ei»eii Üntcniebinnni'en eingeffthrt. Denn von solclien D(»|)j»(»Wö(eB 
iät uifenbar die so sehr mifsverslamlene Stelle beim Herodot zu 
erklären, wo er erzälilt, der krieiyerisebc Ilalyattes habe Slreif- 
züge in's Gebiet der Milesier ^elban , wobei die Trn|n»en nach 
dem Schalle sowobl anderer Instniniente , als auch der ni ä un- 
lieb e n n n d weiblichen Flöte iiiarschirt wären. *^ Bei 
den er(indnni;sreicheu louiern veranlafste diese Feldmnsik ibrer 
Feiode die Eriindnnf^* einer eip^cnen Dicblnngsari, die mau in spä- 
tcrn Zeiten Elegie genannt bat. 

Bisher war Alles im prächtiiflönenden , immer wiederkehren-^ 
den Umfang des Hexametei*s gesnngen worden. In Hexametern 
liatten die Barden ihre Kriegsgesänge und Heldenlieder nach dem 
sanftem Einklänge der Lyra angestimmt. Aber nun liibrteii die . 
ionischen Sänger, nm mich des scbouen Bildes eines unserer scharf- 
sinnigsten Kunstkenner zu bedienen, diesem U e I d en m a n n e eine 
Held e u jungfrau zu, den Pen tarnest er, **) Cewifs, dieser 
WechseJgesang des männlichen Hexameters mit dem weiblichen 
Pent^imeter konnte nur durch das neuerfundene Accompaguement 
der mäuulichen und weiblichen Flöte, die zugleich von einem FJö- 
lenspieler geblasen wurden, da erfunden werdtn, wo man die 
weibliche Discantllüte mit der grobem, «winnlicben Bafsilole zn gat- 
len gelernt hatte. Audi slimmt damit der früheste Gebraurb dieses 
Wcchseiliedes hei den Milcsieru und übrigen Joiiiern vollkommen 
überein. Der Umfang eines einzigen Hexameters war zu einem 
ganzen Satz , au tapfoi*e Wairenbnider zur Belebung und Ent- 
llammung des sinkenden ]\Inlbs gerichtet, zu einengend und kurz. 
Aber in ein Distichon , aus Hexameter und Peulauieter bestehend, 
liefs sich jeder Spruch zur Befeuernng des Helden- nnd Thaten- 
eifcrs ftiglich einschliefseu. Und wirklich sind die ältesten noch 
Torhandeuen Bruchstücke in diesem Sylbenmafse Kriegs- und 
Si'hlaclitgcsänge von zwei ionischen Sängern , dem C a 1 1 i n u s 
uud Tyrtäus, zur Ermunterung schlaIVgewordener Krieger ge- 
sungen« 

lsl*8 doch keinem Manne vergönnt, zu entweichen dem Tode, 
Leitet' er sein Geschlecht selbst von Unsterblichen ab. 

Oft entflieht zwar einer der Schlacht und dem klirrenden Wnrfsplefs, 
Kommt nach Haus, nod daheim greift ihn das Todesgeschiek. *♦•)'• 

•) Herodot I, 17. * * • . r^.: 

**) Herder's Terpsichore Tlu II. S. 4^. 

CallinuB heiin 8tul>äiis, Senn. XLIX. Es ist bekannt, dafs Jo- 
achim Game rar ius durch eine Uebefletzung dieser Verse di^ 
christlichen Fürsten zum Türkenitrieg aufmunterte. • 
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Bald stimmte sich bei der immer mehr znnohmenden Er- 
RchlairiiMi^ iiml Yerwek'hlichimg der loiiier auch diese Heldciier- 
■weckiiiiic in die einpiiiidsamcrii Ermuiiteningeii zum Lehensgenufs 
niid iu weichere KJajieii um. Die DoppeHlüleii wurden die Gefähr- 
tinnen des in Umarmung der Geliebten zugebrachten Festes und 
der iiaclillichen KJage an der Thüre des Mädchens. So schnf der 
lonier Mimnermus eine neue Gattung, als er seiner geliebten 
FJötenspielerin Nanno die ersten Liebeselegieen sang, und iu den 
noch vorhandenen Bruchslücken die weichlichsten Khigen über die 
Knrze des Lebens und der Freude au5hauchte. Er wurde das 
Muster einer Dichtungsiirt, die ßj>äter Philetas und Callimachus, 
«nd unter den Römern die uns wohlbekannten Eb'giker ausbilde- 
ten. — Erst spät brachte Simon! des ans Ceos durch sein« 
. Wehklagen nud Trauerlieder, wozu er sich häufig auch dieses 
Svibenmafses bedient zu haben seheint, die Benennung Elegie, 
das heifst, wörtlich übei-setzt, Wehklage, in Unllauf unter den 
. Griechen, die in spätem Zeiten der Name der ganzen Gattung 
geworden ist. Zu diesem Allen mufs man sich die DoppelHöle als 
das begleitende Instrument hinzudenken. ^) Sie bleibt auch, als 
schon längst die Poesie von der sie hebenden und unterstützenden 
Musik getrennt war, noch immer das bezeichnende Attribut dieser 
Dichtuugsart , wenn sie dem römiscbeu Dichter im Costum eines 
Muse erscheint. 

Sehr merkwürdig ist es, dafs kaum 50 Jahre vor dem Si- 
monides die Ampbictyonen durch die Ernenerung der Pvtliischen 
Spiele zu Delphi (Ol. 40, 3.) auch der Aulelik eine öffentliche 
Sanclion und Mitbewerbung um die heiligen Kampfpreise ertlieil- 
ten. Nach dem Pausanias *) fugten die Amphictronen dem schon 
längst gebräuchlichen Wettkampfe iu der Citharödik auch Kämpfe im 
Aceompagiiement der Flöten zum Gesang (A n I ö d i e) und im blosea 
Flötenspiel (Anletik) hinzu, hoben aber die erstem, in der Au- 
lödie, schon bei der zweiten P^thiadc wieder auf, weil die Ge- 
säuge, zu welchen die Flöten gespielt wurden, einen zn traurigen, 
anr Feierlichkeit der Versammlung nicht passenden Inhalt hatlen. 
Denn man begleitete mit den Flöten nur Eleffieen 
nud Klagelieder. Um so gröfser war der Beifall , d(^u 
ein gewisser Sacadas aus Argos im Solospiel auf der Flöte 
mehrere Pvthiaden nacheinander erhielt, und mau kann mit Recht 
annehmen , dafs durch diese Kämpfer im Pythisehen Flötenspiel **) 
diefs Instrument überhaupt iu den griechischen Freistaaten, beson- 
ders aber im benacliharteu Thebeu, immer mehr Liebhaber und 
Virtnosen erhalten habe, 



*) Pausanias X. 1^ p. 813. f. 
**) Sie hiefsen mit ihftni bestimmten Namen Pytlianlae, Pythische Flö- 
tenspieler« S. Saumaise ad Script. H. A. T. IL p. 824. 
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Iii Athen halle Thespis tun die Oiste Olympiade djc ersten 
refcehiräfslis^erii Versnrhe an dramatischen Schaiis|»ielen ^einarht. 
Bei diesen sowohl, als den dith^ianihischen Chorges}iuji,en, konnten 
die sanften Töne der Lyra nicht durchdringen , und so wnrde der 
Gebrauch der Flötenspieler zu den Chören (choraulac) andi in 
Athen allgemein , wie wir theils ans den zahlreiHnMi Zeugnissen 
der Athenischen Schriftsteller, theils ans den Steinschriften, welche 
»euere Reisende in Attica gefunden und nns mitgetheilt haben, ^'') 
mit Zuverlässigkeit wissen. Allein nicht immer fand die Flöten- 
spielerkunst gleich grofse Begünstignui!,* und Lnterslülznng bei den 
Athenern, die auch hierin dem Hange zur Veränderlichkeil, der 
ein Hauptzug im Charakter dieses eben so geislreirhen als leicht- 
sinnigen Volkes ist, nicht widerstehen konnten. Man mufs dalier 
gewisse Zeitalter sorgfiillig nnterscheiden. Nur dadurch lassen sich 
einige verwirrende Widersprüche Töllig aufheben und attische 
Mythen, die allein dieser Wechsellaune yon Gunst nnd Ungunst 
ihre Entslehung verdanken , bis anf ihren Ursprung verfolgen. 

Um die Epochen der Flötenspielerkunst in Athen fester be^ 
stimmen zn können, sei es mir erlaubt, eine Stelle aus lMut-> 
arcb's Abhandlung über die Musik anznfiihren, der wir 
bei allen ihren zum Theil nnanflöslichen Schwierigkeiten doch auch 
manche sehr willkommene Auilviäruug verdanken.* „Bis auf die 
Zeilen des Melanippides^ des Dithvranibendichters, heifst es 
hier, „ wurden die Flötenspieler von den Dichfern selbst bezahlt, 
woraus erhellet, dafs man die Chorgesäng^e und Lieder selbst als 
das Ei-ste nnd W^ichtigste bei der Sache ansah , die Flötenspieler' 
Aber den Dichtem, die diese ChorsSnge öffentlich anftithrCen, nnter- 
. freordnet waren. Von jener Zeit an aber hörte mich diese gut« 
Einrichtung auf.** *) Bis zur SOsten Olympiade oder nngeftihr 
,80 Jahre nach dem Einfalle des Xerxes in Griechenland — dena 
, in diese Zeit fällt der jüngere Melanippides , auf welchen ich 
• diese Steile am liebsten beziehen möchte — bestand also das befste 
Yernehmen zwischen den Dichtern nnd ihren Gehilfen, den Flöten- 
spielern, und gerade in diesen Zeitpunkt fällt auch die hohe 
Achtung, in welcher das Flötenspiel in Athen stand. Damals ge- 
hörte es, nach dem ansdrücklichen Zeugnisse des Aristotele9, 
znr liberalen Erziehung in Athen, dafs d(M- Athenische Knabe auch 
die Flöte zn blasen lernte. Als aber das einfache, unverkünsNite 
.Flötenspiel durch die musicalischen und draniafisrhen Wettstreite 
immer mehr Manieren nnd künstliche Mannigfaltigkeit erhielt ; als 
; fremde nnd einheimische Flötenspieler die Sache za einer Kunot 
machten, auf die man sein ganzes Leben verwenden mufste, und 

sich des Beifalls, den die durch die künstlichsten Verfeinern ngeu 

•■•t • 

Plutarch, ilber die Musik II. p. llA C. ed. Frf. 
S. G. J. Vofs, de poetis Graecis c. IV. p. 29, . 



fM»^ Mtnr. ftam Mkl»todi|M, «IM g^gfii aSe iritei^ien 
-fifiditer luü Toamageber in Attra übe riiobtn ; du «ntobnd mf 
iimiiial eine gtmm Abaognng und Gicicim[illi|Klceit gcgn «oe 
Kamt, kl der man zwar g^ofee VirtBosea, noch imaer bevwMlerie. 
isl M eifoiiUii'heo Spieleo reicklieli beJohnte, aich aber dock, be* 
Mders von Seiton der Philosaphen nad dranuliaelMB Dicfater, 
tmsthaften Tadel oder lästige S^ttereien Iiäofig gegen sie erliMite^ 
wid sie übetbu^t nicht roebr xn den Kiiustcn rechnete, ohne 
ievoi Erl^nng ein junger Athener keiee AnsprüdM imf den Na- 
mm fmes leinen und gebildeten Mannes meliHrrkmte. *) Man 
IfelM einer allgemein beglaubigten (Jebürliefemng zn Folge diese 
Epoche fiiglicb mit den Knabenjahren des AIcibindes, also mit des 
ödeten OljBipiade, ansetzen, nnd die vom Melanippfdes bis'bierb«^ 
miflossenen 20 Jahre als den Zwischenranm annehmen , wo Sick 
aiese Kälte und Abueignng durdi iiUiriei .fireigMieee in den Get« 
mnihfnm gleichsam Torbereitete. 

Und so ständen wir endlich anf dem Punkte, von wo ans 
der dem Flötenspiel so gehässige Mythos von der Minerva, die 
einst die gefundene Flute unwillig wegwarf, und vom Apollo , der 
den Eriliiiier der I>oppclflöten lebendig schinden liefs , auf einmal 
als ein attisches Nationalinähreheo erscheinet, das zwar allerdings 
auf einige alte Ueherliefcmngen gegründet, aber auf Unkosten 
der benachbarten Thebaner von atiischen VVitzlingen und Dichtern 
immer mebr ausgeputzt nnd verschönert , und endlich, da die Athe» 
mischen Schriftsteller, Dichter und Mythologen sich fast allein unter 
eilen Griechen erhalten und fortgepflanzt haben , als eine allgc^ 
meine Nationalsage geglaubt worden ist. Es kann diese Unter- 
suchung überhaupt als ein Beitrag zn der Athenischen Glaubwür- 
digkeit in historischen Ucbcrlieferungen angesehen werden. Sie 
kaun aber auch als ein Beleg, vne die souUerbarsten Mytiieu oft 
nur ans den Gesinnungen und Sitten eines einzigen Yolksstammes 
nnter den Hellcucn zu erklären sind, dem Gescfaicbts- nnd Alters 
thunisforscher zn allerlei andern Beirachtapgieii und Fabeieutbüll* 
ungen Anlafs geben. : .) ! .), •, «it^^ lu- 

Die Thebaner betten , ine ecfaon oben bemerkt worden ist, 
.w«^. fräber jils irgcaid ein Volk in Griechenland, das Fleten^^ 
in einer hoben YdUcenienbeit gebracR Denn wae Slrabe^^ 
«wem sdmr edMiiftinnigsten Excnrae über c^'BMflmuig IMfer 

Mtliiite nlM*m ÜMev^ iä^^l^^ der Mhen ^ 

•) S. die ITaiiptsteüen Leim Aristoteles, Rhetor. VIII, 6 oder nach 
Heizens Aiiq^^ab^ H^-tr^i^i. und ficobten. JUX»Jl^..T» U. p* 
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Bokannfscliaft der Tlifhaiifr nirl der plirr/i^lsclion Flu(e, durch die 
schon herülirfc Verpllaiiziing des Bacchiisdieiistcs ans Vordcr.uieu 
uacii Böoticii. In den Siimpfeii und See« dieses Landes wuchs 
ein Rühr, dessen Taii<^lichkeit l'iir die Fluten im ganzen Allerihnin 
gekannt nn<l gepriesen war. Nichts war berühmter als die Flöten- 
riihre, die, nni mit dem Thehaner Pindar zn reden, *) an der 
r e i ff e n n m t a n z t e n Stadt der Charitinnen (ürcliomenos) 
im II e i 1 i 1 Ihi ni e des C e p h i s s o s wohnen, der Tänzer 
ewige Geführten. Wir haben beim T Ii e o p h rast noch dio 
ganze Zubereitung dieses, nur in einem kleinen Dezirk und bei 
den fast regelmälsig alle 9 Jahre zurückkehrenden Uebcrschwemm- 
ungeu des Cepbissus **) nur selten wachsenden Rohres, bei wel- 
chem seihst die Zeit, wenn es geschniMen wurde, nicht gleichgiltig 
war.***) Und so liudel man auch hier die Bemerkung bestätigt, f) 
die wir bei unsern Wanderungen durch jene klassischen Geg-en- 
den so oft zu machen Gelegenheit haben, dafs man dort immer der 
Natnr treu blieb und durch die kluge Benutzung der Geschenke, 
die sie in jeder Gegend anders darbot, zwar nur eine einseitige, 
aber eben darum auch Toiiendelere Knnstausbildung erhielt. ])a9 
Flölenspiel war Thebanische Nationalsitte. Die Gesetzgeber der 
Thehaner halten, wie Plutarch |f) bemerkt, die unbändige 
Heftigkeit im Charakter dieses Volks dadurch niäfsigen wollen, 
dafs sie ihm im Spiel und Ernst von früher Jugend an das Flö- 
lenspiel zum Gesetz machten, und Allen, die sich darin aus- 
zeichneten , besondere Ehrenbezeigungen und den Vorsilz zuer- 
kannten. Und ein späterer Sophist, Dio C h r y s o s t o m n s, f ff ) 
führt in einer Wehklage über den Verfall des einst so blühenden 
Griechenlands ausdrücklich den Umstand an : „Anch die Thehaner 
werden zürnen , dafs der Vorzug herabgewürdigt werde, der ihnen 
vor allen übrigen Griechen im Flölenspiel zuerkannt wurde. Auf 
ihn bildeten sie sich einst so viel ein, dafs, nachdem ihre Stadt in 
einen Schntthaufen Terwandelt worden war, in welchem wir sie, 
das kleine Cadmea nnsgenommen , anch jetzt noch erblicken — 
(unter dem Trajan im 2ten Jahrhunderte) — sie alles Uebrige, 
Tempel , Gedächtnifssänien und Inschriften unter den Trümmern 
liegen liefseu und nur eine Bildsäule des licrmes aufsuchten und 



• ♦) P>'thifi(M'Sie^liyranen XH, 45. ' ' ' 

**) Da, wx> er sicii in den Kopaisclien See ergofs, nnd diese Gegen- 
*/^. den des Sees , der daher auch dvr Cephissischc liiefs , erweiterte« 
'S. Koppen zn Homer II. X, 709. 

Thedphrast, Histor« Plantar. IV, 12, p. 469. ed, Stapel. Mit 
^ StapeTs CoUectaneen nnd Saumaise ad SoLin. p. 82. a. 
ri") Vergl. de Paaw, Reclierches snr les Grecs T. IL p, 125. 

Pi^tZTch im Leben des Pelopidas c» 19, T* IL 233. ed. 
Hott. ' .. 

ttt) Orat, Vü. p. 123. B. C, edit. MoreU, ' ' . • 




Digitized by Google 



1« 



t 



wieder anfriehleten , an welcher über ihr Flutenspiel die Inschrift 
za lesen war: 

Hellas ^owillirt in iler Flötenkunst dir, o Tliebon, den Vorrang. 

(lu dir, Prononios, ehrt Theben den Meister der Kunst.) *) 
Und so steht diese Bildsäule noch jetzt mitten unter den Ruinen 
des v erschütteten Marklplatzes allein da. " Die Namen eines A n- 
tigenides, Ismeuias, Dorion nnd so vieler anderer Theba- 
nischcii Flötenspieler sind im ganzen Alterthnme berühmt, Theba-^ 
Dische Pfeifer waaderteo in alle Theile Griechenlands aus , und 
wie einst in ciiieln groAea Tlieil« des nor^rdiett Deutschlands die 
Benennung Prag er Stodenten dse kenmisielieBde' Mosicanten- 
tnippe bezeicbDcte. so waren im alten Griechenlande ThelMuier 
nnd FÜtenspieler nist glelchbedeotende AosdrUcke. 

'! Sie armen Thebaner battim ap den Atbenern sehr mnibwilligo 
^ ond -sdiadenfrobe Nachbarn , ^e es am^ durch nnanfhörKche Spül- 
tereien mid. witzige EinflüHe wirklich beim gansen übrigen €frie« 
•bealande nach nnd' nach dabin an bringen * wofsfen , dafs im 
Lande der leisten Schöpse nnd in Bdotien geboren an sein, för 
Tellig einerlei in der Sprache der Griechen galt. Man mnfs es Inr . 
der Tbat Mos dieser nachbariicben Spottsadit nnd dem mibegrlUz^' 
ten Natienalstblse der Athener itnscfareibeiiy dafe die Böolier nnd 
liiebaner bis auf den hentigen Tag in der Geschichte Griechen^ 
lands so nnTerantworflieh znnlckgeselzt werden nnd es kanm durch 
ihren Pelepidas und Epaminondas erzwingen können, andi nur 
fiberlianpt unter die bistorischwichtigen Völker des Alterthnms g«^« 
zühlt zn irerden. So wie non alle iibri<^en Einrichtungen nnÜ 
BMiensweisen der Thebaner dem fiherüelbendeo Witz ihrer mnth- 
willigen Nachbarn bestündig ausgesetzt waren, '^^) so fehlte es 
insbesondere nie an spitzigen Neckereien, wenn von jenem Haupt- 
arweige des Thehanischcn Kunstfleifses, dem Flötenspiel, die Rede 
war« ^) ' Man hielt die Flötenspieler , besonders seitdem Anti- 
genides ihnen einen eigenen Prunkanzng gegeben hatte, **) fSr 
wMIge , potzsiichtige Thoreff und atcle Gecken, die nichts könn«» 
ISB, als aofgeblasene Backen machen , nnd die ihr Bifschen Yer^ 
sfaiid Iftngst ausgepfiffen hätten. Und so fährten sie die attischen 
Comödiendichter hänfig in ihre Lnstspieie ein. Wie riele Belege 
hierzn liefsen sich nicht ans dem einzigen Aristophanes auf- 
stellen? Zuweilen sind es nur Anspielungen , die aber den Zn- 
schanern in Athen sogleich verständlich waren, und gewifs mit 
einem schallenden Gelächter des ganzen Theaters aufgenommen 
wurden, M.in denke sich z. B. den bcinanllvorbd n Flötenspieler, 

als Eaben anonfftffirt| im Lustspiele , die Vögel, **^) durch 

.» ■ ■ . • 

^ KrgSnal ans der Aufbot ogie Anallet. T« ttl« p. IM* GCXIt 

**} S. Suidas, T« Antigenides. 

Aristophano« in dea Vogehi V. S6» — SSi^ 
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Trelcbe lachcHiclic Carricalur der Dichter die mosicaKschen Manf- 
körhe, die sirli dio Flötenspieler nniziisrhnallen pflegten, in ihrer 
Hjifslichkeit darstellen wollte. Noch stärker ist eine Stelle in den 
Aeliarnern eben dieses Lustspieldichtcrs. Dieiiopolis, der Hold 
des Stücks, hat einen Separatfrieden für sich nnd sein Haus mit 
den Lacedänionieni geschlossen «nd den Plalz vor seiner Wohnnnj^ 
zu einem Markt«' für allerlei Speisevorräthe gemacht. Da erscheint 
unter Andern auch ein Böotier, mit einem grofscn Sack voll f^e- 
licnsmittel auf dem Rücken , nebst einem Sklaven , Ismeiiias , der ^ 
nllcriei Zu'-pmüfso trilgt. Hinter ihm tritt eine Bande Thehani^ 
scher Pfeifer« Der Bootier, sich die Schulter beiühleud, £üu|^ 
znerst an: "'• ' '* • - 

Das wcifs Heracles, wie mich diese Schwiele schmerzt! 

Hier leg' den Polei sachte hin, Ismenias. 

Und ihr Thcbanischen Pfeifer da , so viel ' ' * 

Als ener sind, hhtsU einem Hund in's h. . . L. . « - 
Darauf springt Dicäopolis heftig aus seinem Hause herans: 

So macht, zum Geier, ein Ende — werd' ich mir «tf^ r« < . 

Efie Wespen nicht vom Halse schaffen können? 

Wer fülirl die ganze Pfeiferschaft des Chaeris hier 

Mir vor die Thür. Dafs sie der Henker hole I ♦) 
y Doch genug von dergleichen Proheu des Athenischen Witzes! 

Man denke sich nun bei dieser gegenseitigen Stimmung einen 
prahlenden Thebauer, der den Athenern vorerzählfe, dafs Athens 
ewig waltende Schutzgöttin, Pallas Athene, seihst die Erfinderin 
der Flöte gewesen sei , nnd der dieser Erzählung noch durch eine 
I alte Heldensage mehr Glanz und Glaubwürdigkeit zu gehen suchte, 
' war 63 möglich, diifs die Athener diefs so glcichgiltig hinnehmen 

nnd ihre heilige Jungfran auf der Akropolis zum Flöteuhlasen, 
einem Gewerbe, das in Athen, so wie in ganz Griechenland, niur 
Mädchen von sehr zweidentigem Rufe (rieben ^ so schimpflich her- 
ahwürdii^cu lassen konnten? 

Wii'klich erzählten die Thebaner, einer alten UeberKeierong 
zu Folge, Minerya kal^e die Flöte in ihrem Gebnrtslaude, Libyen, 
damals erfunden , als Persens unter ihrem göttlichen Geleite das 
gefährliche Abenteuer mit der Medusa bestand. Denn als die aa« 
Ueru zwei Gorgonen, Stheno nnd Enrjale, den Tod ihrer Scfawe« 
8ter, Medusa, bejammerten, da zischten die Schlangen in ihren 
Haaren. Minerva vernahm diefs Natterngezisch und laud es so 
ansdmcksvoll , dals sie auf einer Rohrpfeife vom libjsehen See 
Triton eine Melodie blies , die man von dieser Zeit au die viel- 
köpfige nannte. Sa besingt der Tbebaner Pindar dieae 



':• O Aristophanes in den Acharnem V. 680 — 866* nach Wie- 
Iand*s üebersetzung im T. Merkur. 1794. St, X. S. 129. . 
Pindar*! Pythische Siegesbymnen ^ Xil. mit den Scholien. 
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Geschlchfe in einer Sicgosliymne ; die er mif den Flotenspiel« 
MidaR von Aarri^ent rrrferlii't liat, nnd in ilir eiitdiTkeu wir ohne 
Miiiie eine Tlit-haniselu» Fabt'l mit einer weit altern Ueherliefonin*^ 
xnsaninieni»esrlin»olzcn. ^) Und w.is anlworfctcn die Alheiiei* hier- 
anf ? Freilirli , sagten sie, erfand nnserc lieilii»e Jnngfran, dnrcli 
einen Zufall geleitet, die erste Flöte. Aber sie hatte nicht so 
bald die häfsliehe Verzerrung ihres göttlichen Antlitzes, die anf*;^e- 
blasenen Backen nnd den stanzen Uebelstand entdeckt, der vom 
Spiel dieser Un^lücksflöte unzertrennlich ist, als sie, die Weise 
und des Wohlstandes Kundige, das Erfundene, so weit es auf sie 
ankam, wieder vernichtete, die Flöte voll Verachtung von sich 
schhMiderte und Joden verfluchte, der sie wieder auflieben würde. 
So fabelten die sinnreichen Athener nud rächten sich dadurch au 
einem Künsllerlalent ihrer Nachbarn , das sie selbst zu erreichen, 
weder Fähigkeiten noch Beharrlichkeit genug besafsen. Darum, 
sagt Aristoteles in einer Stelle, wo er die Nachtheile des Flö- 
tenspiels; weitläufig auseinandersetzt: *) „Darum ist auch der My- 
thos von den Flöten von nnsern Alten sehr sinnreich ersonnen 
worden, Sie sagen, Athene habe die von ihr erfundenen Flöteu 
wofjgeworfcn. Wobei sich freilich anch die Ursache wohl hören 
läfst, dafs es die Göttin deswegen gethan habe, weil sie sich über 
die nurörmlichen Bansbacken entsetzte. Noch wahrscheinlicher aber 
liefse sich eine zweite Ursache anführen , weil der Unterricht im 
Flöteuspiel den Verstand ganz nngebildet läfst. Nun ist ja aber 
Athene die Güttin des Verstandes und des Kuustgenies. " 

Wahrscheinlich waren es besonders die dramatischen Dichter, 
die durch ihre Coniödien und Satjrenspiele diesem Spottmvthos 
immer mehr Ansbreitung und Beglaubigung verschafften. Je an- 
niafsender nnd stolzer die Pfeifer besonders nach jener Trennung 
unter dem Melanipj»ides wurden, die ich oben erwähnt habe, desto 
erwünschter war den Dichtern jede Gelegenheit, diesen Künstler- 
stolz, der sich nur allzugern mit den Dichtern zur heiligen Zunft, 
des Dionysos rechnete, durch ihre beifsenden Einfälle zu demülhi- 
gen. Wir linden hierüber eine merkwürdige Stelle in den 'J'isch- 
gesp rächen des Athen aus, worin selbst einige Bruchstücke 
dichterischer Ausfälle gegen die Flötenspieler mit Beziehung auf 
die Fabel von Minervens Flötenwurf vorkommen. 

„Der eine,"' so erzählt Alheiiäus, **) „sprach von den Flöten, 
dafs Melau ippid es in seinem Marsyas sehr fein das 
Flöteuspiel durchgezogen habe, weil er von der Minerva anführe : 
» Minerva warf aus ihrer heil'gen Hand 

Die Flöte weg und rief: Ffiü, fort aus moiue^ Augen .1 



*) Rhetor. \\\\. 6. ' 
*♦) Athenäus XIV. 2. p. 6J6. E. F. M, A — C. 
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Ihr hSfsIichcn Gesicritsverdcrbcrinneu ♦ 

Ich sollt' um eiich zur Fratze werden? wie? 

Worauf ein audercr ihui widersnriirh n.wt ^ c. 
Tcles.c« Ton Seli„„8 «nf.il.rte dTr' T sei«^^ A '''' 
«ippidc, .iderlefc. Dio Rede i.,t'vo„ m!:« .f:'^:^,;'''" "^^^^^ 

Dar. ae.„ „.eUiee.,reK.hea ^vAiZjZ!^::' ^::^''^'^' 
De.» beLaarle« N,-n,|,l,e„sol..,e, diefs ein EhrondenffL 

Da d,c Klofho kinderlose . hehre Jnngfrauschaft ihr l,hT ' 
Darnm k..mn.ert s<e des Mundes nngesUiller Aobn^klth, 
► . Und kurz darauf selzl er hinzu: . ,.■ . 

. S'j"'<e«"f «en Sd„;cniskei. ihrer . " . 

w.«h5;:[:',r,a„z:.:: S'tä Zh:Lrur. ^'?-p'-«'7 

bei Vielen Unwillen errege ' zn soll. 7"^ ' i.!™*""' •'"'""'s 
oich. mehr „,ch den Cho^s i"«-e„ H.:! .I''"'«"-^l""ler sid. 
licüe Si«e gewesen, ^d C ^c'nu'ir«"' '""■^ 

«en, wie es den Fl«lcn.s,,ieler„ hdi'be 

A.hent:t'„!eTdS"i::;:;^en;„Snr:i'r^^^^ 

wird, dar« Miade MelaninniL IvTf • sei« 
Spiels, Marfvas .«iÄ."'ris de Se TT 
bei Ton der Minerva anf.'e iih,t wW '^l*,*'«« der Fa- 
der Mnlhmafsuns bem'w^en Tr, " , ! "'^''< " 
jeiter oben an|efl,: Ä^^l^t^V t' "''t 
der Vorschrift der Dichter enJl^. ' . 
Alhenans Pralinas so I ,^^rc Kl . 7'""; '""^ 

mafaen so^rar der Z^'i'/M.ml.f h«.,- sich ^^ewisser-. 

s:j^s.S£"',rfifdr "^'-^ MahrcbeÄ et:* r:^^ 

Äpoi^L.l;tl;:de;t; Fl?' "'t ^■"""""«•f« 

Es ist bei de" sieh anf f.l v'""', P"'/»'»''''«« Marsvas. ' 
«pio..o„de„ Fa"eC;. 1^0 :?^:^ £ .^Ä" T 

BOi liger'. Meine Schrifen I »"» last linindghrh, alle 
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Widersprüche und sp.'itcroii Ah^ndcrnngon la der UdiiKirlieiernu«^ too 
^ieBOin Wetlkainpfe befriedigend w erklären. Nur so ml glaube 
-kfa durch alle Yerscbleiernngeii und Ausschumckoiigen liiiidurcb 
lienilich dentlich zn euldeckeu: Da|i|»eifl«te war eiae unMk^ 
nrgprÖB^Heh i^hrygische ErSMwBf; nud wnnle eincai gewisstii 
Afarsljas zngeMcieben , einem er^ynderiscbeii, klngeo Kef^e, der<| 
ivie Diodor Ton Sicilieu seinein filtern Gewährsmann nach- 
sebreibt, *) snerst die Töne der Hirlenpfeifc mit Küh- 
Ten (Syrinx) auf zwei Flöten übertrug, die, zngleich 
geblasen, mittels der an der Seite anü,ebrachten Locher eben so 
\iele Töne weit richtiger nud becpieiuer hervorbrachten als die 
Syriux. Der Gebrauch dieser DoppeHliWeu wurde bei den alten 
enthusiastischen Festen der Cjbele, wo die Musik den heiligen 
Wahnsinn entflammte, allgemein« Diefs heifst, mythisch ausge- 
drückt, beim Diodor: Marsjas war ein treuer Gefährte 
der Cybele. Bald Termischte sich der bacchisehc Wahnsinn mit 
den Rasereien in den Processionen der Cjbele, Nun kam auch 
die Doppelflöte iu die bacchischen Orgien, 'Das lieifst, wie es 
Belbst S t r a b 0 erklärt ; **) Mars y a s k a m i n' s Gefolge 
des Bacchus, wurde mit den Satyrn und Sileueu yermisciit 
und bekam mit ihnen eiuerlei Geschäfte. Der Bacchusdienst breitet 
sich &ber Griechenland aus und mit ihm die Kennluifs der Dop- 
pelflöte. Die altgläubige Lyra widersetzt sich den Neuerungen mit 
der Doppelflöte, oder, mythisch ansgedrücktj Apollo, der Erfinder nnd 
Torsteber der Cither ond Citberspieler , beginut einen Jiartnäckigen 
Wettkampf mit Marsyas , den R^risealnttB das FUUenspiels. 
tkf^ liegt, das hngt ZcÜ wwnda die VlMe mich für ein 
iNurbarkefaes laslnuBeot gcMen ud ibr der Zatiitt m Opferfesten 
jwd Hymnengeaang yersagt. Nur fai de» Wc iiilwaftste a ; in data 
BarduuialiaB^'md daa daM $mstäiAU»B Cii5r«ii behaapfefa ^ 
>r angestasntaa Rächt. Ala aber bei dar maM^eUnug dik 
iaebea Kampfspiele die FiSte adbal afaa -Iw ii|ala geMffig^ 
TeUkAmpferiit mrde, da briilagta ar, «ia ' B la d ir aa aaadrirkf, 
daai Mafajaa lagefugta gawait, ader,- wie eina «ädere bieiia 
Pimaaaiae naa aofbebaHaaa Aga ^} ca anadrfickte, dar A'i|^er 
SacadaSf der ia da» tei ersten Pythiaden den arf ia^ 
^Jöte daVaa frag, söhnte den Apollo imI dea^flMea ^aa , attf 
rnm^ er seil dMltepla aiit den Jfi^/0m^fhm^^ Wiii 
fen batta« -:. . = 





Ml ■! I I ■ I 

«) in« 58, T. I. p. 227. WelMt * 

stffftM X p. m c. 

*^ Pansanias FT. p. 162 Kuhn, rergl. M^QMdna «ia f Aaadtoie det 
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* ' ^ Dem iiherwnnclencn* Marsjfts zog Apollo clie Haut al) , die 
man nach dem Zengnisse des Hcrodot und Xeuophon *) in der 
phry«risc!ien Stadt Celäna noch viele Jahrluindertc lang; anfwies, 
nnd die Localfabel darüber mit allerlei ZnsAlzen ansschmiickte. 
Hier vermischte sich offenbar eine nralte phry<!;i8che Sage, zn der 
wir den Schlüssel verloren haben , mit griediischen ZnsAtzen alter 
Dichter ond Priester, die dem Flöteuspiel nicht hold waren. Aber 
irre ich mich nicht, so hiiben anrh spüler die Athener reichlich da- 
in bci»etra«'cn, diesem alten Mjthos die der Flütenknnst geh.'lsKig- 
ste Weiidnna,- niid Ansschmiicknng zn geben. Sehr willkommen 
war ihren dramatisclini Dichtern die D^nk^Iheit nnd Verwinnng, 
die sich sciion damals im GcSchlechtsregister des Marsvas befainl. 
Ntin Iconnten diejenigen, die satirische Dramen (lichteten, den ehr- 
lirlieii Marsvas sogleich in einen Satyr ninschaircn und seinem 
Wcttkampfc nach Belieben einen lächerlichen tragikomischen An- 
Btnch geben, ^*") Ein witziger Kopf gerieth auf den Einfall , die 
Erzählung von der Minerva, die aus Unwillen die Flöten wegwirft, 
mit dem Schicksale des Marsyas in Verbindung zn selzeu. So 
bildete sich die Sage: Minerva verfluchte ihre Flöten, 
und dieser Finch traf den Marsvas. Schade nnr, dafs 
alle diese 'satirischen Dramen, sowohl von der höhern und 
iillom tragischen ^ als aneh von der niedrigem und neuem komi- 
schen Gattung, bis auf wenige Uruchstiicke uud Titel**) völlig ver- 
loren g<*gangen sind. Dafs aber diese Vermuthung nicht ohne 
Grund sei , tiefse sich in Emangehmg anderer Beweise schon aus 
einer Stelle Plutarcirs darthun. Sie befindet sich in seinem 
moralischen Aufsalze über die Mäfsignng des Zorns. 
„Man darf sich," heifst es hier, „nur selbst im w idernatiirlichcn nud 
leidenschafllichen Zustande des Zorns ansehen, nm diesen Affect 
Ut seiner Häfsliehkeit zu erkennen. Die Dichter erzählen im 
Scherze, dafs Minerva, wie sie auf den Flöten blies, vom Satvr 
gewarnt worden sei, aber nicht darauf geachtet habe. Der Satyr 
ruft ihr zu : * 
Dir steht diefs übel an. Weg mit den Flöten! 
Weit besser ist*s , dn greifst zu Schild nnd Speer, * 
Und fliehst der Backen Mifsgeberdung. — ^ 

Herodot VIT, 26. Xenophon, de Expedit. Cyn 1, 2, 8. «ncj die 
übrigen Stellen bei Saumaite ad Soiin« p« Ad6« a« nnd Peri« 
zon ad Aelian. V. H. ^XHI, 21. 
.•iX**) Buhle, de fabnla satirica Graecornm, Gott. 1787. 4. Hatten wir 
^ wenigstens nur das satirische Drama des Irophon, die flöten- 
^ spielenden Satyrn, noch, das wir aas einem Fragment beim 
\ Clemens von Alexandrien kennen. Stromat. I. pag, 280. D. Sylb» 
* vergl. Eichstädts gelehrte Schrift de drainate Graecornm comico 
jj, . satirico p. 38. 

r^*) Plotarch lU p. 456. 8. vergt. EngcTs Mimik Th. 1. S. 

210* f. ' •* ' 

' . ' • 2* 
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Als 916 aber hieranf ihre Gestalt in einem Flnsse erblickt 
habe, babo sie voll blKern Unwillens die Flöten wegj^eworfen. 
Und doch häüc diese Yerliäfslichnnj^ noch einen £rsatz im Wohl- 
klang der Flöten f^^eliabt. " Der dramatische Diehler, auf welchen 
Plnlarch hier anspielt, hatle also den Marsvas selbst (denn dieser 
^ird ofTcnbar hier dnrch den Satyr gemeint) in seiner Dichtung 
schon früher mit der Minerva zusammeuoebracht und es so noch 
begreiflicher gemacht, wie dieser dann die von der Güttin u «'ge- 
worfeneu Flöten sich selbst anmafsen nnd mit einer fremden Er- 
findung prahlen konnte. Ein anderer liefs vielleicht in einem äiin- 
liehen komisch-satirischen Stücke den Mars yas jenen Kie- 
menverband erfinden, den in der Fulge alle Flötenspieler, wenn 
sie als Virtuosen auftraten, sieh um den Mund und die Ha- 
cken befestigten^ um den Odem beim Blasen besser beherrschen 
und gleichmüfsiger vcilheilen zn können. Auch dieser Kilindnng 
rühmte er sich gegen den Apoll, und dieser brauchte es zn einem 
Torwand, warum er den Marsjas so hart züchtige, weil er so 
mit verstopftem Manie gegen den göttlichen Gesang, womit Apoll 
die Lyra begleitete, zu kämpfen sich erdreistet hatte. Ich schlielsc 
diefs ans einer Stelle der riutarchischen T i s c h g e s p r ii c h e. *) 
Auch ist mir höchst wahrscheinlich, dafs die sonderbare Benennung 
Kappzanm, womit wir diesen Riemenverband bei den attischen 
Schriftstellern bezeichnet finden, eigenilich nur ein Spottname ge- 
ivesen sei, womit die Athener diese, auf alten Denkmälern noch 
siciitbare , häfslii^h aussehende Mund - oder L i p p e u b i n d e (diefs 
war ihr eigentlicher Name) der Thcbanischen Kuustpfeifer be- 
zeichneten. 

Ganz vorzüglich aber gefielen sich die Dichter in ihren sati- 
rischen Burlesken dann , wenn sie ulie Bestrafung des armen Mar- 
Bjas anf's Thealer brachten. Um die unmenschliche Harle der 
an ihm vollzogenem Strafe zn rechtfertigen, nachten sie ans 
jenem verständigen, erfindungsreichen Phrjgicr, wie ihn die ältere 
Fabel vorstellte, einen lächerlichen Grofssprecher nnd Prahler; da- 
durch fanden sie die erwünschte Gelegenheit, in diesem hochfah- 
renden, trotzigen Tone die Unsitte der damals lebenden Pfeifer 
nnd Flötenspieler, die uns gerade als solche unnütze Gesellen von 
den Allen geschildert werden , nach dem Leben abzubilden. **) 
Ein späterer, al>er gelehrter römischer Schriftsteller, Apnle- 
jo8t*'**) bat iias nodi ein feines Pri>bchen diciser Grofsspreche- 
reien des dramatischen Marsjas anfiiewahrt, das allem Ansehen 
nach aus einem verloren gegangenen satirischen Drama der Athener 

n Sympos. VH. 8. T. II. p. 713. C. 

. **) Ovid im Festkalender Vi, 706. Jaui4ue iiiter Nymphas arte inper- 
bu8 erat. 

***) In seinen BluraenstiicVen oder P'Ioridiß. I. p. 405. 406. Pdit, 
Vulcan. . ^ ^ 
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entlehnt ist. Was aber meine Beliaup(ai)g^ niolir als alles Uebn^e 
besläli<!;t, ist der sonderbare Znsatz bei der Bestrafung^ des Marsyas, 
dafs Apollo dea MhrsjRS nicht selbst geschunden, sondern die 
Exeratfön ei nein oder auch' wohl mebrerii Sejtbe^n nnfge^^ 
trafen habe. Die ikere Ftebel weirs Ton diesem -Yerttebmthiiii des 
ifiraendeii Gottes oichfs. Beim Apoltodor iiud Diodor too SfictKen' 
ifoibtrtdU der Gott mit eigenen^ Hiluden das Urtbeil.' Aber Hy- 
^m» ai^ ifi der iaimi Anfang an^fuhrtea Fabel aosdrncklieh , er* 
M»e iha ehte« Scjth^ ISbergebea^ am ihm die Haut Glied fmet 
CHied abinnelin. ' Mcaoadicfa eiad fast alle Fabelu Hjgia's bloae 
lufaalisaaadgAvfifiMdiiscbcr Schaospie^^ aad schon die^ eiasige 
NadHMlii MfiAe nns 'aaf die Yerranlhang bringea, data Hjrgia 1^ 
8l6ik»if liilMriiefcrnngen griechische Dramatiker Tor Angf^a gehahl 
luAie. Knn ist Jedem, der nicht ganz fremd in den attiscK^' 
AkerllMianni ist, binhtnglieh bekannt, dalii'die Atiieaer eine Rotte 
Msntlicher SdaTcn hielten, die, wo es nOthi«^ war, auch die 
Dienste nnserer healigen Stadtknechfe, ßiitiel und Sdiarfnchter Ter* 
richteten and, weil sie mit Kßclier und Bogen bewafFuet ginge« 
«id cSne ausländische, fremde Tracht batlen, {gemeinhin Bogen- 
scbntsen oder Scythen genannt wurden. *) Sic kommen 
beim Aristophanes sehr hitnfig' vor, besonders^ in einer komischen 
Stelle in den ThesMio]»lionaznsen , wo d<'r vorl^apivte Mnesilochus 
Tori einem solchen iScylhen an einen Pfahl ü^cbniulen oder, uacli 
unserer Art zu reden , gekrenzi^et wird. Kurz darauf ruft d^r 
DdSui^uent mit Stöhnen und Aechzen seine Leidea UUS'2 \, '.''''^ 
Hier steht der Snihe mir als Wächter, ! ' '-'^v,^^ 
'Vi:^'- Ich abeV bin, der Bosheit znm Gelitchter, - 
. ' " Zum Frafs der Rahen aufgeknüpft. ' " ' * v 

t ' "Wils war nun nalnilieher, als dafs der komisch satirische 
Dichter in seiner auf Athen berechneten- Burleske den Apollo wie 
einen Athenischen Prylaiien handeln und den KrcTler Marsyas den 
Peiuigem, das lieifst hier, den Scythen, fiberantworten liefst 
Und 80 wäre denn nicht allein die Urä<tchc p:efnnden, wie hier die 
Sejthen snm Apollo an den QiieUen dos Mäanders in Phrjgien 
kommen, 'Was seHiet einigen gelehrten Altertbnmsforschem eiil 
RitMi IgeMiebIfti fH; ***} sonderd wir fftdden aocb ia der Yi^ 
^ki9iNM% disser S^hen diM nosweidentigsten Beweis,, ^i^Jmm 
lAjtbiK^M iMi «lliscbea Dtebtem mfeb iMliMi .%lRriMd^ ntl 
Mnb« Dil Eb^scnttft odlnr AdMifiutttttgmbs Mars jas war 



*) S. die altei^ Scholien zu Aristo phane Aeharner Y« und 
di» qgyritolBiaK C Wo fl<tote n dos MoariiiitlB Oetaiiiloo gepuno.e, 

**) Aristo^phaites, Thesmophotiasnfen m 

T|K VihinkUe ad Solin. p. ^l. a. D« nnH Al>. Rttb^jfa.ia 
'% F» GronoT*! AnmerkBog^ aam 6enec»,.'de ba B^'Hl * 
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walirMMaHcii mt so iMnrlieiki Pmmii m4 GrSnAsm mi im 
allischeB Theater refbandea, dafii itie aagefiikr aut deai Harle- 
qaia» eocn balta nud andern dergleidMii Poweaaataea mt 

ifia neaern Theafern sich einerlei Wirkuns: nnd B^üdl bei d«f 
lieber ladieaden als denkeuden Majorität der Znsehaner zu p^ewiliw 
tjgen hatte. YieUeidbt beliebt eich eine Anspiehiu^ beim PI ata 
aaf eia den Athenern damals woblbekanntes Stuck der Art, wo 
er den lehrbegierigen Ctesippns sagen lAfst: ich ubergebe mieb 
fremden Lehrmeislern mit Haat aad Haar aad lasse mir alleii- 
falls aoch die Haat Toa ihnea ablieben , wenn nch ni^ die gaaae 
Gasidb.ichte nicht , wie beim Marsjas , in einen Schlanch ans Men^ 
^äenleder, sondern in Erwerb der yersprochenen Vollkommenheit 
auiriös't. *) In einem ernsllichern Sinne kommt diese nene Wend- 
ung der Fabel des Marsyas in einem Trannigesichte des Tyrannen 
Apollodoras zu Cassandrea yor, der sich in seinen ängstigenden 
Trannierscheinnnfj;en von Scythen geschnnden erblickte. **) Jndefs 
Terfnhreu einige Dichter wolil auch etwas glimpflicher mit nnserm 
Marsjas. Bei ihnen war yon der sdirecklrchen Hantabziebnng 
nicht die Rede; sondern, wie sie den Midas, nicht ohne eine band- 
greifliche Anspielnng anf die oft geschmacklosen und dicköhrigen 
Kainpfriebter bei den Athenischen Schauspielen , mit langen Obren 
begabten, *'^) so 'dichteten sie aneb Yom Marsyas, dafs ihn der 
Gott zwar an den Banm gebnnden, aber, stalt ihm etwas yom 
Körper abziinehinen, norli am Uintertheile ein Sanscbwänzchen au- 
gesetzt habe. Eine oiTeubare Travestirung der gewöhnlichea 
Satjrgeslalt l ^ * - ^ • - , * t 

Dichter und Bildner standen a« 'Athen kl schönsten Bunde 
^mit einander. Was der Dichter besoagea batte-, TerLörperle der 
Bildhauer und Maler in die tMalm Famen aeiair sebalfende» 
Kaaat» Bei daer eo- befattatea attiacbea Natealbbel, ala 4ft 
jMadaa« 4er FlStea dareb die Mioerf» «ad.te anglCrblirba 
^eüatrait Marajas aeia ainfiittta, U/bd aa akb alao Mbab lü 
jHMraaa aanebneAt dalb aie rat alliadiea Kfiaatlen, mmk mm 
Miatii^ »aacbai Kaastveilca gavibit marde« mL Wir «r^foa 
b .fe KMo «Mar BealuRala aaf aiaa Mia^rva Maaiaa, dia 
fewtfb aicbt biaa daraai dieaea ZaaaaieB «rbidt, mii ttr fr' 
Kaafp aA ni Bfd^lviiuMa Mebea waidaa, vit. I« iMl1ta|^ 
p JüifMt, t) *Md ivie aiebraiaa aadi torhaaienaar fitafieo- 
WPÜ Ju i fl^ i, Vmnf^ wi^l|fMMkc:'#äkB akaadar 



^ l^Uio im Enih|iuBlM P.,«|i. i>« Q<7er T« m. p. BIpont 
*^ Pin tarc^i, deMiaan^ T. IL «dir |^ A». 

» ed. Wyttenb. ' • ; • ^ 

l>ie gesQhricbenen Scholien sam Fulgenüus bei Mnaker ad, Hygio* 
ai9, e<l<ittaferqa,«. 
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p'i'uiidcri und aus8:oornboii wnrilrii, *) Romloni auch wo«»cn einer' 
iiodi sronanern llezirlinn«!^ auf dir Tonkunst scIhsJ. Diese liegf * 
Brilon in jener IJiMsänIe d<'s liildiianers Demedins , der das Gor- 
t>-nnen)ianpt änl' der Aej^ide der Güllin so künstlieh g:obildet lialle,' 
ilafs die Sehlanü^en haare an«^enehni erklanj^^en , so oft die Cillier' 
vor der Bildsänie tjospielt nnrde. Ich zweifle aher fj,ar niehf,^' 
dafs man aneh in Beziehnnu: auf die Erfindung' der Flöleu der' 
Minerva den Beinamen Musica p;egebcn liahe , da er ^anz ei- 
genllleh in die Minervcnsladt zu Hause gehörle. ^^') Pausauias' 
henterkte in der Akropolis zu Athen sel|ist eine Gruppe, wo 
J*alh»s den Marsyas seiilagend vorgestellt war, weil er die Flöten" 
aui^^ehoheu hatte, die die (jültin auf immer wegg^eworfen wissea^ 
wollte. **) Kein alter Diehter oder Mylho'-raph erzählt diese' 
Ztiehtiuiing , und doch war sie im Geiste der Athener und «^e^^ifs 
' «US einem bekannten satirischen Drama f^esehöpft. Auch auf den 
iioeh vorhandenen alten Kunstwerken eiblieken wir die Erfindung 
der Flöten zum Theil ^anz so vorj»:estellt , wie sie in den saliri- 
erhen Dramen zu Athen ausu:ebildet worden war. So sah man 
auf einem Basrelief, das sieh zu Rom im Hause des Ottavio 
Capranira befand, die Minerva auf der Doppelllöte spielen, wäh-^ 
rend auf der andern Seite ein Satyr lauschte, um sich des Funde« 
zu bemiiclitigen , wenn sie die Flöten wep^geworfen hätte. ***) 
Auf einer Scliwefelpaste der Stoschischen Sammlung hatte der Stein-* 
Schneider den Moment sehr glücklich gewählt, wo der Satyr diew 
weggeworfenen Flöten schon aufgehoben hat und bh'Ls't^ währencf 
ßich Minerva mit Verachtung, die Finger an den Mund haltend.^, ■ 
wegbegiebt. f) Auf einer andern allen Paste im Cabinel von^ 
Ch arl es To w n le y in I^ondon besieht die Göttin mit forschen- 
dem Blick die eben erfundenen Flöten , die sie in den Häntlen 
hält, ff) Diefs scheint unter den Vorstellnngen dieser Fabel die 
gew«>hnlichstc gewesen zu sein. Denn sie kommt auch auf einer 
Stoschischen Paste fff) und auf einem Basrelief in der Villa 
Belvedere zu Frasrali vor. ffff) Die merkwürdigste Vorstellung 
bleibt indessen gcwifs diejenige, welche Francisco Barloli 
von einem Frescogcmälde in den Bädern des Titus copirte und 
in Aipiarell abmalle. Wiuckelmano hiü sie aus der im Vaticaii 



Gnlleria Giustiniani T. II. tar, 140. Pitture d* Ercolano T. V. tav.' 
2. mit den Anmerkungen der Heraasgeber, besonders aber Vis- 
conti zum Mnseo Pio Clement. T* I* p 19. 
**} Paasanias I, 24. p. 56. 

Besclirieben von Winckelmann, Description des pierre« grav^es 
d. B, de Stbsch p. 65. und in seinen Monumenti antichi p. 20. 
f) Tassie's Catalogue n. 1717, p. 113. f. 
ff) Tassie's Catalogue n. 1774, p. 137. 
fff) Description des pierr. gr. du Cabinet de Stoscli n. 211, p, 65. ^ 
f+tt) Nach Winckelmann'ä Angabe, Monuni. AnL p. 20. 
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befirulliilicn Sainiiiinn«» dloser Gemälde in seluc Moiiiimenti 
anlicbi iaotliti (^Vo. 18.) aii%eiiomint'ii, I^Iiiierva, die nufser dem 
Helm auf dem Kupfe völli«? uiihewafTnet ist, silzt auf einem Throne ' 
lind hält dio eriuiidenm Fluten so in den Iländen , dafs sie die ia 
der eimMi Hand Ijefindlielie liocli aufliebl (AV i n c k e I m a u n sagt, sie, 
sei im Bc^rirt", sie v\e;;zjnverfen , ) die andere aber vor sieb anf- • 
deo Sihool's le^f. Ihr zn Fufsen liegt, mit der Rechten auf eine. 
IJnie p?slnlzt, eine Nnjadc — dafs sie diefs sei, zeigt anth auf- 
deni (jiiMiiidde ihr stiililgrünes Gewand — und scheint mit der.. 
Linken der Güttin zu winken. Auf bcidrn Seileu stehen nociif, 
zwei andere weibliche Figuren , mit dem dicblerischen Epheu ge- 
kränzt, üie eine zeigt mit dem Finger aufs G«*sitht, die andere 
mit der gesenkten Hand auf die Nvniplie. AViuckelniann giebt 
sieb viele, vielleicht vergebliche Mühe, diesen Figuren bestimmte 
Namen zn geben. Die Idee des Malers ist indffs auf keine Weise 
zn verkennen. Sieb, sagt die eine Figur, die mit dem Zeigefin- 
ger auf ihr eigenes Grsiiht deutet, hier ^varst du beim lilasen 
sehr bäfblicb. Wirf die häfsliche Pfeife dieser Nymphe in den 
Sehoofsl diefs scheint die andore andeuten zu wollen. Aber wer 
ist die Njmphe? Die Athenische Fabel verpflanzte die Szene aus 
Ljbieu au den ^^läander, wie auch aus einer Stelle des Properz 
bekannt ist. AlleJir die Fbifsgölter werden nicht als Najaden ab- 
gebildet. Könnte sie also nicht nach der Erznblnng, der Hvgin 
folgt, den Quell am Berge Ida bezeiclini'u? Dafs übrigens dem 
Maler mehr um die Ausführung^ seiner Idee als um chronologische 
Ricbtigk«^it zu tliun gewesen sei, erhellet ans den an den Lochern 
der Pfeife angebrachten Pflockchen, die erst spät dazu erfunden 
"wurden, um durch das Vorschieben derselben dieselbe Flöte in 
verschiedene Tonarten"" umzustimmen. 

Aber noch weit häufiger bildeten die Alheniensiscben Künstler^ 
und ihre Schulen die Geschichte des Mars^as mit allen den Zu- 
sätzen und Ausschmückungen ab, die attische Dichter nach nntlg' 
nach hinzugefügt halten. Der alte Polygnotus hatte in jener 
berühmten Gemäldegalerie des Delphischen Tempels von jeuer Be- 
strafung noch nichts gewufst. **) Er malle blos den Marsyas, wie 
er dem jtmgeu Oljmpns das Flötenspiel lehrt. Und doch wäre 
diese Bestrafung, wenn sie schon damals für einen Gegenstand 
der bildenden Knust gegolten hätte, ein sehr schickliches Seiten- 
stück zu dem ebenfalls dort angefülirteu und vom Pol/gnot gemalten 
• ' i . ■ ■ r - f 

•) Diese Pflocke oder Wirbel von Elfenbeiif oder * Horn finden sicSx 
anf vielen alten Denkmälern. S. Bartholiii, de^biis c, 5. pag. 
Ä7. aeq. Am befsten hat sie Caylu$ erläwtert, Recueil d^Antiquites 
Tom. III. p. 206.— 208. Vergleiche Burney, History of Music. 

y T. I. p. 621» 

Pauianias X. 30. p* 873» " ' ...u^rUi ; . • • 
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Tliamyns ^^•pwef5cn. Diese «Itcre Vorstellung finden wir nucli auf 
einem Hercnlanischen Gemälde ansgefiilirt, wo auch uoch gar 
nichts Sa(yrartip:es an ]\Iarsvas zu erblicken ist. *) Aber als Sa- 
tyr, also schon mit einem Zusätze aus der atliscben Dicbterschule, 
erscheint er auf einem anderen Ilerculauischen Gemälde, wo er 
glciclifalLs als Lehrmeister des Ol^nipns vorgestellt ist. ♦*) Nun 
kommen die lahlreichen Vorstellnn|[!:en der Bestrafung selbst. lu 
einigen ist Apollo noch der eigenhändige Vollstrecker der Strafe, 
wie in einer Gruppe zu Dresden , welche aus dem Palaste Chigi 
dahin gekommen ist. ***) In dieser Hinsicht konnte Apollo dea 
Beinamen dos Peinigers (Tortor) bekommen und in Bildsäulen 
mit den Attributen des, seine blutige Rache selbst vollziehenden 
GoKcs vorgestefll werden« ^v^*) Hierher gehören auch die im 
AUcrthum so hiinfigen einzelnen Sladien des an die Fichte oder 
Pappel — denn seihst hierüber war die Tradition verschieden — 
«ngeiiundeneu , entweder schon wirklieb geschundenen oder sein 
Urtheil noch erwartenden Marsjas. Aber am häufigsten war 
Apollo in der vornehmen Stellung eines, Befehl crtheilenden Pry- 
tanen entweder in gröfsern Basreliefs oder Gemahlen mit eineni 
zahlreichen Gefolge umgeben, oder wenigstens in GesellschaÜ 
einigci*^ oder auch nur eiues einzigen Gerichtsknechts, Scylhen, 
vorgestellt, während Marsvas schon an den Baum gebunden d.i 
steht. Hier ist die Einmischung der attischen Localsitte überall 
linyerkennbar. Da, wo mehrere Gerichtsknecbte dem Apollo zu 
Befehl stehen , ist der eine gewöhnlich mit dem Anbinden des 
Verbrechers beschäftigt, während ein anderer das Messer zur Exe- 
cnlion schleift und mit drohendem Blicke auf das Schlachlopfer 
hinaufsieht. Dieser schleifende Scythe war eine LieblinasliKur der 
. alten Künstler in dieser Gruppe und ist für die Kunstgeschichte 
bekanntlich auch dadurch sehr merkwürdig, dafs eine der Haupt* 
Statuen , die aus dem Altertlium übrig gebliehen sind , der berühmte 
Schleifer oder Arotino von Florenz, oiTenbar nichts Anderes als 
der schleifende Scythe in einer Gruppe des Marsyas gewesen ist. 
Den befsleu Commentar giebt der jüngere Philostratns in 
seinen Gemälden, wo dieser schTeifende Scjlhe nach dem 
Leben geschildert wird, f) ^viii^ Anfser einem sehr merkwür- 
digen Hercnlanischen Gemälde , worauf diese ganze Geschichte 
abgebildet ist, ff) verdient keine liicher gehörige Antike ein 



' 2L Pi^'® T, I. tav, 9. 
' **) Pittare HI, tav. 19* vergl, Heyne, antiquarische Aufsatze Th, 
U, S. 69. 

*•*) Marbres de Drespe. 65. Eine weniger als niittelmälsige Abbildung 
eines der be£sten Kunstwerke dieser Sammlung, yon welcher wir 
eigentlich nocli gar keine' Abbildungen besitzen ! y.j ' 

Philostratus der Jüngere, Icon. 2. p. 865. . . * ' 

Jt) Pitlure T. H 1- 19, 
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^Sfsercs ßtndiiiin als das geffbrfc ißa^rrlÜfef ans Jcr Tffor- 
ghese, dessen Bokanii(niHchnng wir Winckclmann verdau- 
keu. *) Apollo, von den Kampfiicliterinnen, den Musen, und deu 
übrigen Göttern nmi^ebon , sitzt auf einem Tbron und stützt seinen 
. Fnfs auf einen IJippo^rv|»b, wodurch, wie Visconti sehr scbaif- 
eiuni«^ bemerkt bat, **) auf alten Denkmälern besonders der 
Fjt bische Apoll bezeichnet wird. Hier erblickt man drei Scy- 
tbcn , die durch ihre Mützen und ihr übriges barbarisches Kostüm 
sogleich zu erkennen sind. Der mittelste ist der mit Trotz an 
den Delinquenten hinauf lilickcnde Schleifer. Der Flufsgott zu 
den Füfseu des Gebundenen ist der bei Cebinü, dem nachmaligen 
Apamea, entspringende Marsjas, wie auch die Münzen dieser 
Stadt hinlänglich bewiesen. *♦*) Auch auf geschnittenen Stei- 
nen f ) und Münzen der Alexandriner ff) erblicket man dieseä 
schleifenden Scjthen bei der Bestrafung des Marsjas sehr häufig; 
es würde aber in der That ein sehr undankbares Geschäft sein, 
die sonderbaren MifsgrifTe der neuern Alterthumserklärer, die sich 
wegen dieser Zusammenstellung der Scjtbeu mit dem Apoll in 
keiner geringen Verlegenheit befanden, der Reihe nacb herzu- 
•'• erzulileu. 

Nach diesem Allen wird sich eine im Altcrthum oft wieder- 
erzählte Anekdote aus der Jugendgeschichte des Alcibiades leicht 
beurtbeilen und auf ihren wahren Gehalt zurückbringen lassen. 
. Ich will sie zuvörderst mit den Worten Plntarcirs erzählen, der 
sie in seiner Biographie des Alcibiades am weitläufigsten au- 
% führt, fff) „Als er," so heifst es hier, „die Jahre erreicht hatte, 
wo der jugendliche Unterricht anfängt, bewies er allen Lehrern 
die gebührende Acfitnng nnd Folgsamkeit, nnr mit dem Flöten- 
spiel wollte er nichts zu thun haben , weil djefs ein nnedles , dem 
freien Manne unanständiges Geschäft sei. Denn wenn man mit 
dem Plectrnm dieLjra schlage, so thue diefs weder dem Anstaute, 
noch dem Ansehen eines Mannes Ton gater Geburt den geriugstea 
Eintrag; das Blasen der Flöten hingegen verstelle die Meuschea 
80 sehr, da£s ihn selbst seine Bekannten in seiner VernnstaU- 
QDg kaum erkennen würdeu. Ferner ertöne die Ljra nur im 

i„„ .All-. 1MI>: 

* ••51 MonnmenH antichi ihediti n. 42. p. 4d. ff. i*" 
^Museo Pio-CIement. T. IV. p. 23. f. 
■•^ S, EkheTs Doctrina numorum vet. T. HI. p. 139., J40. 

Wincl^eljn^nn« Deacript. du Cab. de St. n. 1140.'— 44. p. ig3. 
f. Den merkwürdigen Onyx n. 1142. hat Raspe, Tassie*« cata- 
* logue. PI. XXXU. n. aoül nebst i^inigen andern ähnlichen Gem- 
men abgebildet, 
f'ff^ P «Herin, Recneil de Med. m. p. 288. 
"ftl"^ Plutarch im Leben des Alcibiades c. 2. T, II. p. 3. 4. ed. 
t Hutten. Schade nur, dafs der anekdotenreiche Biograph in diesem 

ganzen Leben fast keine einzige Quelle anführt, woraus erschöpfte« 
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Einklansf« mit ilcra Ce9nii«e^e des Spielenden, die Flölc liiiige;»cn 
^M i-schliefse und verslopfe die Slimiiie und Rodo des Flö(enspielera 
völlij^. Lufst also, setzte er liinzn, die T Ii ob an er flöten, 
»o viel sie wollen. Zum S]»reclicn sind sie so za dumm. 
Wir Athener aber haben die Pallas Athene znr 
Stanimninttcr nnd den Apoll zum Schiitz«^ott un- 
Bcrer Vorv/iter. Jene warf die Flöten we^, nud die- 
ser zog dem Flötenspieler dTe Haulab. So erklärte 
sich der juno-e Alnbiades halb im Siherze und halb im Ernste 
liber das Flötonspiel , und Ycricidete dadurch sich und Audcm diese 
Kunst. Denn bald sprachen alle seine Gespielen davon, dafs 
Alnbiades aus «rulen Gründen das Flölenspiel verabscheue nnd 
Alle, die sich damit abgaben, verspotte. Seit dieser Zeit hielt 
man es nicht mehr für eine freie Kunst. Die Flöte wurde 
ein Gegenstand des allgemeinen Spottes." So weit 
Plutarcli. Der gelehrte Grammatiker Gel lins erzäiill diese Anek- 
dote gleichfalls aus den Denkwürdij« keilen der Pamphila, einer 
Schriflstellenn im Zeitaller Nero's. *) Nach diesem Excerpt liefs 
Pericles, der Vormund des Alnbiades, den berühmtesten aller 
Thebanischen Virtuosen, den Antigenides selbst, kommen nnd 
bat ihn, dem AIcibiades Unterricht zu erlheilen, der aber beim 
Erblicken der aufgeblasenen Backen die Flöten mit Füfsen trat. 
Auch die Pamphila hatte bemerkt, dafs seit dieser Zeit das 
Flöten spiel nicht mehr znra Schulunterricht iu 
Athen gerechnet worden sei. So viel ist aus dem wie- 
derholten Zeugnisse mehrerer alten Schriftsteller ♦*) und selbst des 
Plato, der den Socrales zum AIcibiades sagen läfst: du wolltest 
die Flöte nicht blasen lernen, ganz nnleugbar, dafs der Scherz, 
des AIcibiades auch das Seinige zur Herabsetzung des Flölenspiels 
beigetragen haben könne. Der schönste, reichste und witzigste 
Knabe seiner Zeit, im Hause des allmachtigen Pericles erzogen, 
war AIcibiades allerdings schon in diesem Aller ganz dazu ge- 
macht, iu Sachen des Geschmacks unter seinen Gespielen und 
durch diese selbst bei den Erwachsenen den Ton anzugeben.. 
Dazu findet sich in der Jiigeudgx'schichte dieses liebenswürdigsten 
und geistreichsten aller Wüstlinge, iu dem man den Charakter 
des ganzen Volks gleichsam iu einem Miniaturgemälde abgebildet 
findet, noch eine Menge anderer Belege. Allein auch so würde 
eine so schnelle Veränderung in den Gesinnungen eines Volks, 
das gerade um diese Zeit nach dem ansdiücklicbeu Zeugnisse des 

m}0i ■ , 

^ *^ A, GdHoi XV. ir. • 
Diese Stelle findet man voIlstHndig in P. Faber^s Agonisttco I. 
ijfe 4. and in A. Leopardns Emendaüonibtu II, 13. Lampad. Grat, 
wp^' T« IU, p. 33. tr. gesammelt. 



I 




Xemmhön *) «die EuMtfertigkcIten der FMKenspieler leidensi-liaftr 
lieh bewunderte, kaum gedeiikbar sei», - Wenn Dicht die SpotÜiiaC^ 
«ler komischea i|iul ^ ^Uriscbeo Dichter zii g^leicber Zeit, wie obe*r 
geze%t word/eo, auch das Ihrige dasn beigetragen-. ktitl#, mdm^ 
gleicb die aiigcerbte GcriiigschritziMig niid Abofugvo^ der Athener 
gegea ihre f^McUMurn, die Döotieriiod Tfaebaoer, die das Flöten« 
spiel zur einzigeii Kunst und afim Broterwerb machten, iu's Spiel 
gekommen wäre. Das Flütenspiel worde nun wirklich als Hand- 
werk vom Schnlimlcrricht immer mehr ansgescblossen , und diet 
Philosophen bewiesen die Unstatthaftigkeit desselben iu ihren 
Schalen. ^'^) Aber merkwürdig bleibt jene Anekdote schon 
darum , weil in der Rede des jiin>>en AIcibiades Alles zusamnien-r 
gesetzt ist, was attisches National vorurtheii gegen die Kunst ihrer. 
Nachbarn einzuwenden pilcgtc^ und weil man iu ihr den deutlich- 
sten Fingerzeig findet, wie sicli aus jenen Vorurtheilen die Mythen 
Ton der Minerva, der Fluten wäciiteriu, und dein Apollo^ dem 
BestTiifer des IVLirsjaa^ eiitwid?Leltefl* „.h t-/^ .Uit^' 

* 

,W e i i e r • A a ts f ü k r u n g e if « ' 

. ■ , ■ •'«••• 

y « • • • • • 

. . •• • I. 

üeber die Marsyasstatuen. • 

Man fand in der Geschichte des Marsy^s ein treffendea Bild des 
gestraften Uebermaths. Nun ist aber diese ^ßt^t^ das Hanptv:erl](rfchen 
in republicanischen Staaten , und so konnte das Büd ihrer Bestrafung 
überhanx)t_ Symbol der Gereclitigkeit werden» "Wegen dieser Beziehung 
stand daher walirsclieinlich in den meisten Städten auf dem Forum, wo 
die Gerichte gelialten wurden , eine Grnijpe des Apollo und Marsyas. 
Wir wissen diefs aus einer Stelle des Servius zum Virgil, Aeneid. IV". 
59.9 der aber die Kunstallegorie nur halb fafste : Marsyas per civitates 
ih furo positns libertatis indicinm est. Der Marsyas auf dem römi- 
schen Forum ist den Lesern der Horazisdien Satiren durch die witzige 
Wendung bekannt, wodurch lioraz , der Dichter, die grinsefide Miene 
dieser Statue auf den yerhafsten Wechsler Novios deutet (rSerm* % 
MMhßt WI#lMa*0 Anmerkung Th. I. S*2^.), 4e huf^nÜ QVH. 2,^ 
•ogar s yi k i Wio» fflh - kAm^ >TlMi|fc ttMyj' % ' Wifciler , 

wind» dtaifr BiUrihilfl dnrdi die AinMUfB^»8W djer Julia, Augwti*« 
Tochti»t«ieätoSe|iecftiudF]iiii»eBxUifoiu S^Lipsins, LtctAniBqn. 
jn. Ofp. T« I» p* 388 t — Olk te emdmäim Vf^fH^iß^ ^ 

"^J Xenophons Denkwärdij^keiten IV, 4. 10. p« 2^ «d, i^lmeid. 
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CMlApilMDM 'zm Aiutomis^ Stailkini in der iml Aagiö« 

Joele, in. ZeicknenM|kulen der Kungtkt Imim dlUMft m|| 

^ ... 

fl. • 
tJ«]>ey di« Homerischen Stellen, Wo^iTdii d«% 

F^öteA die Hede ieW >^ ~ * 

A gwajWM M » kSrt des Naditi daa Getimmel des tvojaiusclieii Lagen 
ttd itamt 

Vebbr der Flöten und PfeifeA OetSn. — • 
lU'Xf 13. «vf^yywv r' imv^« Babd attdien die TptbtSndi- 

jiem Scholien bei Yilloison S. 243. die Bemerkung, dab nn^ biet 
und noch einmal im ]0ten Buch die Pfeifen nnd Flöten vorkämen, nnd 
daCa diese Instrumente nur den Barbaren bekannt ge* 
wesen wären. Wenn also im iSten Bodi Y. 495. bei einer Braut- 
bellnfiihrang Junglinge tfnter dem Klange Ton Flöten nnd Cithern tanzen, 
so folgt daraus nur soviel , dafs in ionisclien Städten hei solchen Feier- 
lichkeiten auch nacli tler FlÖte getanzt wurde. So wie aber die Römer 
lange Zeit sich hlos mit hetrnrischen Pfeifern behalfen, so erhielten 
wahrscheinlich die lonier ihre Flötenspieler hei Hochzeiten von lär 
den benachbarten Ljdiern. In der Parallelstelle im Schilde des Hercules . 
V, 281. ü*. unter den HesiodiBchen Gedichten marschiren die Tänzer im 
Tact vorwärts, indem ein jeder seinen Pfeifer vor sich lier gehen hat, 
sind aber von denen, die nach der Cither tanzen, ganz verschieden. 
Indefs beweLs't schon der Gebrauch des Worts xw/ao^^s<v, dafs diefs He- 
siodi^che Gedicht in ein weit späteres Zeitalter ialit. Kurz , die zweite 
$lcdHfe ÜA Homer kann wenigstenp^^ nidit fJSat eben Beweit gelten, dab 
Iii» LanAOäote' dei Diditora in Idnien die Flöte achon alt. ein gewobnr 
U4m batnandat gebrandit bStten, ao wie nberbanpt' die. gaiia»^^ 
MtovAilBf dea AdüDeifdi^n Schildea der hohem Kii<^ nfHfk ifaanchen> 
8^ im]25weiftl nnd anr PriUung darbieten möchte. Sdum den 4Uw 
lief tta SrirfUiBipig der Flöte hier an/* Man bore nnr , was der sweil* 
V^^Wldie "t^oliiiit bei Vilioiaon S, 431. dar&ber bemeifct: ^die 
nrill' iii |lc|glldien iJrapmnga» Wollte alao bier vielleidit der Biditer 
«tfWI des friedlicben Trojas entwerfen? Denn die Trojaner ba^ 
di^pM ^tidi bei iliren Waclifeuer^ der Flöten« Bei den Helleneia 
ftbtef i^t die Flöte nirgends anzutreffen." Ein A^^rer, eiib 
giq||^r AgalÜai ans Corcyra, ein Freund des Grammatibeis Aristoph%- 
nes, half sich ans dieser Verlegenheit dadurch, dafs er annahm, die 
friedliche Stadt sei Athen, wo Pallas Athene die Flöte zuerst zur . • 
H<9chzeitfeier (fv ya/j.oi;) erfnnden habe. S. die Scliolien des Pseu- 
dodidymus S. 720, ed. Barn. — In der Odyssee ist nirgends eine 
Spur von der Flöte, man müfste denn X, 10. mit Rocliefort aCXvj (är 
«üXcy erklären wollen. S. Vil.loison zu Longus t^si/x, p. 304, Diese 
Untersuchung ist übrigens reich an weitern Folgerungen, So iäfst sich 

B, .j^^funii^ ilfH^ .^ÜM Viditige JFoige iür das eigentliche ZeitaUer 
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4er ffoiMVidischeft Hymne «of ^ Hermes zielien , ila in ihr die Kiieft 

lln Qlynp ^ie Flöten spielen, V. 450. /ftepcei; y3^cfto$ auAmv« 
. letBt ungefalir ArisCophanes ki -den Fr ••eben 312. ChortÜnze un4 
Floteiisiiiel sasAmmen. Aber wer loUte diefs in einer so viel ülterm 
Hymne erwarten? Mich wandert es, dals VoTs, der so viele Nea* 
eraHgeii in Sadien und ^\^nrtf>n hei diesen Hymnen aufführt (mjiUMrio« 
gische Biiele Tii» L S. UM» ifO AMibt mok aiflie bemedL^ 

IIL 

O « p Ii • v f « 

Kur auf diete Veite iSGit sich i^eVeidit noi^ efwai Ton dem Ot^ 
phiscfaen Fsbelgewebe in seine Gmndfiden anllSsen, die durch dio 
Bemohnngen der Neoem noch immer mehr Terwickelt und Terschlnngeiii 
worden sind» ine ganx neneilieh noch dnrdi das gepriesene Werlc dea 
fianzosisdien Astronomen Dnpnis; Origiae de Cons tes cultes, «Drin 
der mhro Satz, dais die Griechen ihre SItesten Mysterien Ton den 
Aegyptern erhielten, zu den nnwahrscheinlichsCen Hypoflietoi gemill* 

_ hraocht wird. Man deolie sich also den Orplieus nur als einen CoUectiv« 
nainen aller Vorsteher jener friiliesten Mysterien , die ihre Weihegesängd 
mit der Cither begleiteten, und die Behauptung des 8char£rinnigen Ari- 
stoteles beim Cicero N. D. I. 38«, dafs nie ein Orpheus gelebt 
habe, yerliert auf einmal ihr paradoxes Ansehn. Der Streit des neuen 
geheimen Bacdnisdienstes mit den altern Geheimnissen, die ihm un- 
terlagen, erklärt die Fabel vom Tode des Orpheus, die von den spätem 
OrpheotHesten Dichtern um die Wette ausgeschmückt wnrde. Jene 
hatten in ihren Lo;4< n also aiirh scJion einen erschlagenen JMeister, 
diese mischten bald das spät« ro Nationallaster, die Päderastie, hinein, 
weil doch eine Ursache vorlianden sein mufste, warum die Manaden 

* deti Orpheus zerrissen hätten. So lafst sich leicht die ganze Fabel ent- 
wickeln. Der Sabazische Bacchusdienst entsprang aus tiem Dienste der 
phrj'gischen Cybele, eine Bemerkung, die, seit Heyne dieii» in der 
Vorlesung de leligionibns et sacris cum furore peractis in Comment« 
Sog. Gott. T. YIII. aus dem Strabo so deutlich gezeigt hat. Niemanden 
mehr fremd sein kann« S. die Brnchstftciie ans einer Pindorischen Di* 
thyrambe, die ober diese Sache fiel Licht verbreiten, in Sehne ider'a 
Pragm. IPiild« p» Sl. tf« Cybele war die Göttin i x^praXMV , rvv«^ 
ywy <«^4t ^ ^* ß^^/^^f «vXiSv £v aSiv. Hömerid. Hymn. XTH, 
S* Mit dem 'Baodinsdiettst ging abo anch dia Fi5te an den Griechen 
She^, — Sehr- schSn ist die Allegorie eines spStem Aeolischen Bich« 
fers: die Lyra des Orpheus schwamm anf dem Qeibrus bis in*s Meer 
and Ton da bis nach Lesbos. S* die Haaptstelle in der Elegie ' ^ea 
Phanocles beira Stobans LXII, p. 399. und in RnhnlLen^s Epistola 
Critica IL p. goa« ed* ner. nebst Philostratas in Heroicis p, 713«, 
wo Olearina die Worte t^v *Ot(piy»; nicht durch xi^aA^v sondern 
durch Xv^ftV hätte erganzen sollen, wie aus dem Phanocles und aua 
Ovid't Metanorphoieii deatUoh wird« Die Gesdachle der ikübestea 



Digitized by Google 



^1 

lyrischen Dichtkunst der Griecli^n auf Lesbos ist die passendste Er. 
• klärang dieser Allegorie, die schon Phanocles so schön deutet, wenn 
er singt: 'E** xf/vcu /uoXirai t« x«i i/x«jt*j x/5af<crTU5 N^<tov ( nämlicli 
Leshos ) «X*' * "Tactwv r* iarcj aoiborarij , vergl, die merkwürdige 
Stelle des Nicomachus in den Script. Musicis Uhr. II. p. 29. ed. 
Meibom, wo aus(kückUch gesagt wird, Teri>ander von Artissa habe 
diese Lyra des Orpheus gefunden und fiir die seinige ausgegeben. Und 
wirklich fängt mit Terpander's Baibiton oder «▼Taxo^'öov die erste ly- 
rische Musikschule auf Lesbos an. Auf ähnliche M'eise ist wohl auch 
die alte Sage der Sicyonier beim Tansanias II, 7. p. 128 entstanden, 
dafs die Pfeifen des Marsyas in den Mäander und von da über's Meer 
3M Uinen geschwommen wären. Diefs kann schwerlich etwas Anderes 
bedeuten, als dafs im uralten Sicyon sich schon vor langen Zeiten ein- 
mal ein phrygischer Flötenspieler habe hören lassen. — Uebrigens 
wäre es wohl der Mühe werth, alle zerstreuten Spuren von Widerstand, 
ilen der neue liaccliusdienst überall in den hellenischen .Städten fand, 
sorgiultiger aufzusuchen. Z. B. beim Pausanias II, 20. p. 155., wo 
Persens von Argos den Bacchus und seine Mänadcn schlägt. Manches 
würde sich aus des N o n n u s seltsam verdreliten Dionysiacis herausfin- 
den lassen. In des St. Croix Collectaneen : Versuch über Ue • 
alten Mysterien, S« 275, ff. würde man vergeblich nach so etwas 
tttdioii 

» * , ' *' 

IV. ' - • . 

'Lydische Doppelflöte, 

Die Stelle beim Herodot I, 17. von Halyattes Kriegsmnsik hat frei- 
lich ganz verschiedene Auslegungen gefunden. Es heifst f<yTf«T«ufTo — ■ 
vro auAoD avö^>]i'ou xa< 'yuvaixijtou. Schon Wesseling hat bemerkt, 
dafs femininae tibicinae, die Aulus Grellius I. 11. aus der hier ange- 
führten weiblichen Flöte herausgefunden liat , nicht in den Worten des 
Herodot anzutreffen sind. Es läfst sich aber im Ganzen gar keine 
andere vernünftige Erklärung denken als die, welche auch Larcher - 

dieser Stelle giebt in den Anmerkungen zu seiner Uebersetzong 
T. I. p. 192.: Je ctois, qne notre auteur entend par cette expression les 
flfttes ^ales et inegales dont il est fait mention dans les didascalies de * 
Terence, oa bien les fliites Lydiennes dont le son 6tait le grave, et les 
Phrygiennes , qni avaient le son aiga. Das letztere ist zwar ein falscher 
Zusatz. I)enn im lydischen Heere denkt Niemand an phrygische Pfei- 
fen. Aber dafs die männliche FlÖte eine tibia dextra, die weibliche ein^ 
«tibia sinistra gewesen sei, wie man es in der Kunstsprache des Alter-« 
thiuns aasgedrückt haben würde , scheint mir keinem Zweifel unterwor- 
fen. So viel gebt auch ans den gelehrten, aber höchst verworrenen 
Erklärungen des Sanmaise, ad Solin, p. 86. ff. and Script. H. A« 
T. IL p. 826. b. unleugbar hervor, dafs die mit der linken Hand ge<. 
haltene Flöte den Discant zur rechten oder männlichen Flöte ge- 
spielt habe. Und mehr bedarf es (jiejr nicht zi^ meiner Absicht« — ; 
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Bekanntlich stammten die TyrrheQflr «der Elrnrier tob lydiem ab, 
und es verdiente daher wohl, bemfrict sm wetdeii, '^•6 wir nacli P as- 
te ri in. seiner Abhandlung do MttiMi wtAietaM BlniWMEHui stus 'sW6i« 
t^n TML mia«r Pktane SCraaMram »in tneiilb p» LXX^uI» b. und 
.aadh'Bnonftrüta ia mm gitohita BiUfamige]» sii Bempster*« 
Etniiia RegaUs T* IL Appeadl pi i8L - wohl seibot solli diese ]^rdisdiea 
Dopp^oten aof altenrDeekmSioia sehen k&ttten, #enn mr nicht b»-' 
'iHesen wife, dafii die YasoB, anf nekboa sieh die AUilÜDigeii beftn* 
iflen» idcbt etrorisclie, sondern griechische KusIiiwIbb ami CMSieriecte- , 
kaid sind. Denn eo gewils es oiMh ist, dafii die Etmirier sehr geübte 
9l8lenhlaser gebebt haben müssen , die anch die RdoMr ie der Fb||{9' 
Ton änen nrhiolten ^s* Strabo V. p. 336. C. und Heyne, Etmsca an- 
tiqnitas a commentitiis interpretanieiftis iit>erata , in den Novis Comnien^ 
tariis Societ. Reg. Gott. Tom Vl(, p. 43.), so sehr beorknndet sich 
doch auch durch for^esetzte Forschung der Alterthamskenner die schon 
•Wn Caylus gemachte Bemerkung Recueil d*Antiqtiites T. IT. p. 98, 
dafs^sich die Flöte sehr selten aoi echtea etronsohen j^enfcmateni 



Vtiptamc d«r BlcBie an* d«m Flötenliede» 

Idli fohle aelbst sehr iroU, wie nulslich j[eder Tersach sehi mils^ 
ete.io olle und Terwinfcelte Streitfinse an losen, Ton welcher sehen 
Hona ssin bclounntos^ Criammaticf oettuit et adhnc bd|» jndiee Iis est 
aassprach. Die grölste Verwirfong, wie mich d&nkt; ist dadurch, ent«. 
«iindett^ dds tnanjile Frage nicht reiiht gestellt hat. Man hil^ launer 
Ctst- fragen soHen, wie wohl der Pentameter elenden worden sei, eh^ 
'-rieh mit Untenrndnuigen über den Ursprung der Elegie einlie&f^ 
man hätte erst von PtStenlieflern uberhanpt sprechen sollen^ 
maa das weit spater bestimmte Wort Elegie riickwarts anwendete. 
Die Vermnthnng, dafs die Erfindung des Pentameters der Bekanntschaft 
der lonier mit der kriegerisclien Doppelfifite der Lydier zuzuschreiben 
sei, verdient wenig-stens eine genauere PriUung, und der Umstand, dafs 
die ältesten Dichter, die sich des Pentameters betlienten, Callinns 
nnd Tyrtäus, gerade nur KriegsgesKnge in diesem Sylbenmarse san- 
gen, scheint diese MnthmaTsung allerdings zu begünstigen. Alles, was 
sich aus den wenigen Bruchstücken des Callinus beim Strabo nnd 
Stobäas herausbringen läfst, beweiset unleugbar, dafs es KriegsHeder 
gewesen sein müssen, Siehe die Stellen bei Souchay, sur leg po^tes 
elegiaqaes in den Memoires de TAcad. d. Inscript. T. VII. p. 364. ff. 
nnd die Nenem, die fiM* Baraiänn , deü'ltngeni, zu Valois Emen« 

diu. 14. p. IM, wi Ii 'yi riitn< Üi;'*'iii«; omA - r. i, p. 726* 

imgoflM.fidlM''^1faK Ibt aber i»» iUlsslä^rllA. 
i <dat*fHri^M» 4Mte« dr. KMe) die flä^ «riim-. 
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» Pentametmm dubiiant qni primiiB Anxerlt anctor; . '»"•^ 
Quidam non dubitant > dieere Caltinoain« 
bei ihrer Allgemeinheit (s. die Aasleger «u Callimachus T. L 
p. 439. ed. Ern.) nicht zu verwerfen und mit meiner Hypothese sehr gut 
übereinstimmend — da£s Tyrtäns ein Milesier gewesen sei, der sich 
nur in der Mutterstadt Athen aufliielt, als ihn die Lacedamonier fiir 
sich abforderten, darf ich gegen die unhaltbare Behauptung des Cor- 
sini, Fast. Alt. III. p, 33» jetzt fiir erwiesen annehmen. Aber we-* 
niger bekannt ist es vielleicht, was ich doch aus mehreren Gründen 
für höchst wahrscheinlich halte, dafs sich das ganze, dui'ch die sonder- 
barsten Fabeleien entstellte Verdienst dieses Krieg^liedersangers am 
Knde darauf zurückführen läfst, dafs er ein guter Flötenspieler war, 
der in seinem Vaterlande Milet die lydischen Marsche nach dem Accom« 
pagnement der' Doppelflöte gelernt hatte und nach dem Geiste des da- 
maligen Zeitalters, wo die Musik vom Gesang noch nicht getrennt war, 
in dem dazu gehörigen Sylbenmafse, das man späterhin Elegie nannte, 
Kriegigesänge dichtete, die, wie die Marseiller Hymnen unserer 
Tage , durch Tact und Gesang bei den Spartanern Wunder thaten. . Diefs 
sind vielleicht eben die if^ßaryi^'" "nd evsStX/« gewesen, die nacli der 
merkwürdigen Stelle beim Athenäus XIV, 7 p. 630. F. die Spartaner 
seit den ältesten Zeiten kannten. So war auch der T>ichter Alcman, 
dessen Lieder die Spartaner so hoch schätzten, zugleich Flötenspieler 
und ein Lydier von Geburt. S. Bürette, Memoires de l'Acad. 
d'Inscript. T. XIII. p. 198. flF. Dahin gehören auch die üeberlieferun- 
gen beim Pollnx IV, 106., dafs Tyrtäus der eigentliche Stifter der 
Chorgesänge nach den verschiedenen Altem sei, die man gewöhnlicti 
dem Lycnrgus zuschreibt Und sollte nicht selbst die gewifs sehr alte 
Art, den Pentameter so zu scandiren, dafs sich der Schlufs in zwei 
Anapästen endigt, (s die Scholien zum Hephästion S. 94.} thcils 
auf den kriegerischen Ursprung de» Pentameters überhaupt, theils auf 
die .Stellen anwendbar sein, wo von den Lacedämoniern gesagt wird, 
sie wären nach Anapästen in*8 Treffen marschirt. S. Valois zum 
Ammian S. 3l4. ed. Gronov. mit den zum Theil gegründeten (Gegen- 
bemerkungen in Klotzens Collectaneen S. 123. Denn was neuerlich 
Hermann aus andern Gründen gegen diese Scansion sehr scharf- 
sinnig erinnert hat de metris poetamm Graecorum et Latinorum II, 33. 
p. 283«, kann nach der spatem Ausbildung dieses Sylbenmafses gar 
wohl mit jener Scansion durch Anapästen bestehen. Selbst die berüch- 
tigte Fabel, dafs Tyrtäus ein Schulmeister gewesen sei, offenbar ein 
Athenisches Nationalmährchen , ans Mifsgunst . gegen die Spartaner erson- 
nen, liefse sich nun, da Tyrtäus wirklich ein xo£*«>S/5«<yKftXo5 gewesen seih 
könnte, eher erklären. Kurz die Materie verdient nach Allem, was von 
Sevin bis de Pauw hierüber gesammelt und gemnthmafst worden ist, 
noch eine weitere Prüfung, zu welcher Klotz fireilich nicht berufen war, 
der aich sogar einbilden konnte, dafs die noch vorhandenen Fragmente 
ursprünglich gerade in dem Dialekte und in der Form, worin sia 

Böiuger*! hieint Schriften I. 3 
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LylcTiTg, der Redner, seinen Atlienom vor^edamlrte, gediclitet nnJ von 
den Spartanern gesungen wor(!< n sein könnton. Wir wollen wenigstens 
«0 viel fest halten, Tyrtaus hraclitc steine kriogori.schen Pentameter ans 
lonien und war wahrscheinlich selbst Flötenspieler. An die Lyra, 
mit welcher ihn noch ganz neuerlidi Hart mann vor den Laconiem 
hermarschiren läfst, (s. Versxich einer Cu 1 1 u rg es cli icli te Grie- 
chenlands Th. 1. S. 596.} ist hier durchans nicht zu denken. Diefs 
war nach dem an sdrilcklichen Zeugnisse der Alten (s. Bürette, Memoir. 
de TAcad. d. Inscript. T« X. p. 291. f.} auch der Colophonier Mim- 
nermus, der im Geiste sdnet ir^ddlciim Zeitatten snenlll^ür 
Doppelflöte iifid seinem ^enümeter sanftere JSm^th^iiBilßi^ 
der Hötenspieleriii Nanno 'liebes- and Heldenblegiedi Törwang iinil*'ü^- 
lier allgemein im Atterdmm für den Stifter der zSrfliciien und sanft« 
'klagenden Elegie gehalten wurde. Man erinnere sldi nur an die SidlU 
lies Heimesianax (in Riilinken*8 Bpist Grit. II. p. 291. ^^'^^2^ 

*5'*IÄ^v£^/xc5 Tt TOV iJW» Sf ivgirOf «dXXev ivarXif^ 

■ jlmiro f*kv rimtvovft — . , « , • 

• Mit dem Mimnernins läfst sich daher die zweite Periode des 
Pentameters annehmen, den dann auch die Lyriker, besonders Archi- 
lochus, zu allerlei "Gegenständen gehraucht zu haben scheinen. Dafs 
aber zu des Archilochus Zeiten das Flötenspiel noch nicht so gewöha- 
lich und einheimisch in Griechenland gewesen sei , . als man sicli .vorstellt, 
.beweis*t das for die jOascbidittt der Anktik sebr interessante JS^nienft 
^i^scg IHchteKt liobn Athwains X. p. 447. B. nach Tonp*s gUioUlsiieK 
TfOEbessenrng, Bmend. ad Said. T. Ü. p. 230. Ups. Mil deaa Oebnoehi 
den Simoikides in seinen Klag^eliedern, Ninien und InsefcriftB«.da!roii 
iDsaehte^ norde ich d|e dritte und le^te Periode an&ngMi, nnd «st ib 
diels Zettalter das Wort •Xtysiov seB>st Twsetsen. Dem dnfr I>ktsfedk 
und Andere diela Wort von writ firuhem Flotenltedem g«fcsatMlH% kite 
Mn. Beweis. gegen den Un^rnng dessdbefi sein.' IKo xiditigo<AblAitaiig 
dii»es. Wortes (s s Asysiy, «. Baripide.s« Ijj^. i« T«ff* 140.') !#. 
jr^shlligl denHonui itoflkornnwin nun Beiwort niserftl^iles dsgiClHit 
Lennep's'Etsmi. p.264., wo dodi Loamop dioSaebevUktigif «aaidi ils 
tfBin Peiansgebw Sojbiadiio) ood könnt« Aus Isiclil f«tfm. Iß Um 
Ibekannten Stelle de art, poot» 75. *• . 

Versibus inipariter junctis querimonia prijnUJ% ' - %• ! • 

. Post etiam inclasa est YOti sententia compo% • 

die Geschichte dieses Sylbenmalses ninzakehren, was doch in BeziehqBjg 
auf die fröhlichem Elegieon des Plületas und Callimachns y die allerdingB 
weit jünger ab Simonides Klagelieder waren und hier Tpnfiglidhi derii 
ri^miscliien Kunstiicliter vor Angen schwebten, auch nicht ganz unrichtig 
il^ Vielleicht wählte Simonides, der als lyrischer und melischer Dicliter 
■.auch die Citharödik scliätzte, das ionische Flötenlied mit dem Pentameter 
.vorzüglich zu seinen ThrenÖdieen, weil die Do|)pelflöte bei Leichenteierlicli- 
keiten sc^n allgcmeia gebräuchlich war und also diNMC fiiohtungsart 
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am leichtesten accompa^iren konnte. Allein er nannte wahrscheinlich ' 
nicht blos die Klag^elieder, wo Hexameter und Pentameter mit einander 
abwechseln, sondern auch die lyrischen Anapästen und jedes Melos 
traurigen Inhalts Elegie, und der Sopliist, der die Briefe des Phala-" 
ris schrieb, könnte doch wohl, trotz Bentley's bitterer Bemerkungen, 
Dissert. ad Phalarid« P. 430. ff. Lips. hierin nicht Unreclit gehabt 
haben, wenn er ein lyrisches Trauerlied des Stesichonis eine Klegie. 
nannte. S. Kpist. XX. Denn Hafs ekiyoi wirklich nur überhaupt Kla- 
gelieder bedeuten, ohne Hinsicht auf Hexameter und Pentameter, ist 
aus mehrern Stellen der Alten eine bekannte Saclie, z. B. Euripides in 
den Trojanerinnen V. nach Tyrwhitt's Verbesserung. Iphig. in 

Tanr. 1091. Helen. 185. Aristophanes in den Vögeln V. 217. ApoU 
lonius Rhodius II, 784. Nur als Simonides geratle das aus einem 
Hexameter und Pentameter bestehende Distichon am liebsten zu seinen 
Grabschriften und Todtenepigrammen brauchte, nannte man ein solches / 
kleines GedicJit tXsysTov , und da diese am häufigsten auf Denkmälern 
gesellen und gelesen wurden, tin'g man an, die ganze Gattung des 
Sylbenmafses , das seitdem beständig zu Inschriften gebraucht und das * 
eigenthümliche Sylbenmafs der epigrammatischen Gattung bei den Grie- 
chen wurde, Elegie zu nennen und der Elegie überiiaupt die Flöten 
luzutheilen. S. die Hauptstello beim Pluta roh de Musica p. 1132. C, - 

VI. 

Ceber eine Stelle des Pansaniäs. 

' Die Stelle des Pausanias X, 7. p. 814. ist za wichtig, um nicfit 
anch hier ganz eingerückt zu werden. „ ScIioh in der zweiten Pythiade,** 
sagt P., „wurde derjenige Wettkarapf, wo Lieder zur Flöte gesungen 
wurden («'jAiySi«) von den Amphictyonen wieder abgeschafft, weil die 
Lieder selbst iiures traurigen Inhalts wegen zum Feste nicht paisten 
(KaraYvsvTt^ ,ouK Eivat t6 inovcft» svtpmxov,) Denn dieCs ganze Flö- 
ienspiel war so beschaffen, dafs die traurigsten Gesänge, Elegieen und 
Weliklagen (sA-ayila k«< B^^voi) dazu gesungen wurden." Nun beruft 
«ich Pausanias auf die Inschrift eines Dreifulses^ den der Aulöd« Echem- 
brotns, als Sieger in dieser ersten Pythiade, dem Apollo geweiht habe« , 
J>a heifst es attsdiicklich: er liabe gesiegt, singend den HelloRen 
lyrische und elegische Lieder» aci'äwv'EXAijfl'/ vl»] «Ai- 

yoüj. Da nun dieser Dreifufs schon in der 49. Olympiade geweiht und ^ 
■ beschrieben worden sein müfste, Simonides aber erst in der 55. Olym- 
piade geboren wurde, so würde diese Stelle schon allein meine obige 
Muthmafsung wegen des spatem Ursprungs des 'Wortes Elegie Tellig 
▼emichten, wenn nicht die Unachtheit dieser Inschrift schon dadurch, 
%dS& sie nicht einmal in ein Metrum gefafst ist, ?on selbst in die Augen 
spränge, so wie es durohaus mit diesen alten DreifuTsepigranunen eine 
' müsliche Sache ist, S. Wolfis Proleg. ad Horn. p. LV. f« Der 
spätere Concipient dieses Epigramms bediente sich Jöreilich einer Freiheit, 
tlie <fie Grauiioatiker eine Prolepsis zu nennen belieben , die ab^r immer 

« 

I 

» 
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•in- 90miammkgo9imm \Ae\ht, Apf eb«n dieie Welift mteM, mehim 
SteUM ui PhUarch^s AMiaudlun^ über die Musik ventaadeii mtdism^ 
ÜB 4«ni Akailtiaiker BureUit Milie feancht liaben« 

m 

Die Steinschriften, wo der siegende Choreg^us auT^er den Nameji 
des Didascalo» and Chorsängers anch den Flötenspieler ausdrncklich 
vereinigte , der za den cyclischen oder dramatisclien Chören geblasen 
hatte, sind aas Spon's Voyage literaire en Gr^ce T. II. und aus den ^ 
Krläuteru Ilgen, die Van Dale, Dissert, ad Mann. Anti*|U. VIII, 5. 
p. 671. ff. und später (Jorsini darüber gegeben baben, biulanglich he« 
kannt« Eine solche didasc^die Steinschrift liiefs, wie aus der Vor- 
gleichang des Plotarcti in yita Themist. c 5. T« I. p. 283. Hutten und • 
Aristotelefl, IÜi«tor« TUI, 6. T. II. p. 572. F. eriiell^ iriva^ , and darauf 
gesetst XU werdea, war, lieMmdaa für einen AöslSader eine grolke 
Ehie» üiid doeh findet läch, da& die meisten Fleteosineler, deren in 
jdleeenSfdhuMshnften BrwShnang gesduehl, BÖotier nnd Aeaniamer «ereni 
nie Keplusidotus , Theos ans Tbeben» Mkodes ans Acananien n«. s. w* 
Bbea dieis ipacbtey wie aodt Weif In Psolegonienis ad ]>eiaosthiBiiis 
^ Leptineani 'p!xCIIL schon bemerkt hat, das X^9ny*"* muXifr»7( wXqmtf 
io kostipielii^ d^ sich diese AndSiider wacker beialilett lieben. In den ' 
finhern Zeiten hatte aidi kein Atteidenscr getehamt, seilet als Fiele», 
sfiekr anfimMen, iHie dieft Ailstoleles am angefahrten Orte ans der 
didaicslüiohen St^nsdnifl des Phrniippas hmreis^t (wo iolne j^WoMbl 
Taft DaUn*s torsdfläg L.I. S.683., *H(|>mvrt»i «c trihat «i hMi; 
senkst TOT dem Iteizischen KvSevTtIhff den Vorzng rerdienet.) AH 
atmr die Sache immer lAnstlidier warde, nnd die Flötenspieler in wahr« 
•yotvtsreti abelgingen, da hielt man ,~ sagt Aiistetales, diese Knn^t deii 
froien Mann (gentleman hat es Tinning, Netes on tbe TraaslatiöR 
of AriBtotle*8 Treatise on PoeCry S. 178. richtig gegeben, wo die iSaelfift 
fein hetirthellt wird}, der auf diese konstUchen Modalationen nidit seine 
gänce Zeit Terwenden wollte, fijr unanstandtg. Diesen Knnstgesang 
neiint Aristoteles noch in einer zweiten Stelle, die mit der in der jRheo 
torilc genau vergtichen zu werden Yerdient, «ywvr^riivÄJf {^*t*t, Bm^ 

blem« & 1^ T« IL p. MI« B. - ^ "/ 

' ■ • / ' - ' , . > 

. , l^ft«ihlb«riiek^, Terhältmiiise der AtkoMV id^y 

. »^Itoii denke sjch^iii ttpd fiw aa ntiiliiiiiiililllrtiiifciiliiltl» mi 

*<i<>tiiliil/«>t:ti 4fim mn mtmmem, RegiernngsteMLlHit 
dlM^fetf dttk dB9^4lkk^d^trfhiiid vriu^g wHd jiKttik ^ritad aiftflft imHP Mtt^^ 
le^e iMi BflliMk''Hril UlillMi §mm||^iMvJ[*iIiI^4ii§ fllViAMi 'AfftHfewd^ 
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barlidien Benehmen dieser kleinen Freistaaten und Gemeinheiten un- 
möglich gut bestellt sein konnte. Wirklich findet man auch, aufser den 
kleinen Fiirsteuthümern und Republiken im obern Italien vom l5ton 
Jahrhundert an, kaum ein Land in der Gescliichte, wo sich die Nacli- 
harn der kleinsten Gebiete, die oft kaum einig« Meilen im Umfang hat- 
ten, so unaufliörlich bekriegt, angefeindet und ausgespottet hätten, aU 
das alte Griechenland. Ein Gesiclitspunkt , welcher bei der Beurtlieiluug 
der alten griecliisclien Gcschiclite noch immer, wie mich dünkt, zu sehr 
übersehen worden ist, und wozu doch mehrere Sammler, besonder^ 
Meursius in seinen für den Kenner höcitst brauchbaren Collectaneen, 
überall die brauclibarsten Materialien vorbereitet haben. Besonders aber 
waren die Athener in der Selbstgenügsamkeit ilires Nationalstolzes und 
im Ueberstrümen ihrer mutliwilligen Witzergiefsungen selur sciüimiue 
Nachbarn. Ihre Dichter und Schöngeister hatten gleichsam eine eigno 
Meritentafel für jedes hellenische Volk und Völklein und immer ein 
Putzend Sprichwörter und Anspielungen in Bereitschaft, womit sie bald 
die bäuerische Sprache und die vom Atticismus mehr oder weniger ab- 
weichenden Idiome, bald die einheimischen Sitten, Nationalfeste und 
Gebräuche, bald die eigen thümlichen Landesprodukte und Industriear- 
tikel jedes Volkes aus dem vielköpfigen, panhel^enischen Staatenverein 
ilu'en stets lachenden, stets nacli irischen Lächerlichkeiten haschenden, 
Mitbürgern preiszugeben wufsten. Wie viele Belege hierzu lieCsen sich 
nicht aus dem einzigen At h e näus zusammenbringen! Ich will hier nur 
eine Stelle aus einem Schriftsteller anführen, den man von jeher mit Recht 
für einen der scharfsinnigsten Kunstriclitor und Beurtheiler seiner Nation 
gehalten hat, aus dem Dionys von Halicarnafs. Die Stelle enthält 
einen walu^en Geniemesser, aber, wohl gemerkt, derjenige, der ihn 
giebt, empfing ihn sicherlich aus attischen Händen, nur dafs er ihn mit 
vielem Verstände anzulegen versteht. „Lafst uns," sagt Dionys in sei- 
ner Rhetorik c. 5. T. V. p. 402. Reisk., „einmal die Hellenen vor- 
nehmen. Die Hellenen sind alle aus einem Stamme entsprossen und 
machen einen Staatenverein aus. Aber der Hellene, der Athener, ist 
leidenschaftlich , redselig, voll allerlei Weislieit. Der lonier ist auch 
Hellene, aber der ist weichlich und schlaff. Der Hellene, der Böotier, 
ist einfältig; die Thessalier, auch Hellenen, doppelseitig und verschmitzt. 
Scharfsinnige Beobachter, die diese Nationaleigeiüieiten bemerkten, ha- 
ben daher wohl gar den Namen des Volks zu einer Art von Spottnamen 
gemaciit, ohne zu bedenken, dafs nicht das Volk selbst, sondern nur 
die herrschenden Züge im Volkscharakter diesen Schimpf verdienen.** 
So weit der Grieche. 

.Wer erinnert sich dabei nicht aus seiner Jugend gewisser eiust wohl- 
beliebter Reindein, als 

Frankfurter Gold, Augsburger Witz, Nürnberger Verstand 
(oder nach einer andern bösartigen Lesart, Tand) 
Gehn durcirs ganze, heilige römische Land. 

Wirklicli waren Athenische Redseligkeit, ionische Weichlichkeit, 
böotische Dummheit uud tliessalische List, yne aus jeder alten Sprich- 
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wörtersaramlang bekttuit kt, JedMi GfMeil iMt^adig anf der Zunge. 
Aber selbst auf dieser nodi sehr gemalBglen Ketftentafel sind die 
AÜiener, wie wir sehen, bei Wiifteiii Mn Msleii «leeseltl- ttnd decb 
VMHbvaiteteii sie gerade AJÜhtn am lAe diese wd Yoimg^ 

«Mie tttor die ^enmite 8fllailltit«ltewell det AUartlmu. Dcmi 
AUonMidris« dieleiitiB3 Jiriutedert»w Canktt CWbii war dfe 
aicMroiliefgeiMBden B Jafarii|iiida4r AAam, nd so asheii wir« w«ui 
nii det Anadmck tdmhk ist, dareii die BtStim dieser twei' tmangebeB- 
ÄH^Mdle dai gwae AMtrifemu MeilMrardIg ist der Atednidk, womüi 
daa harte ürtM fib« die Beote tmmgMiki 'B üwfl » 
B^wanOidi liegt «ettNü i» dkaaK Werte «b AmärnK J^mm 
■üuiteii Jede eluiiJia 'fiast^ die, nach. «Meer An mv 
da».Piilrer ebe» idebt' esteden batte, ant meiner miMemdeii 
»t gutartig, iu^Affr; & n Tbadydid«B 111,88; ra 
riyiW^sv ii<^¥io$ii f wo Was se and Du Oker T. II. p. 560. Bip» 
den Spraebgelnraach eriitsfeatt babea» itod ¥iitTi#irh R akakea im Tiob 

Qi e sS t p* Ml, ^ ed, »0¥i - .fj.-: 

¥'''|)er Spott der Athener Ober Ihre elificbenlNacUbeni flilsi 'ricii fug- 
lieb «nif foljsendiB Haupti'onkte zofucfcla^ren. ci) IMe 'Bdoftier* bewohnteii 
^-'^entheils efai reichlich '^intesertes, Imchtbares und f«ttes Msndi- 
vnd hatten daher eineii gesegnette ÜebeillQft ah fetten Gericbteii 
^Eeckereien, ifobei sie Adk in ilto Art trefftich wohl aein lielaen, 
ich bUfllLten die Bewohner des stdnigen , grd&tentheüs mafiem' nsÄ 
.^^ewisserleh Attika mit sdieioi Angen Ton ihrer Satarm and ihrem Wolfik* 
itn&tSk und St^iAe}^ die tögficbe- Fütterung des- Srmern 

der Einwoimer Ton Athen.^ snif ' die Fleischtopfe und Aalpasteten 
Tbebaner tuid machten es non wie fie Römer mit den feisten 
|Wi>rieni jenseits der Apenninen, oder, um micli eines Beispiels za 
bemenen, welclies naber in nnsenii. Gesichtskreise liegt, wie die Berliner 
Dresdener (die geistigsten Esser Deutscblands nach dem Aus> 
che eines Kenners , Reise eines Li efl anders Tb. VI. S. 189.), 
WiaA sie auf das Wohlleben der Wiener nnd Hamburger zu spreclien 
kommen. Sie erzahlten Wundergeschichten von der unersattliclien Ge- 
ftufsigkeit und Bauclnlienerschaft der Böotier und bewiesen oft mit 
niichternen Magen, dafs ein solches Wohlleben nur fiir die Thiere ge- 
bore, «lic Minerva und Venus nie ausstehen konnten. Das Sprichwort; 
ein e b Ö o t i s c Ii e Sau, v; Bo/wt/jt , war jedem attisclien Buben ge- 
läufig. • — Hatte ja doclv schon Homer IL V, 710. die Böotier ein 
fett OS Volk genannt. — Idi werde bei einer sdiicklicliern Gelegen- 
heit anf dii'sen Brotneid der Athener zurückkommen. Die Luft in 
Bootion war an» den eben angetniirten Gründen feuchter und nebliger 
ah in dem Iiöhern tind trockneru Attika. Die Leine vom Einllufs des 
ICtima's hatte seit des Hippocrates Zeiten in Athen die eifrigsten Bekenner 
and Anhänger. Plato und Aristoteles hatten darüber die scharfsinnigsten 
Hypothesen aufgestellt C»» Stellen bei Barthöl^my, Voyage d, 
jeun. Anach. T. lY« p. 77. ed. iVlsO« tlcneu Dil Bos, IXame und 
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Falk on er auf verschie Jenen Wegen kaum etwas Wichtiges hinzufügen 
konnten. Da siifs nun der Attiker ganz eigentlich auf seinem Stecken- 
pferde und laclite und denujustrirte um die Wette, dafä in der dickea 
böotischen Luft der Geist nothwendig der Fleischmasse untorliegea 
müsse, dafs Büutien wohl das Vaterland handfester Soldaten, (z, B. 
Diodor» von Sicilien XI, 82. T. I. p. 467. SaxcDc* oi JioiwTo] Koiru 
Tai — UTo/xova^ Ka< rc'jg xoXt/x/Kcu^ aywvaf fxi^hiviig ktivicSai twj/ 
ttXAwv^ woiilgemästeter Athleten und quiekender Pfeifer, aher uiciit die 
Wiege geistreicher Denker und Schriftsteller sein könne. JMan kann, um 
hier niciit die Beispiele zu häufen, schon mit der einzigen, offenbar 
einem Atlienischen Pliilosophen nachgeschriebenen Stelle beim Cicero de 
fato c. 4. p. 20. ed. Brem, zufrieden sein; Inter locorum naturas, 
quantuin iiitersit videmiis — in aliis esse pltuitosos (^im Griechischen 
stand hoclist walirscheinlich Ko^j^cvre;, g. Ilenisterhuys ad LucianJ 
Coli. Selecta p. 26 — 28.) et quasi redundantes, in aliis exsiccatos atque 
aiidqs. — Athenis tenue coelum, ex quo acutiores etiam putantur 
Attici ; crassum Thebis , itaqiie pingues Thebani et valentes ,d. h. „wie 
grofs ist der ünterscliied im Klima! In dieser Gegend sind die Men- 
schen schwammig und mit Säften überfüllt, in einer andern trockner, 
jier>iger Natur. In Athen ist die Luft fein, dalier sind auch die Attiker 
feiner organisirt. Zu Theben ist die Luft dick, und deswegen hält man 
auch die Tltebaner für ilickkopfig und faustgerecht,*' Und wer kennt 
nicht das Horazische : Boeotum in crasso jurares aerc nntum. Auch 
in dieser Beziehung warf der Attiker nur allzugern mit seiner böotischen 
Sau um sich Iierum. Höchst naiv ist in dieser Rücksicht der Kirii'all des 
Thebanischen Lyrikers Olymp. VI, p. 147,, dieCs Sprichwort dadurch zu 
entwaffnen, dafs er es selbst braucht und dem Acneas, dem Vorsteher des 
Chors, zuruft: „Auf, treibe deine Genossen, vom Preis der jungfräu- 
lichen Here zu erschallen und zu prüfen , ob wir in Wahrheit dem alten 
Schimpf, böotische Sauen, entgehn/* (Bei Kber, wie es Ge- 
dike S, 63. übersetzt, denkt man nur an den Erymauthischen oder 
Calydonischen Eber, Man muDs hier dem Dicliter keine falsche Deli- 
katesse leilien^. iDiefs ging so weit, dafs man endlich die Nationalbe- 
nennung Böotier selbst, wie gleich anfänglich Dionys bemerkt, in einen 
Schiinpf- und Spottnamen umschuf, und sie besonders gern als einen 
etymologischen Beweis für die Dickhäutigkeit und Dicköhrigkeit dieses 
tVolkes antülirte, uml diefs war eben c) der dritte Haupt>'orvNurf , d^ 
^an den BÖotiern und Thebanern zwar allenfalls das Verdienst zug( 
ptand, dafs sie gut pfeifen und flöten könnten, ihnen aber übrigens allei 
^Tact für Kurhythniie und Wohlredeidieit , alle Fähigkeit, Witz zu sprci 
^hen und Mitz zu verstellen, geradezu absprach. Älan kennt ja die 
ißtelle des Ne^xos in Alcih. c. II.: Omnes Boeotii magis finnitati cori)oris, 
iquam ingenii acumini inserviunt. Es war ein gewölmliches Sprich-, 
^ort Boiwrtov ov;, ein böotisciies Ohr, welches mit dem berüimitei 
^luren^vaar des phrygischen Königs völlig in eine Classe gesetzt wurde^ 
In der Spiichwöitersammlung, die der Jesuit Andreas Schotlui 
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herausgegeben hat, wird bemerkt, es werde von Blödsinnigen, ix) rwy i 
«kXutwv, gebraucht, Diog. Cent. III. 46. p. 102., und dabei auf ein« 
Anekdote aus den noch ungedruckten Sprichwörtern des Apostolius ver- 
wiesen, die ich ausLambin's Anmerkungen zum Horaz P. II, p. 389. ed. 
Frf. ganz hersetzen will : Antagoras (soll wahrscheinlich Antimachus 
beifsen) habe den Böotiern seine Thebaide vorgelesen und, als Niemand 
aucli nur einen Laut von Beifall hören liefs , das Buch zugemacht und aus- 
gerufen: Nun, ihr heifst mit Recht Böotier! denn ihr liabt 
Ochsenohren! Imatw; xaXjTc^* ßoiwroi* ßowv «y«? «X*'''*» 
Es war in Athen schon schimpflich, wenn einer nur von Böotien ab- 
stammte, Boiwrtog ixvtxa$6v, (s. Hemsterhuys zu Lucian's Vocalen- 
gerichte c. 7. T. 1. p. 90.) und man begreift nun ungefKhr, wie eine 
Rede des Demosthenes auf das Zwerchfell der Athener wirken mufste, 
worin einem Gegner seines Clienten , der durcliaus nicht Böotus bei- 
fsen wollte , auf den Kopf bewiesen wird j er könne und dürfe gar nicht 
anders heifsen. S. Demosthenes Rede an den Böotus über 
seinen Namen, besonders S. 1004, 19. 1095, 28. ed. Reisk. 

Indessen liefsen es die Thebaner auf ihrer Seite gewifs auch nicht 
an Spöttereien über die hochfahrenden Athener fehlen, wie unter Anderra 
die Anekdote von ihrem Betragen gegen den Dichter, auf weichen si« 
am meisten stolz zu sein Ursache hatten, gegen den Pin dar, hinläng- 
lich beweiset. Pindar hatte in einer seiner Dithyramben Athen die 
prächtigsten Lobsprüche ausj;etheilt , die diese Stadt durch die Gründ- 
ung der hellenischen Freiheit im Siege bei Artemisium so sehr verdient 
2U haben schien, und wäre die Nachricht gegründet, die Polybius von 
dem feigen Sicherheitsrathe dieses Dichters erzählt IV. p. 81. (worüber 
ihn doch schon Schweighäuser T. VI. p. 52. zum Theil sehr gut 
gerechtfertigt hat), so würde sich diefs zugleich aus einer Politik des 
Dichters erklären lassen. Kurz der Dichter vergafs sich in seiner ß©^ 
geisternng so weit, Athen nicht blos das hoch besungene Boll* 
werk von Hellas ([«o/Sz/uoi , r-^f ^E>kXaho; b^uofxa^ zu nennen, son- 
dern diese trockne Hungerleiderstadt, wie sie die Thebaner bei ihren 
fetten Scluiiäusen wohl häulig nennen mochten , mit dem Beinamen : di« 
Fette (A/Tajai, walirscheinlich um ihrer Siege und Oelbäume willen, 
t. die Scliolien zu Aristophanes , Nubes 298. ) zu begrü£sen. Man kann 
sicli vorstellen, mit welcliem Jubel die rulimsüchtigen Athener gerade diefs 
Lob aus dem Munde eines Thebaners vernahmen, da Aristophanes viele 
Jalire darauf nocit in seinen Acharnem versichert, dafs man das Volk 
zVL Athen um einen Finger herumwickeln könne, wenn man Athen 
nur die fette Stadt nenne, Acharn. 637. oder nach Wieland's 
üebersetzung im T. Merk. 1794. IX. S.39. Um so heftiger zürnten nun 
aber auch die Thebaner ihrem Landsmannc. Er mufste nach der ge- 
WÖimlichen Tradition im Pausan. I, 7. p. 20. und in den sogenannten 
Briefen des Aeschines, deren Verfertigung ungefähr auch in das Zeit- 
alter des Pau.^anias fallen mag p. 669. T. III. Reisk.) eine 
grofde Geldbufse in s«iaem Vaterloude erlegen und erhielt in Theben 
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n i e eine Bildsäule , da hingegen die Athener ihm nicht allein die Straf- 
gelder doppelt zur'uckzaiilten , sondern auch vor der Stoa eine sehr zier- 
liclie und bedeutungsvolle Bildsäule gleich neben dem Uarmodius und 
Aristogiton errichten liefsen. Wenn aucli, wie es allerdings seiir wahr- 
•cheinlich ist , hierzu noch eine Menge späterer Zusätze und Aussclunück- 
ungen gekommen sind (die wichtigste Stelle unter allen ist die beim 
Plutarch, de glor. Athen, p. 350. A., woraus Schneider das Fragment 
beträchtlich hätte ei*gänzen können, s. Frag. Pind. p. 60. f.), so bleibt 
doch die Hauptsache wahr und beweiset mehr als irgend etwas die nach- 
barliche Eifersucht beider Völker, die endlich so weit ging, dafs sie sich 
sogar um den, beiden Völkern charakteristischen Gebrauch der Buclistabea 
c und T anfeindeten und wechselseitig verspotteten. 

Die alten Attiker näjnlich konnten, so wie die lonier, das 
besonders das verdoppelte in ihrer Aussprache nicht recht vertragej). 
Sie bedienten sich dafür lieber des zischenden Buclistabens Die Trau- 
erspieldichter setzten sogar in diesen zischenden Laut eine Art von 
tragischem Nachdruck , und dem Euripides wurde vorgeworfen , dafs er 
diesen Schlangenlaut über alle Gebühr in seinen Trauerspielen gehäuft 
hätte, weswegen der ComödieaJichter Plafo einmal Jemand »agen liefs: 
du rettest uns vom Sigma des Euripides, •Vwo'äj «k twv 
aiyfxärwv Bv^t-Kihov, S. die Scholien zu Euripides, Medea 476. 
Dagegen waren die Böotier und Thebaner in ilirer dorisclien, weichen 
und platten Aussprache abgesagte Feinde dieses zischenden c und gin- 
gen darin so weit, dafs sie ganze Gesänge verfertigten, worin 
kein einziges vorkam (wSai ictyjxoi'). Die Sache stand mit ihrer 
Flötenspielerei in der genauesten Verbindung. Wir finden darüber eine 
merkwürdige Stelle beim Athenäus XI, 4. p. 467. B. „Aristoxenus 
versichert in mehrern Stellen , dafs die Tonkünstler den Buchstaben S 
so viel als möglich vermeiden, weil er ein hartmäuliger und zur 
Flöte unschicklicher Buchstabe sei," ö/« to (7KX>jpc<rTo^ov «7vai k«? 
ÄViT«T»)5£<ov a\tX<^ (Villebrune T. IV. p. 224. hat es übersetzt: c'est 
une lettre dure, dont le sillement ne s'accorde pas avec I'accompagne- 
ment). Pindar selbst nannte daher in einer seiner Ditliyramben , worin 
er die musicalisciien Lieder der ältern und neuern Zeit mit einander 
verglich, (s. die gelelirte Anmerkung Sylburg's zum Dionys, de stru- 
ctur. orat. p. 100. ed. Vpton. imd Schneide r's Fragmente des Pin- 
dar S. 62.) diesen verhafsten Buchstaben: das falschgemünzte S, 
2av y.'ißh(x\ov, Athenäus X. p. 465- C. und die übrigen Stellen über 
den Sigmahafs beim Brodäus, Miscell. III, 14. T. II. Lamp. Grut. 
p. 4Ö7. Klopstock, der es in seinen grammatischen Ge- 
sprächen S. 30. das unreine San übersetzt hat, sah liierbei weniger 
auf die eigentliche etymologische Bedeutung als auf den ganzen Sinn. 
Freilich bequemten sich die spätem Attiker in Vielem selbst zur weichern ^ 
Aussprache und zogen das T dem S vor, und der grofse Pericles ver- 
mied, indem er immer vor einem Spiegel deklamirto und sali, was jede»' 
Buchstabe dem Munde für eine Faltung gebe, das böse 8, so viel «" 



ktmtAe^ wSL «8 cSn nnsducklioiief und platter Ba<^ta&e sei ( 

9^ K«! »X«Tüv sagt der Grammatiker Aelius Dianysiiis in einem 
interessanten Excerpt beim Kustathius ad II. K. p. 813.); allein di6 
ThebüTier, die allerdings das S aiicli in solchen Worten mit T umtauscliten, 

wo es die Athener nie thaten, galten darum den aitisrhen Spöttern doch 
a?s Wort- und Sprachverderber , wie wir aus eincin Bruchstücke des 
Komikers ►Strattis, eines Dichters, der nicht lange nach dem Aristo- 
phaues dichtete, btäim Athenäus sehen XiV, 4. p. 62JU F, L E» 
hebt 80 an: 

ünwi&send seW ihr, Bürger der Thebanerstadt! 
Hierauf werden den Thebanern mehrere Provinzialisinett vorgeworfen, 
unter Anderm aber aucli gesa^ft, dafs sie rux« aussprächen, wenn sie 
tfCK«, Feigen, sagen soUteii. YergU Hciusterhuys 2um Lacian, lud. 
Vocal. c. 8. p. 93. 

Was Wander also, wenn die Attiker auch die Localsagen von den 
Thebanisdiea Heroen nnd im Tbtkmiadißn Fabelkreis auf ihre Weise 
Wdnhtoi 'Uid' doveh gehässige Znaitee .eRtiMiten f Idi mrdd im nlch^ 
StikA» teMoMnfli* fieltoidit CMqgeiheit UNb, an ettiUeiiy ivie 
, wAifilfig Mk dit Madie Wkz an dm NattonsHonw d«r TheboMr^ 
• ideita Hereoles, Teigtfen lüsbe. Jetet will hk nur -matik mf di« 
idfichto dw Lajvs, te GemtUs der Master «nfinorfcsMn nM^aa, Die»* 
Mr, iHisteii di« nttttohen IKdiler, Milte dmck ienw McaekC^ IMe 
nitt CShysippw Stent den TbebMWfn da« Last«r der PSdimlit. -Ar 
Mhfindete die Itedite der CSaatlreaBdKha*, dä er elnrt bein Mopa aiiK* 
fekehit irar, nufsbrendife deik fMOt dea Mapa, diiaippaa^ aad eai- 
laJurte ihn. Der Knabe tÖdtote sich dann ans Scham «nd YemmMmag 
Uißmt 8. Athcnaoa XHI, p. 6i02. F. f. Daher, setzten die A ti toncr ipei- 
ter hinza , entspannen sidi auch die sauberen Yerbindongen der IM^' 
Ittbernnd Geliebten- zam Krieg, die ibrThebaner die heilige Schaar 
nennt S. Aelian V. H. XIII, 5. So wufste die attische Verleumdung 
«das edelste und tapfwste Institut der Thehaner, durch welche ihr Heer 
mlsr dem Pelopidas nnd Eparainondas die Bewvndemng aller Hellenen 
sich erworben hatte , zu Yemngtimpfen. P 1 u t a r c h , selbst mn Böotier, 
erklart zwar diese Krzahlnng für ein bloses l>ichtergeschwätz in \ita Pe^ 
lopid. c. 19. T. IT. 1>. 253. Hutten nnd weifs tins durch seine ^ienaiiö 
BesrTireibung der Iieiliprn Schaar Hocliarljtini^^ gegen di*^;>c' ;2;c\sil.s üelac 
zweckniäfsige Einrichtung der Thebanischen Gesetzgeber einzullörsen, 
Tergl. Gillie's History of Greece T. IV. p. 123. ed. Basil. Aber des- 
senungeachtet blieb dieser Schimpf, den Aelian ausdriicklich. der Erh»* 
dnng des Euripides znsclireibt, de Anim. Vf. 15. p. 324. Gronov., auf 
immer eine Sein ithtellersage, die man in allen Schriften der Alten wie- 
dtiiindet. S. die Erklärer znm Aelian V. H. XIH. 5. und Staveren 
zw den Mythographen S. 440. f. Ja die Saclie wurde, wie ans ciiieni 
nierkv^üidigen Fragment des Pisander in den Scholien zu Euripides Plioe- 
niss. 1746. zti ersehen ist, nodi immer weiter ausgesponnen und aUe 
tragischen UiüdUe, die Uber 4Ue FanüUe des Oedipus ergingen, wurden 
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dem Zorn der Juno , der Vorstelierin der gesetzmafsigen Geschleditsliebe,' 
über diesen Frevel des Lajus zugeschrieben. Es würde nicht schwer 
•ein, diesen Faden noch weiter zu verfolgen und zu zeigen, wie dio^ 
ganze Fabel vom Ratlisel d«r Spliynx , das kein einheimischer Thebaner 
lösen könnte, anf^M'aMMe VonrlkiSt mdi gründete^ dais die The^ 
baaer viel sni dumpf- wid iüsipfrfiiiilg irifereily .um «iBettfimmden y^Kpos^ 
oder mUMI m Idsen, diu dodk gmAb ü» RMnel mnd Ch«Mte*«lM 
jJ ftlt ilp i ii ltiiili i l li i iitg^Tt ici l u Wf W ii M«gl iten> A^ntieh« VMMhungeiv 
ml Wmbg]impfii]qgeii,.wM^ licli in im FMM des CMmat,' dü 11^ 
noM n. s. w. in Menge «ottndai, '«i Tkle IhMtiMe M.dM» 
füihmten tragiachen Fabelkxeia der.O^dip^dift' («. .Beh&ix«. do £ife|dM 
Oed^odiae yeritate exoonu I. «d Aaidiyli 8. c. Th*) hmift maß^^utm 

« Mi Jetet .Mi elaein YoBm 



laaaen, «la ea Inaher geichehen iat. Aber 



1 * 



_ Anfeindmigeii «nd AntfSlIo gegen die * 

Fleftenipfeler. 

Das musiklustige Theben hatte einen alten Nationalmythos, d&& die 
Harmonia, die Toditer des Mars und der Venus, bei ihnen geborea 
nn^löi: .aUe. Zeiten, einheimisch aei. S. die bk jetzt nicht genug ver« 
•tenilBi» tMle Im Plutarch, in Petop.- e. XIX. p. 244. Hütt Sie 
Tewi^HW^.HH ItammJteMUwwier, dem Gidmtis, und 4i«ie HocIl 

vnd dw iüairtmihe, «eiche dl» 68«ltf bet dimer GelegenbeÜ «her. 
»Mri»i> ». iM hemmtidbmte Ptefcft dm .ThebanimiMn JMirtei 
tw b wind . i t hw BM iHlk h feelhet dct fii«eMtead der benImrtHi.jUdni, 
Tindipltiltfg Hiihwlr. % Heiney a«ti4«Mi«clie Anl»ä«fteTh4 
l».iiidHh4ji«4 ipm A4»edldd#v.a..53ar. & Gen» Ikl^n w tfetriki 
ite* flmoiie med «MVcb dielte, «di miekJI^'gMM 
rimli*i IMlidt um MvA lamm. . Aapbiei^ etlMtoele.dwA dlt 
1INpÜKif<n jmm%VKäi «ni.lii eme ilie.: 8e|^ geg^anü*«; m'.fUk 
AlesEdQdety« ik»gr Ät-flBilNrte Theben «eratrarte, bei Flötwmnsik 
ciitillWkterlicher Spott! — die Mauer der Erde gleich machen. Wet. 
nigstens tamht miA das iimigidMir dee. ftea— lajc». Aniimt iU»if> 

gig,i>yh.J>|Hmf v ' i jr- * ...«'s' 

..^iÜBb erbaute die Cidier und ndeh xeratorte Vurn, 

" Ifich , die mbanlaehe Stadt', iMd*; W ¥Mm defai Leoni. . 

Diiraus erklärt sicli aucli im gleicli folgenden Epigramm die der mauer- 
ttbailenden Cith(^r entgegengesetzte traurige Fl o t e «R/Xo^ luV/xöv^^ 
^* Nafurlicli «bersirömten die Pfeifer niid" ^IdJttMlBrUÜ 'llierf*! ' 
ÜMBschen Stadt ganz CHechddt^d^ nnd^ 1iMA&fi*'Xth(iii;^ 
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iMkt fivdMi IkTi des A^tMm ÜiNtt 

«Mini awC iMMheil« W«Im m&w- «nd hunrthaib dar MwabohM 
w üiM innUifiiwii Nar iinige Bdapide nr Pnb». AatMcfies, 
•nfiUt ^UUr«li' Ml MA. e. 1. T« L m Hütt,, borte, doa Ii»- 
.bneniM «» Thtben einen trdfflklwn Man (^99wlmoiß)k 
^AikS'« Mgt» dar PMIosoph, „das bC ein elendMr WkhtS 
M&Bt wäre er ^tmn so trefflicher Fidtenbläser. " Rin MI^b 
die FlflMiliter, den wir beim Jklheniiwi^ ftnden YIU, 4. S. d37. 
eirtUUl «IM *«br boshafte and, wie es schabt, oft inadariHM« Ba« 
■ijglam aller ^ AlbeniJieit dieser Maasrhflng »; ^i;^Mt 

" ' weiia dea'PMfol -JSs blies ein Gott ihm dea dealenden Geist «»• 
Aber dem Blasenden fliegt flatternd der Gdst ia die IjkH^ ^ ^ 

Diefs Distichon befindet sich auch in der Aothologie, Analect. III. p. 235, 
CCCXCV. JSs hat aber Bruinck die alte Lesart ovk ivs^vvav b^behal« 
ten, da doch nur daii:h die Verbesserung des Casaubonus S« 588, 19« 
ein fichtiger GegensatE beiaM^ommt, Denn was VÜiebnine T. III. p« 
att. dagegen «fanrendet, dafi mk)Jt Uer «a iUk b ed a rta - lii Iim, veca^ 
m eiiia bioae Ansflneht, .weü der Umm MC» ftmd iu^««ai Otwl l 
gtinafibt bat, fcein^, sei es anch die lekbtMte Untbiaaftaig IRRtaM fia^ 
üMli f4»g£ngeni nngetadelt am lasiea. '.. i -l 

Bs giag fibrigeas daa.Flalwiapfatoni ia Athea mn»ahi iMM^WliK' 
am^gjtaaiuMiiite Maagab darittU^ dia, m UmgB mat äB mim 
Mfabl AI «bur Alt foa l^tooailit gakiaaht balla, die sa «ttabiMI dai^ 
gaM' Labaa «iaia IfedidiaB «Merto, ia Atkü «ad ia ^pmi MadMi^ 
'Üotd iai girdfiilen Ansehn standen, dnrab die Cieaatltgabar iA diMi 
'«ad Biziehongsplan der Jagend eingeflochten und mit nngemiiNMleii 
Lobsprüchen erhoben, in der Folge alw aia eine ilüberaie (aeftat audt 
•I» eine T h e b ani s c ^ e } Knnst yerwörfen und Ton DicbMlB aüad Phi-J . 
Uai^lMi ballig geladatt musien. die gründlicbe Tofisaiiag ton MelP^, 
■ era 'de'gfaecömm gymnaBiornm utilitate et damnis, Cobim-ent. Gol^ 
ting. Ciass. PhU. Tom. XI. p. 260. If. Freilich mochten die Fiöteii^, 
•pieler doirch ihre übermafsige Eiteliceit und schnöde Yerachtang der 
bbrigen Musenkünste zum Sprichwort: »vki^rgw a^xavciij (s. Lucian de 
Astron. c. 2. J. II. p. 4600 Anlafs geben. Sie strotzten oft von Eigen- 
dünkel und bläheten sich in ihren schleppenden Porpurgewandein (j^yrmal 
aaf dem Theater, worauf Horaz zielt A. P, 214«.^ ' . , r!^ 

— l«i^^nam addidit arti mIT , ^^^lA / 



^^ibicen, tiLl^xitqae vagas per pnipita Testern, . 

.«|d Anekdoten , wie sie selbst der <ff4tfb|jaii^Alt|totdes, Poetic. cXXVI.; 

212«. Iiarles. >raalilt, if» Me|fijfiipagiurf«i)|^ auf dem 

Theater, indem vom Scheibanwerfen die i|efia.«rar, siob Jiri^-^^ 
becnmdrehte , oder , wenn Tom Verschlingen d^ Scifil^ gesprochen war« 
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■i|1iH(iiHl. Twimlm^ i^iiylto»! NwiiWi H>NfrgwMiw<» 

hmritm* ms «Ibaideiitfidi, dalji diM HtfM fift grollw Bloikea'gidbtii 
AüflH WML mm yhinoteOmne j^BUit, aicH lattoi HÜ Wdtoi 
liritotiT« gontotWtflrwtmi gatteten. Aber danmi bleiU et ^oeh «ncb^aüf 
itar iiTiini Seite «MeMMdit, da£i aich die Athenischen Witzliiige fif 
kein Genissen daraus machten, dieser verhafsten Thebaniscben Pfeiler«* 
knt» so oft sie sie dorck die lächerlicjisten üebertreibongen .eteicht^di 
Mr Schau steUem kMinten, m&A ireit ttÜSm t Pagewiiiiilniiga »Mwidici»* 



X. 

Ljbiaehe Pfeife, den Griechen noch früh^er als 
die phrygische Flöte bekannt. 

Folgendet kaa» kb, als Resultat einer mühsamen Forschnng, hier 
irar mit Wenigem zusammenfassen. Es ist gewifs, dafs die Hellenen 
noch anf einem andern Wege , als der über Phrypion ist , die frühe Be- 
kanntschaft Yon einer Art von Schalmei oder Querpfeife gemacht haben, 
^nd dafs sich darauf eigentlich die früheste Sage von der Erfindung der 
Flöte dnrch die Minerva gründet» Die erste Bekanntschaft mit der 
Minerva erhielten die Attiker aus Aegypten darcli afrikanische Colonisten« 
^efs stimmt mit der Aussage des Herodot überein und mufs bei dem 
ganzen Mythenkyklos der Pallas Athene zum Grunde gelegt, werden. 
Aus Lybien, ich denke dnrcli phönizische Kaufleute u'nd Handelsverkehr, 
(man erinnere sich nur an die (pwrtyysq , ylyyqoii und andere phoni- 
»ische Benennangen der Pfeifen und folge dem merkwürdigen Abschnitte 
beim PoUox lY, 154 — 156., ans dem man die lybischen, j^hönizischqi 
pjfeüen am belsten kennen lernt 3 kam auch die KenntpUi te' IfOtol* 
^ «ti te Püeifdient aas den' KiUNiiear^liireB der 6i|f^^ fflSi 
> Atm iAHnUf^am socft jetet bediMen»/ «clv zu^ deji 
^ jIwiC MilMm Int ipftnlteim mit geluvtem FMfta s«im 
retra^en fidl'CflliMehn't, üynui. la Dimi. atS{--245. W4«^^C 
' Ai'Milbi «t^ aie Wmof^ vom f&mm tmAe wiiilrB^};^ 
tm\ iö>r»r akihto BttSilieMr, ab dab ^ßm mmI 
M wtM Ute aOf'üfMMbt «Bd mcfcmf 
fjTiiäUiii^ älMT «dv tuB&Am CWbbation PaDat «Se ] 
HlSybiinii; ^ 4er g^iSpfer te Pferdes ward«,, m 
Ito, jNttM «rfidfi dier 'riS^.. Biese IbWmg kan^, wie 
tehe^ Onl^ jlntdi den pb^i^dtdieii Cadmns, bald nach BÖotieii 
Würde VoB im natürlichen» musicaiisdben Talent der Einwohner 
iMfier^ angenommen. Dalier schrieb der Mauritaner Juba, Athen. V, 
lläK. p. 182. B., die Gamiifenfüufe sei eine Tbebanische Erfind- 
«ig* Aber hier ist immer mir Ton einer Pfeife, Ton dem /xoveK«X«/xof, 
'die Rede, und diese blieb auch in den ältesten Pythischen Spielen, bis 
^iue Telephon ans Megara abschaffte« S. Plutarch. de mnsica p. 1138* 
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tsnAi llennt sie 96ftf^i Aber Inaii mnrs dabei nichl «n die liebcMh 
'VQItffge 'Pftüpftift Äniken, sondern das Wort in seiner ürspriingUdiMi 
ISedentnng TOR' der einrohri^^en lybischen Pfeife annelimeo» 
Hierdurch werden auch, vmuk ich nicht irre, anf einmal alle die Schwier 
i^sMteA gel^*|y tns welchen sich selbst der schar&innige Twining 
In einer gelehrten Abhandln ng über die Syrinx, Notes on Aristotle 
-144 — 148. nicht wohl heraoswickieln konnte. Die Tfiebaner verbesserten 
diese Pfeife durch allerlei nützliche Krfimliifigjen. 8ie fafeten die knö- 
cherne Röhre Ton Aulsen mit Metall ein, PolUix IV, 76., und bedienten 
sich nnn mich iJires einheimischen Rohrs zu nlinlirher Absicht« Erst 
lanjje nacliJier, als die Doppeltiöte nllj^emeiii übücli geworden w?\r, be- 
fliente man sich des Rohrs Mos zu 3 huul stucken (^'XwrT/Ss?), deren man 
mehrere, wie noch jetzt beim Fagott gewöhnlich ist, in einer eignen 
Kapsel bei sich führte (5'XwrTox<://s7ov). Die inetaüene Röhre lief um 
ein Beträchtliches in das aufgesteckte Mundstück vom Rohr hinein, und 
hierin ist Winckelmann zu bericJitigen , der in einer Anmerkung zu 
jeiner Geschichte der Kunst VII, 3. T. II. p. 104. ed. Fea. ans newer- 
iich in Herculannm und bei Cortona aufe:el an(lencn Pfeifenreliquien be- 
hauptet, es liabe in jeder Kohrpfeife eine meuUeue üöiiie gesteckt, die 
jK> iang gewesen, ah» das Sdiilfrohr selbst war, 

• 

So weit ist Alles in Ordnung. Aber mit dieser uralten Träditiori, 
^ats Pallas die Pfeife in T.yhipn erfvuiden habe, wurde nun Mos um 
eines einzigen Wortes >vil[e[i >on den Thebanern noch eine andere Er- 
dichtung verbunden. Bei den Pythisclien Musiktesten hatte man seit al- 
ten Zeiten eine Melodie, die man di« v i e<! k ö p f i g e C^5/-«i5j xoXyjtfc^aXo;) 
nannte. Sie war idirygischea Urs^piungs, ob man sich gleich über ihren 
^Erlinder, ob es der ältere oder jüngere Olympns, oder H5agnis gewo- 
gen sei, nicht vereinigen konnte. Nur so viel lafst sich aus der Nach- 
richt herausbringen, die wir dem Plutarcli hierüber verdanken de mn- 
sica p» 1133. J). K. , und wie köiuite auch Plutarch Iiieniber mehr geben, 
da die Sache selbst zu seiner Zeit längst untergegangen war, und er 
uns also seine Collectaneen aus altern SchriltüLclleia h.u loh, als er sie 
zusammengeschrieben liatte, wieder ausschüttete. Au den Ursprung die- 
ser Benenniuig übt der Scholiast zu Pindar T. II. p. 245. Beck, seinen 
4^l»lzell etymologischen Scharfsiiuitr Die wahrscheinlichste Erklärung 
%elielnt ]ilir diejenige, wo fttXp»XAt für Präludien oder Vorspiele ange- 
kommen wefden, so da& flieae Tielköpfige Melodie viele Eingänge, 
V^ooi^xi«, gehabt hStte. Dieb echemt mir äach darnin wahneheiiiUcI^ 
V«U 1»eim Hesychios T. II, 996^ diese Meloilie andi der Cither 
)|0geic3inebe]i wird. Aus dieser vielkopfigeii Melodie ging niia die eb«ft 
•ngeföhiW^nelk^fige Fabel bervor, die Pindar noch in seiner zwölfte» 
.Mythischen ^iegeshymne verewigt hat. Süe ist'in dem e^ologisirenden 
i£reschmaclt der Fabeln gedi<^tet, die die M;rnnidonier ans Ameisen., die 
IfeiwdMBn ans Steinen, das Lyngntiom ans dem Crin des Lnxes n.s.w; 
jniBtnbta' lassen, Ifiine reiche , ifbör eben nidit'empfefilongswiudige Qnelle - 
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«Tdl grteotiiscTiem MyÜJpnwUxos, wosni ßclioti Melman', tic rrinsis narra- 
tioninn de iniitatis fuiinis ji. 47. il*. melirere zum Tlicil sehr lächerliche 
Belege gesammelt hat, . . '/ . 

' tfeber ein Fragment beim AthenaVf* 

Dafs diefs in unscrn Ausgaben des Athenüus nicht einmal in Yersf 
^gesetzte Fragment aus trochaicis tetrametris catalccticis bestanden 
habe, giebt wohl einem Jedem der erste Blick. Villejjrune T. V'. p. 
196. sciieint es indefs nicht gefülilt zu haben, wie denn überliaupt die 
Metrik nicht seine gröCste Starke ist. Er übersetzt dalier auch den An- 
fang ganz ohne Sinn: je presunie, qu'un homme sage fera assez de re- 
flexions, pour ne paa crt)ire que la deesse Minene ait jette loin d'ello 
cet iiistrument , und sagt in «ler Anmerkung, die Leser würden wohl 
selbst die kleinen Veränderungen entdecken, die er sich hier im Original 
erlaubt habe. Aber oflenbar war beim Melanippides in der gleich vor- 
übergehenden Stelle von der Flöte, vom .aCkog , die Rede, und darauf 
bexiehi sich niw im .ersten Yefse der Ai^ang, covpov o-o^av kaßovamf 
^r. X« Eiii Lmct hfttte nch mt BridSnmg c^J'avpv ta die Seite ^ 
4|el|d«beii.|- ^«4 tQ i/^t diefii Wert sä noch grofimr y«tmhrmag, dei Ifeü 
'^IW; IHlter 4i» übn^ea Teise gemüiea« ' Nv «i» Pmbe» dal« die Ven^ 

serfidlen, keuieewegt aM 'fäß Vcrbewervig, jni 
ynikäkn läk nkk m ttkmik ffibie, cet» Uk Mm jUUaBg* ^Beeer 



Xam.t^riffe des Apollo beim Wettkaippfe 

• • mit dem Marsya«» * ' " * 

. ^ hWt9^ die Art 4m WettkM«tfee Bttd die «renchiedeiiai Sanstgrifie, 
;<Kl^en beiden Seiten angewendet werden, herrscht in den Berichten 
«^er- titen SduriGksteUer lo Yiel Widerepmeh nnd Dunkelheit, dafs ich 
nadi einer laufen Prüfung aller Stellen , die im Altertlium über diesen 
..Wettkampf Torkemmen, doch ausrufen mufs, wie der Alte im Terenz: 

• fecistis pjrobe! mnlto incertior sum, quam ante. Die Ursache dieser Ab- 
weichungen nnd Verirrungen liegt wohl vorzüglich darin, dafs man 
in die Geschichte dieses Wettkanipfes Alles zu bringen versuclit hat, was 

• sieh die griechkclien Flötenspieler und Citharöden, die sich immer mit. 
einem waliren Secten- und Facultätenhafs angefeindet und verfolgt zn 

«ilBben scheinen, über die Nachtheile nnd Vortlieile ihrer Kunst wech- 
vaelsdtig vorwarfen« Hecht deutlich wird dieÜB, wenn man die Erzälüung 
dief^ Wettkampüi beim Diodor ?on Sicilien aus diesem Gesichtspunkte 
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ansieht , ITT , 59. Apollo spielt hier «nerst ohne -Gesang anf t!er CIther. 
Er ist, wie es die Alten nannten, •^iXomSa^iffrvii;, Marsyas bliis*t auf 
Beiner Doppelflöte und entzückt die Nysaer, die Kampfrichter, durch 
diese hellen Tone weit mehr als Apollo durch den sanftem Laut der 
Cither. So viel w;ire also entschieden, Instrument gegen Instrument 
gehalten, siegt die Doppelflöte, Nun beginnt Apollo zum zweiten Male 
mit Gesang und Spiel. Dieser Zauber ist gröfser als Alles, was die 
Flöten bewirkten. Marsyas wendet sich an die Zuhörer und sucht ihnen 
begreiflich zn machen, dafs hier sehr ungleiche Partie sei, weil nur die 
Kunst, das Instrument zu spielen, nicht die Stimme in Anschlag ge- 
bracht werden dürfe. Man hört hier die Flötenspieler, wie sie gewöhn-' 
lieh den Citharöden antworteten, „Nein,**" sagt Apollo, „ dir geschieht 
nicht Unrecht. Ich thue niclit mehr, als du auch thust Do brauchst 
den Mund zum Blasen, ich zum Singen. Du brauchst die Fii>ger zum 
Spielen. Ich auch. Willst du , ohne den Mund zu brauchen , blos mit 
flen Fingern spielen, so bin ich ein Aehnliches zu thun bereit " Die 
Kampfrichter finden, dafs Apollo Recht habe, und der Wettkampf hebt 
von Neuem an. Wer hört hier nicht in der spitzfindigen Antwort des 
Apollo die gcwölmliche Ausflucht des Citharöden, wenn der Flötenspieler 
den hegleitenden Gesang nicht geften lassen wollte? Natürlich mnfs nun 
Marsyas unterliegen, wie denn auch immer der Citherspieler mit Gesang 
über den blosen Flötenspieler den Vorrang behauptete. Eine sonderbare 
List, wodurch Apollo den Marsyas besiegt habe, finden wir beim Apollodor 
I, 4. 2. „Als Marsyas beim ersten Kampf den Vorxug zu liaben schien, 
drehte Apollo seine Cither um und forderte seinen Gegner anf, 
ein Gleiches zu thun, da aber dieser es nicht nachlhun konnte, mufste 
er sich für überwunden erklären,** Tijv mSagav crgt-^a; >I|}'c«v/^£to o 
'AtoXXwv. Hygin,' Fab. 165. p. 179. Stav. folgt eben dieser Sage: 
Cum jam Marsyas inde victor discederet, Apollo citharam versabat, idcni- 
que sonus erat, quod Marsya tibiis facere non potuit. Mit ihm stim- 
men auch die handschriftlichen Scholien des Fulgentius überein, die 
Münk er bei dieser Stelle anführt: Apollo — versa cithara cantare 
coepit, Quod cum Marsyas versis tibiis agere non valeret, eum ad 
arborem religavit. Dafs Saumaise^s Erklaruug ad Solin, p. 84., nach 
welcher Apollo blos die Tonweise verändert haben soll, welches Marsyas 
nicht nachzuthun vermochte, weil man damals für jede einzelne Ton- 
weise auch besondere Flöten hatte — den Ausdruck «rrpct^s/v rv)v Ki- 
SeiQav nicht erschöpfe, hat Heyne ad Apollod p. 47. richtig bemerkt, 
' die Sache selbst aber unerklärt gelassen. Wie wenn man sich die Sache 
80 däc!»te? Ein geschickter Citherspieler konnte auch auf umgedrehter 
Cither spielen, es war gewissermafsen ein mechanisches Kunststück, so 
wie es heut' zu Tage Violinenspieler giebt, die die Violine auf dem 
Rücken spielen können. Die gewöhnliche Stellung der Cither war, wie 
wir sie anf allen Denkmälern so oft erblicken , dafs der Steg ( ^vycv ) 
gegen das Gesicht aufrecht gekehrt war. Dann ruhte der untere Theil 
des Instruments, wo sich die zwei Hörner (j^hx^'^t vereinigten, 
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anf dem Ellbogen des linken Arms ; denn an ein InstrumeBt mit einem 
bauchigen Resonanzboden, mit einer Testudo, VX*^^^ * (>• Vofs, de vi- 
ribus rhythmi p 79.) ist hier noch nicht zu denken. Diefs konnte auch 
nnr entweder sitzend (s. Bürette, Memoires de Litcrature T. IV. p. 
125. ed. Ainstel.) oder, indem man es auf etwas aufstützte, gespielt 
werden, und eben diefs nennt der Verfasser der Homerischen Hymne 
auf den Merkur, obgleich dort wirklich von einer Testudo die Rede ist, 
V. 418. 433. 499. niSa^tv Xaßttv ix* a^icnqoi X*'?^^ ^nd STwXtviov 
xtSor^t'^eiv. ' Indefä sehe ich nicht ein, warnm der fertige Citherspieler 
nicht auch das Instrument zuweilen so gehalten haben könne, dafs er 
den untern Theil an die Brust stützte und den obern gegen den Vor- 
derarm gekehrt hielt, ungefälir wie wir unsere Violine spielen. Dieb 
würde erqk<(inv t>)v vLiSäqa-j heifsen können und wäre wohl auch hier 
im W'ettkampfe mit dem Marsvas der Fall gewesen. Dann neigt sich das 
Instrument unter dem Ellbogen des linken Arms, der steif ausgestreckt 
vorn herumgreifen und die Cither beim Steg halten mufs , und so folgte 
daraus, dafs auch utwAiv/ov vAOaq'ii^uv gesagt werden könne. Darum 
dürfte es niclit zu billigen sein, dafs Ilgen in seiner neuen Ausgabe 
dieser Hymnen V. 510. die alte Lesart gegen Krnesti und Wolf in 
«TwAtv/ov verändert hat. Apollo spielt jetzt als ein kunstfertiger Virtuos 
(^eiaw;) die Cither auf einmal auf eine andere Art Dagegen hatte 
Ilgen ganz Recht, das erste Mal V. 433. irwk'iviov beizubehalten, wo 
es Wolf um der Gleichförmigkeit willen auch in UTwXiviov verämlert«, 
8. die Anmerkungen 8. 455. Man denke sich nur, dafs von zwei 
verschiedenen Arten , die Cither zu halten , die Rede sei , und Alles ist 
deutlich. Bei beiden Arten fand übrigens noch das Zusammenüpieleu der 
linken und rechten Hand, das intus und foris canere, statt, welches 
Asconius zur ersten Verrinischen Rede T. 1. p. 459. ed Graev, so 
deutlich erklärt hat: Cum canant citharistae, utrinsqne nianus funguntur 
officio : dextra plectro utitur ( oder vor der Erfindung des Plectrnms, 
auch die Finger , womit man die Saiten auf dieser Seite rifs , ^^ftXXiiv, 
dem xfixsiv mit dem Plectrnm entgegengesetzt (s. Valckenaer ea 
Eurip. Phönissen 1399.), wälurend man sie mit der linken Hand griif pnd . 
stimmte, et hoc est foris canere; sinistra digitis chordas carpit, et hoc 
est intus canere. Man vergleiche auch die Stelle beim Philostiat , Icon. 
f, 10* p. 779., wo von dem Spiele beider Hände die Rede ist, wo ich 
aber selbst nach den neuesten Bemerkungen von Heyne, Prolus. II. 
p» 8. die o^Sa^ 'K^oßoXa; der Finger der linken Hand noch nicht gans 
rerstehe« 

V - ' ' XIII. ■ • » 

^..pttyriairnng des Marsyas Und fibet eine SteM«';^ 
't' -.^ _ aus Plat6*s Symposiott. " '- . 

usi; tn der Stelle des Satyrendichters Melanippides beim Athenati« 
aIV, 2. p. 616. F. heiftt Marsyaa ausdrücklich S^h^ ^ das nrspnangliche, 
BdiiifCT't Meine Schriften !. 4 
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Tinr im Tonisnms in C-;? verwandflte (s. die gelehrte Bemerkung; »!es 
F ÖS ins im Oecon. K>i»{'- s v. 9*}?'* ^» "^^rt fnr wiWc 

Waldmenschen , wie e? schon beim Homer von den Cenlaurc n, doch 
ohne alle Beziehung auf die weit spatere I)oin)elpestalt gohrancht wird, 
dann aher häutig einen Satyr bezeichnet, 7. B. beim Euri])ides im 
Cyclops V. 620. Ilesychiü» T. I. c. 1713. rod? ^«ru^tcHevft 

denn so mufs dort uhne Zweifel g^elesen werden. Von nun an heiCst 
IWarsyas fiberall, oft sogar ohne Zusatz seines I^ligennamens , der Satyr« 
^. Staveren zum Hygin S. 279. Heyne, antiqn. Aufs. II. S. 69. 
Die altere Fabel dachte sich im Marsyas Mos einen phrygisch^ Weisen» 
der in den geheliiMftBieiiit teCybele eingeweiht wir. S. HiiMt.^f 
^48. In den nttMieA Dnuen wud« oi i^Jindielnlicli zoarit Mb^^ dMH 
.IHanjrw im CMg» M BMdnn mit ^ übrigen Satyim nnd Siteneft 
^ntffiBDl&lnmi, flm nr besebwiuuen un4^ die ganze bockaffiftige iMSftv 
'geaC&tt anf ihn vbemtmgen. üeberiisttpt ist der Kinflnfs dei nttiadiea 
besonder! des latjritehen Binina an! die AntUldong der gan- 
zen Fabel Ton den ^t^^fm nnd Stienen f elbtt iar den neoeaten aehatf- 
^rimugen Vntetandinngen Ton ybfs, niTfiiologitcbe Briefe Tii. II. Brief 
'J&XX'XXXpI. noch immer nicht hinEnglich erwogen worden IHnit 
diesen Dramen nahmen Athenische Künstler , Dichter mtd Philosopbem; 
%re VonteniliHSen. Man sehe die aofiallenden Stellen in Xenophon*a Gasl- 
%aW©id.p.l».6d»Bach , wobei ffÄrvp'weij offenbar hfifta^i zu verste- 
llen Irt* Als man endlich durch diese satyrischen Dramen das Heer der 
Sllenen nnd Satyrn in*s Unendliche rermehrt und gleiclisam den Begriff 
festgesetzt hatte, Silenen sind die alten, Satyrn die jungen 
*Ra cchus trab an t en (s. die Hauptstelle b(^\m Pausanias I, 23. 
p. 04."); da kehrte man in Al'.<5irht ant' den Marsyns , den man sich jetxt 
einen alten ahf^efcimten norrfier bei Minen'ens Flotenspiel am Mä- 
ander dachte, zur Benennung des Herodot zuriick , der ihn in der be^ 
kannten Stelle VII, 26. einen Silen nennt. So spricht Pansanias voti 
der merkwürdigen Grupi)e in der Acropolis 7n Athen , wo Pallas vorge- 
stellt war, wie sie den Marsyas defswegen scldug, dafs er ihr die Flöten 
weggestohlen habe , es sei die 'A^>)v« rov XkXvjvcw Ma^cJav Tiatovrot 
I, 24. p. 56. Melirere Stellen giebt C a s a u b o n u s , de poesi satyrica 
I, 2. p. 51. ed. Kamb. Besonders nannte man die hermenartigen Mar- 
syasstatuen, die 'Schon zn den Zeiten des Plato in Athen sehr häufig 
gewesen xa sein scheinen, Torzugsweise Silenen, wie aas der heiühm~ 
itar Staffle in Fla(o*s Gastmabl» c 81. p. m. cd. Volt T. x. p. 256: 
-ttp«, sehr deatfich eiiiellet. Diese Stelle hat man^ wie mich dnnkt, 
nicht immer ans dem riditigen artistisdien Gerichfspankt an%efiUst. Bfm 
feiaiMhte die Hermen nnter Aaderm aach» wie unsere Chrgehaiiaey dann, 
wm tiein«re Bildweifce. (sigitb, bronzen, wie sie in grofiier^jähl in 
Pompeji nnd Heronl^m gefnndea wurden, ^ liineiniMsetaen« fffm Imt« 
tan , aber die mgentlidien Hannen oder MenarioManlen schon ihr be-> 
Mmnilesi bedeutendes nnd passendaa LmÜ In den G^rmnasieii' und 
§ffinlB clwayiStwn» JMe CMadicn hntleft misb ditie^ BttcfaMit aineii 
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Sinn für Sclucklichkeit nn<l Anständigkeit, den wir kanm bei der streng- 
sten Anfnierksamkeit erratlien. Bei der nngelieuerii Menge von Statuen 
und Bildwerken, wovon ^anz Griechenland voll war, hatte doch jede 
Gottheit, jede mythische Darstellung iliren angewiesenen Kreis, iliren 
bestimmten Platz, wo sie hingeliörte, und wo sie auch nur mit Schick- 
lichkeit aufgestellt werden konnte. Nur erst dann, als die Räuber und 
Zerstörer der alten Welt , die geschmacklosen Homer, die ausgeplünder- 
ten Knnstschätze Griechenlands iiach Rom und Italien schleppten nnd 
alle Winkel damit Yollpfroi»ften , ging diefs Gefühl für Schicklichkeit ver- 
loren und keine Statue, kein Bildwerk stand mehr an seinem Platz« 
Eigentliche Hermen in eingeschlossenen Sälen und Privathäusern helei* 
digten das Kunstgefühl der Atliener. Zu «tieser Privathestimmung ent- 
standen die neuen Compositionen , Herniathenen, Hermcraklen 
B. 8. w. Nun war für die Idee eines schmalen Wandschrankes nichts 
passender als die Figiir eines Marsyas, der mit beiden Händen gebun«» 
den ond angesclinürt an einem Baume stehend gedacht wurde. So ent- 
^ stand die \'orstellung, auf einen sogenannten Hermentronk die Biist« 
eines Marsyas zu setzen , die man auf beiden Seiten öffnen und als 
Scln*ank brauchen konnte. Wenn also Plato die St/Xvjvoj; tv tc7? *Ep- 
fjioykjCpiici; Ka5>j/jt6vo'w? auftüiirt, so steht das Wort i^/JtoyXvCptJ^v 
nicht für jede "Werkstatt jedes Bildhauers, sondern bestimmt für dieje- 
nige, wo Statuen mit llermenpostamenten gemacht wurden. Diesten 
liing man dann die Doppelllöte oder (Met Pansflüte (ans einem Mifsver- 
Ständnisse des W^orts <?yp'Ys) an und nannte sie bestimmt Silene. — • 
Meine ."^lutlimafsnng wird durch ein kleines Gedicht des spätem Kpi- 
grammendichters Alcäus bestätigt, welches offenbar auf eine solche Sile- 
nusherme gemacht ist, Analect. T. I. p. 488. X. „In deinen Händen,*' 
singt der Dichter, „wird nicht mehr das Kunstw^erk der tritonisclien 
Athene blülien, 

Man denke sicli hier nnr die Gestalt einer ^larsyaslierme, und man sieht 
die unauflöslichen Fesseln, womit seine Ilände angesciüossen liegen. 



(.T 



XIV. • ,*^4r 

/ Heber die Backenriemen der alten 

r Flötenspieler. 
„Marsyas," sagt Plntarch über die Mäfsigung des Zorns T» 
I» p. 4M. C, „ mäfsigte mit einem Kappzaum und mit der Gewalt eines 
Gebisses den herausstürzenden Athem, er iiberputzte und verbarg die 
Aufgedansenheit seines Gesichts. 

„Mit dem schimmernden Gold umschlang dr die ringsumbohaarten 
ScblüT und den blasenden Mund mit rückwärts gebundenen Riemen.^' 

< Im Grieohischen heifsen die beiden Vei-set • * • . . 

Xfvd'iy»' h* «lyXi^Mvrt ffv'jy^^fACffJ afc^i5a(rei«f * * • •- l •' 

4* 
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Im Texte des Plutöicli selbst lese idi, l>i5 micli ttenbäch' ^Mt 
Bessern belehrt haben wird, ^rfi^icrro/x/wv y3/a. Mm' Iii gtwoltBt«' dM 
Distichon nach «in» Ani^tt d«i TMtaei (•. Langbein mm Longip 
S. 20. 6. edit Toll ) dm 3imomd«t.Biuuadiieib«9u Ein älterer DidiCcir 
iit es gewii«.. Er kmft di« Sache, aber nodi nicbt den Aoadmek, den,' 
nie ich gliiibe, diie tpott^chtigen Attiker erat apiCer dazn erfimden 
baAtflik i9qßtM « denn ao mnia ea nach der Bemerkung dea Hero-' 
dinn beim Scboliaaten dea Aristopiianea in den Vögeln 862 geaohiieliea 
nnd aeoentairt irerden, beoeidineC eigentÜdi den ledernen Riemen, dar . 
den Tbieren nm*e Mnnl gebonden 'wird, irenn aie nicbt fieaaen edei^ 
beUäen aeDen. 8. Sebeffer,* de n Tebioflari reteram I, 12» f. 17^ 
Weil nun die lederne Binde, womit die Flötenspieler aeü den IMeateii 
Zeiten sich die Backen verwahrten, ao dafs vom an der Lippen nor 
eine kleine Oeffnung nlkcig blieb, worein man dieMandstücke der Flöten 
atecken konnte, einem solchen Kappzanm sehr ähnlich sahen, so 
nannte man diesen Backen- und Lippenverband aodi so. In der Stelle 
dea alten Dichters, die ans dem Plutaicli angeführt wurde, heifsen sie 
noch mit dem allgemeinen Namen If^ävTt; , Riemen, womit die Alten 
aucli die Kampfrieracn bei den Faastkämpfcn , die Schuhriemen, die 
Peitschen und jedes andere Lederwerk bezeichneten. Die eigentliche 
Benennung war wolil c-ö^*; , Manlbinde, oder X*'^'^"'"*?? » Lippenbinde, 
wie wir aus einer Glosse des Hesychius schliefsen dürfen T. II. c, 1519. 
<po^ßtia '/} &Ck})TivA) GTCfjL<;, A«}'£T«< h\ xa/ o -/^iikwTff^» Die Bedeat- 
nng des Wortes c^'i/t'i fisr die Maulbinde der Pfeifer hat schon Sau- 
maisc ad Solin. p. 585. b. A. aus einem sehr glücklich emendirten 
Fragment des Lucilius erläutert: Trullea' pro stomide huic ingens de 
naiibus pendet. Die Rede ist von einem Säufer. Ihm hängt, sagt 
der alte Satyriker, d.er grofse Krag immer wie ein Beifskorb 
jon der Nase herab, vergl. LociÜi reliqniae edit Dous. p. 357., wo 
der Sinn ana Ttoiebva iA6btig gefafst, aber das mdorbene postomis 
•idit Teibeaaert ist. Von crlfnf ab Ifnlwibaad der Pfeifer kommt 
Ivim/M^Mv 4da Knnatattidrack der FUitenspieler m. diesem CMthi^ 
So kommt es beim Plntarcb vor. S. Sympoa, YII, 8. p. fi$» GL nat^ 
Hdkieht brancbt ea «ndi Atbenioi adt Qlndcbt aof dieto Bednotnng fm^. 
der Anlubmng einea Bonmota dea HTperidea XHt p. 591* |*. Die daranr' 
idbgeleltete bekannte Bedeotong für um^ty^Zuv iat Ton den bibüadieii^ 
mologen weitlaoiig erUUiteH werden«, &. Elaner, Obftcr. l^inr. T« 10 
^ S22. nnd Vetatein »i Tit. 1. 11. — Die ^ntfiebe W^tß^jM^ 
^eAandea war, wie der Scholiaat dea Ariatophnrw nnlmf^ 
Wespen 580. aebr richtig bemerlct, bnnpta&chlteb di<M^ damit der* 
Athem beim Blasen nicht auf einmal sn stark wurde W^ ^ ' ^ Pf) ^^ - 
bringen der sanften Tom bindere: i'^wf av vu/tA/M«*^' 'rS Mwk^^^fm 

nicht vergessen, dafs die Alten Flöten lom, gana^ veracbiedeniir Lingb/ 
hatten. Die gane langen Flöten, die nur in den Theatern nnd bei^. 
^«ffentluOk^n Qelegenbeiten, OpAn uiddeigL ^bmodi^ wwden ninJiteiiS:t 
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natürlicli auch mit stürkercr Ansticngong; und Ausdehnung der blasendtn 
Gesiclu.stlieilc gesi>it'lt werden, und da war also auch nur dieser Ver- 
band nötitig. Dalier findet man nie, dafs die Flötenmadchen, die nur 
in Privathäusern aufspielten, und überhaupt die Flötenspieler bei allen 
Gelegenlieiten , wo es keiner Austrengung bedurfte, sich dieses Verbandes 
bedient hätten , und darum finden wir auch die Sache so wenig auf 
alten Denkmälern, Basreliefs u. s. w. ausgedrückt. Doch finden wir 
sie auf einer altgriechischen Vase (s. Burney, iüstory of Music. p, 
•»21.^ abgebildet, und Andreas Schott us hat zuerst in seinen An-' 
merkungen ad Adagia Graecorum p. 272. f, aus der Velserischen 
Sammlung einen ächten Marsyaskopf mit dieser Binde gegeben. Da, wo 
die Riemen über die Lippen gingen, waren sie wahrscheinlich mit Me- 
tall beschlagen , und daraus erkläre und verbessere ich eine Glosse dea 
llesychius T. I, c. 1400.: '£T/x<»>^«ev , orofxa rZ^ aCkiZ'j ' biet Tyjyf 
(Pogßuav oi'ovii iKiffTOfxtha, An die Mundstücke der Flöten (yAMirTrSe?) 
ist hier nicJit zu denken; diese könnten auch nach der Sprache nicht' 
CTcfxa Tjjv a'jku;v heifsen. Alle Schwierigkeit wird gehoben, wenn wir 
auX>jTwv statt aCkwv lesen. Irgend ein attischer Dichter hatte dea 
Mund eines so verbundenen Flötenspielers mit Krz beschlagen, 
i-rlxot^Kov^ genannt, und dief« wird nun durch die angeführte Glosse 
erklärt. Nun versteht man auch, was das schimmernde Gold im 
Fragment des Simonides, das gleich anfinglich angefülirt wurde, sagen' 
will. Natürlich hatte der praditUebende Flötenspieler diefs Beschläge 
?on schimmerndem Golde. 

Vielleicht läfst sich selbst die Stelle des Dichters noc!» auffinden, 
woraus der spottende Gebrauch des Wortes Cpo^ßeia abzuleiten ist. Zu 
den verloren gegangenen (satyri.«5chen ? ) Dramen des Aeschylus gehörte 
ein Stück, das die Alten häutig unter dem Titel Lycurgns od«»r die 
Lycurgie anführen. Was in den Bacchantinnen des liuripides Pantheus 
ist, war beim Aeschylus der thracische Lycurg, und Euripides scheiuC 
den ganzen Gang seines Stücks aus diesem Drama des Aeschylus, mit 
welchem es auch sciion von den Alten in Parallele gestellt wii-d (s. Lon- 
gin XV, 13. p. 113. Toll.), entlehnt zu haben. Der ergrimmte Lycurg 
machte dort dem Bacchus eben die Vcwrwürfe der weibischen Weichlichkeit, 
die wir im Kuripides finden. Den Anfang dieser Tirade hat uns Ari- 
stophanes in einer komischen Parodie erhalten in Thcsmophor, 134. ff., 
wo er den Mnesilochus den mit weibischer Ueppigkeit geputzten Dich- 
ter Agathon so anreden läCst: 

Woher, du Weibling, mit dem langen Frauenrock? 

Ein Vers, der künftig sicher unter die Fragmente des Ae^cliylns 
gesetzt werden kann. Im Gefolge des Baochns befand eich , wie e« 
•cfacoiit, Marayat mit einer Bande Ton Musikanten, und trog, wie ge- 
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IToUer- und B^cckaateogetiunufil itralead durdunuMext, ruft 4eai. 

Marsyas zu: 

. — und du mit dieser Halfter um das Maul? 

Hier ist der Beweis dazu. Die gelehrten Scholien des Ari«to|)hanes 
zu den Rittern 1147. erklären den vieldeutigen Gebrauch des Worte» 
yvff/o; f welches bald eine Halfter, hald ein Fischrtifs , bald ein Ge^Us, 
^^on in die KicUter ihre Steinclien warfen, bezeichnet. Jdierauf wird auch 
betiierkt: AiV^t^'^c;; iy AvMvqy^^ ukkn^yo^tKwf tou£ hMf^iQyf k^/Aav| 

«?|1|Xt ^la T9UTWV ' 

I>iefs Fragment, welches icJi weder in der Stanley isdien Fragmen- 
tensaniinhiii^ , noch im Hariesichea Fabiiciu:» T. 11. p. 180. bestimmt' 
angegeben iinJe , kann aof nichts Anderes als aiii die MarsyuAiuaske 
auf dem Tlieater bezogen werden und zeigt, in der Gesinnung des Spre- 
ohenden gedadit, offenbar Spott an. Waa eigentlich bei dem 

9iBtde sei^ lernen wir aoa Xenophon^s Be reiterkunst Kap. Y, 3« 
IM. Zttnn. Evie TeislMunig des Pollux VUI, 17., der w ein 
X«Xko9v >i$tAeSH neut» nadit dfoAeftnÜeUwit mit. tePiUfemriinde 
wjwik deatUduff. YetgL Sclieffer, d» ler. feUe. X«. p. fM. Die 
WttBig« Yfx^Mamg det Aesohyloa £oid Bdfall» luid dM VoHc Bt^ali 
dm, #M der Dkliter dne Halfter ge^uumi hfttto, ndt «mm Shiiikheii 
Vor« euien MaiilkoEb. Die fiiÜMBte Sttlle, wo £e& Wert dmct 
Bedenta^ voiioimiit, das hebuwte Frugneirt des Sephodea bdm .Gi<» 
cero und Longiii (s« Fragmente des Sopkoclas T« IY« p, fi0i. 
Branok.) beweiset «dSsabar, däls man mit seinen Gelnaiicli eins» fiU 
ciierliclieaJIehenbegiiir verband « nnd die Stellen des Aristophaiief , Yesp* 
i^ll^, Ares 861., wo es aaeh Torkommt, baben beide gleichfalls einen 
Anstrich Ton Burleske, besonders der Rabe mit der Li[ipenbinde nc^a^ 
i^-Ki^oqßiiofxkvoi (denn so wollte auch Brnnck schreiben« T* 
p» 173. in notis); daher führte es PoUux X, 1Ä3« in einer von HeB|8ter-«>. 
^«ys gluckUch eigän^ea SteUe als eine Merkwürdigkeit an, dafs »cl| 
auch der Alexandriner Cafli;nafhffft dieses attischen Spottwortes 
bedient habe« Hemsterhnys, aus dem diefs Wort nun auch in di(> GalU- 
. maehischen Fragmente gekommen ist, n. CCCCXXVI. p. 572. Em., fühlte 
die^e Schwierigkeit, ohne sie losen zu können, ländlich läfst sich nieinö 
]\luilimafsung auch daduit]! bcäüiti^en, dafs eben dieser Verband, .soh^Ud 
er \ofl den Trouipetern iu deu Ulj'mpisciien Spielen g:ebrancht wiid, nie 
iJ)o^ßita^ sondern a.vä<iiiyixa heifst. Denn hier ist man nicht in den 
Grenzen Ton Attika« S« PoUux IV, 92. und Küster zum Hes^rchius 
T, I. c. 319. 

Ich Iva IUI übrigens diefs Wort nicht verlassen, ohne mieh eines 
Compagnuiis zu erinnern, den auch I'ollnx \, JoJ, neben ihn gestellt 
hat. Die Athener nannten die eigene Ait von Beschulmng, womit der 
Elstenspieler auf dem Theater das Zeichen znm Anfange des Gesangs 
«nd deii Taot tiat, was spater die Römer teabÜh nannten, n^ovirb^i*n 
lArffi^t Boden trampier« %A babe ad ninem andern Otto well» 
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laufig bewiesen, dafs diels Wort nrsprunglidi bootisch sei, nur dafs dio, 
Böotier aiicli liier das stärkere Z in T verwandelten und H^ouTtrioc 
ausispraclien. S. Quid sit docere fabulani , Prolus. II. p. 7. Die Böo- 
tier brauchten in iliren Marschen und l»uini>rgegenden hohe hölzerne 
Sabots, wclclie vom Klange, den sie auf dein Trockenen machten, Ho- 
dentrain p 1er genannt wurden. Es liiCst sich bei der mehrmals be- 
rülirten Eleganz der Thebanischen Flötenspieler kaum denken, dafs sie 
mit solchen Bauerschuhen aufs Theater getreten wären. M'^ohl aber sieht 
es der Denkart des attischen Zuschaueqiublicums sehr ähnlich, dafs sie 
diese hohen Flötenspielerscimhe si>ottweise Bodentrainpler genannt haben 
könnten, da uns Pollux VIT, 87. ein Fragment des Cratinus erhalten 
hat, worin die geliebten Nachbarn jenseits des Cithäron ausdrücklich 
böotibche Trampelthiere, n^ov^s^oCfo^oi , genannt werden. 

XV. 

• M i d a 8« 

; • 

Die aufserst verwickelte Fabel des Midas bat gewifs durch die Sa-* 
tyrendnunen zu Athen auch eine Menge Zusätze und Ausschmückungen 
erhalten , die. jetzt , wo uns diese Quelle fast ganz versiegt ist , kaum in 
einzelnen Spuren noch sichtbar sind. Hätten wir doch die Xarv^tr.» 
des Dercyllus noch, die ganz eigentlich dem Fabelkxeis der Satyren-« 
dichter gewidmet gewesen zu sein scheinen, und worin auch, * au« 
einem Citat beim Verfasser der Abhandlung von den Flüssen 
T. II. Op. Plut. p. 2154. C. zu schliefsen, die Fabel vom Midas weit- 
läufig behandelt worden war! Man mufs vielleicht zwei Fabelkreise in 
der Fabel des Midas annehmen, um sich nur einigermafsen hers^uszu« 
wickeln. Die eine ältere ist auf Greschichte gegründet und hat es mit 
dem durch seine Bergwerke und seinen Handelsverkehr reichen König von 
Phrygien zu tlmn. Hier mufs man für's Erste festsetzen, dab Midas 
ein allgemeiner Name der Könige von Phrygien in einem gewissen Zeit- 
räume gewesen sei, was schon ^ouhier, Recherches sur H^rodote cli. 
yill. p. 78. ff. hinlänglich bewiesen hat In die Regierung eines solchen 
Midas fallt die merkwürdige Zusammenschmelzung des BaccJius- und 
Cybelendienstes in Phrygien. Nun tritt der Name Midas in den Diony- 
sischen Mythencydus ein. Der reiche phrygische König Q dw walire 
Ursache dieses Reichthums hat schon Goguet, de TOrigine des Loix T. 
II. p. J06 C^d. Paris in 4.^ und nach ihm Gatterer und andere ent- 
Jvrickelt) nahm den Baccliusdienst willig in sein Reich auf. Hierher ge- 
hört die Geschichte mit dem Silenus, die Verwandlung alles Beriihrtea 
in Gold, der Pactolus u. s. w. Der zweite jüngere Fabelkreis ver- 
wandelt den Aufnehmer und Beschützer des Bacchnsdienstes in einen 
Begleiter, «a^aairoj, Siaaiun^g ^ des Baechus selbst. Hier unter den 
Süenen and 8atym wird er selbst Satyr und bekommt als solcher 8 b- 
tyrohren; M*'^*^X* 2«^wpww yivov^ 6 Mtia;» ws «Ö>jXou rot 

*Jt«, sagte Philostratus, de V» A. T. VT, 27. p. 267. einer alten 
Ueberlieferung nach. Hier tritt nun die lächerliche Veibildung und Tm- 
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reatirung durch das attisclie satjrisclie Drama ein, das den alten phry- 
gisciieu Fabeln von der Omphale, vom Litycrses , dem Sohne des Mi 
. das , und vom Midas selbst so gern eine burleske Gestalt gab. Dieseni 
mischt sich die Vorstellung von der phrygiscli-lydischen Weichlichkeit 
bei, worüber wir in Absicht auf. den Midas noch ein merkwürdiges 
Fragment des Gescliichtscln eibers Xanthus beim AtbeuUus XI, 3 „ 
516. B. besitzen. Der weichliche Midas und der wildstruppige Marsyas 
•ind gleichsam die beiden entgegengesetzten Endpunkte im Gelolg« des 
Bacclius. Der barbarische Phrygier erscheint nun auch als ein stlilairer 
Cs. Philostrat's Icon. I, 22. p. 796.), unverständiger Klügling und er- 
kennt in einem Wettkampfe des Apollo mit dem Pan (diefs^ist nichts 
Anderes als der alte Streit der Lyra mit den Flöten , wobei das Wort 
Synnx in der jüngern Bedeutung für die Panspfcife mifsverstanden wird) 
dem letztern den Preis zu. Zur Belohnung erhielt er die berüchtigten 
Kselsohren, Die spitzigen Sat}Tohren konnte die attische Bühne leicht 
in Eselsohren umwandeln. In einem merkwürdigen Fragment des Kri- 
tobulus hat Midas nur Sat>ThÖrnchen oder ein oSag Ksp«ffvJ)e^5v, beimPlu" 
tarch im Gastmahl T. II, p. 150. E. Euie plirygische Localsage von 
einem plauderhafton Rohre (s. Melman n , de causis narrationum de - 
mut. form. p. 57.) gab einem andern Dichter den Stoff zu der bekann 
. ten Barbiergescliichte. Dafs Midas sehr häufig in dem satyrischen Drama 
paradirt habe, beweisen schon einzelne Titel derselben, und Steilen 
wie die des Telestes beim Athenäus S.617.B. im Fragment des Sosi-! 
bischen Lityerses S. 134. f. ed Eichst, u. s. w , lassen auf die mannig- 
faltigste Ausbildung schliefsen. Was aber meine besondere Muthmalsung 
anlangt, dafs es mit dieser Bestrafung des Midas durch Eselsohren von 
einem attischen Dichter auf ein parteiisches Urtheil der fünf Kampf- 
richter, die einem der wettkämpfenden dramatischen Dicliter allezeit 
den Preis zuerkannten, abgesehen gewesen sein könne, so habe ich ■ 
freilich bis jetzt keine Stelle gefunden, die diefs ausdrücklicii bewiese. 
Bedenkt man aber, dafs die Midasohren von .ien frühern Griechen bi* 
auf den romischen Persius herab immer nur von unberufenen und dick- 
ohngen Kunstrichtern gebrauclit wurden, dafs die Urtheile der erwähnten 
Athemsclien Kampfrichter nicht immer so ausfielen, me damals als 
Cimon und seine Collegen zu aufserordentUchen Kampfrichtern ernannt 
wurden, sondern dafs oft aus ParteiUchkeit (s die merkwürdige Para- 
base des Aristophanes in den Rittern 504. If.) oder gar aus träger 
Vergefshchke.t (Anstoplianes in Eccles. 1116. ff.) Midasurtheile äufserst 
haulig waren (vergl. de Pauw, Recherches sur les Grecs T. H. p. 143. 
Barthelemy, Voyage du jeun. An. T. VII. p. 258.); so wird man 
die Muthmafsung schon walirschein lieber finden. Freilicii raufste cs selir 
versteckt geschehen, weil der dramatische Dichter, der sich eine solche 
Anspielung erlauben wollte, ja selbst wieder in den Händen der Kampf- 
richter war, die leicht, wie in unsern Tagen die Recensenten, aus* 
espnt de corps die Beleidigungen, die man ihren Amtsbrudern zufügte, 
lachen konnte«. AUein man denke sich doch die Rachbegierde eines 
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g€Yeixt*ii 6i eilte rt« 'Bin freilicli se?ur dunkles Rpignunm dei 
lalw auf einen schlechten Acteur beim Athenaus YffT, 6. p. 343. F. darf 
bei einer weitem Auifiilining nidit ubersehen werden, die iJlMf entjdaul 
stattfinden kann, wenn die ganze Materie über die «evrt m^tra) nodi 
kritischer und vollständiger untersucht ist, als es von Barth 6 Um y in der 
bekannten Abhandlung in den M^moires de TAcad. d. Inscript. T. XXXIX* 
p. 175. f., die auch Brunck zum Amtopbanet T, U» 62. j^^fitirl^ 
BW beüilttfig feidiehea komite* 

* « 

Vom Bildliauer Demetrius sagt Plinius in seinem Kunstkatalog 
XXXIV, 8, s. 19, 15.: Idem et Minervam (sc. fecit), qnae Musica ap- 
pellatur, quoiiiam dracones in Gurgone ejus ad ictus citharae tinnita 
resonant. Das Alterthuin hatte \iele solche Spielereien , die man bei 
J unius, de Pictura Veterum leiclit zusauiinenlcsen kann. Die Gorgo ist 
liier natürlich der Medusenkopf auf dem Bi usthamisch (der spatere« 
Aegide) der Pallas« Man erinnert sich dabei aus dem Vongem ,aa Mm 
. Tbeb>riMlwi*oJ« TielaachrPythlieheH y&f*os itphtni^akof, te wii|;te 
üaiifcbiWiipg GovgoniMlimi ScUangengezitchM fwl<iawd»ii, HSdt^jfL 
Jkiif UejiwwrtMr m diem EinUang» Jaiui du Mihrdnni. imijiflr 

^ MavnMiipot t tai wfct haben weltte.. BUm idmi iff^ Sv dtt« phr|«iii«b» 
.l^MMreiw» aa bewpiegte aie ikb; bUea im äl|^ eine Ujmn» mt 
4kn Affall», aa m aia atffl imd ItthUoi. Aeliaa T. )iU WI> Oli 
XMar^ nd Pfidbqiolltik aab aieb bt jeden SSeHaltaf W b^j^im 
hmd» ühaBnh Aber «icbt bloa teu bflkaa PaDia d^a^eiMWi M»< 
ai«a. Bs iai fa8d«t mOitadieuiIidi, dafa ar wA' i» iqiatfr iMiMii» 

• Teriramiiit, die uns Caattna beiaa itlom Seneca, Spaapr,. 1* f » C 1{# 
III. ed«.,Aaatelod. aufbewahrt hat. Die schmeicbeladflii jAtfiener gwigea . 
bei den ausgelassenen Bewillkoanunuigsfeierlichkeiten, womit sie den . 
'ItfiHiir Antonius empfingen , so weit, da£i sie ihm i^e Sdffltrgfittla 
Bfiaenr» feierlich zur Gemahlin antrugen. Antomas nahm sie beooa 
Wort und Terlangte tausend Talente zur Aussteuer. C^eber die Ge- 
schichte selbst Tergl. Fabricius zum Dio Cassius T. I. p. 556* 5.]) 
Hier heifst es nun in den Handschriften und alten Ausgaben, die 
.Sohottus und Opsoböus verglichen, dixerant (sc. Atlienienses) de» 
spondere ipsos in matrimonium Minervam Musam« P. Faber, Semestr« 
II, 15. strich das Musam ganz weg, Schottus setzte suam daför, und 
so i8t*s auch im Texte der Gronovbchen Ausgabe abgedruckt. Allein 
nichts ist wahrscheinlicher als die Muthmafsung des Jobann Groot, 
die Lipsius, Excurs. B. ad Tacit AnaL I. p.578. Ern. angeführt hat, 
Bieser las: Minervam Musicam. Der gepriesene Athenerfreund Anto- 
' "^f i . ▼er^ugUd^er a vy|^ ^ovemos im , alten , wei4äujfigyn 

Siitffi 4ar Worta'', und ap pafste die PalUs Musica ganz eigenttieh ta 
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^inf^iii ioklien Manne. Aber chen tlief» fjewdf;*! ftttcb^ dftif 44Mtt fioU 

0 

' xvn. 

Apollo Tortor. 

* 2n ien inMfIcwVrdIgani Slatain, die nd diese MhilvoBfetreckiiiig 

des UrtheiU Beziehnng halten, gehört eine bduinnte BlidsSvle aas iat 
Goleria Giustiniani T* I. n. 59. C^^ch sclion in Sandrart und Mont- 
faacon, aber im letzten , wie gewöhnlich, sehr schlecht abgebildet)» 
I>er mit Lorbeeren beloEfiazte Apollo halt in der Unken Hand die gräfs- 
liehe Maske des Marsyas empor, an welcher noch die abgestreifte Haut 
des Körpers hangt, die über einen Theil des Torderarms geworfen ist. 
In der rechten Hand hält er nach einer nr urren Krj^anzung das Messer, 
Ich glaube, dieser Bildsänic peblihrt panz ei^'^cntlich der Beiname <Ies 
Apollo Tortor und erläutert dadurch eine cKinkle Stelle beim Sueton 
im Leben des August c. 70. Ks ist dort die Kede von der berüchtigten 
caena iwh^KdSio^ ^ bei welclier August ab Apollo figoriit hatte. Den 
folgenden Tag habe das Volk ihm zugerufen, allerdings sei der 
Kaiser Apollo, aber der Scharfrichter Apollo: Caesarem esse 
plane Apollinem, sed Tortorem, und nun setzt Sueton zur Krläiitemng 
hinzu: quo cognoniine is deuä quadam in parte mbis colebatur, Di« 
Erklärer erinnern sich dabei aus dem Martial II, 17. einer Galse, wo 
die Flagella tortorum yerkaaft worden; ein Artikel, der im sclaven« 
reielieA Rom fleiCsig gesucht werden mnfste. Dolnii gebore dieser 
Apollo Toitof, Bnriiiaiiii benafcti dalt er M keinem Schriftstener 
ttber die tSSbb Itom eine Spur von diesem Apollo gefenden Jiabe. Die 
tanze SmAo nird slier anf einmal deotÜch, wem man bedenkt, dal» 
tte oben kescftiidbene BIMsSDle des ApoBo mit der Bant vnd- dem 
Kopis des MbrsTSs diesen passenden Znnaraen fSbrte. Der Zomf des 
T<ilks efldtt dadnrdk einen weit sdnrftni 8tacheL Freillek bist dn 
bin Apollo, aber nicbt der TonAcitlam oder auf dem PalalfnMien 
befjge, mit derCiflier nnd den nbrigen der Gottheit wfnfdigen Attributen 
(denn caf den Apollo AcCiacas oder auf dessen NachbÜd, den Fldattmu, 
mnfs es bestimmt bezogen werden, nidit im Aflgemei^en auf den 
Verderbenabwender und Heilbringer, wie Oudendorp meint S. 284.) 
iiondern der Menschenschinder, wie wir ihn täglich neb^ dem 
Marsyas oder mit Abstrafung desselben beschäftigt erblicken. Zum 
'Veberflafs erinnere man sich dabei nur noch, dafs, wie wir ans 
dem Serrius zu Vii^fs Eclog. FV, 10. wissen (Augusto simnlaclvrum 
faetnm est cum Af>olHnis conjunctis insignibus), sich August öffent- 
lich xüs eint II Sohn und Re[»räsentanten des Apollo darstellen liefs, 
wovon auch eine Menge auf ihn .s( Iilag^ener Münzen mit dem Bild© de» 
friedlichen Apollo hinlängliches Zeugmfs ablegen, (s. EkhePs doctrina 
nammorum vetenun. VoL VL p* 81. und den dort angeführten Erizso) 
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Uebes eine Stelle des iikjkg^xu ■ 
Philostratus. 

JDitt f^Me des FWof tratus ^erdlMit ans mehreren B^taicMa« 
Utr SB ateliMi. Marsyat steht schon an der Fichte^ wo er fVie Vol- 
Streckung des ürtheüs erwartet. *Tiroi«XiirTi< if rov ßä^ßa^o^t 
toCtov , Tyfv «K/«>)v Tjji /jim^oit^a; va^ixy.tvovfiwov if aurov. Statt 
jJxoKXtTTH wollte Sanmaise lesen UTO^Ätirii , welches zwar den stie- 
ren , wiUlen ßlitk bcdr put anzeip^en würde, (n, d'Orville zum Cfiari- 
ton 8. 509. Li\).s. ) liier aher dock nicht so gilt kt als das achte Pliilo- 
stratisdie VTeBAtTrsi sc. rijv i?*«v oder so etwas, wodiueh der heim- 
tückische Blick, das ^y^stov iI^-j des Thersites, so malerisch ausge- 
drückt >viid, Aher niiljcgicinich ist es, wie Oleariws ■^a^aHivov/j.fvov 
stehen iaj»«en konnte, das doch olfenbar in xa(p«Kovu.7^ivcv (yqq r-a^a- 
KovaofAmt^ schleifen,) Terwandelt werden uiuis, woraut schon die 
Randanmerkung der Morelli'schen Ausgalje rührte. Die Stelle mufs also 
80 übersetzt werden: Marsyas blickt veistohleu und tückisch 
auf diesen Barbaren (nämlidi den Scj then , den der Antor aL» 
^HJTH'^ Miften Gemälde vor Augen hat), welcher die Scharfe 
4ea Mesievft fohvB für ihn wetzt. Siehat du, wie die 
HSnde auf Schleifstein asd d»t Biie« g«rielit«t 
sind, er «elhtt aber gegen 4«b Marsyaa anfbliokt, mit 
£«nrig«n Aagen und ron einander gespreiaten Haaras 
. «. a. Daa mwpßkiwu jat in das FlocentiniMhan SeUdfior (liai. 
nmat T« in« tah.M« 96«) lo eharakteriatlaah antgedrikkt, daft 
mm. Im dw That iehr TaMandefr arin aiala. aaa «la Gori 8^ «ft» dm 
harakendan Miltdni, den Sdaren dei SalfuiM, dim an. Und». 
mm der griavhiiaha Bildfaaner nioht am galen Cliiinilaw das NadMa 
dem Bekleideten auch hier yorgezogen nad dam S< vttnn dia anriiaft- 
•aka FuCsbekleidung ^hiaoeae^ und das Wams gegeben, das wir aaf 
.8lMieUe£i ond Gemmen gewöhnlich In den Yorstelluagen dieser Ge- 
< aidiichte erblicken, und. das aoeh der Maler des Stüdu, das Philostrat 
schildert, gewählt haben» Holste , weil der Ausleger än ausdrücklich 
ßagßa^ov nennt, so wäre wohl auch noch vor Agostino nn^ SlaaaJl 
SjM «in Zvaüal iiber dia ]>aatniig daa Anatiaa antataadan. 



* 



.Die hierher gehörigen Stellen de^ Plato und Aristoteles sind tlieÜs 
1 angeführt worden , tlieils findet nuui sie sehr sprgüUti^ g»- 
"^TW Barthdldmy, Toyage d. jeuae Anadu T. HL Mti^ 
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tä, Paris. Dfe richtigsten GesIcIitspuniLte , ans welchen dieser Streit 
der altern and neuern Musik bei den Griechen angesehen werden mub, 
hat Twining zu Aristoteles Po%tik S. 179. sehr gut angegeben. Man 
hielt die immer höher steigende Verfeinerung und Verbesserung der 
Musik , nach welcher sie freilich nur von eigentlichen Virtuosen getrieben 
werden konnte, für yerderbliche Neuerungen und Abweichungen von der 
alten einfachen Manier, wo Alles auf wenige, leicht zu erlernende Ton- 
weisen und festgesetzte Stanzen ankam. „So," sagt Twining, „hören 
wir bei uns oft den alten Styl des Corelli und Geminiani den irrgläu- 
bigen Neuerungen des Haydn und Bocclierini entgegensetzen und vor- 
ziehen.** Kennern der Geschichte der Musik werden noch eine Menge 
anderer Beispiele aus den neuern Zeiten beifallen, die eben diefs be- 
weisen. Aber einen eigenen Commentar verdient in dieser Rücksicht das 
merkwürdige Bruclistück des alten Comüdiensclireibers Pherecrates 
beim Platarch, de muaica p. 1141. D — F., wo die Musik, als eine 
IVaa» die am ganzen Körper gemiüihandelt und geschlagen worden ist, 
auf's Theater kommt und die Bösewichter C d. h. die künstlichem Vir- 
tooMn^ alle namentlich aulfuhrt, die sie so übel behandelt hätten« 



•1 

• IL • •■ 

« • • • p 

I 1 i t h y i i| 
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die Hexe, 

«in archaologiichei Fragment bsoI lietsiigj 



leber eM Wori, to Lessiog gmi^j^ ImI, iMii sehen vWe WeHe 
gesagt, mehr als za viel gescbriebea luid geireäiseU wordeo. Die 
Bocbbalter unserer . Literatnr konnten sie Tor einem Dalzend Jaiirett 
an den Fing^ern lierzfiiilen und die Kleiomeister Jächelten , dafii 
man über ein Wort eines M.innes, der Heber eine Fabel als eio 
Epos dichtete und nnr die Kiiilk seit] er eii^eneu reinen Vernnüfl 
kannte und befolgte, so \iel Sibrcibens und Anfliebeus macbe. 
Freilich kaim ancfa diese Bewuinlening übertrieben werden. Denn 
wer könnte sich z« B. des Lächelns enthalten, wenn er einen un- 
serer Knuslricbter in voileui Ernste Tersiehern hdrte, das inter- 
easau teste und Gründlichste in Leu^in^'s Schriften sei nnr 
ein Wink, das Reifste und Vollendetste nur Brnchsttlek 
eines Bruchstöeks. Wer mag es aber anf der andern Seite in 
Abrede stellen , dafs manche einzelne Gedanken des grofseu Man-« 
nes, oft nnr im Vorbei^then mit iiihrlässiaer Hand ansgeslreaety 
ganze Bücher voll schiinmeriider Pai iidoxe oder geschraubter Knnst- 
nrtheilo aufwiegen ? Ein Manu, dem Lehsing einst selbst schrieb, 
es gebe so viele Dinge, wobei der Gedanke: was wird Der dazn 
sagen? immer einer seiner ersten sei hat für Jünglinge des 
nennzehuten Jahrbeuderfs Fvnk^e' mm eeiaen Schriften gesclilu- 
fm ik nnr den empfängiichcm Zündern MMen, um liber« 
§31 belöge iHnflinMi in reuM» GHilltbeni ne entnwien. 

■ B« Sdbati der fmebAniilen Winke «mI Andratongee ife 
DierlUner «nd Kmstgescbtclite Kegt in seinen Kellektnneeji 
Wriiorgen, die wir Eeehenknrg*n amuMlndes nnd ergiamidee 
VßßSt^ WiMcen» Weil entfernt, die Ten den hodechisMi eil^ 
keien Bemnsgeber nnfgenenaence Ajrtikel nnai IWI'ifr. fitiiih 
IßSgig puid den Anfbewnkienn onwttdi m keken, ipM Mer^ det 
ii|li^pg*n IjbflMn »cbt Uoe nnf der Znnge trügt, Tiefanehr nie- 
fdkfn, dafe Fülleborn sn dem refsyriidienen Nachilrng' ne 
Leniia^i. KeJleklaiieen an im Pefinen den TmttrimM 

^ Sekriften XOU 4M. 

*O.Bflefe nnr Beiardecnng der Hndintfiai IX. 

• - e. iB. 1^ . ■ . ^ * 
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Mdi MndM'CUMkfinifMa tnllBieii ms nii eWn 4er 6«- 
vi«0Mliiiftigkeit nitlbeika mn^ej ' ier hnmuffn Freunde 8eboii so 
iuAe «od grtfee Yti^iditiiiigeii hnkmt^ 

Lepsiog weUtf nwf Iconvle in diesen Kollcktaneen keine Ans- 
* fuhrnngen ^ol)eii. E.s waren sehnett Ungelegte Erinnernogsnügel 
^ em witziger Schriftsleller unserer Tage wjirde es Prflnanien^ 
ilonsschcine auf künftige Abhaii(ilnno;pii nennen — die der oft eil- 
ferliipe Jttaon bei seinen nach allen S^4en Jun gerichteisn F^rsdi- 
nn«^oit*1inir im Vor-aiicrgehen eioMblng^ nm einst mit uiehrerer 
Mufse ganze Reihen von Ideen daran zn knüpfen, die er im Drange 
der Zeit ond (Jmstände jetzt nicht entwickeln konnte. Mitncher 
Artikel ist;» wie nock düsr Hernnsgeber In Vorkerichte erinnert, 
offenbar AnInge in einer ganzen Abhandlong , mancher giebt sogar 
diesen Zweek ansdrnrkiich an. Wie viete einzelne Entwürfe der 
Ali mögen anf dr>n PH|iicren , die er selbst mit BibjrUenblftltivit 
mSilgleTrht auf iiimicr Terflosrni sein! 

liitliyia oder die Hrxo; (so licifst es in seinen Kol- 
lektaoeaa Tfi. I. S. 406. ) n n t e r dies c m T i ( e I ii; r. <1 e n k e i c h 
d i e E r k 1 ii r u n g e i ii e s 8 1 c i ii e s beim S t e |i h a u o n i u s h c r-^ 
ÄH8 2 M h e n , don aiicb Maffei seinem Gpmmen- 
werke einverleibt hat, nnd den sie hoide für eine 
Agrippina erkennen. -~ Aber es isi aiieb liier nnr beim 
arnteii Willi n geblif»bpn. Alles, i^as Lp^ssiug selbst hinzusetzt, 
lirschafligt sich blos mit einer Beririiti^niig- von Winfkrlmann, 
und der verdienstvolle Herausgeber läfst es zwar aucli in den 
Atisfühningeu zu dieser Stelle weder an yielseitiger BeIrsiMiheit, 
noch an deutendem Scbarisinn fehlen, gesteht aber am Etnle doch 
gaoz olfenherzig , dafs er sieh selbst nicht zu erratheii i^etraue, 
wofür Lessing die Figur auf jenem Steine genoiumeu habe , und 
wif^ er dazu gekoiouicu sei, auf Yeranlassnng desselben eine 
Aiibandlnng über die Hexe llithjta sehreiben zn wollen. 
.* Es sei mir erlnnlM, Lessing's Gedanken in dieser kleisfli 
Einladungssdirift ene weit^ Aod'fikmng zn gel^n nsd' M 
saihen'^ ob' MUL eine bsIm' ftreffMie SeolRng ik» 8leioes gans kl 
Sinne jeüer. Ankindignng möglklk wL B« ist jn lifer nMl t»4 
im Erg&nznng eiM Tets», ods^ Ton 4er NterfibflAnig ciuef fH^ 
pMannin den Csrregio die Me fis gih 
swtjsbgnirhTO VersiMh iker eiften GegensiMd , 4m Lessing silM 
ksMi «MMs voA m i» Folge fielleieM «MeMdi faMen IMr. 
Uk hsiäiifliglo . nM in einigen Unt en idii sstw i dwi Ms {elnl mü 
Aani4Mwg- md Anslemig ^« llyttten^-irofbii ick ftt Kmm 
mm -mm Mnsdi g is i ii ni IhMkt * in gelw gMoonSif bin« Plr tlio. 
mir tkeneni ünglinge) die diesen Standen gern beiwobnlsni ist 

. nMhQtn'« Totmio m Mtn^* Leke» 3 Tk. S. XXin 
*Ö ^ BfliWtii lUnstratod hj lohn Inland T. I. p. LXXXVI. 
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ilicser Versnch, so wie jede Elnladimffssfhrift zmiÄdist beslimnif» 
AVünligt sie aiiPser diesen noch Jemand eines prüfenden Blickes, 
der ist ancli schon für solche Untersnchnn|^en gewonnen nnd schreckt 
mich gewifs nicht durch »ein tnrpe est difficiles habere niigas. 
Andern hieihe es immer ein fliej^endes Avisen-llla(t, das nnr den 
Tair einer kleinen Schnifcierlichkcit ansaget nnd dann so schnell 
aIs müj;lich den Wejar alles Papieres i/vandclt. 

Ich gehe zuerst die Beschreihnng der Gemme heim Maffei *), 
'welche in Lessiiig die Idee zu einer antiquarischen Hcxeunnler- 
«nchiing weckte. Eine Frau, in ein langes, eng an den Leib 
Dnschlicfsendes hochgegnrietes Gewand mit lief herahgehend«>n eng 
.• fichliefsend<Mi Aermeln gekleidet, sitzt auf einem einfachen antiken 
Sessel mit vorwärts gebogenem Kopfe nnd Oberb'ibe, die Hiinde 
fest gefaltet in einander gelegt, den linken Fnfs halb an der 
.Krde, nnd das rechte Knie über das linke geschlagen, wodurch 
der n'chle Fnfs eine höhere schwebende Lage erhrUt. Selbst der 
scharfsinnige Maffei, der sich in so vielen seiner archüologischea 
nnd antiquarischen Schriflen weit über seine diMitungsreichen , mi( 
« leerem C'itatenpruiik nur allzu freigebigen Landsloule erhebt, konnte 
liier der Versuchung nicht widerstehen , dem Bilde einen ^amea 
AUS der römischen Geschichte nnd eben dadurch eine Wichtigkeit 
in den Angou solcher Liebhaher zu geben , die lieber den Kopf 
einer Antike als ihren bestimmten Namen missen nnd jeder un- 
bekannten Büste einen schallenden Namen aus ihrem Orsini, jedem 
rohen Künstlcreinfall auf einem halbvollendeten Sarkophag oder einem 
rampanischen Geläfse eine Stelle ans dem Pansanias oder Hvgin 
niiterzulegen wissen. „ Pietro Stefauonio," sagt Maffei in seiner 
Erklärung (S. 25.) : „erkannte schon in diesem schön geschnittenen 
Steine die Agrippina. Ihr Gewand scheint mir die Stola der rö- 
mischen Matronen zu sein, und da ihr das Obergewand (die palla) 
fehlt, die man gewöhnlich darüber anzulegen pflegte, so schien 
mir der Künstler durch diese einfache Bekleidung ihre häusliche 
Eingezogenheit andeuten zu wollen, Ihre ernste und nachdenkende 
Stellung (Tatto gravc e pensoso ) scheint uns den Kummer ihres 
, Ciemüihs anzuzeigen, da sie durch die List des Piso ihren Ge- 
mahl ermordet, sich selbst aber dem Hafs des Tiberius und der 
alten Livia preisgegeben sieht. Oder erblicken wir hier sie viel- 
leicht niedergnlrückt von der Grausamkeit der Regenten , die ihr 
8ogar die nölhigsten Nahrungsmittel versagten , so dafs sie dem 
schmählichen Hungertode während ihrer langen nnd jammervollen 
Verbannung auf der Insel Pandataria nahe war. So weit Malfei. 
Sie haben, setzt nun Lessing in seinen Kollektaneen hinzu, die 
Geberde, in der sie da sitzt, gar nicht gekannt, und es ist mehr 
als lächerlich , wenn Maffei darin eine ernsthafte und tiefsinnige 



*) Gemme anticlie figurato Vol. I. tav, 19* 



Digitized by Google 



Gebenle entdecken will, die ihre Sorgen nnd Betrühuifs uher die 
Ermoidiing ihres Geniabls zu erkennen u;e\)en soll. Darin pflichtet 
auch Eschcnbnrg ßeinem Freunde bei, dem sie Rnhe und Festig- 
keit, aber auch heitern Bedacht und Khigheit auszudrucken scheint. 

Lessing wollte die Erklärung dieses Steines Ilitbyia über- 
schreiben. Nichts ist also gewisser, als dafs er seine gute Ur- 
sache haben inufste, die darauf abgebildete Figur selbst für die 
Göttin dieses Namens zu hallen und den Beleg zu dieser Er- 
kliirung gerade in ihrer Stellung zu finden. Wir möchten diese 
schwerlich erralhen, ohne vorher eine genauere Bekanntschaft mit 
der Gollheit errichtet zu haben, welche das Alterthnm unter dem 
Namen Ilithvia kannte und verehrte. Dort müssen wir sie selbst 
aufsuchen. Denn vergeblich würden wir hofl'en, sie aus den ge- 
wöhnlichen Hilfsmitteln unserer mythologischen Handbücher ken- 
nen zu lernen. Hier führt noch immer der Einäugige den Blin- 
den, und die Unterlassungs- und Begehnngssünden des Lilio 
Giraldo und Natal de Comte, die jenen selbslfoi-schenden 
Männern nach der damaligen Lage der Literatur nicht ohne Un- 
gerechtigkeit angerechnet werden können, haben sich bis in's zehnte 
und zwölfte Glied in nnunterbrochener Stammfolge fortgeptlanzt, *) 

Selbst über die Ableitung des Wortes Ilithvia sind die altern 
and neuem Wortforscher ganz entgegengesetzter Meinung. Die 



•) Was würde dem gepriesenen Banier uhrig bleiben, wenn Gy- 
raldns und Natalis Comes ihr Eigenthum zurückforderten? 
Zwar haben ihm Sc h lege Ts und Schrökh^s teutscher Fleifs 
für den damaligen Stand dieses Studiams in Teutscliland er- 
spriefsliche Dienste geleistet. Aber wer mag sich jetzt noch durch 
diese ünterhaltongen unterlialten lassen 1 Die neueren und neuesten 
' mythologischen Versuche lernt man aus Gurlitt's Einleitung in 
das Studium der schön. Künste I. Abth. S. 64. f. kennen. H e y n e's 
fruchtbare Winke über Localmythen und Stammsagen hat Her- 
mann viel zu ängstlich durchgeführt und schon bei der Mytlio- 
logie der Lyriker aas begreiflichen Ursachen nicht beachtet. Noch 
enthalten Heyne's Noten zum Apollodor und seine mannigfal« 
tigen archäologischen Aufsätze einen Scliatz von nicht verarbeiteten , 
Ideen, die aber ohne sorgfaltiges Quellenstudium bei Nachbetern 

; nnr MifsgriiTe veranlassen könnten, iu solchem Mifsbrauch würde 
Vofs nicht schweigen. — Alles, was über die Ilithyia aus damals 
kugänglichen Quellen geschöpft werden konnte, findet man schon 
in Giraldi, Hist. deorum gentil. p. 501., wozu der belesene 
Mesiriak in seinen Commentaires sur les Epitres d'Ovide T. 

• H. p. 116. — 120. nur Zusätze liefern konnte. Einige Trennung 
der confusen Masse hat schon Groddeck in Comment. de Hymn. 
Homer. Reliq. p. 78f versuclit. 



Digitized by Google 



Oricntalinteu fiiiilen ohne Müh« den Anklang; dieser LftnJe in pin(»m ^ 
.Wnrzclworlc, das nns ;><TntI('s Wv^s zur Uflnirfiin fühlt *j. 
Allein so wenig idi alle orienfalisiiuMi Alileilnn*^eu ni^vllmlof'ischer 
Namen , ( z. B. der Artemis ans dem Persisrhen , der Athene 
ans dem Aegvplisehon , der Venns ans dem Phönizisdien ) nahe- 
.diii^t verwerfen möchte; so ratlisam finde ich es doch, zn jenen 
Ahl«'itniigen der fremden scmitif-chen Sprailien erst dann nascre 
Znlluchl zu nehmen, woan die j'Uteste ji.rieehisi he keine hefriedi- 
a^endea Anfsrhhissc gewährt, und zugleich die IVnheslea Urkunden 
hislori«eher UeberlK-feniiig von einer aus dem Oiient eingewander- 
ten Gollheit unverdächtige Spuren eniludlen. Keines von boidem 
miichle bei dem Worte llilhj^ia zutreffen , dessen altei e Form 
E 1 e n t h 0 rein griechisch ist nud die K o m in ende bezeich- 
net **), Sie kam einst der schon mehrere Tage durch die Eifer- 



•) Diese Al)teitang habeti schon Bochatt, 1>. Ifeinite iind Joh|i 
. Seiden, de diis Syris Syntagm. IL 2. p* 161. ed. Lond. init 

• Tietem Sdiarfiiihn ausgeschmückt. Selbst Wesseling zbm Diödoh 
T. I. p. 889i versagte Ihr seinen Bdfhll nidit. 
Alle Fraüertnalneti auf ^1 deutten auf den alteiiten aollsch pe^äS- 
gisdien Dialect Beispiele giebt Valckenaer zu I^Utipidu Phö- 
tlissen S. 168. und Fischer» Animadv. ad Wellet*. t. p. 332. 
edit. rtOvisSi So ist auch 'EXbv^w der ursprilngliche, 
*vm oder LiXfi'SmA die abgeleitete, BlXijSviA die rein ionisdhfe 
Form» Ueberau bezeichnet es die Kommende, nicht die Er- 
t>armende, wie Everard Scheid ztt Lennep's fitymoloi- 
gicon p. 25r. nach einer gezwungenen Ableitung muthmafst. Sehr 

" treffend erklärt dicfs W^ort delr allegori^irende Pliurnufo» d. 34, 
••;^p. 232. edi Gal.) ob er gleich die astrologische Deutelei rotti 

• -^Mottdomläuf (sie sei Ä*«üVr«w? fiiXci;^«y>j,) Vorausgestellt hat 

«: Vov<t«i. Vergl. Ktynii M. s. ti'Xti'^viai. Die ältere Pom '£Xev56 
• • Wörde in Pindar's Olympien VI, 12. in der fiüherrt Ausgabe durch 
, Jdie spätere T,iXtt»iiäv verdrängt» Aber sie erscheint artch rtodi 
nin dem Epigramm des Antipater» Analecti Ti II. p. ijg. XXXVftti 
lüs Geburtshelferin einer Hündin — Sovf Utvtv&tv *EXiv^ci, 
^ und des M^X-^^ 'EXju^öÜc wird noöh bei dem spateni P^iulUa 
« 'iSllentlarids Anal. IIL p. lOi. LXXXWl KrWahnimg getliail. tbeit 
•^'*-'^iefs M^drt woUte Niclas Rigäuit dem Aft^midoi- 35; p, 
"Jl'^ i2Ä. ÄUriickgebeft, WO die lärigbekleldeten Öiäneri angetliilirt wer- 
^ '"den, die EphesIsChe, die Vön Pefgä und ^ Xt-yfi/xlw,, xä^a Ab« 
A./'*^^ '£A8t;5«fÄ. Artemidof schrieb hoöhst ^söhemlidj! *&ktrj^ 

Cläuser iJn Pharnutiisj öder- Tielmi>hr 
• "Cbniiitas, de nat. deor. 34. p. 233., y/o jetzt mir *£Awi^ ^tebL 
•"''*^Tn der lit. tJebetsetzUng. ^ 
Bot Ufev s hleme ßchrificii I« 4 
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' «ncfit der Hera in lioffnnnprslosen Cehiirlsschnierzen hingehahenen 
•Lato oder Lalona zu Hilfo, Sie kommt iioeh , dreimal gerii- 
'*feo , gnädig den Kreisenden. Und ^ie mild und trosfreich niufste 
'schon der Name der (iölfiii den duldenden Gcbareriiinen sein! 
Ein zwiefaches Leben und Sterben liegt auf der Wae^clisile eines 
entscheidenden Augenblicks. Die erflebete, losende Gehurtshelfcnn 
kommt Alles ist crc|iiickt, eiubmubii . ueretlet. * 

Die Hanplstelle liber die^e iiodliclie Cieburlshelferin ist beim 
Pansanias in seiner lieschreibitnii der Sebens\\üidijj;kei(»'n Albens 
(f, 18. p. 64, ed. Fac. ) „Unweit der Kapelle des Sarajiis ist 

llitbyia ein Teui|>el erbaut, die, von den I]v|>erbürcern kom- 
mend, der kreisenden Laie in Delos Hilfe leiNlete. Von ihnen, 
Yiic die Delier sagen , lernten die iibri»»en (iriedien den ISainen 
dieser Göttin kennen. Die Delier opfern noch jetzt der lliib^ia und 
singen ihr die Hymne des Olen. Da^-e<ren glauben die Crelenser, 
jllitbjia sei in der Gegend too Knosos zu Amnisos geboren and eine 
jToditer der Hera.^< Der sageukundigc Reisckeschreiber macht uns 
liier mil einer doppelten SiMimsage bekannt, \y»^vJiai^»i^di^ 
eine dop|ielte Ilitb^ia, und je sorgfältiger wir MMle toh tioandf ir 
BDlerBaMicii , dwie Iddiltr wfnien wir ilen wvwrtfMi Fabel- 
^l^ol entindcda lOiiNMo« < * ? .. .^ ^ , 

cor 2e«t Md Hera,, die StniBmgeUer der crateMiaclieft oder 
lOi^nipiscIieD CMMtar-DjMslie, 'mit dero« Bewafimn^ in Era'eiiie 
jnreile Bpocbs i» g^riediiacfacB Mythologie beginnt, wenden tn- 
j|^db MM^ nndlon crelenpiscben Loaibi^fea nU S^it^ nid Re- 
jygM)Btnnien der Ehe (binr noib »w wciM pi i Bender mid Sobwester) 
iJiigeiebB^ Die |Um deit SliMwngottT winA« in mjsliodioH Ge- 
^äacbfiili.*), dnt Yorbüd der -enl wilderte». fiefaMgisfben Slümme, 
juid Hera (bera, dieHftrrio, die Frau) aiiC nlle fplgcndcn 
Jahrhunderte die Voreieherin und Scbntzfrau aller eheligfn Pflicbteo 
.|i.nd Auftritte im hausHehen Leben* In den Jahren raniinbarer 
j^ife wird das Band, welches das gtnie Alterilinm mit dem ihm 
,ehrwucdigeQ BiJdit eines Zweigespanas den jangeu Stiers mit seiner 
M9K8% Terglcicht, zwisebea Jüngling und Mäd(hen geknüpft, und. 
^ Tinr/*inf|rTl Folge aeigt sieb naeh 10 Mondwechseln in der 



''.•]) Diese Mysterien der Ehe nannte der Grieche rtXo; , ein TV^ort, da« 
^ mit seiner ganzen F'aniilie ganz eigentlich bei den Hochzeiten za 

'■ Hause gehört. S. Ru buken zu Timaei Gloss. p. 225. Die mysti- 
. sehen Gebräuche waren nichts als eine mimische Darstellung, wie Zeus 
V- die Hera ^efreiet habe«. Daher der oft mifsYerstan^enc Vers des 
^ .lieocrit zu erk'tSr«n"ii^ ^Y, 64« irctyr« Y^atmg taie^vn, kai «b; 
• ZAf 'fl^av. • /ede Hocfazeitfeier war ein ya/Aos^ 

' U yalcienae^ zu idonijkzl 8« "867. und die HaiypUteilo beba 
Diodor V, 72 p. SM. 
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friihliciieD Entbindung der jnnjren Gattin. B<»ide Verbfiltiiissc 3rilclite. 
die Bilderspracbo j<*ner M<Misc'bt'n, die Li-sacbcn und Wiikiinj'en 

•um Jeichtcsten in Stammtal'elii und Tbeo»oi»ieen Torsiniibildelen, 
durch die vom Zcns nnd der Hera crzenurtm Töfbler ans, Hebe, 
die reife Jung^ran, nnd Ilitbjia, die Gebüreriu (vergl. Hesiod., 
Tbeo^. 921. Pind., Neni. VII, 3. Apollodor. I, 3. 1. Diodor. V, 
72. ). In dem grotlenrcichen *) Cn»la lebte selbst jene hohe Göt- 
terfamilie nnr troglodjlisch in Höhlen und Felsensehliichten. lu 

-einer solchen Höhle wurde selbst Zeus geboren nnd aufgesängl. 
In Höhlen zeugte auch Hera ihre Kinder, nnd sie waren die Am- 
menstnben der Yorwelt. So mufs man sich die Grotte iu Greta 
erklären, von welcher in der Odyssee die Rede ist, ' 
Dort inAmnisos Strom, wo der Eileith jia Geklüft 

Von nun an crscbeint die geburtshelfende Göttin immer im Gefolge*' 
ihrer Mutler, der ehrwürdigen Hera. Sie nnr sendet oder Ter-' 
wei*»ert den B(>istand ihrer Tochter. Sie ist nach einer nocli ein- 
fachem Darstellung selbst die an*s Licht briogende Qelferiii, die, 
gütige, belebende Luciua ***;. '* 
Yon Medien her über die asiatischen Küsten des scbwarzert 
Meeres herab hatte sich schon sehr früli der Dienst einer Gottheit 
selbst in Kleiuasien verbreitet, die man als Symbol der gebärenden' 
und aliernährenden Kraft in der Natur ansah. D^r Mond ist ihr Sinn-' 
. bild am Himmel, denn er empfangt die Sonnenstrahlen und fordert 
die Erzeugung nud das Wachstbum auf Erdeu. Die Kuh ist ihr 
sinnlichstes, gemeinfafslichstes Gegenbild auf der Erde. Diese 
ganze Symbolik finden vir noch jetzt bei den Hindus an de^ 

.1. *|[^an erinnere sich nur, dafs Creta die Wiege der gnechis'eheiV 
n^. Bergbaukande und metallurgie gewesen ist, daTs die ältesten Berg- 
l • leute , die Kiireten , und die ältesten WatFensclimiede , die TeK 
. ^chinen, von Cr^ta kamen, nnd dafs uns daher die tielen Grotten 
'Ii daselbst immer als Stollen und Gruben erscheinen müssen. Der 
t^. .|^ , Labyrinth zu Knosos war nichts Anderes als ein grofses Seifen- 
^, werk, das, später, wie andere Lantumieeji 4er alte|i. Welt, . waUl 
auch za Gefängnissen gebraucht wurde. . ^* f-r«.-. 

Odyssee XIX, 188. — oBt , t« cieioq ElXuSvlt^s, Strabo X, p. 
730. A, nennt es to tS); "EtkifSviag lepov. Es ist also gewifs, dafs 
• ttTl>^' man in dieser Grotte die Ilithyia selbst verehrte» Heilige Ge- 
-4 bortsgrotten kommen häutig vor. Man vergleiche z» B. Pansan. 
-•»T Vm, 36. p. 462. Strabo XIV. p. 94«. A. ' '«^ • •'• • "l 
. "t^**) Ovid., Fast. II, 449. Wer kennt nicht das Juno Lndna fef * opem ! 
•V' aus dem Tarenz. Vergl. Bayle, s. v. Junon. not. G, ^* Aber 
auch die Jano zu Af^os, die älteste neben der zn Sa»ot| hieHi 
FtlkiiJ^vtet , wie wir aus Hesychius Glossen s. v, «ertehfn» ^ 



hciligOD Gewüssern ilos Gan^ca nieder. In Si vlhioii viirde sie die 
Sliergöltiii , die tnnriscLc. In Kiriiiasien, wo sie sich znfj^ieirh 
mit dem Dienste der phrv^isclien Cvhcle verlinnd , die giofse 
Mutier mit den vielen Bnisun. Ihr Hanjilsilz war Epliesns, Mit 
dem späfern Dienste des heiligen eretensisriien Z\ullin«;spaars , der 
Kinder der Lalona, versdiniolzen , wnrde die Artemis der Grieciieii, 
die Diana der Römer daraus« Gerade die Einliiiirnn^j; diesem neuen 
Dienstes des Apollo und der Artemis fand an der Kiisle \on Klein- 
asien bei den Prieslern der ähern Gottheiten , der schon Iniher 
auch dort ein*^ewanderleii Olympier, und den Dienern so vieler 
Local^iitler d<'n hartnäckigsten Widerstand, Eine Pilrstercolonie 
der neuen Götter aus L y ci e n — denn von dorther kam 
Latona mit ihren Z\\illins,en an die ionische Küste — iliuhtete 
sich iu den Avoiil''elenenen jV!itt<'lpnnUt der ^»ricchisehen InReI«;rnp- 
pen , nach Delos, ülen — mit diesem Namen personifieirte man 
die ganze in Delos einwandernde Pii» sterrolonie — stiftete hier 
die Geliurtsfeier der neuen Götter in niimisehen Tänzen und 
Hymnen. Die Dran^^sale, die der neuen Religion des heiligen 
Zwillin'i^pacli'S so fhen begegnet waren , wurden hier durch die 
Irrsale der kreisenden Latona vorgestelll. „Endlieli findet sie in 
dem ans dem Meere hervorgegangenen Delos eine rnliige Gehnrts- 
stättc. Der Gebärenden leistete niehl die Jnnonische Geburts- 
helferin, denn diese wurde von ihrer cifersiiehligen ]\fnlter zun'iek- 
gebalten , sondern eine hilfreielje Ilyperboreerlu Beistand. ** Dicfs 
ist die lllthyia des Ölen. Eine eigene von ihm verfertigte Hymne 
verkündete ihre Wohlthat und stiftete atif Delos ihre Verebinui;:. 

Und wer ist nun diese Aon den Hyperboreern Kommende? 
^fyperlioreer sind in diesem ganzen Mythenkreisc die Kiislenbe- 
W'ohner des schwarzen Meeres *). Von doilher war die uralte 
Verehrnng der grofsen Göttin mit den vielen Dn'isleii über Klcin- 
asieu ausgegangen. Hvperboreisehe Mädchen , Amazonen, hatten 
ihren Dienst zuerst z« Ephesus verhenlicht. Die Hyperboreerin 
ist also keine andere als die grofse Gebnrtsgöttin seihst, die 
nachmalige Diana von Ephesus. ^Anch sie ist die lichllningendc 
Lncina im Himmel und auf Erden. Sehen w ir nun, ob alle übrigen 
Kennzeichen, die uns von dieser zweiten llithyia übrig geblieben 
fiiud, znsammcntreilen. Tönte uns Spätgeborcnea doch auch nur 



Ich kenne die westlichen Hyperboreer, wovon nenerUch Vofs, - 
.■ . mytholog. Briefe I, 148» ff«, gehandelt hat. Aber eben so alt wa- 
ren die Östlichen. Man erlaube mir, diefs sowohl, als alles Vor- 
•, hergebende über die Begründung des Dienstes des Apollo und der 
, . Artemis hier als erwiesen vorauszusetzen. Die Beweisführung 
. .< : erfolgt gewifs an einem schicklichem Orte init der gröfsten Aug- 
. führiichkeit, •" .. ......... .t,^ ,\,f • rf l 
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ein leiser Nitehiuilt joitüs Hvmiius , der ilir auf Delos {^»iin:j;eit 
\iiinle *) '? Der Zaiii>er des j^enohiilcii Klani^rs haiinle uns daiiu 
\ielleit'ltt die yiel<;'cs(ai(e(e und liefs uns die Fi^ir der Gi>((iu 
wenigskMis in nebliger Ferne erbüekeu. 

Und noih ivlingl er in einigen ücberrrslen , die uns der for- 
schende Pansanias auibewahrle. ülen /* sagt er in der ^elelirtea 
Ali.stliweifun;»: üImm- die Alislaniniung des Kros (IX, 27. |». 82.): 
,^ nennt die Uitliyia in dem Ilvninns auf sie die Mutter des Eros/' 
l)iefs führt uns olFL-nhar auf j»Mn^ unter dem Nauieu der Orphischeii 
liekannle Kosmo^onie, wo Eros, in der geheimen Sprache der 
ürphiker Phanes j;enannt, der Erstgeborene d»»r Natur, alles Le- 
bendige in ihr hervurbringt , ordnet und verbindet. Die llitlm'a 
wiire also dem alten llymnensänger so viel als die grofse 
Mutter j!;e\vesen "'*). Noch in einer andern Steile sagt Paiisanias 
(VI1J,21. p.409.), „den halie diellithvia in seiner Hvmne auf sie 
die gute Spinnerin (CXtvov) genannt und dadinch angx;zeigt, 
dafs sie älter als die Schicksalsgiitlin und der Kronos sei." Auch 
hier >vfire also die «llerzengende Multor zu veistehn, welche iu 
der alten Homerischen livmne so angernfen wird ***) : 
Die du Kinder und Früchte erzengst im Uebei flufs , hehre 
Göttin i Dir nur gebnhri's , das Leben zn geben , zu nehmen l 
AVie viel Aufschlnfs über spatere mythologische Dichtungen , be- 
sonders in der lyrischen Poesie der Griechen , würden uns jeno 
durch Alterihnni und Religiosität ehrwürdigen liturgischen Hymnen 
des Oleu und Pamphiis geben, wenn sie auf dem Strome der Zeit 
auch bis zu uns herabgesehwommen wären! Nur erst jetzt, da 
wir wissen , dafs ülen in jenem Hymnus die Geburtsvorsteherin 
auch zur Spinnerin oder Regentiu des Lebens und der Schicksale 
erklärt habe, vei^teheu wir es, warum Pindar einigemal die lli- 



*) Etk»iBvtif$ tt^'ov /alXe; neimt Ihn Callimachus li^ Dei 257., wo 
firoesti die Stelle ganz mifsversteht. Man sang ihr dieten Hymnus 
. wahr sei) einlich auch an andern Orten, wie z. B. zii Olympia, 
Pautan. VI, 20. p. 203., wo, beilänfig zu erinnern, der SwxfiVoXxf, 
idor auf d^r andern Seite der Göttin nur von einer einzigen Ver-» 
Vachleierttn verehrt wurde, gawifs nichts Anderes als ein phallischei 
«Bild von Priapns gewesen ist* r ' ^ ' i j|^ | ' > - 
I^flchenb aclfs Epigenes oder Tiedertmnirt 'ItTtest© 
Philosaphen Griechonlands sind Jedem zugänglich, der 
^ die Beweise hierzu fordert. loh erinnere hier nur noch, dafs die 
A (Jiqtf*cZi (d, h. die Heeate, Uitliyia) rjhtvaroio yavat tüs der 
^ " Anrufung in den Orphischen Argonauticis V* 17. hierher geliör^B« 
Hjnin. XXXIII, 5.. ^ 
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i[iyu\ mit deu Farcen rerbiadet, eis 'sinaiviffMr' Blmil , den Wtr 
iuii-h heim duripldf s , Pinto nnd selM in* ilcr 0|rfcrKlurgte dar 
Griechen wieder imUreiTeu Ancb lusseii ddl non Tertcliiedene 



*^ W6]Ul^]^'9Adir di« Gebort des hmm ^üingt, m Mgt er; i9t 
B?adiie, «eiiter Mutier, it^Ste der goUgeloekle ApaMo die nMifiü 
w Igelte tmd dl« Parzen, Ol^p.yi,72'; vbA wenn er de» 8oge> 
nee «ns Aegln^ iTeilter^eheA will , beg^t et die Tte Nemeisch* 
Hymne mit euer Anmibag der Ilithyia, der ««^tSpvf Moi^ 
ßaSv<PfQvvnt» Unter den vielen Gi-unde», die dort in den Scho- 
lien wegen dieser Anrufung der lUtliyia gegeben werden , tcittiBl 
mir dieser der haltbarste: ort in J'tircvwv (go, nicht tv maie 
gelesen werden) 4v rcy Zw^^lvn /«^ov EJX«i5vi«j. Man erinnere 
lieh nur an die Mysterien der Hecate zu Aegina beim Paasanias 
II, 30. p. 291 ), So läfst Kuripides, Iphig. in Taur. 205. <Uo 
Ipingenia klagen : Asp^si'« (so mufs gelesen werden, mcht ^o* 

wie in den g^ewöliiiüchen Ausgaben). „Von jener Nacht an," 
Uagt das unyliifkHche Mädchen, „bereiteten mir «lie I^ucea mit 
der geburtsheltenden Göttin (<fvv 5t.J Aoj^f/«) eine iiarte Jugend !" 
Meluere Stellen giebt Spanlieim zu Callimachus in Dian. 22, 
^ p, 185. f. und Arnau(], de diis xöt^otü^.o<f o, XXII. p. 149. und 
gelixst das hekatiiit»' IIoEnerisohe »TiMAu)5t<v von den SohicksaU- 
göttinnen (s Gala kor zu Antonin IV, 2G. ) stammt von der 
ältesten Vürstellung, duiä diu Muren Lei der Gebärerin luiter« 
dessen spönnen, hh das Kind ankäme. Wenn Diotima in PIato*a 
^ Syu^posion die geistige Erzeugung oder die Bestrebungen der 
Seele nach SchSidieit mit der physischen Tecgleicht (T. X. p. 238^ 
Bip. a 25. p. 8a« Wolf.), so sagt sie, die Mei^ mm EiksiSvt» 
dieser geistigeik fintUndnng Ist die icaXXey^» Man sieht» dals Pinto 
^ dev nitefi, tob Olen eMtrtem Bond der Pnroen und der llitliyin 
* im Smn» bat. Daher das atto Opfoiritaal, welehee die Braut yor 
. der Hochadt. («fo rlXsi«) «llilieo nnfkt«,' Sie opfinrt der Hera, 
d«r ArteuHS wid den Paroen, PoRnx III, 38», denn Uer tritt nnr 
. ' am den gopheminnos willen die spStere Artemis an die Steile der 
.^&heni niäiTia« Baker ersohmnen die Paroen, die adum dio 
' Bran^nag^ beim nrbUdliohen «cfQ$ yafui des Zeus und der 
Hera gewesen waren , C 8* Aiislopk., Av. IISS, *) aaoh auf allen 
^ Hochzeiten. &• an CatoH (A, 88$* Pareen ersclieinen aber auch 
bei der Geburt des Bacchus und anderer Ciotterkinder. Yergl. 
YlBCOnll som Pio-Clement. T. lY, p. 99. b. und so hätten die 
günstigen und nngunstigea Feen, die wir so oft in den Feen- 
mährchen der Neuern in der Geburtsstunde erscheinen sehen, 
schon in den Mören and Pareen der alten Welt ihr Wesen ge^ 
tiiebea. 
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alte Uebcil!cferüi.jre« , die man rin(er dem Iiier mehr «ts irgendwo 
IscWm -en^ Fal.cl^«irre ..»r »Uzuleicht ül.cr.,el.t aus dieser 
N Ävon Olo„-a llillma bof.iedigond nkliir,.,. Denn ol.Kl.Mch 
„id. der später allsemeia"aufsenou...M-n. » VerwerLsclHns derjung- 
n lir « Diana «^1. der al.e« el.rwiinlip-n Mutter und Heha.muc 
der U-Lendisen zu KpLesus, tro.z aller daraus en..tel.e„de» Ua- 
,el iÄli hkeirca «nd U«serei«..b.i.en die ew.ge, Keusd.e Junj^- 
frm m.« selbst aa den Stuhl der Gebärern.ue« gerufen und als 
in Pb spboros verehrt «ur.le; s« erhielt sub doeb nod. d.e 
S Diana sei früher in Ortygia, Apollo .n Delos gebore, . So 
.iVr Sänger des ersten Hon.erisebe,. Ilyn.m.s auf den Dehscbeu 
Auollo sidi plölzlitli aa die Lalona wendend ) : 

Sei «.ir gegrülst , Latona , dir sprofsle« Irem.. he K.uder, - 
Dir ApoUorder Herrs.her, nud Artemis, kund.g der Plc.le, . 
. In OdTgia diese, «ml jener im steinigen Delos. •• 
Nnn ist Illr .üefs Or.vgia «m frühesten in e.uem bed.gen Ha.ne 
im File Cencbreos ««weit Kphesus zu suche«, von wo ans e«. 

Z Benennung Ortygia auch nach Delos »" V"! f.:iU dt G b rV 
nud Inseln vf°pllanzt worden ist, wo ma« gic.clifall.'. die Geburt 
Ser LiXna feiJrte ; und so ist schon hier e.ne nnverkcnubare 

t 

•1 Die U.r der spottende Lucian nicht geschenkt und mancher rüstigo 
- ^ Apologet unter den Kirchenvätern bitt« Kenug vorgeworfen hat. 
S. Lucian» Göttergespräche XVI, 2. p. 245. «nd XX\I. 2. p. 287, 
«nd Hemsterhuj-s an beiden Orten. , u lUmn. 

n V. 16.' iä. begreife nicht, w«r«m Grodd«ck, Com^enL de Ujmn. 
- Homer. ReUq^ P- 76. ao hartnickig darauf bctelit. diese An- 
■■ die L.tona als ein fremde, FUckwerk abzujonde™ 

. worin ftm Matth iä nnd Ilgen gefolgt .ind. D.e aUerd.ng 

• • "Z« an«aUend eintretende Begriif,.ng der Lato» mnf. .ns d 

Art. diese Hymnen gesungen nnd getanzt "wmden, erkUit 
: ^rden. Man konnte den Apollo niclit preisen, «Itoe der Mutter 

- :K Tin besondere. xe«o.V.,v .„ geben. Der «^ gl 
r - . ten Gebnrtwrt, den wir mit eben dem Verse auch in de« Orplii 
■«.V^ S^eTHyml^en' wiederfinden, war wichtig genug nm b«onde» 

- .Jl „wähnt «n werden, «nd kömmt in keiner der ^«»J«. 

-1 ■ »0« »h Tantologieen angeführt werden. '■l^'^ltsm, 
üeber d» nrspriinglich. Ortygia bei Ephes«, Ufst «»^ ^^'^ 
.r. .1 9tr.b« XIV, 948. A. keinen Zweifel f ' ^„'„„„^^ 

'.h »Wt, Gebnrtsort der Artemis. Später wander e d..,« ^r"^^"« 
-i! 1 «icht nur nach Delos {.. Sp.nhe.m z« Callm. »n DeU P 
3-, 4«.). sondern auch nach Syracus und '^^^^^^ "f^; 

• • ■ tfrd'It" lintÄnder in den Schoüen de. ApoUoni«. 
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Si»nr eiiUtecTil, dafe man die GötHn von Eplicsiis als orsf geborene, 
nltPi'c Srliweslcr des Apuilu betrachtete. Lange nachlier kam erst 
Delos in den Alleiiil)t'»ilz , die mütterlirtic Insel lieidor Kinder 
Latonens zu sein ^) AWv'ui die Sa<>,e läfst siiii norli weiter ver-f 
folgen. Diana, sagt die Fahel (iK'ini A|iolli)(lor I, 4. 1), »prang* 
znerfit ans dem Selioorse {\vv Latuiia und ieislelo nun auf der Stelle 
ihrer noeh immer kreii>onden Mutter bei der Entliindnng des A]ioila 
Hebamnieadieiiste '^'*). llire Geburt, singt Calliuiachug in seineia 
Hvmnus auf diese Gültin (Y. 24.) , kostete der Matter keine SH»uier-t 
zen. Damm geben ilir die Parc-en das Gcsehäft, die llelfeiin dep 
Gebärenden 211 sein. Man laeblc immer über die Ungereinilbeit 
dieser Fabeleien. Dem sorgfältigen Forscher enthülb.'n sie docl» 
Spuren der ältesten Leberlieternng, Wer findet nicht in der zi| 
Ephoßns früher geborenen und nun der Mutter beispriugenden 8cltwc^ 
8ler die hyperboreische llithyia des Ülen wieder, und in den 
Sehicksalsgüdinncn , die der schmerzlos Geborenen das rettende 
Bothindnngsgesvhäft Eolhcileu, die uuzertrcnulichcu GeffUivliunei) 
c|er llithyia '? 



Rhod. t, 419. Schon die Alten haben diese Ortyglen hHufig Ter-- 
wechselt; selbst Pindar bezieht ftuf die Syracusaiiische Ort^gia, 
was blos von der Ephesisclien ges^agt werden liann« Um 90 ver-» 
ieihlicher ist , wenn neuere Krklärer, wie z, B. Il^en ad 
Hyninos Homericos p< 193», diefs gleichfalls vervecliseUen. 

.' *) Zwar behaupteten die Ephesier noch im rÖBiischen Sen^t Tor dem 
Tiberlns ilir altes Anrecht: Non, ut vnlgn§ crederet, Dianam 
atqne Ap.oILinem Delo geiutus, beim Tacitu», Ann. |IJ, 61^, allein 
die heilige Delos hatte sich schon l^gpt in den Alleinbesitz^ , bei-» 
der Götter Mntterboden zu sein, zu setzen gewulst. Schon AU 
cäus und Pindar erkanntuu sie dafüjr. S« Spanhoim zu Caliim« 
in Del. 255. p. 544, 
**) FreiHeh nahm diefs der spatere Grieche bles für ein witzige« 
Bild der selion im neugeborenen Kinde wirkenden Gottheit, So 
stiehlt Mercnr in der ^iege, so scliiefst Apollo noch auf dem 
Arme der Motter tödtende Pfeile, Allein der Keim zu dieser 
Dicbtnng lag offenbar tiefer in der alten Sage von der byper- 
*■ ' Iwreischen llithyia. Kine noch spätere Allegorie liefs die Minerra: 
' ihrer Schwester eine Yeriesimg über die HebammenknQSt halten, 
-" ■ S, des Sophisten Aristidcs Hymnos auf die Minerva T. I. p. 25, 
*! Z *^. Cant. und ein noch späterer Sophist, der LibfMÜus^, läfst die 
^ Artemis recht emsig vorausspringen, TfocuT^ix«* "A^t*/^? to3 
»Aip^lAwvcj , flin ja der Mutter noch bei der Geburt des Bruder« 
' HandleHnn^ ^ thun, DtcUm, XXXU. lU p. «62. A. edit, ' 
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IIoiHer Bchclnt zwar s\h loiuer nur die Jnnoniselio Illthjia ge-^ 
kiiiint zu Italien ; indcfs ist doch dHS Bild toü dem Gcschors Iii-' 
Uivieiis, womit die Gültiu die Geliärerinnen durclibolirt, von einem 
Bildwerk oder einer Vorstellung' entlcKut, wekhe uns mehr aul' die 
fernherlrelTendc H cc a 1 c oder die «^owallifi^e asiatische Gültig , dereu 
Dienst sich später in Ejihesus eoncenirirtc , zurückführt *), Auch 
llithyia wurde, wenn wir die S[Mireu beim Pausamas verfolgen, 
mit Fackeln und andern drohenden AVerkzeugeu in den |Iändei\ 
«!»2,ebild«t **)., und die schon in den Homerischen Gesänge« all- 
gemein angenomuie;ic Yorstellungsart , dafs Artemis die Frauca 



•) Das ßt>^o; o?u, t^, ti x^oiutri ElktiSviat II. XI. 269. ist YeU 
neswegs ein b)es bildlicher Aosdrück, wi« Köppeit in setnen An« 
merkungen Th I. 8. 31. Th. III. S. 5. diese und ähnliche 
Ausdriicke zu erklären suciit. Eustathius war auf ricktigerm 

• • Wege, wenn er unter Anderm zu jener Stelle bemerkt, man gebe 
"i' ' der lUthyia ein crw/t^ariKdire^ov a^yavov vi T})Xfc^oXou. DieTs ist 

niohts Andeves als die ^A-axar^ oder ar^axro;, die allen alten Göt-« 

tinnen in die Hitnde gegeben wurde, so wie der «o^ <1^" GÖttem, 
■ * ein Rohrstäbchen, bald zum Spinnen, bakl zum Scidefsen als Pfeil 
t geschalt. Diefs Femhertreffen gab eben dieser Göttin den Na^ 
' •■ men 'EKany, der aber, von dorn beliebtem Artemis verdrängt, 

in der Folge nur in der mystisclien und zauberischen Bezeichnung . 

jener Göttin beibehalten wurde. 

• **) In ebier nrattort Capelle der Ilithyia zu Aegion in Acbaja stand 

• ihre Statue aus Fentelischem Mamier, ohne Zweifel nach einem 
bolzeraen Bilde gearbeitet, ralt; x«?c* "^"^ t*^^ ^9 «^-^^ UrtTareiif 

• he avix^t Sa5«. Pausan. VII, 23. p. 322. Die Fackel wird 
' '* uns bei der Ephesischen Mondgottin niclit befremden, und wir wer-» 

* ** den der Deutungen, die dort Pausanias versucht, nicht bedürfen« 
' Aber in der andern ausgestreckten Hand hatte sieh gewifs auch. 
• *" Z «in Pfeil oder ein anderes Geschofs befunden, das nur bei der 
' i Nachbildung verloren gegangen war. Denn wozu die blos aus* 
gestreckte Hand? Ich erinnere hierbei an einen Relief in Term 
- Cotta in Passeri'S Lucemis fictilrbus T. I. tab. XClV., we 
'"^ offenbar die llithyia mit ausgestreckten Händen zwei Fackeln tra- 
•» gend gebildet ist. Das Merkwürdigste an jener Fignr ist ein Zie- 
^kVi i^enfell, das ihr über die Schultern bfingt, Passeri verwechselt ' 
diefs mit der Nebris und tappt auch hier, wie immer, im Fin- 
Stern. Allein der Könstler wollte ohne Zweifel die Vereinigung 
•••i-f. der Juno Sospit^ Lahuvina, die, wie Cicero sagt, Div. 1.29., cum 
f^le^oaprina gebildet wurde C^crgU Museum Pio- Clement. T. !!♦ 
tr 21. «nd Visconti p. 41.) mit der llithyia unter <lem gemein- 
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^w-Wtim'h. Ilaher laaseo ani-lf noch die spAtern Epi^raiamen-'' , 
Aehfer df^r (Bfiefftfn. jij«.. C^baffaudlbeo ^beispringeade lagerfa 
Artemis ikre QesefaaM. wflmedäch% TorW la.'dea Scboofti der Ma 
kegldieaden N/mpmii'tf^ Die Scfamerieasaaaftigeria darf 
liidi^iKil lll^ eräKeiaea.' 

MmlLV&niig ist der Uaislaiidy dafe Hoaier, der aaast fSbtmXt 
M^Waeiiidifai iii keaaea ädieiM, Mi ia riicrMia ymt Mr 
ia der MefanaU sprieß***), aad swar gerade di^ ira er die larea- 



" ' Ms IdeMiioIgflb die kh. aa^ eia«a aädwa Oite westar aitfiilmii 
t vnflb» wr angefilur ifolgaada* . Jedar lieAiae Matets^ Ut ^ aa- 
» ilMNm Pfinl dar ftumendoii GotMl. Dar schiidUlnd» Qe. 
t UarlrtcWttii th ^m^ paagOi 'fc Hematerka^s m 

* Lernitp*» Ktyn. p. asa.) iit ein Ffeil der Itkbjia« Da ditse mit 
dflB RpkMiioheR Gdttitt «ider der HecaCe einB ist, und diese mit 

• der ürteaas oder tfStmm Ja^daöttin wieder at^emein Tervecbaett 
I- ; wird; so BofaMÜit 'anih nun aadi ihr Pfeile eq, . womit sie Vorzug« 
- ■ lieh "die schwängern Mädchen, die ihre Jmnpifmnschmft nkiit he- 
,» ; walirt haben, tödtet. Daher heiCst sie A.««ww 7yv»^iv, Iliat XXI. 
V '«'1 4Mir^ Daher lüfehtea eigentlich aach nur die jungen Weiter, die 
zum ersten Mal gebären, (puerperae, s. Bartholin, de pnerper. 
tt -r vet, p 31.) ihren Zorn. Theocrit. XX VIT, 28. Menander bpim 
, , • Seholiasten des Theocrit FI, 66.- Man gelit mm noch weiter, und 

-» schreibt alle hetttge Krankheiten und schnelle TodesßUe der 
j . - Weiber der Diana zu, ». B. die fallende Sucht (Emäryf^ iictßovkai, 
^ „ Hippocrates, de mor^o sacro p. 303,^7. Foe«., welches Coray 
^f» zu Theopijiu.-t's Charakteren S. 2^ sehr gliicklich in ,ix}ßoXä{ 
, I . Tcrbcssert), womit sicii nun, bei der Uiikun de .de» wallten Ur- 

* Sprungs, immer mehr der Glaube an den Kinflufs des Mondes 
. . auf die Frauen und ilue iMenstniLitiouen CDea Meiia, quam prae- 
u , tcctiunt menstriiiß feminaiuiu, Augusti ii, de Civ, D, yi, 11.) 
^* , verbindet. Daher die £fX>jvo/3x>jTei, AqrtixibißkviTßi bei Macro« 

bius I, 17* ^. Yeigl. Phiii:iiiUas, dje,aa^ PdOit Cr4^ J). 233« 

Gal. : ^ 
-.' .•♦) Sq iu dem derUßhen Gedicht der Nossis, Analect. T. 1» p. 194, 
-«■■ " III. Artemis soll der gebiirenjien Alcetis erscheinen. Vorher aber, 
" ':-/Litttit <Vw Dicliteriu, r6^x fiiv if H^kwoi; «;'•/ «fiM^v Xf?''w^ 

Vergl. Jacobs m den Anmerkungen, S. So hilft «ie «iaar 

'vOebii^nden im Epigraaua dei Ph&timua T*. L p MU pk «^1^ 

DM äel aooh schon den Alten ao^ daher in den Scholien des 
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fleitdcn Schmerzen einer friieben Wnnde , die Agamefflttoa ein^g^ 
mit üeii schüeiilemieo Gebiirlsscfanierzeu yergleiclit, 

Vn% der Ciebäreriii Speie ( 0 der FleU df» ^efanieaef 

dringet, 

Herlj und scharf, der gcsanilt hartrinfrenden Ellcithjieo^ 
Sie der Hi-ra Töchter, von billercn Wehen begleitet; , , 
Also ihlsie der Schiuen den Heldenmath Agamemnou*s, 

Ilias, nach Vofs XI, 260—72. ' 

Wollte der Sänger vieUeidil eben dadorch^ dalli er hier mehrerer 
erwMuUf die Yereiaigong mebriNr Gottheiten unter denselben 
Namen beaeidiDen? Da »iiile man den alten Aöden weit liefere 
Eiiiaifshlea und Pla^e zatrauen , als sie wirklidi äetten» Wif kön-- 
nen nar soviel darauf autworleo: Der SAnger, der ans hier 
pehrere Uilb^rien ids Töchter der Jlefft ToHuhrt, kannte sehen 
Mehrere ^}» ' Solloi wir nach einer gewissen Analogie schliefsen, 

wm iwei 



fttoiion a m ete l<*MI «esetel wM Ais Jenen ^tei^^ 
* ' tUk- mhiiA . eine Terdorbeae SMe beidi IPsuMnia« Yllf, 21, p. 
im» «enwIkMi» Die Scholien sagen : «X9fvvrm«u$ £iXf i5ui«( Xl« 
^su iftS/taiß ajrwv ours oviifUftm ita^tMm^ HieraoA 
dGrfle sich non die Stelle beim Pansanias so verbessern lassen, 
' - ' Die Clitorier haben drei Capellen, dfe dritte den üathjipn, Ho- 

• mer hat weder ihren Namen noch ihre Zaid angegeben. Der Lj« 
' ceische Olen aber, der noch §Iter als Homer ist, hat den I>elieni 

'sowofil aiiffere Hymnen als auch eine auf eine lÜthyia gemacht 
n. s. w. Die in^iechischeu Worte würden also so zu lesen sein, 
'ctfriv JßlkitSviMV (^so, nicht EiX&t^via;^ schrieb Pa«sa- 
' ' irias, Tinrl ilioselhe Melirzahl inufs ihm noch einmal wieder gege- 
' ben werden I, 44. p. 170, wo Facius unbedenklich die Angabe 
beider Handschriften ia den Text aufnehmen sollte]). *Ö/^>)f c; ftVv 
' • ivofxa (diefs sieckt ia dem allein iibrip gebliebenen dem zu 

• Gefallen Kühn eine weit wortreichere Ergänzung vornahm) 

" * aftSf*iv sve^ty «vifv« «t' avrai;» AvmQf $t /AA^v 

_ \ t • ' ' ' • . ' 

*) W^nw «b^. nen der ani^ dalb 
^ 'tfiM«Bi^.«e.l^ enden Steife Xyi,tS3r«J^ 

W. aar nine ]Hagd% knna^a, t«?! venieblrdnii een^aiaNnb 
^ ^.n^lEnraa|.jBe.lMn«^ 

wird, l|(Hi,^e4aMl..4ab% ti^^ tan 
selbst an ^ wmk aeneilMb IJIf en In injiiffi Tffiyelar« 
chiv so schar6laa% beleaohtetA IBtoMaMnlnaili'a Ia >ipsllfeiai- 
«diea MriltMi«' 
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Chaiillonen und iwcl Horeii im Dienste der Hera gab *). Man 
nannte sie spHler üherliaupt Gehurtsgöltinnen , Genelyllides '*) 
und dabei kann wobl gai aucb die Yor?telliiii^- sfatt^'el'mideu 
haben, dafs diese llilbjieu ans ahweii-heiideii I\TylLen eiitspnin<>i>n 
nnd aus versrhjedenen (jie<^enden zusauiiuenf^ekouiiüen Mären« 

Schon in den älteslon Liedern des Olen anf Didos waren 
wahrsclieinlich die Schwierigkeiten selir stark geschildert, nuter 
\\ek-hen Latona anf Delos entbunden \\urde, und die erst durch 



n /.'t) Darauf führen ancli die Worte des ConiBtos, de nat deor. e. 34; 
** ; p. 233.« irXe/ov; 2t* ^tkit$vton KA^abibcvrai xa^* qv kcyov nat 
. I -jrAe/ovf 'EgwTgg, Bekanntlich giebt es, die spätem Amorinos aus- 
1 genommen, die nichts aU Genien sind, (s. Visconti zu Pio> 
Ii' - Clement. T, V. p^ 23 ) nur einen £ros und Anteros^ die naoli dem 
. merkwürdigen Relief zu Klis beim Paasan. VI, 23. p.- 219« einan- 
t ), der immer entgegengesetzt gedacht wurden. 8o gab es wohl auch 
eine günstige und eine ungünstige Ilitliyia. Die günstige hiefs 
mit ihrem besondcrn Namen 'Eir<Xü<ra(/i4v>j, die Losende, Denn 
^ : . ßo sagt Hesychius s. v. *Eir*Xtö'a/x6v>), jaU riu KiAsi^^fuiu. Die- 
selbe lieifst auch 'Ilinsvjj, die Sanftigende, in einemEpigramm 
des Krinagoros, Analect. T. II p. 143. XIII. Denn dafs sie in der Folge 
2;ur Familie des Ae^tikulap gekommen ist ^s. Jacobs, Anim^dv. T. IIL 
3990i d^f uns niclit irre niacUen. So stellen auch *A$>Ttfc(f und 
llTTicuij beim Pausanias If, 27. n. 280. beisammen. Vergl. Span- 
jieim zu Callim, in Di^n« 23G. p. 238« in der Folge verpiehrte 
sich ihre Z^hl wie bei den Charitinnen und Uuren wahrscbeinlich 
Huf drei. Dann gab es wohl zwei gute lUtliyien. Wenigstens 
' giebt eine Inschrift bei Muratori XXXVlli, i». APTfi-MISlN 
' JIPAIMI: XAPISTUPION, also zwei gütige Dianen al«i Ent- 
binderinnen. Vergl. D'Orville, Obsery, Miscell. Novae I. P, 
^ , III, p. 153. Wo die spjitern Griechen A^rtfuOtf in die Mehrzaiil 
setzten, naiuitcn die Kümer Juuones. So erkläre ich die zu lirixen 
^ ^ U»d Cremoiia gefundenen Insoliriftqn: IVNONIUVS beim Mura- 
^^ %oTi \yi\y 1 — Q, sämmtlicU aus Weüxungen für glückUcU ent- 
bundene Mütter. VergU \CliJ, 4, MATKONIS JVNOJSUJVS.. Hier- 
her gehörten auch vielleicht die drei DU Nixii vor der Capelle der 
Minerva im C^pitoliunx« S. Festus, s. v^ Nixi dü p. 279 Dac 

' •*_) Die Hauptstellen sind beim Pausanias I,' 'l, p, C. und Hesychius 
8. V. FsvertjA/f T. L c. 81 5. So ehrwürdig diese Benennung 
' den Römorn war — denn Horaz begTÜfst inx Carmen Säculare 
'' selbst die Diana Lucina damit V. 16, (mit Bentley's Ajimerk- 
Ung) — so verdächtig war der Xchenbe^iiiff, den sie diuch die 
Atissciiweifnngeii der attischen Flauen in Athen erhielt, S. Ges- 
' ner zu Lucian T. Ilf. p. 131« 



die Drtzwischoiikiicift der liyporJiorelsi'hen llitliyfa ^oliolioil wurden. 
Von nun nii iieH(-iiäiii!*;(eii sirli aiicii alle FpäkMrn IlyiiiiHiisäuger 
ii:it dipstMii GeiJ^viislaude , imd dit» Irren der Lafo iirlist ilirriu Gc- 
l)iirlskaiii|ife di:riU>n in den LuMiedern anf die Delisilien Gntthei(ea 
nie IVhlen. Au Veranlassiin«>en dazu konnle es hei den heiligen 
"^^'all^ahrU•n , welche fast alle ^»riechisrhe Slaafcn zu g^selzlea 
Zeilen nach Delon Fchieklen , iiidil iViilen. Denn uiaa liefs sich 
Ton den heiüliniteslen Diiliferii zu dieser feierlicln-n Scudanü^ hc- 
sondere Hymnen verl'erlij»en , und diese wiinlni von d«'n Citören 
der Jiiii^lin.u,e und JnnuiVlniiMi , die sich hei diesen Walliaiirten 
bcfjintlen , unler Ileihcnlänzen ,niid IMnsik ah»csnngcn *). Auch 
lilfst sieh mit Tiiler W alii.sclieiiiliehlicit veimiilheiu «Infs an dem 
Ilanptfeste , womit jiilirlich zn Delos die Gehnrt der Ghller f^elViert 
wnnle, schon in den iVüheslen Zeiten Weltkämpfe der «;necliiseliett 
Aiideu oder Irnjirovisaloren aus verscliiedeuen Ge«»eiiden slallfan-« 
den **). Kei einem solchen muiicalischen Wettkanij»re enlsland 



, . Noch sin4 einige Fragmente Pindar*« voihandeh aus seinem 
i .. ^'^^ocv^hicv auf Delos, das er den Ceern zu ihrer Theorie, so liieHl 
bekanntlicli die heilige Wallfahrt verfertigt hatte. Si FrUgm. Pind« 
p, 43. ed. Heyn., wo Schneider ähnliche Beispiele des Enme-* 
Ins von Corinth und Pronomils von 'flieben anfuhrt. Jeder he- 
tUbniic Dichter vetfertigte alicli solclie Hymnen. fVTart Vergleiche 
' ' die gelehrt aüsgernhrten Saniinhmgen in Bart helem y^s Voyage 
da jeun. Anach. T. VIII. p. 212. Der reiche Hymnus des Calli- 
machns anf Defos innfs gleichsam als ein knnsili-ciches Mosai}^ ans 
>•> - hundert Brnchstncken solcher Prosodieen, ProÖinien und Hymnen 
/ • angesehen worden. Diefs war der Geist der Alexandrtnischen 
. .Verskünstler, • • . • >..■>■■ -^i 

•• • ■ ■■ ■ . r 

1, f*^ Jährlich im Friildinge (wife Freret in den Memoire» de TAcad, 
,d. Jnscript- T. XXVI. p. 211. ans dem Dionysius Periegeta ge- 
•.;.r -.Äcigt hat) brachten die umliegenden Cycladen ilire Chöre. Alle 
51 :j { iahre aber war eine feierliche TetrÄeteris. S. Corsini, Fast. 
. i;. „lAtk. T. II. p» 326. Bei fliesen waren nun seit den ältesten Zei- 
■ ,^ jiften Wettkämpfe der Dichter gewöhnlich. Darauf bezielit sich ohne 
-iotf n2weifel das so vidfaeh bestrittene Und gedeutete Fragment des 
r.s llesiodnsy das Euatathins lind die .Scholien des Pihdar, N«m. II. 
liril. Pv^ö« Heyn, artlühren: *£v k0ts v^wrsv »-yw kai "O^ui)- 

l^nv - ^ Verse tragen selbst in d«n wenigen Worten die Zeicli^ ihres 
oIIb i'c^^^^^'^ Ursprungs an der Stirn, gründen sich aber dod) |^ eine 
alte UeberliefeniHg, die, wie ich in meiner Abhandlung übe.r den 
Ursprung der Ahnsen zeigen werde, noch immer eine merkwür« 
dige Spur der zwei wetteifernden Sängerschulen, der asceäischen| 
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wnlirsclieinlich die Hymne auf ilen Ddisdien Apollo, Jie jetzt uoch 
unter den Hymnen der Homeriden ^ewölinlirh die erste Stelle ein- 
nimmt Ancli in ihm spielt unsere lüllniji eine \vi(lifi|^e Rolle, 
Nenn T««»*e und nenn INädite wird Latona mit liülFunngslosen 
Wehen gequält. Alle älteren Tilaninnen , Diana, Rhea, Theuiis 
nnd Amphitrite, sind um sin versammelt und können nieht helfen. 
Dvnn die eifersiichtin^e Jnno hält Ililhyien im Olymp zurüek. Iris 
-wird von den Güttinnen zu ihr abgesandt, um sie dnrcli Yer- 
sprechungeu einer schönen Halsschnnr znr Hiltleistnng* zu bewe- 
gen. Listig ruft Iris sie aus dem Gemacln» der Mntter. Geschenke 
beugen auch der Unsterblichen Sinn. Sie kömmt. Lato stemmt 
sich mit beiden Knieen gegen die Erde und hält mit beiden Armen 
einen Palmbanm umklammert Da entspringt Apollo dem 

^ • die sidi zu Thespia nnd Delphi bildete, und deren Repräsentant 
unter dem Collectivnamen Hesiqdus begriffen wiid, und der ionisdien, 
der der Homeriden, enthält. In diesem Sinne hatte der berüch^ 

' ' tigte a/cuv des Hesiodos und Homerus (s. die CoUectaneen in 
Fabric,, Bibl. Gr. T. H. p. 370. Harles) gcwifs audi einmal 

• ' in Delos stattgefunden. 

Dem eigentlichen Homer wird blos auf das Zeugnifs des Thncydi* 
des jetzt nach Ruhnkenius, Ep. I. p. 7, und Wolf, Proleg. 
p« CVT. diesen Hymnus wohl Niemand melu: geradezu zuschrei- 
ben wollen. 

^ **) Schon Job. Zach. Platner, de arte obstetrida vetenim in 
/. • ' Opusc. T, II. p. 59. macht die richtige Bemerkung da, wo er 
/ • von den HebammengÖttinnen spricht: A vero non alienum est ex 
istarnm dearum nnmero plures fnisse arte obstetricia ciaras et 
novo aliqao invento excellentes feminas , qaae ex illorum 
• temporum consuetudine post obitnm — m nnmefum dearum re- 
ceptae fuerunt. Eine solche Erfindung liefse sich denn auch leicht 
hier annehmen. Als Latona nicht gebären konnte , gab ihr eine 
' * • kluge Fi'au den Rath , sich mit Knieen und Armen aus aller Kraft 

• • zu stemmen u. s. w. So hätten vmr hier die ältesten Vorbereit- 
' ° nngen zum Hebammenstuhl , den schon die Alten sehr gut ge- 

kannt haben. Man könnte diefs noch durch den besondem Bei> 

• L' namen der Ilithyia /ova^i beim Paosanias YIII, 48. p. 498. zu 

• ' ' beweisen suchen , der sich offenbar auf diese von der Ilithyia 
• • zuerst gelehrte Stellung der Kreisenden beziehen mnfste , so wenig 

Befriedigendes Pausanias dort darüber zu sagen weifs; vergL 
Winckelmann, Storia dcUe Arti. T. I. p.81. Fea. Allein aUe 
' dergleichen MuthmaCsungen sind doch am Ende nur Spiele des 

• *: 'IVitzes, Bluthen ohne Fruchtknoten, Sie belustigen, olme zu 

belehren! «« o-aLü •.*•»./ hh^ i ^ *i» ^c'. 



* 

St'lioorse der Miiltcr. Es Jarlielt ilic Erde zn ihren Füfsen nod 
die Götlinncn erliehoii den beilineii Jubel. (V. 91 — 118.) 

Sehen blich es bei einer einzigen Diehtiin«i:, wo einmal der 
Ton diizii in einem alten liie<le {ingestimmt war. Was Latonen 
auf Dclos anerst be«!:ej;net sein sollle, Irii-^eu die Sjin^ijer der iihe- 
slen vorliomcrisehen Heracicen auf die Enlliiiidung der Alemeiie 
ftber. Noch sind in unserer llias ausebulichc Brudistüeke eines 
iirallen Gedichts' auf den Hercules eiu«i:ewebt *), und glücklicher 
Weise bat sich gerada auch der Theil erhallen , worin der alte 
Sän*i:er die Eifersucht der Juno eben so viel Llnijeil bei der Ent- 
hindun«? der Ahinene zu Theben stiften läfst, als sie bei Apollo's 
Geburt aui Delos augerichlel halle. Agamemnon entschuldigt sich 
zu Anfang des neuiizehnlen Gesang^es mit dem Heisiiiele des Zeus, 
der einst auch durch die List der Ilora bethört wonlen sei. Er 
hatte es ihr durch einen Schwur bethenert, der Erstgeborene seines 
Geschlechts unter den Persideu solle herrschen. 

Hera voll Ungestüms cntscbwang sich den Hrdi'n des OIvmpos, 
Und zur achaiischen Argos gelangte sie, wo ihr bekannt war 
Stheuelos edles Weib, des perseiadischen Königs. 
Jene trug ein Knäblein, und jetzt war der siebente Monat. 
Diefs nun zog sie au's Licht uuzeitig annoch, und hemmte 
Dort der Alcmeue Gul)url , die E i I e i t h ^ i e u <? n t f e r u e n d, 

llias XIX, 114—119. nach Yofs. 

Die Geburtsschmerzen waren nämlich , wie aus dem Vorhergehen- 
den deulliih wird, bei der Alcmeue schon eingelrrien. Hera 
hemmte sie dadurch , dafs sie die Anknnfl drr liclfrnden Iliilivia 
verzög4'rte. Diese zwar schon nach der Sage von der Kntbindung 
der Lato gebildete, aber immrr noch ganz einfache Datstellungs- 
Meise wurde nun in S|iälern Heracleen und Thebanischen Ueber- 
lieferuiigen immer mehr erweitert und ausgeschmückt. Halten wir 
den alten Parivasis, den Psyundiis, oder auch nur den Pisauder 

*) Es verdiente wolil eine eigene Bearbeitung, die Fragmente dieser 
in der Ifias zerstreuten Heraclea besonders znsammeniastellen« 
Einige flwt nur noch hier vorkommende Erzäldungen , li-B. der 
Sturm, den Juno erregte, und ihre Bestrafung vom Jupiter XIV, 
250. XV^lS. ff. oder der Streit bei Pyloa, wo Pluto nnd die Juno 
venmadet wurden V, 395. XI, 689., sind sogleich als Bruchstücke 
der Art zu erkennen , wie sie auch Panyasis benutzt hatte. S^ 
Clemens Alex, in Hfor^. p. 23. B. Sylb. Anch was mit Her> 
colet Geburt nid Tod (s. XVIII, 119.) vorgegangen Ist, wird 
.m 1^ ^ tiÜrt ' solchem Heraclea erwähnt. Bei einigen Stellen hatte 
J^'^* '«och He'yne diese Fragmente schon angedeutet. S. He^mana^s 
' Myibwldgie. S. 147. in der Anmerk. . -»^^--.aä Agg^i 
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.iM>trinMMWi:^r Itt w§a»f*Ak «Mtdii-iHA SSUngenTeihur 
die a«nilÜi|pii.S»tlitekrimig 4hi M ii WUätl mm ^ ^MitM bis zum 

w lMiiiiiilitlqiileD> NadilMK ^ «ioMi IMN Mit Aaiooio«^ 

s .' ^ HIMir .Mb» liiti iliiii>iiiHirf<iHiifci i ^ ü nHui i M wigco i die 
yarvawamg.te CiImAii » tte WieM»« enüMl^ ^NioHe A«tti. 

MMNr lBv^^llil |,^i ^^^li iJ liiw» l^ u. €^ ^ ii^teild«^;iia» 
•iMFfltaiJbiiMi BibiHelMi dei> Akiiwii^^iity i«hiitfh>^^(Afa:«iiMi 
AkkMMi 4ie fiebort ^ H«Mhi II fli i ti l l lW liM ^ % i ii#a 

«Ml lutiif ia i^^i 4m W A imnmiHtWi 

^efiOfig u Bcuk St^ aafaeft..«m^ü'fct»yeim Mre sHAj^dt 
laal.t^ (MMMi,iM.geaahJii««eii. *4iii!liiytn M#igi»i i AMh 
. »ewiii. Mgciiil > Y9K-'. Sefcmergen ihren Vc rsfaadii'verlieiva« iwdvJief 
iNfans^ um den Partei nutl der Uü^ia 2« meklea, dattkiiMMH 
dem Ralbscäusse dea^ Siftii%..iler AUnrne ein Kiwilic adtoK n würe, 

i*re:2;ai^^4f^Ai^ ^ 



* . • • •! 



• *^ Mö7§i«i K«i EiXt/i^lta sagt Liberalis. Man kontitie tlaraiis sctilie- 
Tsen , (laPR älso eigentlidi die Mehrzahl E/Xs/i^um*, die selbst in 
der Hoincrisclieil Krzühlung^ hier Tofkommt , eigmtlidi nur die 
'* Ilithyia mit den Pärcen bezeicime* 

, • • " V . . . :« .1. 

- «^MNle :Wot«e im Orieelikchea iiad olkm aHeftSumi : »l ^ >i«>«W 

. : ^fiH MatMkiMat. t Vaftnr.. Berkal nock Yerheitl^ M«^ 
. . . ' ..^ hkuk angcindifti isk' matitaiiiiia ^^pxitaipif • miiirdia*«!^ 
. gealSck «na mmm M gwUMwamlaifiiMiih» :iiir%Sn(#ff< «i 
. :r. fÜMaa^iriMe. :: Aa' ^mAfadet' S^^''^ »rg, Jk'lltfä^ W» 
* 163* ed* Bip. die ^«^^Kiiaf ud K«i)>«(f^ii( « ud dUae Ziaber- 
ftaaea biellM atudlrUdidi trin den tlralMBeni ^fpend^^ piint> 

,».im i i Hrr :di>ii vor, <^MMf « IWPni» ff"M i> < M U W ' 

oai*C l^ Pit ii m id P i ■■ BuW p fm piiii Tü ili» §^il|iie|af[|rf|^^ni^^ beim 

.« .-.«Ä ÄlilPTPr beim Lw«Ä»,nÄyaiPi, . 26. T,,II, p. gas. and 
.yif) selbst YO^dlili Bezanbeinng^n «ipes Gauklers pßer^ ^SLgw beim 
bifjr /liiifcM^'^t^Jlß^. Heyn* Das unbekamit«|^» ^VW.>konnt^ leicht 
aSiefl TV««< übergeben. Yeigl« Iiem»terbnys »tt Lenn^^s B|arm. S. 
a*aa«:^^(^' jgbintr '"^ auch, dafs einige Zeilen weiter, statt 
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sciirakcn <1ic Farcen iiod licfscn ihre Hände Binken. Sogleich 
endeten die Wehen der Aliinene und Hercules wurde f^ehoren. 
Mau mufs damit die Erziiliiuni^ ver^Ieithen , die Ovid, höehst 
• wahr.si'heiiilich aus dem Micander sellist, doch mit Beniitzunj^ an- 
derer (Quellen, der Alemcne in den Mimd legt. (Met. IX. 279. ff.) 
Mii^e deine Geburt glücklicher sein als die meiui^e , sagte Ale- 
luene der Jole, 

Dir wenigstens gönne die Gottheit 
Heil nnd kürzere Frist, weno du tor Reife gelanget, ' ^ 
Rufst du der bangen Geburt Yorstehende Eileilhjia, . . 

Die luir hart sich bewies ans Gefälligkeit gegen die Juno. — 
Sieben Nächte hindurch und gleichYiel Tage *) 

gemartert, » : 

Ruft' ich, mude der Qoal nnd den Arm* ausstreckend lam 

Himmel, 

V Liuit die Lociua mit Schrein, nnd die Zwillingemäcbte 

des Kreisens **\ 



^9^itav, Denn was soll das heifsen: sie nahmen der Galanthia 
ihre Jangfrauschaft, wie es anch Schneider in seinem WÖrter- 
buclie •. V. verstanden hat? Gewifs die Parcen und 'die Geburts- 
göttin müfsten hier die berühmte Lucinam sine concubitn geübt 
haben, Ton welcher uns neuere Scribenten so seltsame Dinge zu 
erzählen wissen. Auch fordern die folgenden Worte : ort 5v>}r^ rif 
Steiq e^>fTar>)ff«, offenbar ein Wort im Vorhergehenden, das Jubel, 
Freude bezeiclmet. Nimmt man nun in Ovid*s Krzäldung die 
' Worte zu Hilfe: Numine decepto risisse Galanthida fama est, 
" ^ »6 wud man das von mir Yorgcsclüagene ji^opeiav noch passender 
. finden , welches , wie Mnsgrave zu Euripides, Herc Für, 1025. 
durch viele Beispiele bewiesen hat, sehr oft Jubel, Gesang mit 
.Tanz bedeutet. 

9* ^1*1 1 

•) Latona bringt «vv>J/*äj mai Ivviot vuktaj in Wehen zu nach der 
Homerischen Hymne V, 91 , Alcmene nnr sieben. Aber dort wurde 
..auch Apollo, hier nur Hercules geboren. Man beobachte diese 

. . absichtlidie Abstufung, so wie auch in beiden Fallen die ungleiche 
Zahl nicht ohne Bedeutung ist , 

. Lucinam Nixosque pares. Vofs giebt diesen düs Nixis, die N. 
• i^*Heinse zu dieser Stelle trefflich erläutert hat, eine neue witzige 
Deutujig, indem er pares, wofür Burmann lares zu lesen vorschlug, 
durch Zwillingsgeschwister übersetzt. Auch hat pares diese Be* 
deutung unbezweifeit in andern Stellen. Indels könnte sich diefa 
.. ^ Beiwort auch auf einen andern Glauben beziehen , der , wie ich 
^^höre, noch unter unsern Hebammen gefanden wird, nämlich dafs 
nur Wehen in gleicher Zahl wirk&am wäien , und dann wäre doch 

Böttiger*» hleiue Schriften I. 6 
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■ Zwar kam jene cfpin Ruf. Doch zutoT milSileitet Ueseblofs »ie, 
• Darznbietcii nmn Haupt der UiMi «lAraiiden Juno. 
' Als mein Hinsieliides BülineB wt^ Urte» SÜtl» 0ie dort eich 
' Auf deu Altur am iler. Pforte, 4as 'liiker ü tfte too des 

- r«rlit(»A 

' ' ftttge g«ilrifrkt, iiii««k lest In cnMiMder gcfiklMni FivgM 
ffidt iie znidck die Gdbwrt ; «nili Jelie BwihmSmutf^^ i^mdi. 

Und die,BiMiiiv6rMi|K«ii N— l » 4m Imm hi igUM ieat ArfMdl* 
Galanliiis« die In OthI^ Bnüliiuiigeh mir die (SlHI» liM treaea 
KnnnemäUldiettB ?ertri(t, nwilct, Mm fde icMg «b»i«id t»- 
geht vod die fmie Figiir driiriftte in' der f eiüdiligea Stolllny 
Bieli(| ünnilb. 

— — Da oft sie hinaus- und hincinf^ehl, 
Sebuuet sie ntif deni Altar an dei* Tiiür ila sitzen die GSlttii, 
Haltend die Hand auf den Knieeo mit fest gchaUi'nen Fingern. 
Wer da aucli seist , Glück wiinsi he der Herrscherin , sprach sie. 

B<»freit ist 

Argo's TiM'hler, Alcmen*, luid ^<'iij«'l'st des eiUehcten Snhnleins. 
Piötzlieh sprang sie empor und enffiand, die prefw^iUtn Hände 
Loätiid, die (jülüu der Wt'lin ; da ivts'ta uiicli selbst die Kut- 

bindan^. " 

V YttrwaadlMii^ea luidi Oiid. Th. ü. ^U^ÜL 

^Mn beiden Stellen findet web eiiT noch' nielir als epi^cber 
'Zauber eiNvIlhflty dureb welcben lüthjia (mit ibren Gehüfinaen naefa 
dem Nifiuider) die Batbiiidong. der' Atmm .gefesselt Indt Sia 
batte die- Sntee tiber einander geschlagen nnd die Bünde in ein- 
ailder gefallet« Den ersten Zauber erwähnt nur Ovid — dextro 
a poplite laevam pressa |[enu ; dea anreiten gedenkt anrb An- 
tobibna Liberalia» Vielleichl mai'bten niiek beide uisammen eml 
das Totlkanmene Zaaberbaad , den nt^mUffA^v , wie es die Gri<ycbe« 
aaiiaieo , ans , nad Antoninns Liheralh setste die nbergesehlagenen 
Kniee als l»ekannt Torans* Yielleidit kannte man mehrere Yer- 
^starkangen des Zanhers, so wie man die Sai^ höher treilien 
wollte oder nicht. Ais Pliains sein grofses Weik xusaaimensehriehy 
war der ganse Hexenpinnder vtillig io'a System gebracht ,9 Neben 
6ehwaagern/t so heilst es dort, ,9 oder wenn sonst Jemand operirt 
Iviffd, an sitae« nml Finger wscbseisntig ja einander m III* 



wohl nixus paresi , die alte Lesart, TOrznzidien. Ich wage als 
Laie nicht, hierüber 711 entscheiden, und überlasse diese mS»»u^ 
rische Streittrage dem D. Osiaador in GöttiBgen Üir sein Maga* 
IIa der Itothiaduagikanit. 

- ■ 

t 
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^en» ist ein Zniiber. Man sa^^ {liefs sei tneni bei der Nif'fler« 
kunft der Alcmene mit dem Ui'irnles an den Ta«* ^ekomtoen. N(»L*h 
Rrhliiuiiier isl*s, weiiu mau die (tut g-efalleten) Hände am ein oäer 
beide Kniee schliefst. Ferner wenn man das eine Bein liber daa 
andere srblagt, so dafs Knie anf Knie iie^t. Damm haben nnsere 
Vorfahren diese Aftitiide in allen Versammlungen in Krieg nnU 
Frieden untersagt, weil sie alle Gesrhälie hind^ie. Aorh verboten 
sie, dafs Jemand bei Opfern oder Geliibden strh so teifte. *) 
Ein Thcil dieser Stelliinsir, die liber einander gvsi*hlaj^enen Deine im 
Silzeii , wurde also überhaupt für ungesittet und unanständig über- 
all , wu man ötfenllirli erschien, angesehen. Darüber weiter unten 
norh ein Wort. Jetzt dürfen wir unsere llitb^ia schon nicht auf 
halbem Wc^e stehen lassen 

Man sieht , dafs Plinius selbst den Stiunmbanm dieser Hexen- 
sille sehr huuh hinauffiiiirt und ihren Ursprung in der Gebnit des 
Hernib's iiiidet. Eine alte Thehanisrhe Volkssage mufs also der 
SU zaubernden Ilithvia noihwendig zum Grunde liegen , der Tiel- 
leicht wieder eine alle Abbildung, ein alter Gebranch zum Belege 
diente, AVas sonst nur Mulhmafsuug wäre, wird snr Gewifsheit 
durch die Aussage des Pausanias, wo er das vorgebliche Hans 
des Anipliitruo zu Tli»>liea beschreibt, Hier sind auch anf iSteiu 
in hallierliabener (««-i tutou) Arbeit Weiber zu sehen, deren Ab- 
• bildung durch die Länge der Zeit sehr uudeiitlich geworden ist. 
Die Tbebauer neuneu sie Hexen ((t>Ap/uaxi'da() , die von der 
Hera, wie mau sagt, geschickt wurden, um die Wehen der 
Alcmene zu hemmen. **) Und diese hiuteilrieben also ihre Ent- 
biudung. Aber der Historis, der Tochter des Tiresias, fiel eine 
List gegen die Hexen bei, dafs sie in Jubel ausrief: Alcmene 
habe geboren. So gingen jene geläus4:ht davon und Alcmene 
wurde entbunden.^* (IX. IL p. 34.) Nun wird Alles begreiflich. 
Ein altes halbverwischtes Bildwerk kam den fabelnden Tliebanern 
SU Hilfe, worauf Ilithvia and die Parcen als Hexen ausgehaoea 



*) Ich schreibe die Worte selbst her, da nicht jeder Leser seinen 
Piinius nachzo schlagen Last oder Zeit haben möchte« Adsidere 
grayidis, vel cum remedinm alicui adhibeator, digitis pectinatim 
inter se implexis venefictatn est, idqae compertam tradunt Alcmena 
Hercolem pariente. Prius, si circa nnum ambove genua. Item 
poplites altemis genibus imponi» Ideo hoc in eoncilÜs dacum 
poteetatnmve fieri vetuere majores, velat omnem actnni impedi- 
entia. Vetnere et saoris votisve simili modo interesse. H. N. 
XXVIII, 6. s. 17. 

♦*) Vielleicht wählte Pausanias nicht ohne Ursache das Wort 9l*r9liov 
bei dieser Erzählung* 



Digitized by Google 



I 



«4 

stf'liLii sailu ii. Was iliMi Thrari^rn Otphens, dt-a Alh<»iicrn Bacis^ 
Ueo Aif;ivern Mrlainpiis war, liiefs de« TlM'lianerii Tircsias. E$ 
sind GesaHiiittliciKinniu^eu ganzer Pfophefi^nschiilou iiiut Waiii'sa- 
^rfamiiien. Kiu^^e Frauen iiinl rtophiiiniion hiiTscu TUeiia- 
uüni Tociiter desTiresias, Maulu, Dapliiic (Dioiior. lY. (i6. (1.311.) 
liisioriä ii. B, w., lauter bedenloude Nauicu aus der Sacbe sellisl, 
Ki^Q solcUe kluge Wisseria half aurli der Aloiiciie aus dcf 
Ht»Ctii iodem si« durrli ihrMi vorluden Jabel jden Zmiber iösHc 
fia ftnderef alUsr YdkflKliudbe, 4er. 4iib HflMel mm dhvdr ^ 
miiiil 9elilifHi4«8 liSae» Uiiifeiid'er.iMiiNile, winki 4iiimt ummr 
«leoge^cliiDtljMi JteT rcm diii AJmene«» Miii m «i« W#* 



.*) T)ie giiecliisrUoii Worte sind cc<^iafJioi iirttffiv — oXcXu?«/. Das 
lt;t/.ttii< ^V(»rt gehört ganz eigentlich in di« Litanei der alten Grie- 
* che» bei Freudenfesten , wo die Männer «XaAnr , die Weiber cAoau 
riefen , so wie in den Barchischen Fteten iXjsXtu. Daher ^^^^d 
oAeXr^aiV dnrclians vor dem lieilifcen Jnhelruf der Weiber sclu>ii beim 
Homer, II. G. 302. j^ebrancht, wozu Strunze eine eigene Disserta-^ 
' tion de ululata in sacris Minervae geschrieben liat. So viel ist aus 
W e s s <* 1 1 n g zn Diodör. T. If. p. 90. und H e m 's t e r Ii n y 8 rnfjodaxi 

es nur Yon WtSfcefrtt und bei 
|[a,tefC. ScMittltelftni vtit TdnP* f n * t> cft * igc^MraMlit 'wflMe^*' 
fl& wird foMti gfm eigentlldi TOn Ifttbetn gesagtj-Hfle lÜM 
KiteäenM Mt^tolMlii 'tfMl mn^ 'H/b ine W KM dib^lSiAff lM^ 
' Hftrt lOilt^; iiili IMrtw* MelgeMfupei «duMb^ Oto SUM fai 
* ' BofliMMi^n HyiAM la Apiflt IMt^Uf.; beim UMn—liWiii »fd 
' liel. 18a uid Theottii :XVir,'M. fillM Mlber MMTViMA 
fflirig. VfeHeieht entatiiia'dje SHIb dlMet Reft; irit 
< ' in deo Ei^;Mittt«MficlMft '1Helifc^ NMiMNe in 

' . ■ lind Nordamenta «ddi'^ Pfttalkffe -fittüm» «eeM-'Üi der SeMe 
> der CiebiMiiiiiien and ging AAxm'tn^ M andere reIigiiifi«Vfl0^ 
ajiIaMongen 8ber» .Wähiscbeiiilicii wniden die dr«i Sylben wie ei« 
CanoB getHngen. Aber aaeb so mng et en die larmeadeB Opfer- 
^ Itturgieen dec WÜden erinaeii^ . ,IMe spätem Griechen yergUchen 
, , die Stimme die JFYoscIie^j womit er sei« W#bcjMA,, I)i0^« wk 
diesem pAe^i. ft, AcUwi,JEL Aju IJji, W. . / 

. .4». JViMl alt iHM iiw flEesMriM. BM» M ab«::Mi:ini teiw 
<!' Stehen , dafs m sslebes Ute .teeb imkk yMÜitiiwfen die Knt« 
.<* :faiai«|g'd«r Alcmene beAtainl bsAe^ ntdli^v'^; ««■' .wiTtf« 'AXx- 

. Cfxovq K«i oiA.5f7v tov 'H^axXfa x«I t^Ttfv ^5>j. WarQiiI könnte 
«ich ^icht 2t\\c\\ die Sage auf ein wiil^liclies Ereignifs gründen. 
]B»aelSob«^geliiiteäde et^^ dö^ diu' ünteriiiathete' Ven^^^ 
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8e1^li(*n — Galaiithis oder GalindiTas Riiid nnr «lie Thcbaiiisclien 
V«rklcinerime;sf üi'iiieii von ilriii WüiI« , welches . im Griecliiscbeii ein 
Wiesel bezeielmel naeli und narli verwandelt und ihr Andenken 
auf ewige Zeiten seihst in die Lilur«»ie des ilm-ules verweht. ^ 
Bücken v^ir nnn noch einmal ani' die Cicnimeiiahhildnn";, deren 
ümrifs nach MalFei dieser Einladnn,i»sschnft vorgesetzt worden 
ist. *) — Hexen, sagt Tansanias^ hemmten dnrcii ihren Zauber 
die Entbindung der Alcmeiie. llithvia, erzfililt uns Ovid , safs 
mit gefalteten Händen und übergeschlagenen Knieen im Vorhofe 
und knüpfte dadurch den magischen Nestel, wodurch die schon 
eingetretenen Wehen sieben Tage zurückgehalten wurden, 8eit 
der Entbindung der Alcmene, versichert uns Plinius, war jene 
Stellung als ein schädlicher Zauber verrufen. Minnaud durfte bei 
üftenllicben Verhaudluugcu mit übcrgeschlageoeu Knieen sitzen. **) 




lanfen eines Tbiert , und diefs beiordert die entsmeldenden Wehen. 
. ^ . DieOs setzt der fabelnde Wunderglaube mit einer andern Sage, 
. m ^® llithyia habe auf Befehl der Hera einen Zauber geknüpft, in 
"Verbindung, ujkd so bildet sich endlich die Metamoqthose der 
issenden Tochter des Tiresias, der Ilistoris, sage femme, in 
ein Wiesel, über deren Fortpflanzung und Gebären man die son- 
. Zerbarsten Fabeln hatte (Plinius XXIV, 4., vergl. Perizon zu 
• ^ Aelian, V. H. XIV, 4. Camus, Notes sor Diistoire des animaux 
^d'Aristot. 120.) und die überhaupt im Uexenkateclüsmus des 
kg^tertlmras (Aelian, Hist. An. IX, SS^ XV, 11. Plinius XXIX, 4. 
jS* 16. und in mehr als 20 andern Stollen) eine so grofse Rolle 
•pielte, dafs, ilur bloses Vorüberlaufen alle Geschäfte hemmen 
, . konnte. S. Aristopb., 'EkhAijö-, 787. Eine Uauptstelle ist beim 
AArtemidor 111,28. p. 175. f., woraus man sieht, in welcher üblen 
Achtang d^ geschäftige Thier im Alterthum stand. Wahrschein^ 
lieh kam es von jener alten Sage, da£ä das Wiesel durcli^ein Ilin- 
. ^ und Herlaufen den Ausschlag bei der Geburt des Herc«iles gege>>en 
^ habe, daüs es überhaupt, wie aus dem Artemidor erhellet, für ein 
'f ^»^^Vp°^°^ höhiQv gehalten wurde. — Man gedäcfite seiner, wie 
^: ^ Antoninus Liberalis bemerkt, vor jedem Opfer des Hercules hei 
den Thebanern , und so entstand die Ueberlieferung , die Thebaner 
verehrten das M'^iesel, wie schon Aelian, Hist. An, XJ], 5. sich 

ausdrückt, und die Kirchenväter, z. B. Clemens von Alexandrien 

«I' . .--II ' ' 

.-/atfj^^ Ilpor^. p. 25. C, anzumerken nicht vergessen haben, Vergl, 
'/'.' s Y;^^«> UoloM. III, 75. p. 1136.. ,f 

• •) Hier Tafell. * 

Die Stelle des Plinins ist schon oben angeführt worden«^ ; Die 
.„r Stellen aus dem Plutarch giebt WinokelmanA in s.ein«n 



Digitized by Google 



Mtt KiiImii, wo ili« KnikikeM» 4n tiM Filto Aif 
Kniet 4m mdm li«^, nvr Mrtüa artuf a« Mi cv 



Anmerkungen zur Geseliiohte der Kunst S, 61» oder üi 

9 

der roiiüsclien Ausgabe von ea. T« I. p. ^33. 

*) Bt irefsteht sich, Jab man Vorstellniigen, wo ^Me Haltung der 
FBfse dardi die Handlung sellMt nothwendig gemacht wird, z, 

- in Hen Relieft , wo Kwryelea dem Ulysses die Fu£se wrisclit , in 
W i n c k e l III a r» n's ^loniiiuerit. inedit. t 161., vergl. die Gemme in 
Tisch hein's Homer in Bildern 'J'af. 2'i. und in den GniitpM^ 
wo Satyrn mit Nymphen rmgen» wie im Museo Pio-Clement, T, 
I. p. 50, gar nicht hierher rechnen kann. Wo aber sonst diege 
Attitüde a»t Kelit'fs nnd geschnittenen Stüinen vorkömmt, da ist 
Immef tiefe» Nachdenken oder hoher Schmerz ausgedrückt, und 
dann wird es von selbst begreiflich, warum der Künstler gera<lo 
diese Steltung wählte, welche ein gewisses Vergessen alter Dinge 
OhCmt uns und eine Niditachtung des Ueblidien voraussetzt, 
pkib^ glaobe ich, IS&I tidi snf alle dto «attkeii Tontallui^n 
uwemioaia die Foa sorn Winokabnann , Storia Mio Aitl T^,h 
' p. B, «ehr flotfsig gesaiämott hot Man docf ' x« B; wnt 

dOB Ji^lar kk den Admirandii t M. odor den Hoiinr im If oaoo 
COpitolbi. T« lY. t. mlft ttoigoMliligonMi Kniooa aatoho^ 
mm MgMA dio IkMoodoni HottTO o» ooCdoflkoo, dlo der Ktotkr 
fendo hier muMAm wollte. Rhen dieft kt der WM im der 
iitioiideo Cllo Iii den Pittoio d^Bnsoliiio T« O« 1 1.« woldio Feo 
lieht angeführt hat, oder in der berühmten wrftiQdheo Flgor auf 
einem Amethyst in der Tormaligen konigücheh Sammlung za PaHi| 
dBO lehon Montfaüoon, Antiqn. ExpU Soppl« T. III. |>l. 13, 
n. 1. und nach ihm Mariette und Andere gegeben haben.. Sie ifl 
in Nac^idenken über das -Orakel versunken, welches üir sb eben 
der kleine Gott auf der SSnle oben^ vorgesprochen hat Sonst 
findet man diese Stellung fast gar nicht So sucht man sfe z. B, 
auf mehr als 300 Yasengemalden, wo mehr ab eben so vie!t* sitzende 
Figuren vorkommen, vergeblich. Dafür halfen sich die alten 
Kunstler mit einer Stellung, die uns fnst ganz fVemd ist, näin-» 
lieh dem Aufsetzen des einen Fijfses auf einen Stein oder auf 
einen andern Auftritt, wothirch der Körper eiilen sehr ausdracks-» 
vollen Cregensatz von An5trengnng und Abspannung erhSlt. Kino 
andere Ursache, warum man der iibergesohiagenen Kniee sehr 
wohl entUbrigt sein konnte, waren die Fufsschcmel, die fast den 

■ nM^isten sitzenden Statuen von einiger Würde untergeschoben wer« 
den. Vebrigens muls man durohaut über^eiciila^eiie Kniee, von 
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m^mJk- hmm' wA<^mw§lk^ ^\Mli ^ Kmifitler mit H(^<'4«i 
MbMkett trugew, WÄW Fw^iir'^M^'ÄenUÄM Hild« «llc Atiiimle zw 
Äl*" 1 dit sellisi- M-liiieH v«riib«»r«refK'ii«l im Li lien den Wülilsimid 
Ml^^igen srliifu. Eine noi-li ^»riilM'rc ?>i*Ii«-iiIm iI diirlk' die 
Bidtirag der Hftnde auf den Kiiu-ni mif rnuvt-i-srluäiiKtrn Finj»-ein 
sein ^evon mir we«i#!:Mens lii^i uuth nirgends vveiter ein 

nriwtffi nitM BiUitrerkeii yorgekomaieii Ut ^ Jteijdo 



-Ii:',.. I " »• '* - 

Mr dIt'Mb Mil IMv , ima 1lljf(«e8di(A«ene F&fse, 
" ' muar m&^hS^'ka^^sMb'int^llNim4»tt^ eitenaer gelegt werden, 
y^L i fr^**^ luiiumAliihwi Letztere^ mnd iib Zeichen der Ruhe, 
. t^:^2^ Abhandlung: wie die Alten den 

•t^^|**'tt**^^Ä**'*f Winckelmann hat am an- 
' g^fahtM Öii^iHj'^ianz Tcrwechselt, «nd dagegen erklärt sich nun 
*' avdV'l^tng in den Collectaneen unter dem Worte lUthyia. 

• * ttöi "♦'*»V**«*"^ St. 4. S. 301. giebt B. zu, daft da8 

• ttäkdefiiltsil f*ch BOT BezeicTmnng der entgegengesetzten tie- 

• mÖhMfift^ming, des Entzückens so wie der Trauer, angewendet 
' wird. S. Winckelmann zu den Monuinenti inediti p. 202. Ab 

' Zeichen des Efttziickcng kommt es in diesen Monumenten bei def 
'*lfilectra vor No. ISI., als Zeichen ruhiger Betrachtung «nf 49m 
* • Votivschilde , welches Miliin (Magazia eiicyclop. A wi6» 

15.) 80 befriedigend erklart hat. — S 290. erklärt ^''^'^' ^^ 
*''-lPetroninsl7. p. 57. Burni. manibus inter se- iWMlrfiM^k' 
anders diefs die wahre Lesart sei, von einer g^ ifcÄi^illis ^ 
Gelenke knacken zu lassen« Zusatz det Her»iisgeb«ff.] 

•) Denn aliAosdruck des tiefsten Schmerzes finden i^ir die Stellung, 
w« Pewonen die über einander geschlagenen Kniee mit ge|aU«Öjn 
Händen nmschränken, allerding» bei alten Schrilt»teUern. R«^«- 
: cBtU ycvü, »agt Plut. in C. Graccho c. 16. T. V. p. 447, Apil- 
.Ii iiit'iejus malt sie sehr tretfend zu Anfang des 3ten BiicJiS;, mCmT 
Verwandlungen p. 13. ed. Fric: «omplicitis i>edM>W,.^Mj|"*^ 



^ _JW«r »llternas digitorum vicissitadines «'»H«'^ J^J^jSSfllJ 
^ . Ijrahaium cossim insidens, ubertim flebtoi: ^ ^f^J?"!!!!? «\ 
L2!'l!!jiiriiM»«Mft dort in den Anmerir* JSS. if" "* 
TT*^^ wo der h«*ige tarf«* 




-SSLMW^I*^ sciüldert: /i^.^g»»^^»'*'^^ 

H,^:"= • , . 'i..-^.^' (diÄdättr yfc 'A^Äfl»!» d»f«h Sern 

^ mit ein4i' B^gi^ Mb ^ "^^^ 

' ''^ '^k.i^l^^^^ Kasten 




Dtgitized by Google 



88 



Hn1tnn<^en vereinigl fpeht die sitzende wHbliclM Figor auf ossersr 
Gemme. Es ist lliiiiyia, die Hexe, schrieb Lcssiiig; in seiuen 
CoUerlanctMi , und der Loser nia;^ eutsvheiden , ob ii'h die Belege 
daxu lichtijj; gefunden luid dea Beweis daraus überiei^od ge- 
fulirt habe. 

Aber ist diefs auch die nlto IHlhjia, die li^ir hier erblicken '? 
Sie hat dorh in der Thai nichts weniger als ein hexennrtif^es 
Ausehn , und wenn sie beianberte, so tbat sie es vielleicht nur 
mit jener Ma^ie, die, in den Gürtel der holden Göttin Tou Paplios 
gebannt » alle sebönen Frauen und Mädchen zu naturlichen Zau- 
berinnen macht. Wie hätte man sie auch »oust für eine Au;rjjjpiiia 
nehmen können 1 Lessing ivurde diefs Alles ^ern zugeben und 
darum doeli eine llithjia , zur Gestalt einer römischen 
Matrone yeredelt, darin finden können. Wer mit der alluiüli^cu 
Verschönerung vieler ihrem Ursprünge nach sehr rohen und nn- 
f&rmlichon Göttergestalten in der alten Welt nur etwas bekaoat 
ist nud besonders die römische Knnsiperiode »nttr Adrian and 
«einen nmhslen Nachfolgern stndirt hat, wo allen Steifen m4 
fremdurtigen Formen die damals herrschende Weicl|j|ieit der Alex- 
Mdridtdice Mmiier el«gtflfils| wnrde, den W|f«l >f« l^clit be* 

iri» 9k tmmmm nrnk j^rUUUt , ein» rtaM^ Vß^j^e ker- 
Tvrgeiie» wm Mhei* Wh atetfen agyptiachiwi. Iniii W to ^ 

•pfiter» griiiliiwfciM Eikitäm liA d«« BAms g(MBbi,.f4MiMil 
pkä^ *y hn idi mchl, m «iidtl iM dk «Ht lUarieiigcttelt 

hochbetnibte lIBdehoa im Apulejns IV, p. 80., qoae biter genua 
sua deposito capite sine modo iiebat. Aaf dem Gemälde des 
Cebes p. 82. ed. Sdiweigh. ersdieint die personiticirte Traurigkeit 
' ' ^ r^v Mt(^aX)j^y firi rct; ylvaffi ä^otüS'a« A^lf % Vergi. Upmz II« 
Serm, 8. 48. Ovid. IL Fast. 7i6. t i\ . * • . . ; ; 

^ S^Jfäk^ za Aegion besehreai« jhmstnks rä» Jf' '^^^^ 
< dafs man sogleich die f^^idiildniig einer fdj^» engnngewickelten 
Ephesiscben d||nin «blickt. Sie i^tjnm bis auf die 

• Fufse mit einem zarlfa. G«ipraiide he<||iDl^ Gesicht 
imd die Safsersten Anne naß Fuhe bervörgetien. Per Pentelische 
, ^Marmor, ras welchem dai|.^|3efp^ a|^d die Extremitäten gemacht 
i., , waren, beweiset hinlänglich, dafs pie nach einem altern Bilde 
• . i verschönert worden war. Dajs Bild zu Hermtone , welches nur die 
Priesfteri^ sehen durfte, Pausan. II, 35. ^^yfiijf"^^ 
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noch in «Icr AliMlclnn«;, die Pclant Ton 3cr G^ltfin Postvcr(a 
auf dem Relief eines alten Gedächtnifssleines ^egebeu hat, und 
welche ich daher dem Umrisse unserer Gemme zng,esel!t hal)e. 
Die Uehersehi il't ist eiu Ex - Yoto - Titfelchen , das ein gew isser 
Alllinns dem Merciir, dem Gott, der Seelen in's Lehen ruft und 
ans dem Leben heimleilet., und der Fostverla zum Andenken seiner 
gliiekliüh eullinndenen Frau gesetzt bat *). Die Postverta ist nach 
der Han)itsU'lle des \airo beim Gellius (XVl, 16.) eine der zwei 
Carnienleu und die Gottiu der schweren Gcbnrteu, wo das Kind 
eine \erkehrle Lage hat, uud die Füfse zuerst einlreteu **), 

*' ' ' RectieQ T. TT. pl. 2, 1. mit den bis zur Weichlichkeit verfcinerteÄ 
*' * ' Isisbildern ans dem Zeitalter Adrian*8 , wovon die sdiönste sich in 
der Villa Albani ans Bigio gearbeitet befand, und von Fea zm 
Winckelmann, Storia delle Arti T. I. tab. X. abgebildet worden ist. 
' Vergl. Mos. Capitol. T. IH. t. 81. Eben so ging es mit dem 
,, , Hierog^henbilde dfr Ephesisohen Diana. Welch ein Abstand zwl^ 
sehen den altern mit Brüsten und Thierkopfen besäeten Bildern 
bei Menetrier, oder auch nur der spatern Dresdener, nnd 
.i den bis zur Zierlichkeit ausgearbeiteten Florentinischen bei Gori, 
Mos. Florent* T. l, tab. 20. oder dem rStbselhaften , aber nodi 
immer selbst im zarten Gewände den Schnitt der Ephesischen 
Dianenbilder behaltenden Bilde, das Visconti fiir einen Apollo za 
halten geneigt ist, im Mnseo Pio-Clement. T. III. tab. 39? 

Grnter in Inscript. p. L. 9. fuhrt die Inschrift ans einem Steine 
' mit dem Relief an, der sich damals zu Rhdms befand, aber in 
' ' Langres gefunden worden war. Da ist aber die blose fnschrifk 
• " •• ohne die Abbildung, Diese hatte schon der Pariser Parlaments- 
rath Paul Petaut in seiner Sammlung : antiquariae supellectilis 
. portioncula (nachgestochen im Sallengre^s Thesaur« Antiqu. 
T. II.) c. 1013. Tlies. Sallengr. gegeben und daraus Casp. Bar- 
tholin in seinem Commentar zu seines Vaters aatiquitatibus 
puerperii C-^i^istelod« 1676.^ p. 17. wieder naclist'echen lassen. 

• 

^ Die Dunkelheiten der ältesten italienischen Mythen, worüber 
Heyne, Excurs* VII, ad Aeneid. VII. p. 144. ff. mehrore feine 
] . Bemerkangen gemacht bat, erstrecken sich auch auf diese Göttin 
Post>erta. Vergleicht man die Stellen des Dvid, Fast. I, 633. (mit 
iji'M«' • ^' H^i'**®'* Anmerkung) mit Gellius XVI, 16, und Macrob, I, 
-•-1 7* P> 237., so geht soviel darans hervor, dafs schon die älteste 
, Colonie, die vorgeblich unter dem Evander aus Arcadien einwan- 
derte, den Glauben an zwei prophetische Göttinnen, die Ver- 
gangenheit und Zukunft sangen, Camesae^ Camesenae^ Car- 
\i Dumtes gena|in( C^ßrßl. HeynQ zu Vir^ T.Ul, p. 140^^ woraus 

• 



♦ 
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DiM iMiBidl «af Jfaeni lUUef als eine Bffste, die «Nl 
Cjlinrfer henror|K«lrf« Nun ist »her di<!f;e cjKiidrische FfHrai 
4ie Httrafe BMMg der E|ihe8i8rheii Götli«, iKe ^Imi» 
ArHiitolo^n , wie z. B, Caylnn, lieber iciir \ön Aegypten 
Äftimmen liefsen So daclite sirii also der RöUier seine alt% 
UNlrfiii, M srhon mit der MitUer Evaiider's «n die Uto^ N ir THitr 
•ifdftwe« Mm soHie. Ali^ nntk die fifMtetle, bir ia cSott Mi»- 
Irttiie TersehllMrte Alibildiiuir «Nf d^n Cveinmen bat wettifi;«teM MCfc 
'4m Umie lDia|ipii<lteyeude <xewand lum Abtrieben behalleil. ' ^ ^ 
Man kiM' fretltrh noeb inebr fra^n und efl sebr aonderlMHr 
finden, dafs ^rade der benimendeii GplMii-(R!;o(fin mit ihren biudendea 
Zauberkuoteii die Eiiro widciruhr, in einen Stein f^esehnitfen zu 
riierden. Wer mag- aber den Aher»;laut)en , der von jeUer in den 
Köpfen bedränji^ter Gebürerinueu und gesebwälzi^er Hebammen so 
jPiaocbw.iiiexieiaiuMl uaA ^Mkeauäug «oslinime ^iue 

Ae Cmmul «itetaiAMi liiid*» weldie 4ie fpSfoni IWdttei^ gq r a do 
;'W Inr dfe^Hnm aeftiiBii, in Jen» Gecendea bm^^ ^ dnls 
die eine ProM aidet iPiBrrinm odsr AnievMln, dfo innMC^ Pail- . 
' voffla gnÜeif^' Imbe.^ Diei» wurden nun aber als iHur^n oder 
Feen vdnBÜgttflh bei der Gebart der Kinder beschShif^ fedaebl^ 
sie beförderten oder hindertan die Geburt ^Yarro Beim'^reliin: 
' bujoa peri|Hdi, nbi pnerl oim?ersi in pedes in utero leiiAeri so« 
lent, ^eianfcandi grada äräe statutae sunt Roniae doabns Car- 
e-i^ /' ptwHhu^g mrnw altera Postverta nominata «st, Prpsft «ttsni • 
reoti perversique partes et potestate et nomine i und sangen, wie 
dieMören, das SrhicksaL Nichts war natürlicher, als dats nan 
eben diese Göttinnen a«ek fuilr d|W Ijitiyiffl MiwUnidi anfl ikmuk 
t :4Mi|üicb gtfbiklet wwyieii. ^ . » ' .i i 

. AMr wiiibr. cliir üanz bkdbtm Tmm^l^ltDtmji^ •» ^ 
-\ .^r Oamn«. ilblUtlieli d«r LUyriiV il.i|d kmnat 

• 

Man denke nur, wie uns Socrates in seinen berühmten Anspiel- 
ung:en auf die Hebammenkanst seiner Miftter die griechifichen 
Hebammen schildert in Theaeteto *r. IT. p. 63. ed. Bipont. 
V, l^lQ^ffat (paofji«\ita xai jTc«5afi Wie fiiichtbar ist das Register 
der Gebnrts-, Sänge- und Wieg:engdttinnen , die uns Amobius 
* und Augastin anfgeteichhet haben, and die Bayle in seinem 
**' Dictionnaire s. t. Junon. not. G. A» uns so gewiiienbaft wieder 
zuzählet! Vieles findet man schon bei Mearsius und Barth o« 
lin, de puefperis gesammelt, wozu sich nocti namimft« Beiträge 
fttiftfa IIöIGma. Ich erinn^ hiei- nur an den uralten Aberglauben 
^tteyÜBKeit; mtm iiiilÜi^lLinder liiU M 



II 
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Schlupfwinkel und frrfif.Hiiofe verfoIjrf»n! Wolilfli,t(i«^ Feen nnil 
venlerbliHi« Sclirerka:eslMl(i'n umschweben — die Sapfe «IUt Volker 
und Zeitalter siiuimt darin iiiierein — • die schicksalssrliwansfere 
Gehurtsslunde de» MfURcheu, und toii jeher suchte man .sich da&'c'^t*» 
diirHi Amniete und zauh<>rstilleude Mittel zn schlitzen. VielleicbC 
war also auch unsere Geuiiue zu einem ähnlichen Auiulct hestimiut! 

Hactenus histoiiac! möchte ick wohl mit dem ARtroloi*:4>n des 
Properz in jener anlifiuarisrhen El(*^ie ausnit'en , die uns auch toq 
der helfeoden Lnrina ein so tröstliches Wort zu sa^^eu weil's (IV, 
1.). Nur einrr Frage wüusclite ich noch zu hesrrjj^nen , die 
wii's roanchmi meiner Leser hei der Betrachtung unserer Zauber- 
fijj^ir auf der Lippe schwebte. Wenn diefs Zusammenfallen der 
Fingier im g:anzen Alterthnm so yerrnfen und als ma*!:iscli(T Kno- 
ten Ton der Kchlimuisteu Vorbedeutung war, wie kommt es, dafs 
eben diese Ilaltunii,' der Hände und Finu:er dnrch's Chnstenthnm 
f!:eheili»-t wurde und zwei so gefaltete HHnde allgemein das Zeichen 
der Andacht iintl des inbninslioeu Gebets geworden sind? Wer 
inafc besser darauf antworten als der ^rofse Cerinionicnmeister 
des Christianisnins , der heiliu^e Vater zn Rom selbst Denn so 
schreibt der Papst Nicolaiis I, an die zum Chrisieiiihnm hekehrfea 
Bulgaren im Jahre 860. , nachdem er Tersichert hat , dafs diel's 
Häudefalten kein Befehl der Kirche, aber doch eine feine nnfser- 
lichc Zucht sei : „ Im Evaniirelinm werden die Bösen an Händen 
und Fiifseji gebunden. Was Ihiin nun die, welche ihre Hände 
vor dem Herrn binden. Anderes, dafs sie Gott damit g^leich- 
Kam zurufen: Herr, beHehl nicht, dafs mir die Hände i^ebnnden 
werden , und dafs man mich in die äufserste Finslernifs werfe. 
Denn siehe, ich habe mir die Hände selbst gebunden und bin 
bereit, mich stiiupen zu lassen Die ganze Stelle ist in mehr 

. tM. i ^ -1 > .1' 1'.-. •: 



Welt bringen, dessen schon Pluiins gedenkt und welches aoch In 
dem französisdien Sprichwort: 6tre coiffe fortdauert. Von eigenen 
Sclireckgestalten und Gespenstern, welche die Gebärenden sehen, 
weifs uns Psellus, de operat« daeinonum p. 118. edit. Kilon. 
Manches zu erzählen, wo das ^acfxa $)^X}ifjio^(f>o)t X*;^c7 »«f- , 
syfx^99}}9«v noch immer an die alte Ilithyia erinnert. In einer 
Sammlung Ton populär superstitions ,die Francis Grose sei« 
nem 1790. zn London herausgekommenen Provincial Glossary bei- 
gefVtgt hat, finde ich S. 44. audi Folgendes angemerkt: Ii ia 
customary for women to offer to sit orofs-'legged to procore lack 
^ ' nt Cards for their friends. Sitting orofs-legged with tbe fingers 
interlaced was always eüteeraed a magical posture. 

*) Ich rerdanke dies« Stelle dem Aringhl, Roma subterranea Vf, 
^T. II. ^. 67ft. cd, Rom, 16j^l.^, in dessen bilderreichem 
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«Ift*ei«arAfiol<sHt nHA-kiKMil^ ^ BeBn eretKdi sehen ^ht'imm»f^ 
dafs gef» daS'fiMi* des iMmiiteii JaliijNiiiderts die Biüe des IIfttt<r 
defaheos iu»ch so werfg JÜlgiMM war, .dafe seihst der Pi^ial^ 
danil»er sein Gotachien aossleltiai ttafete Wir. «cMnui 
aiK-h zng'leicli den wadren Sino dieser Sitte. Es war ein amiea 
SiiiiitorlMikewMteila iHikJihmHk mA. awwiaHsdiar UüMA^i^l. 

Weffce, 'sb'iiiö In ttoiibs, Idr'f^eigebttcli aadk tiai» Itiffu eines 
' Beten mit gefiiKeten RSnden gesucht habe. 

„ ^ *^ Die Cliristen beliirlten die idie Art ZU beten ^palum ßiipinas, 
X^*^'^^ uTTiaff/xaT«^ Acscli)!.,. Prom. V. 1034. mit Stanley'» 
Anm.') anfangs bei, veränderten aber, als die Staaroduiie einrifs, 
^ diese Haltung: in so fern, dafs sie nun die Amte zugleich weit 
, ausspreizten, um so die (ieütalt des Kreuzes darzustellen, So 
. , UfeliB sich ConBtantin auf Münzen und anderni Bildv* ei k vor^telleii 
rw x«»"?« iHTiTa//«vo5. JEusebius in Vit, Con^t. IV, 15. mit Va- 
iQis Anmerk. S. 242* Paria. Picse Stettung ist im BüttelaUer 
und bis tief heral^ in*! jiwelft^ Jalnfciindcvt .die allgemeimte. Vei||» 
( ;Bonaro4i, so^ra ala* ftaBimippiti aatidii/^ vitro p. 121. nad 
. jüe taldreldiea Stollen» die Bingham, Orig. Boeles, l*. V* 
267. Rech'enber^ de x^ft^^t^ oiahtiain (.Lips. 1678.), Gai4 
' , Tör, mtaaliB sacram T..lt p. SSii ed. Jenens. und vor Allen. HiW 
debrand in seinem RitQi|jU orantinin e. 9* gesanmiett haben, Nohi 
legte man auch die Anne kienzweis über einander. Dann hoS man 
blos die über einander gelegten balbhehlen Hfinde. Endlich kam 
es zu ungerm jetzt übUdien Handefalten^ welcliea offeiflber inii 
' der Sitte de^ Orientalen, die JEIande mittels dor langen, in ein- 
ander passenden Rockärmel aum Zeichen der I nterthänigkeit zu 
' fesseln, oder mit den Strait Coati fm den TottbäwnKi Vmk» 
Absiebt and Bedentong hat. 
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I« . • ^ . • . ^ • .» * ' t' . M«'-«!«* • • J'l './. *• • * *9 • » »»••• k 

'i;tif^v4wifAiTOiipw» . ^ 4». 

[ ^^ttie li«ilWia§€iMiM..Cl:öjktejp« 

Eine, N • « J'ft k r I g • b ' 

* • • 

Älartialis VI, 70. . 
Si nottri bene oomputentur aimi, 
. ^. . JBt quanton ^Blpau» takte Febre^ 

Aut laoguor ^TUy-aut mall döloraf , . , , 
■ A vita meliore sepatentör; 
• InlaAtai tuma# M MM Tidenon 



' Freund, berechnen Wir ufiier Atter richtig, 

! glttckUHMA Leben abgezogen, 

. Vttfß^mA IOC, waaii^ wir CfTOM MheiaeQ« 

, • • r. • , .-- 1 ' . » , . • 

Aei'ht bertihH« n ttttem der SMdkbslea fiaiitoiiiiBiisHien ' 
.Tliaie., welciic im Terilosseneii Winler xani Witdergeuesiinfr^fesle 
^Sncs ^elieUleii CNueuBft lUe küAiglicbe Fniuilie ia Bcrliii aufführte, 
«lUls «Mb^lebeniltt igKl «lUtrsdliMieiide Minenra mit ihrem symboli- 
sdioii Schmelkrliiifflstiibe Ter Allom zuerst die göttliche Gruppe 
des Aesriilapins «nd seiner Tochter Hjgiea. Der griiinliche Golt, 
der über Alles kriUelt und Innstritbtet, und der selbst bei der 
holdesten aller Uusterblii hen , der Gottin vonPnphos, wenigstens am 
niedlichen Pautoffekhen , noch etwas auszusetzen fand, mit einem 
"Wort Golt Momus mit der grünen Brille auf der Nase, mag im- 
ipierhiu gleich au dieser Gruppe seine antiquarische Zweifel- und 
Tadelsucbt geübt nnd es wohl gar fiir einen lächerlichen üebel- 
statid , ja selbst für einen irlandischen Bullen erklilrt haben , dafs 
die Gottheiten , welche sich gerade bei der Wiederherstellung eines 
geliebten Kranken am Ihätigsten und lebendigsten bewiesen 
hatten, hier an seinem Genesuugsfeste, nachdem ihnen sogjir schon 
«nf einem eigenen Altare die Opferflamme gezündet worden war, 
erst noch beseelt und bethütigt werden mnfstcn. „Die Gruppe des 
Aesculap und der U/gicH,'^ sagt Hir>^ der gcicluje ^rfinder 
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Ji6 8w ymiiM l w hc il 6 B uMMMMpttanraUf ^ wät dhvtii Att Pest 

gebrMM iriird.** Br UMe kiMvnCiea ktaM«: «ad anC w d d bw i 
glilcMHikera VaiMmi«!^ hiülB' te FttH haginmen kiwMii 
naier demTMlnlt dieABr MMageiMiM CMMtaB, Aotadhp's, to 
Helfers, mui IljgiM,-4pr Mtlde«! 

8«i. gkMbte jrm lgmm 4m> Mrdker £«m BfitfiM, «hr «ekr 
Iris iiss ymajitmmg kat, 4ea Jahreskms aiit eineai Wsrt aad 
MdL 4kr'lfolü« VetlMilMg «tf «li<ltifii«mrtHiii|r aflbiitivlea, 
km mlsagmrieras aad krftll^ms Sjrailiol sar fr ib K ck s a BewfO- 
kommMiRfi sttqer.ik» theure^ Frsaade wlklen «. Mmiea ab jeaa 
ehrwiirilisi^en , mit tausend Ziiogen mm4 Hjmnen **) gi*prieseneii 
GoUkeilMiy k wckkea rik Qnmkm umk BiMsr «0 Ysmeker iad 

a - • / * 



*) S» Dadalut und seine Statuen, ein pantomimueher Tanz, heraus- 
gegeben mn Btirt C-Perlin ^ ^Ander 1002. ..in^gr. 4. mit 12 00- 
kffliteii Kapfertafeln) IT* fimfUB, das klar au%e- 

aMlto Mnalar, die Wudmr der PMondne aiia den gfl fca tte a « 
rriche dar aMm gnaddaibea gswieafchehi niadir k ery waai a l wg 
' MHäjmi WadiahMaiig » wik« die w tfiit dert^ifteiitan Wiak» 
über Kott&mea and Anordamg aekdiar Beilette asbr natanciditaad 
si3k ÜSaalan. .0a ea bei aAlflkeft C&imfnMntbktkj0tm akbt ae* 
hqU anf eiae vegaintifiilg daiehaaliibraide Haadkay» nie kl 
▲mor aad Fijdie, Tkeaeaa aad Atiadab, aakdawr Cdna dieaa 
Gattm^ .fekSrt aafa Theater^, aondern aar vea Proeaaripmpi 
■ 'ffe Rudi Mfai kaaa, die sich am Ende in einige Time 

sekttngen, se eriaaare ich noch znm Üeberttbrs, dart die ifgt' 
riaalea in Lemnos, Jason mit der frommen Hypsipyle roran, ein 
sehr passendes Snjet für eine edle, le wie die zwölf Arheilaa das 
Hflsoaka &r ekie iMBieike PraeaMtoa daiUelaa kfaaMk ' 

r - * • • . * 

2 *^ ta dar LUanie dtt C^^naebea gab 99 aaeb s^ ssd a^as Caiaag-» 
: . bidbar« wie hAAm. '»Aeaeal«^,« aagt üamel Udaa (Wk- 
i.t > itt^^*^^ dem Demeatkeaea e> IT.) ptüit ab&V g^^iflSeiip 
^psaa Ikia ia Knonagataiir ttlacf aeaaHMiekeji y^ip^^ elljp 
/ , ' «kliltigfe Lied reai iVaaenicr Aliaftd'«e>/flderioeiJljO>phoclea • 
, ' . geiwigen wijrd.^ WskwaMalfak wiiäen es seiltet in (CSassel tfafU 
che, die sich saai aesiaa Jahre CIucIl w&nsckMI|.. nicht, dals ka 
- dem dortigen Moseam Fridericiannm eihe Bfamiomfel mit eineSi 
' '*'' gdtichischen Loblied auf den Aesciilap nÄd seine Familie aufbe« 
. ' n^ahrt wird, welche zwei heasisdie Regimenter als gate Beate mit 
• 1^ Athen brachten. Landgraf Carl hatte dKse Regimenter 1687 
an' die Yenetianer tum Krieg in Mörea abgelassen. Denn die 
'Venetianer kauften damsll inü^SeckiSaiit waa leO Jakie 9(ßM 
. ÜeHlitia aiir Oikstiat 

* • • ■ 

\ 
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AiikfÄ'liMt im4 Tpwfcflwfiipii08^i^ önd^wi ^rfiBjiiÄB jisf ^^i** 
wtolrfw *) MM terik FiM «mA Bfalwifil «Ir ■frliwiwiy VImm 
rtiiMwy im gMii§9B B9ttM^'4m InM«. (■eini.te' «mIm 
AMüiHiHg il«s WiMiMi witi(> 4m A»»»iiiftf iMi- ^)«. «ai «li iii ^ 

njisr, %m*<«mI|' 4«» Cri i it h iito i i ■i aw it i «sl, dar fiyfii««^ 
IM 4f6M imiiNidie Gnippa^ iNrn ktm ata «ü» Aadttaa mtmmkm 
i#ij|pil#ity»iiaitia* IÜ8 itas, wMf» aarli adMa 4#f i— mü Ck i tah i 

Bleibe §:esund ***)\ Deaa was ist ohne GeBundhcit im lUaM 
lifpl auf Erde« genieMHir und wöuM^itswaKk'l Nirbla.wava 
«lalicr thoridMar i^a das AawinsdMi mea lai^cen Lebaaa, waa« 
iiitrbt diefs sn|^iili aiielj , weai ft aHa a ia ihr natüHiHiaa Maaalf 
4la^'^Q|ta^ hmge Gectaadiieit ▼oranssefite. Nirlit LcWa, aoiidf*rii 
C^andsein heifttl lidie^, aa^t kcIioii der alte Ep^praaiaieiidicliter f jil 
4a4 Menlaigoe Uometki mit Redit, dafs mau hei eiaeni Mensriie«^ 
iMh Mm tum GrabsdiriA za aataea Wittaaa ad» ait fracaa aattas 



**) iMa/liMMiMa latC^ selbst jdioa. die Wurzda Ihm aMistea CäH^ 
' * . temaraen verloren. So kaim man sich kaum etwas Kiadlschereu 
denken als die Abldtoagta 4m Wortes Asklepios^ wie fm 
jBfieobiichea Aesculap augeiinroclieii wird, im grorsen Ktymolb^ 
^Mbb* ^^^^ Tzetzes xtim Ljcophron J0&4. Das Wort heifsl 
^eigentlich der SchmenEenlindernde, i?iriof, (». Gesner in einwr 
*' ^ 'Toriesunis; zu jener Casseter Inschrift in Conunent Societ. Got- 
ting. T. n, p. 280.) Esman. Denn ans Actrypten brachten phö- 
niziscbe Kanffahrer mit der Heiland^schlange anoh den Esmim 
*' ' (den SßTTptischen Aesculap, s. Jablonsky, Panth. Aegypt. T, 
' III. p. 193 ) nach Kpiilaurus. Dafs das Wort ein Zwitter nnd in 
* den letzten drei Sylben griechisch sei, hewiff einst schon Demo- 

^ . . sthenes durch eine richtigere Betonung in der Aussprache, wurde 
.! * aber wegen dieser Pedanterei vom sonveränen Athenischen Pöbel 
. i '4 wacker ansgelacht. S. ,f Jtiitardi in vitis X, iUietor. T. lY^ P. I« 
<.i 390. Wyttenb. ' '* - r 

"**^^ale, ^V^V'*"** Man w«' gateat pnnktlich , diefsaa aldil 
' Im del forsten BefpfMuMg, aoadern beim Abi^chied auszuspredieB, 
' aarfliadan ninfste wegen einer solchen Verwecliselung sich doroh 
^ ^ ^'eme'^riaeiie Hchutzschritt vertheidigen. 8. in der deptidlfa UdbOf» 
• iHibiiam tiL <L «wt Wiajaa^^a Aanuirkaay. 

' '*-*t) HoA Tivertt aed Taiaroi vita. Maitiai Yi, 7^ * 
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üit alt wArd erl soaton taar: liMf» mr er §mmA^ EiH 
alter Sophist, der beniliMl» J^MilifM, nannte '4m F«Mff. die belrt0 
Uniyeririwiwa, Di tihgr nag er sich dene in irnsern ItHÜeuer^ 
haUtiM tM einem nosercr Schnecker ein b e ie l M WiideB Coltegra« 
lemn Immii. Gewifs mit grofeem AteiMe kmm mtut die Gesut^ 
^il eine selcke UniversHiwüne nemiett, ^ihae weletie das SäftMH 
iHttere Galle, das Woklediitteckendste widrig und ekelliaft wird» 
Demi selbst den Genuesen , sagt Pliitnri'h in einer der aachretcbstea 
Sifttetiken des Alterthums, gewahrt die Gesundheit, wie die Mee- 
resstille den EisYÖ^ek, fim Miiott «»4 a^bnm GrtairiMtMwIt 
MmL Wocbenstube« *) 

< Doch idi sehe schon, dafs meinen Freunden mit diesen alt- 
Tüterischen und haihvorrosleten Waid- und Deuksprücheu wohl 
eben so weui«^ gedieut ist, als der hüpfenden Tänzerin beiui 
Larvenlans oder auf der Maskerade mit deui warnenden Zeige- 
fijiger, den der vermummte Arzt mit der Knotenperücke, au ihr 
Yoruberstreichcnd , sich an die lange , rothe Polichinellnasc legt. 
Aber schon l>ei den lieben Alteu tbat Jeder am neuen Jahre zum 
guten Anfange etwas tou seinem Lieblingsgeschfifte. Das meinige 
waren von jeher die Allerthümer. Warum sollte ich also nicht beute 
davon auch ein WüHcbcu fallen lassen'? Es sei also gewagt! 
W^eiu es nicht zusagt, der kann sich ja den ganzen veHiafsten 
Flunder mit deuscjhen zwei Fingerspitzen, mit welchpn er sich 
eine Prise Ttbadc nimmt , oder sieb ein FUdchen vom Rodkäiinel 
ablies^t , sogleidi Tom Halse schaffea« Wie Idcht nt Bnch- 
jek wieiler BummengesGhlageai IM deckttfrlMgi lN^^er 
iJcjitrIniolit Tan LcMrejen aadi fiir StiMrie' nkUi' beftener, als 
^$ mt dsfl FingerspitseB IQ (csea^ 

. Form und Stoff des .bier Mwbgdkttdefe« Ongiiiiili ^ Mkr 
IpMrkwürdig. Mau fiuid bei denNi^dignibaofpeo Toii Föilki^el^ Wm- 
|B»«ee TAlelcbeii io deisettieo GiSlbe« wk es 
veloben' die «vci Figuren gerade u.4er GfiUke, im eif^liir fip- 



' ' Siebenzelmhundert Jalire vor Tijsot schrieb sdion Plntarüh über 
* ' die Gesundheit der Gelehrten, denn so sollte eigentlidi 
•* die Schrift, aus welcher obige Stelle ausgesogen i»t>(T. I. P. H. 
p. 497. Wytt. ) betitelt sein. Die sachreiche Schrift läOit tiefe 
Blicke in die Lebensordnuiig der Alten thnn (unter Anderm in 
Absicht auf Declamation, worüber aas Befmedicuf BaUl^ora in 
Qaanmr nooeriicb ykl Ltbrfmjfku sa wafirte; Iber P i da 
^dpk ia seflcidt^aaddaMiMlMrHiaile^t' ttuMWlM.) 
aaa ^psifjlmite TOf vialwi i^i^a eiae «ki|fe ilohinetxiii^, wobei 
cUe PaiiMe aiit lAuena ^italftcr iüelit' TcotgeiMa uMe. Nor 
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gcställ mrim'y ^mgegnibeti Ummi Dm MedkiHifdigsle daM Ut 
iKe Kanal, jfwnk die Köpfe, Anne und Fiifee, korz alles Nackende 
4nr. Fernen) so wie aucli die Lorbeerzwei^i die sie in der Haad 
iMdten, und die Lanbgewinde, welehn im güae Bildchen einfand 
•en, in Silber eingek^ sind* Nichte war gewöhnlicher im AHeiv 
thnm als dieses Dainasceniren in BieiaMeii. oder die Marqneterll» 
in Holz nnd Mamor *)• Die Art, wie, mm sie zur Bezeichnung 
der Figuren auf nnssrer Knpfertafel anwendete, ist ziiglcick im 
l^nen eine Nachahmnng eines bei alten Biklwerken sehr oft voiw 
komuieuden Schmuckes. Man gab SlaUwa ans Metall oder einem 
.doskeia Holze Kopf, Emde und Fuüse sm Uendendeni Elfenbein 
oder parisehem Marmor« Was also in jenen gröfsem Bildsäulea 
ans Elfenbein oder Marmor verfertigt wurde , ist auf dieser kleiaiMi 
Xafci durch eingelegte Silberblättchen ansgedrüekt. 

Was hat es aber mit dem Gotte selbst , der seinen Namen 
sogar jetzt noch jedem facDltätsmäfsig gestempelten Quacksalber 
nnd Stümper in der heiligen Heilkunde zum Schauddeckcl seiner 
Pfuschereien borgen mofs, im griechisciien Aherthnme für eine 
Bcwandtnifs gehabt? nnd was bedeutet eigentlich die doppelle 
Schlange auf onserem Bilde, die um den Stab hernragewiindenc 
in der Hand des Aescnlap und die zweite, mit dem schlauen Köpf- r 
eben hervorragende, in den Händen der Hjgiea? Hier nur einige 
Winke über den. Ursprung oad die Verbindung dieses für uns so 



O Griedien nnd iture Eiben in der Sache iowobl, ab in den 
Beneonnngcn , die Römer, nennen alle diese eingelegteB Arbeiten 
in Metall, Stein nnd Hob emblemata, an deeiea Statt der Ifi- 

' Intanchrtdier Byrne aneb dnmal dai Wert inserta bnndite» Sdbet 
•ein gpie t st e Stielerdiett biefsen emblemata. 8. San m eise an 
Script Hiit Angr« IL' p« SM. Dm ganze Haider gehört zu 
den XoaaBcarbeiten nnd iviid daher andi mit diesen ang^dch .ge- ^ 
nannt, z. S. beim Yarro, de R. R* III, 2/ 4.- Was das Hinsetzen « 
. Kinlothen des dnen Metalb in das andere znr Zierde aaUngt, 
wASm die kier abgebildete Platte gehört, so findet man sehr ilei- , 
Hdge CoHectaneen daräher in dem letzten TMIe der Herculani- 
sehen ittertbBmer oder der Luceme e Candelabri» Die Kunst 
sdiemt Wsonders auf Ansschmückang der Waffen, vorzijglich der 
Schilde , angewandt worden zn sein« Man hat dergleichen Arbeiten 
oft für Zeichen emes gesunkenen Geschmacks gehatten nnd 
Werke mit solcher Arbeit tief herabgesetzt Qso z, B. Tychsen 
bei Gelegenheit eines mit Gold eingelegten Schildes in der Samm- 
lung des Herzogs von Medina Cell, Bibliothek der alt. Literatur 
und Konst f, 97). Allein die Sache ist sehr alt Pausanias führt 

: schon fiele JBUdweike der Art an. 

BötUfei^« Mein» Schriften r« 7 
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befremdendon Sehlanj^ensymbols mit den Gosnndheits- und Heil- 
göllern des tlassisciieii Alleiiliiims, Die Auslüliriing an einem 
andern Orte. Die «^anze Yorslellun»- von dieser heillm'n2:enden 
Schlaii'ije greift, heim LiHile betrachtet, so vielfach in die Bildung^ 
der ältesten ReIij»ionshe^^ritre ein, dafs sie nnstreiti««,- zn den frneht- 
barslen Grnndideen der Thierveraöttenmj:: oder des frühesten Fe- 
lis c h i 8 ni n s gezäidt werden lunfh*). >N er liat nirht anf ganz alten 
Gemälden oder Kn|)fersliehen den livan^-elisten Johannes mit dem 
ihm gewidinlich znneiheilten Attrihnte des Ahendmahlkelihes ge- 
sehen? Die ersten Christm im dritten nnd in den folgenden Jahr- 
hunderten }»ahen diesem Kelche noch eine hesondere Bezeichnnng. 
Eine Schlange hebt sich ans ihm gerade so empor, wie wir es 
hier an der Schale der Hygiea erblicken **). Fragt man: wie 
kommt diese hierher? so ist der bibelfeste Ansleger, der die 
sogenannte typische Theologie noch nicht zu voreilig in die theo- 
logische Pinnderkammer verwiesen hat***), sogleich mit der Antwort 
fertig. Es ist, versichert er nns, eine Anspielung anf jene eherne 
Schlanze , dnrch deren Anblick das Volk Gottes einst in der Wüste 
geheilt wurde, und deren Gegenbild der Gekreuzigte auf Golgatha 
-war. AVir fragen weiter : w ie soll man sich aber jene heilbringende 
eherne Schlange in der Wüste selbst erklären? Hier verstummt 
die gemeine Dentnngsknnst, der ja bei d(M- Schlange sogleich vom 
Teufel träumen mufs. Denn die ralihinischen Mährchen darüber 
will sich doch Niemand gern für haare Wahrheiten verkaufen las- 
sen t). Doch wird eine unbefangene, vornrtheilsfreie Forschung 
auch hier leicht Rath zn schaffco wissen. Durch diese finden wir 



*) Schon des Brosses ging in seiner scharfsinnigen nnd hier im- 
mer noch zum Grund zn legenden Sclirift: über den Dienst 
der Fetisch engötter S. 55. d. üehers. von der Bemerkung 
aus, dafs der älteste Tlüerdienst fast überall der Schlangendienst 
gewesen sei. 

• ♦*) Man findet unter Anderm diese Vorstellnng anf Glas gemalt« S. 
Buonarotti, Osservatione sopra alcnni frammenti di vasi antichi 
dl v<5tro ^Florenz 1716. Fol.) p. 13. 

***) Da der Orient von jeher Symbole und Hieroglyphen zur Hülle 
seiner LelubegriiTe machte, und sich daraus die ganze allegorische 
Auslegungswcise der spatem Juden entwickelte; so bleibt die so- 
genannte Typik stets ein treffliclies Hiltsmittel zur wahren Ein- 
sicht in die ehrwürdigen Sagen der Vorwelt und zur Aufklärung 
der heiligen Urkunden. Nur mufs man freilich erst mit der jüdi- 
schen und ehrii>tlichen Mythologie aufs Reine sein! 

•f-) Der Liebhaber solcher Mährchen findet sie im Uebermalse In einer 
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CS höchst wahrscheinlich, dnfs jene eherne Schlan«^, die, sich nni 
einen Balken hcriiiiiwimlend , den IsiMeliteu zum Heil an%esk'lU 
Mnrde, oud die Schlange nni deu Aesculapinsslah völün: einerlei, 
liüjdes die berühmte ai^Tplische Knephscblange sei , deren Vci ehrung 
in den frühesfeii Lotal~Fetischi!5miis und Dienst einiger ;i^vptischef 
Districtc oder Nonic eingreift, i^lustä mufsle die yoa dem ägvptF- 
sehen Tbierdienst nnr langsam zn enlwühin iuli n niid m einem 
geistiarern Sahiusmns zu erziehenden Israeliten dm eh diefs alte 
gewühlte Öchlai)ij:enhild bernhi»* en *) , uud su kam 'es denn 
nach nnd nach j^ar uu^er die Vorbilder des jüdischen Messias und' 
Teranlafste in den ersten christlichen Jahrhnndcrten sogar eine 
eigene gnosliscbe Secte der Opbiten oder S c b 1 a n g e n b i u d e r **). 
Die Schlange über dem Kelche des Johannes aber ist ganz gewits 
die Schlange der T^Hilscben GölÜD Salus oder der griechischen 
Hjgiea ood, wie bpudert aiidm beldinsche Sjmbole nnd nUin-^ 
ghiabiscbe Gebräpche, bald dnrch ,£iofaU des gemeinen Mannes 
babl dnfcb seUa« »acbgebepde Prieftterpplitik christiauißirt***), Mk 



eigenen Schrift des Jongm fiaxtorf, Historia «eipaiCli 9^01^ 
a» V» 580. Opp. 

*} Sdion der fireunntfaige Brite lobn Marsh am hatte in seinen^ 
Canone Chroaico p. l49, (einem Werke der gelehrtesten Unbefan- 
genheit, dns seinem ZeHaiter weit TonniieÜte,) den wahren Pimet 
getroffen, woxde aber darüber von den rüstigen Orthodoxen seiner 
Und der folgenden Zeit idureeUicb angefeindet -JDer streitbare 
Deyliag. in Leipiig Khiieb eine eigene Observation gegen diese 
Ketzerei. Wie ist die Binde gelatlen! 

Aus den Zaubersteinen oder Abraxas der Bai.ilidianer und an<ierer 
Gnostiker lafst sich eine eigene (beschichte dieses christlichen 
Schlangendienstes schreiben. Sie kt zum Tliell sclion sehr gelehrt 
in Mosheim^s Geschichte der Sehl ang enbrüd er der 
ersten Kirche in seinem Versuche einer unparteiischen Kir- 
elmigeadndito Th. I. S. 109. ff. ansgeführt. 

Wie viele Znsatze lielsen sicli niflit rn Middleton^S V^leicb- 
. aog der alten und neuen Cereinonien und zu seinem noch leben- 
diger geschriebenen Brief aus Kom marhcn. Öamais hatte der 
Kitter Hann iton norh nicht fserma hcsuclit, und K night noch, 
incht sein berüchtigtes Buch on tlie VVorship of Pj iajtus geschrie« 
Iben. Gewohnlich machten sich son. t die t^rotestanten bei solchen 
Parallelen nur über die Papisten lustig, Allein wie viel ist selbst 
in der Lutherischen Liturgie noch pur heidnisch. So lafßt mch^B 
z. B. durch eine historische Deduction darthnn, dafs unsere Pri- 
yatbeichte und die Aitaiiuial^ett beim Abendmahlo in gerader 

7* 
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einem solclien Blick in die alle Weli werden \\\t nndi die Aescn^ 
lapiussdilaii^ mit allen ihren griechisrlien und loiüischrii Aiis«- 
ecIiDiückungeq an ihre wahre Stelle zu selzea wissen und uns 
durch keine Kh'igeleien Allerer uud neuerer Scblan£,'eiideulcr *) 
iire machen lassen. 

Die Siaill Ejjid.uirus au der oslllcliru Kiisle dos Pelopoiinesi, 
60 wie die fjanze untere Küslc dieser Halbinsel wurde sehou iu 
sehr frühen Zeiten, die über die historischen Ueberliefernu^en der 
Griechen hinausgehen^ Ton phönizischen KauiTahrern besucht, die 
sieb aoeb dort ansiedelten undy in« ibenill, anch hier die 
roben Landeseingeborenen iatm irileilei Gaukeleien an sich 
/esseltcn, Sie Tcrpflamteo also zuerst die oralteo ügjptiseheB 
SchlaiigeiibescliwSrerkotiBle luertier, so wio auch die In Aegypten 
ciolieiausciie gnlartige Baekeosdilange (Colaber Aesculapü, Linii.}^ 
wanit TOD jeher In jenem limclitbaren MuUerlande des AberglaalM^flS 
ilie Gaaklerkfiasle der fronaiea Eiofalt qietteCeDy nnd die nas der 
teeile Denn« nadi in a^iaeni neaaaCen Praditweike liesdiriebei 
nnd abgebildet bat **) Biesoi'^Konpb- oder Knephschlange, so . 
heilst sie aaf Koptisch , haochle der Ibtig speeoliieode Phönlsier 
eine heilende Wuoderkraft« oder einen guten, sdioieriliodernden 
Gdiit (A»alhodlinion) ein^ nod die Btngeboreneo nanatea ibn den 
nanften Esmim, Asklepios« Aescolafu Die Gattnog dieser Scblaage 
Termebrte sich In dOm ihr an{i;e*iea£nen heiligen Beiirfc nad i^nrde, 
dem anadnicUichen Zeognisse des AiKan in seiaem noologiscben 
AUeriei auFi^e, anch dgontlidi nnr iaEjadanma gefnoden***). 



Linie ans den uralten pbönizischen Mjste^en auf der Insel Samo- 
thrake ubstammcn! 

*X Am Tollständigsten liefert diese Meinnngren Kurt Sprengel^ 
Geschichte der Medizin I, 190 — 192, Nene A^^^^. Am wei- 
testen verirrte sich Caylus, der in seinem Recueil T. II. p. 277. 
in der Acsculapinggcblange da» Bdd des gewundenen DestUUr-« 
kolbens findet 1 

^ Yograge dans bkbsMO et b bante Bgfpte p,B8. 80, nnd dieFignr 
dieser Bad^ensddaage pfamdbe 101» Fig^ i, .Itar Hab des Tblaes 
bl28*t tkhi wie Denen als Angsaaeage betkiMy am eine Hand 
breit wat Biets- a^ giebt dem JEirpfi» das Anseben ^es Igedoii- 
■enen Backens. Üebrigens mnls man . sidi in der EiziUdnns der 
dort aogefSlirten Gaukelei nicht an den Namen Psylli Jtoisen. 
8o ^waii giebt ein antiquarisches Ansehn nnd ist In der Vonieh- 
men Manier des Franzose! üeber die Schlaogenart-Mlbst Terg^, 
Schneid er^ Ampbibionua ^pbynologiae specimen !• pl It« 

Agas, was bnsr TO« dar jWmfiwrhen Abstammuig des £lpidaQri< 
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Baiii Ibrnile tUSA anf gui Ae^ptisch dne elgaie Joo^lenr. oder 
PrieslerkliisM nm diese medütiiiisclie WiilirMgerscIikoge Imtdid, 
die Asklepiaden, die, ifftbreml der nschf nje«^ : dill ;Henigl(ii«&eii 
gefiilterie ScUangengott bei den In den 'IM^AimMeb'teMiilaideB 
Kranken die Rvude machte mid darelt'61ti«bQa;*WHüdipt-.tfi2it/., 
■aeh and naeh wirklich durch Bepbaehitaogr-'giite^EnipifilDiBr ^mfi^' 
den und die In ihren WeiMaMn anfgesdiriebenen Recepte 
beininifeTtfli nnr anf ihre FamiKe nnd«£e, welche ihr durchweinen 
feierliefaen Eid einTerleibt worden waren » foitpflamton« Aber 
die Schlange war nnd blieb das sichtbare Zefehen der gSttKehen 
Heilkrail, und wo die Mntterloge In Bpidanms eine .Teckleijoge 
sMMo^&^flL in Rom anf der Tiberinsd, da schickten sie statt 
jedier andern Constitntionsacte einen faoffnongnvollen Sprofiiling ans; 
der Familie ihrer Backenschtuigeii hin« Der ▼erschSoeodo, UeaH- 
sirende Biidnngstrieb des Griechen formte nach und nach seino^ 
' Thiers^üllcr in reinui enschliche Gestalten, Aus dem indischen Stier- 
kopf des Bacchns bildete er die lieblichste Jllnglin»sfätte* Ans der 
phöuiziscben Henne oder Wei>sfui1e mit dorn Phailns wnrde der 
■lantereMercnr oder anch wohl der bocksfdfsige Pan, der wenig- 
stens die halbe Tbierbeit noch an sich treibt. Oft wurde anch 
nnr 4iMn Sjmhol eine höhere menschliche Gestalt binzngefigt* 
Der Yon ^tlil^ kriegliebenden Völkern als wahrer Fetisch aogo- 
beteten Lanie stellte man einen Gewappneten zur Seite: der thnt- 
sische Mars erscheinf» Um die göttliche Heilschlange recht m 
ihrem Yortheile zu zeigen nnd sie dnrch Benihmng nicht zu reizen, 
hielt man ihr einen astigen Stab yor, nm welchen sie sich mit 
sicherer Haltung emporschliugeu konnte. Denn es ist bekannt, dafs 
es für die kirren Schlangen keine grofsere Freude j^iebt, als wenn 
man iiinen einen Stab oder ein Slämnichen vorhält, an welchem 

sie ^vU hinaofwickein können Hei festlifihea Geic|s;enheite]i 

• • • 



sehen Gottes und der ScldangenganlceTei gesagt wird, Efst sich 
aus der HauptsteUe beim Pansanias Yll, 23. erweisen. Die wei- 
tern Belege habe ich in einer ALIiandhing: medizinische 
Seh 1 angcnga 11 kelei betitelt, in Sprengel's Beitr. FF, 163, ff» 
gegeben. H e r r m a n n hat in seiner sachreichen Mythologie der 
Griechen II, 179 ff. Gebrauch von jenen Bemerkungen gemacht» 
, ■ Schade nur, dafs das Buch ohne alle Citate gesduieben und mit 
der Kalenderfabel gleiclisam behaftet ist* 

• *) Der Asklepiadenoiden hatte (viie vielleicht ursprünglich aucli die 
i S^omaarerei^ nur zwei Grade. Der Meistcre'd ist das berohmte^ 
noch vorhandene Jusjarandum Hippocratis mit unechten Zusätzen« 
. Meihom hat.hi.«>iiiemgBlelgtwi Commentar davoa mchtsgeahnet, 

**) Dala' ddi hieraui eine gewime eehr ImiSieTcmiidiuig dorSftibe 
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hielt also der Hieroplmnt odor oberste der Äsklepiaden nostreiü^ 
den Scblaiitfcn^oft, nn einen solchen Slab i>e\vnnd('n, dem versam- 
meltefl'Volke 7411.* ti:UifTuSTn Atiseliauiinii- und Aabetuui; vor*). Nnn 
war Jilidi Idr *defl 45i^(fn^V (iic l' orm eiuor menscUlitiien Dnrsfdlung' 
.jiTfirnd«iC ;'Mäii: steii|€ zitm SehSaugenstab den Oberprii-ster mit 
* (J? m* efiriÄinHgeihB^lr^'*?) und dem ansülndlo- drapirten Manfei iiud 
nannte nnn diesen Prioster s<dl>st di a Aesculap. Der wahre Äes- 
cnilap, die Schlanp^o, sank nach und nach, wo man den wahren - 
Urspmng dieser Bildnerei aufser Acht liefs , zum Idosen Neben- 
wcrko oder Aüiibnle herab. Doob war es scllist iji dm Si*?rneii 
gescJnieljen , dafs die Fiijnr nur um der Srlihinge wiileu da sei. 
Denu dort heilst das Sternbild des Aesculap noch immer nar der 
S€blan«j,'eiihal(er (Opluuchos). 

Aber, wie kam nnn dieser phnnizisehe SrhlangengoU zu der 
EhiH), von den Griechen zum Sülm ilts V|iollo £«eniarht zn wer- 
den*! Nicht blos der tempelränberische Dioii\5ius von SvratMis 
lachte über den härtijfen Sobn des jailattwanj'ii'en Aj)ollo! — Die 
Sache läfst sich am leiehtesteii dnrch fol^cudo Verbindung der Unw 
stände erklären. Laime vor des Obeq>rie8tcrs Olen Einwanderung 
von Deloa, dem güecbiachen GeUurtsbiudc des Indischen Z^üliu^a« 



In Schlangen ganz natfiiUdi lasse/ bedaif wobl iMt 

• ' ent eines besondern Fingeneigi« 

•) Bekanntlich wurden m Epidaums feierliche Pythisclie Spiele dem 
Aesculap zu Ehren gefei'*rt, die dann nach Cos, Fergamus, Ancyra 
und dabin, wo sonst noch grrofse Aescnla[>instempel angebant woi^ 
den waren, mit dein Dienste des Gottes wanderten. S. Spren- 
gers Geschichte der Medizin I, J80. iL Nun koiinnt hei 
der l^rwaünung des AescuUipiusfestes auf der Insel Cos ausdrück- 
lich ein Aufnehmen des Stabs ( etvaA>j\J/i5 ^»ßhov') ab 
der Hanptaot des jährOehen Festes in dem Buche des Pseudo« 
Hippoonies tat dkl AUcnteii T, II. p, 9Mw eJ« V. der Lind, tot« 
Kier hattmi mt also das AnfliefaMi der Hostie in dsr Messe in 
. einer ganz aUm Gcatalt; nur dafs luer der »tralineade Gott «ine 
Sohiango amStabo ist» Bfan yergloicllo Ha. Spaalislm's eialSttBrisf 
ad BfofelÜnm Jn LMm, Ciotba anmaria p« 4kM« 

Einen zwei Schuh langen Bart des Aesculap zn Tithorea führt 
Fausanias an X, 32* p. 270., wenn die Lesart richtig ist. Man 
■ hat in diesem Barte sogar oft einen Fanntienzng des Jupiter fin- 
1 den wollen. Aher der Tyrann Dionysius wufste am befsten , wozu 
« ' er gut sei. Imlefs gieht es dach anoli unbärtige Aescnlapbilder« 
S. Visconti zum Pio-CIement. T* III. p. 8. Dkijs sind aber 
, . nur PoiU'äiUlguiea Junger Aer£(.e« 
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paars, Apoll^ n^A Duhm, wiur i» to KorjkisdieBGrottt am Par- 
Bftb eine weit nod kmi toh des umwobiieiidea Pelasgern tof- 
ebrte und befragte Orakelsciilaoge , ein jr^^(t;M:,*.4<sa nuQ\.|)^e« 
fragte Nicirt ohne Uatige Fehde BitMi*^*-^e D^iseiien 
iim^ean nud Orakelpriester in Besitz *dcs Delpl^ieic p^iV^Ifiy. 



JNeTs Jkeifet in der _ ... 
crsohob den Fjthon. Zom Andenken wurden die Pytbiechen SpieU 
eingeeeiit; also ein wahres ,Kireb weihfest der Heiligthumer von 
i>e^lhi• Doch blieb des alten Orakeldracben Andenken in vielen 
ISagen nnd'Bihlwerkeo« Er wiudrl sich niu den mystischen Dreifufs 
mif Munsen nnd Reliefs und erscheint fast in allen ällern Vor- 
■ti^lliuigen des Delphisehen GoUes *^). Nun war das Haupt^^oschäft 
«lli^PelphischenOrakels in jenen halbroben Heroenzeiten , HeiUniifel 
Ipegen $|||||||(^ny|||^-Kraiikheite|i, die eine zürnende Gottheit za- 
schicke , an¥og<li|i^v Apollo war nud hki^s Arst-Prophet. Was 
^'^uuder, dafs man "die £pi^anrische Heilschlanj^e mit dem Pylhi- 
icheo Orakeldracüen na«^ nnd nach in Verbindung setzte und 
den Asklepiadea, die kein geringes Interesse dabei hatten, ihren 
Scblangengott in einen hellenischen Stamm hanm einznpfropfen, .gern 
Ghinhen heimafs, wenn sie eine alte thessalische VVuiidersage von 
einem der todteu Mntlcr noch ansgeschnittenen Kqj^»leiji. w Vi^iege 
* PÄon t) listig nnibiWeM»i;y^^:^^^ 



•) S. Strabo IX. p. 642» A. Tu$t<T$ott heißt befragen. Der Drache 
hiefs Delphynes oder Delpliyna und bcwaclite (so drückte die 
spätere Sage die Sache aus) die Orakelgrotte. ApoUod, I, 4, 1» 
AJl>er Hygin, Fab» 140. p. 264. Star, sagt ausdrücklich : Uic draco 
«Bte Apeüin«« reepenm dare solitas trat 

**) Ein merkwürdiges Intaglio bei Cay!us, Recueil T. VI. pl. 67, 4. 

verbindet folgende sehr .sprechende Symbole der drei giofsen Ora- 
, " kel, üm eine Säule windet sich ein Drachel Delphisches Orakel. 
* . Oben sitzt eine Taube: Dodonaisches Orakel. (S. Heyne, Kx- 
cursus ir. ad lUad. XVI» p. 288.) Unten steht der Widder: Am- 
mons-Orakel. Hierher gehört auch ursprünglich das zu einem 
malus genius Bruti umgescliaftene Relief in von Fredenheim*« 
' Monnmentia Museo K^is Sueoiae lÄ. 

« 

***) Apollo Sbertiefs gleichsam die Priratknren dem Aescnlap Cden 

Tempelärzten , die nun die alte Incubation aus dem Orakel des 
Trophoiiins in die Aesculaptempel verpflanzten) und behielt sich 
nur die Pestkranklieiten und Epidemieen vor. Vergl. SprengeVs 
Geschichte der Medizin 1, 128. If. Neue Ausg^ Beun Enri- 
• pides , Alcest. 969. belehrt Apollo die Asklepiaden. In , 
Plutus scilickt er den Blinden in*s AsUepion von At h^ 

t)Ve« Pinn, te beim ins fmMNi kt nmAf^ 
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Wie IniD alber der bMge SeUangeogott tu einer eo ecMaeii 
Toditer, ide Hygica anf aneeror heObriagenden Knpfertafel «ml is 
fin^oi-h aoden^ iS^äq^il^iii erecheiiitl Der neueste scliarftinngpe 
GesdbMtscHHdbeft 'm^leftisin erklArt eie dordiaas nur Mr eine* 
iUf^jtt^tfii; ^AU^teie!; iü^iMit aber die nSchele VeraiilasniDg da- 
nS: ^Nfenr 'M' die ScUange ülrar der Schal« der G«t- 

fia. Diefe. kkige TOer I8s1 aaeb hier das ganie iUUheel. Bfori 
oaterbieH nfiaHdi » den Tempelgrottes^ Minerfa auf der Borg 
aa Athen daen heiligen Drachen ond nannte ihn den- Tempel-^ 
Ivftchter Aoch er war orsiprnoglich ein Orakeldrache nod gab 
anch in der Folge , als Diener der Miaervai an deren Füfsen ihn 
Aiich PLidias abgebildet hatte, wenigatena monatlich einmal noch 
ein feierliciies Aiigorinni. Je naehdem er den ihm vergeworfenen 
Honigitnchen be^erig frafs oder yerschmähte , war antä die Vor- 
bedeutung glücklich oder nnglücklich. fieeonders wurde auf Ge- 
enadheil oder Krankheit daraus geschlossen niid der Honigteig, die 
Maza, die man gewöhnlich in einer Schale angefenChtet ihm vor- 
aelate, biela daher adbst die Geanndheii (Hjgiea) Bald 



Heyne, Obscrvat. ad Iliad. V, 401. p. 81 0 lernen die 
ägyptischen Aerzte ihre Heilkunde. Odyss. IV. 232. Paon 
biets also der phönizisclie Heilgott. S. die Sage der Beryder 
beim Photins, Cod. CCLII. p. 573« Hoesch. So heilst Aesculap 
X. B. in der Hymne auf dem Casseler Marmor und bei Reine- 
gius, Inscript. Cl, I. N. 206. S. Spanlieim zu Aristophanes, Pta- 
loa 635« Spät erst ging diese Benennung ao^ den Apollo über. 

♦) Dieter Draefae war oflienbar dar SUaate Fetisdi der Mowohner 
Ton Aitica» Der Sgyptiicho Cecropa knüpfte weiiHidi den Dianat 
seiner Nekh oder Athen, AAanoj dacan. Das Thiaf apnkt dann 
in allen attiachen Tempelmythen, batonden in der Fabel Yon der 
Tochter des Ereditheas mid Tom göttlichen Bastard Ion. Die 
fiaifsigsten CoUectaneen über diesen o\ptg o<xev^5; hat il^on M&- 

• maios in seiner Cecropia c« XX. T* IV, p* 936. GronoT« YeigL 
IQ Heafohina T, U, c 720^ M» 

*^ Die Hauptsteüe iit M Hesyehioa a. v. vV'i»T*n»«.U42., veigU 
^ mit Atli^nl^.m, 88. aAl.SahwaifJi. Die sogenannte Man 
. war dgenffich ein Ueberreal der I^Mten, nodi'aehr diiftigen 
^ .Brotbeteitong, des pnb dar BIKmer^ i» noyiie^ Opoae. 1,971., 
nml dann war ea aiditi ali co^stete, a&ignteigte Gerste, nrie 
Sprengfol^ ^.yoldgio daa Alp^poeratea n; 361. sehr gnt 
''' . uezeigt 'M '.8|ilcf nmrii m kirn .daffiflatere Polenlat ftdnes 
' ' ilMd, jj# ;H<^ jta^ imi£ endtlob ai$Ei die- 

sein DradlM, besondefii Wenn ea ein fcjerlMiea, AngnAan gaKv 
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wofd« to GMniinidfsMikely Jas (l|;eBrti43i km* #ar Tein^efdrMcli^ 
dnrefa seiiMii Fmfs eKbeHte.*) ^ ier Mioerra ifllbet zugescfanebcD^ 
ilie nnn jmch Znnamea Hjgiea «riirall und id9 fl^die , tOM 
DrMhea KclikoBmd voiMhliiigeii, noch jetet anf DeDknSlerft dlM 
AherthniBs Torkommt Hier isl lilso' die waii^e GebortosMtM 
der GMIin Hjgiea, Wi«^ kam ne nai aber ift der Bkre, mit dent 
Aeiealfip «o tuniifp yerbamleo and zaeiuniiieiigepiiiirt m irerdenf 
' Diefe ist ans eiaer Termiseiinnep der altea Bametbraziscfaeii oder 
aabirieehea BfjaCerien mit den GeheiaiBiseeii der Aridepiaden ztf 
BpÜaaniB in erklftrea. Beide irarea arsprnagiieb phiaiaMiy beM 
bffttea es mit helfendea Gdltera tnthun. Non waren eigent-i 
Keb die awei Hae^iteabirea in dea ^amothrazisrhen Geheironisseii 
AjaokerBoe "mA Axiokersa, Mahd und Weib, d. b. die darch dea 
ganzen Orient lauf« nden SyartNde der erzen^enden und ^ebärendea 
Kraft Unwiseeoheit mftcble aus jenen Natursjmbolen in der proi 
fmea Ansle^n^ die Dioscnren Castor nnd Pol lux , die doch selbst 
ak aakbe die helfenden Schn(zgö((er der Seelente blieben, iSt 
welche nrsprunglich die pbüniziseb-samothraaiachea Uljsterieu ge- 
stiftet warea aber bei dea Aaklepiadea iraide ana ancb eia 



*) Die HanptsteUe ist beim Herodot Till, 41« mit yaIokeiiaer*s 
Aiunerk. p. 638. Aus jener Stelle erhellet, dafs monatlieh ela 
£»iprliches Augnrinm mit diesem Frafs p:e!ialten wnrde. Aber aus 
PlQtarch*s Leben des Themistodes sieht man, dafi^ihm ^ticb 
Fatter gestreut wurde» 

**) Die erhabenste YonteUmig Ist £e auf einer Ais ehiee Tattca« 
Bisdien CandelabeKs im Museo Pio-€9eineiitino T* IV« i^r» Yh 
yu,, wo Yisoonfi p. 8. die VonteHaug sehr richtia i^edenfet hat* 
Sehr Tide geschnitteiie Steine, die man gewöhnlich auf die Dea 
Salns bedeht^gehorea ni dieser JkQaerva* tfehrigens si^te man doeh 
an^ die Aescnlapkdie Hygiea da, wo sie uns nodi In schönen 
Bibiwerken enMshsint (a. B« an der Haupttreppe des Charlotten- 
buger Schlosses bei Beilin) nie Tocliter, e^tets Gemalilin (ffvX* 
XsKr^ov nennt sie der Orphische Hymnus LXVI, 7.) des Gottes 
nennen. Die zierlidiste Gruppe ist die zu Palastrina gefundene 
im Pio-Clementino T.II. taT«lII., nach welcher Hirt seine gteich 
2U Anfang angeführte Gruppe beim pantomimischen Tartze ge- 
bildet hat, unstreitig eine Copie des schönen Bildes, dasPausanias 
U, 23. p. 264. zu Argos fand. Visconti p. 8. spricht auch dort 
von einer Tochter des Aescolap, wovon aber im Pausaniak keine 
l^lhe voikommt. 

Ks lassen sich hier nnr die obersten Resnitate ändeoieA. Die 
ganze Fondiung Sher die cabiiischen Croh^flkae gehört zur 
' Terwlokdteiteai aber aadh firaditbacBtea des gtiechiscben Alter-« 
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helfende GMterpaar daraas, und hier zwar mit Beibeiiallaiig' des 
GescliIecIitsiuUeneliieds , der milde Asklepios nud die iiold« JSljgicii, 
die dalier eben so oft die Gemahlin , als die Tochler des Gölte 
genannt ivkd« Als za den Zeiten der Ptolemäer die Sgypliscbeii 

Gottheiten anfs Nene in die griediische Welt eindrangen, traten 
•ft Osiris nod Isis an ihre Stelle, beide aber mit dei^seUbeii heil« 
bringenden Kraft, beide als gleichbedenfeiul und im mystischen- 
Sinne eins mit Asklepios und Hjgiea. Zu allen diesen R&tbseln 
Tertoven die Griechen bald selbst den Schlüssel , nsd ee nniringten. 
nach nnd nach* die Asklepiadeu iliien Gott mit einer ganzen Fn« 
milie, die doch schon dnrch die Bedeatnng ihrer Namen lunlnng-» 
lieh anzeigte, dafs aus bloseii Znnameu in den Anrufungen nnd 
Hymnen neue personifizirfo Wesen enlstanden sind 

So erklärt sich umi die Schale mit der Schlans^e bei nnseor 
Göttin als ein altes Hciisorakpl, welches hei den Römern als das 
Au^tinum Salatis noch «uler den Kaisern mit aufscrordentlicher 
Feierlichkeit mebmialn aufgefrischt und i^iederhnU wurde **^« la 



thnms, woniher, einige gute Winke von Fr erat abgerechnet, 
FPihst St. Croix in seinem Versuch über die Mysterien 

, diircii Beimischung der kuretischen und dactylisclien Jongleurs 
Alles yerwirrte« Vielleicht ist in dev n<'uen Ausgabe, die wir 
^lon aus Fragmenten kenneu, Alles liclUer nml besser getrennt. 
Das Fwigment des Vano über die groisen Götter do L. L, 
IV, 10. ist das Ende des Fadem, durch welchen der ganze Knaul 
abgewickelt werden kann. Aus diesen Mysterien kam der älteste 
Titan Hercules, aus ihnen der dienende Cadmilus, Mercur 

* (in den Mysterien blieb er der iiieine Telesphoru.s und ging als 
solcher auch /u den Asklepiaden über) zu den Griechen. Aus 
ihnen mufs man nun auch die Zosammenpaarnng der ALiiefiiächen 
Hygiea mit dem Epidanrischea Aescnlap su erkllren wissen» Man 
setze nor blkfaidi den TenilUlten kleinen Tolesphorns, wie auf der 
hnntetnuil mdiinbildeteii Ocme Mm Mnffei, Gemme anficbe 
T* n» lab, 5S* danHadien, nnd die eaUriadie Gruppe« ist in ihier 
' ToBen IntcgritSt. 

!^ Epione, die Mutter, Hygiea, Panacea, Jaso, die Töcliter. 
Ueber diefs Alles findet man in Meibom's geleiirtem Cüu^mentar 
nd Jusjurand, Hippocrat. c. VI. p. 55. Ii. und in Joli« Gottl. 
tSclkwarz, nnd Schlager*«^ Abhandlpnjg de Dm semtoribus 
dfe HüUe wid FiUIe, " '. 

Die HanptsteUe beim Bio XXXVJI, 24. p. 127. Die Sacbb wird 
durch ein Bruchstück eines alten Frescogemäldes , das Cardinal , 
^ , .TOn Rohen 17ii2. aas Rom mit nach Paris braclite und dem Her- 

, « «m liftOfie^M «ivi fiMhftnk wachtOi «ehr Mm frlnfütart. Ein 
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der SMk M der mk JSMg gelcnelete Tei>, flie Masiu Nebe* 
dieeem Heifoieiclieii lifilt aber Hjgiea hier noch einen Leribeer» 
sweig in der Handy in velfhem bekaontlich das AlteHbum auch 
«Ne Fk^pheteagiikn md Beilkrflfte hnadertiimig eiageecUeese« 
vfthnte. *). 

Und dieser Apollioische Lorbeerziireiy ist es eben, darch welche« 
das TorsleLende Bild seiae volle Beslimmang zn einem Heil« nnd 
S^^ensunascb fiir*9 neue Jahr erhalt« Man steckte im Alterthimi an 
ersten Jaaaar früh beim Aiibriicb des Tages Lorbeerzweige und Lar* 
beeiknlrizo nn dia Haaslbüreu**), so ¥rie unsere -cbristlicheti Yorfalirwi 
am Ptin^sttcste sfgeaaante Maien oder Birken Tor die Häuser und 
Kirchen ptiauzteo, und aum schickte Lorbeerzweige zugleich mit 
Dallela aad Feigeo de» ToneluBataa Amtapefioiiea ia's Haos^**)* 



Knpfentich daTon befindet sich la der HIstoilra da rAcademlA des 
iosofiptions T. T. p. 297. Vergl* meina EclSntemngen darüber üi 
Sprengers Beitragen aar Gesclilchto der Medizia 
ir, 199, 

*) Wer hat nicht von der Heilkraft nn<\ Prophetengabe des Lorbeers 
bei den Alten gehört, der, wie Murray in Apparat, medicam« 
T. W, p. ^I. sehr gut bemerkt, jetzt eher noch zu Brühen, als 
zu Arzneien gebraucht ^vil(l \ind gleichsam nur nocli eine poeti- 
sche und sjiiibüliicht; Exi.sleuz liat. J ü Ii. Geiii. Wagner hat 
in einer eigenen zu Helm&täUt gehaltenen Disputation: Lauius ex 
omni antiquitate enita schon alles Hierhergehörige gesammelt. 
Die Haaptstellon gab auch Boden von Stapel zn Theophraät's 
Botanik p. 186. Er hat seina Kepatatkm daa WaUiwedeln und 
Raiaignngsgebiiadian das Alterlbama aa danftan, dia stets mit 

' afaieai Lorbaanweaga ?enlefatet wafdea. Lomeier, da 

taistiat c» Mb p« 2990 SiibaaBda Bespiltaaagea aad Reiaigung^ 

' araraa das Haapirscept der allea Oiakdaiediafak Daliar Itsss or 
mm oaeh la dia basoadsra Obfaat diss Aeseafa^fas» so dals er 
settst AsUeplas hMk. Dioseoridea IIT, 199. aad Hesjddas 
I« a* Sn, • Aaf der obea angafthrtea Geinme beim MsM icbwebl 
Uber den drei Qeilgdttflim msk gralser Loibeerknaa« 

e*) Wir baben noch eine rhetorische Dedaraation <les Soj^histcn l^i- 
banins über die NeujahrsfVier seiner Zeit Qia der Mitte düs 4ten 
Jahrhunderts 3 j ^''^ es ausdriicklicli lieil&t;- „Beim Anbrucli des 
Tages und letzten Hahnschrei schmücken sie mit Lorbeerzweigen 
und andern Kränzen die Thore und YochaUon.** Kalendsjr. De* 
Script» T. I, p. 179. 

In den piiechiscken Geoponik^n XI, 2. p, 701.,' wa dem Lorbeer 

aina groise Lobxade |(abaUaa wird, findal mM anadfSflldlrjli dos 
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iAam «ileor Volkigkinli«« gtgeii den Lorbeiir «iae gm» bemdm 
äMi^lfM% Imbett soUm *); Let«lem al« gliriLlieÜe Vw- 
Mortang ü« Si^M ««d der Gesaiidbell» Bi iHiia mäd fehleo^ 
dafg Dicht aoch meinen Üeben Freunden , einem jeden sein *e^peBef 
UMAt md QuAlgeiat dn die Ferse gebannt aeSn 9oH(e, da ja nach 
'%inem alten Sprichwort es nherall so viele Gdtter nnd Teufel giebi| 
db Bfeaachcn di» Fracht der Erde genierseo. Weicher Geteler-^ 
hesckwörer küniile aher alle diese Asmodis bei ihren Namen nen* 
nen ! Uns genüge es , diefs noschnldige Locbeerzweiglein als einen 
' kräftig scheuchenden Talisman gegen alle Mmafeende Geschmack« 
Ideigheit und insonderheit gegen die transcendenlale Yeotriloqnenz 
eioer gcwisien Schute mAuuiglich zo «mpfehlen , vodnreh Mancher 
glaubend gemacht wd, etwas, das auf ßrden gesprochen ist, 
karae TOffl Himmel, und Jacob -Böhmische Bandiorgelei sei eid 
Spharengesaog. In zweiter Rücksicht sei anser Lorbeersweig ein 
äeutungs volles Symbol der Gesundheit, ein yatere ande (wage, 
gesund zu seinl^i vie es der eijlle Lichtenberg sich seihst zu- 
rief**), und irie es in einem Zeitalter, wo für die hypochondrischen 
Münulciü in den obern Ständen eigene Motionssägen , Stubenpferde 
And Gesundheitsnachtstühle ***)^ für die kränkelnden und nerven- 
siechen MAgdidn aber ein eigeaes Hnp&eil erfunden werden mnCs- 

mm 

: üinstandes erw'ilint, dafs man am ersten Jannar den obersten 

Gewalten Lorbeerzweige und Feigen zngescliickt habe. Niclas 

hat dort in den Anmerkungen diese Sitte sehr gut erläutert, 
t j . • ■ 

*) Daher hat^ jOm .apch Baldinger in Beinern tehetzhaiftepi Pro- 

* granun: Akacq^haniaca contra diabdam, OÖtting. 1778. anfrofuhren 
nicht teigeqaen. So tiigt der Abeie^lnadie in Tbeof brasra 

, \ CSiaiicteien p. 89. ed. Coray den ganzen Tag ein Loibcerblatt 
finMande; und daher auch das Sprichwort Tcoa ^em, derachufii- 
-nnd stichfest gegen alle böae Geister war: er tragt einen Stock 
: • • von Lofbfer« . S. Nielas an den Geoponikeia S« .792» 

'**) Vermischte Schriften Th. I. S. 47, 

, ... ^ . _ . . , 0 

* «Mj AnsfOLbdii^ Aniknnfit über ^eie ^IbthaakiBr d» sdhltfbrnch^en 

^ . ' 'Cfeaäodlieit giebC ein in der BaoingSrCiier^schen Buchhandlung in ' 
£eipz1^ pnbUhi^ea Weifc: über Hartieit>igkeit und die 
sie zu verhüten, 32 S. in 4. mit 2 Kiipfertafel^ Wer 
tagticTi mit der dort abgebildeten Motionssäge im Winter seinen 
Uolzbedarf verarbeitet und auf dem elastischen Motionsstuhl sich 

• ' • nweimal wacker durchschitMti Jveiderbt ncher sien AeKilen. nnd 
AfQthefcemihi SglaM . ' 
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te ticr Tcrwelcliiidilco Mcnsdbheh nicht oft ^niig zusrcrafen 
«verd<'n kann. Denn wf^ sclioa der ymne Lacher, Demonit, eio-^ 
mal sehr mizig sa|*1e, der Körper habe gegen die ihn tyrannisi-» 
rcnde Seele stets -daen iBjoriesiMniicefe »i üfikrtn, gilt Vöhl jeiz(, 
yvo ia den obern SÜndea die Hebe 9emie vSlIig^ cootreband nnd 
die Terkehrte^te LebensordMiiig in Fennaiieiii erklfirt ist, zwie» 
filltig, ja bondertmiti^. Uebri^nis ist iJi yolilisdker ind literari- 
ficber Huisidit jeUt jede Nacht (die Tt^ sied mm eiuBal nicht 
viebr HB der Tage^rdonng md mm xiblt bSe«, irie die feaang«* 
Imsdeii Eflglflader, die 2eit iMdi Nicblen, seveuiigbt, fortiiight 
8« ir.) von 80 Tiel fibenascfaeoden BrHMöaagen iiiid Wneder* 
rgebvrien sdiwanger,. dnfe man mit dp|i|ieltein Rechte das Wort 
Srofsen Thcbaoischett Feldhem knn vor dem entsiMdea^ 
den Treffen M Lenotra) •r.w.niid^re sich, iria j-etst, wo 
Alles Ton Erwartasg gespannt sei, Jemand Zeit:baJbe,. siob 
hininlegen nnd an sterben anf ans anwenden and sa* 
gen dürfen; wer h&tte Jetzt Zeit, krank an seini 

Vordem , als nodi der salbnagsrolle, alte Predigerstvl etwas ■ 
galt, scblofe jeder Kanasekortrag mit eiaem erbaolidien Vers ans 
dem Gesangbnche nnd weckte mit seinem liehliehen Tonfall nnd 
Reimgckfingd gewöhnlich die sanftentsdüommerle christliche Ge- 
meinde, die Hogarth in seiner nntiherlroffeilen Sleeping Con« 
gregation so meisterhaft portrailirt hat« Diesem alten löbKchen 
Brauch an Folge sei denn anch nnsere antiqnariscbe Zloroilie, die, 
im Vertrauen gesagt , hlos zu Nota nnd Fronimco derjenigen mei- 
ner Frenilde geschrieben wnrde , die dnrch hartnitckige Nadit» 
waehen den Schlaf yerschencbt haben nnd nnn Irlich beten: 
noser Bifscheh Schlaf gieb uns hentej mit einem Lobgesang 
anf die Göttin Gcsnndbeit geschlossen , den sdion das Alterthnm 



•) Es ist ein Schwungseil mit zwei Handhaben, lang gemg, am 
einen freien Kreis nm die ganze Gestalt des Madchenft aa^bo* 
schreiben. Man hält ob mit den beiden handhaben, niul ta witd 
nntir den Fäfsen yon yom nadi hinten zn,- während man hopi^ 
weggezogen, nnd indem der Köiper wieder auf den Boden komm^ 
wird der Sehwmig des Seils nm Rücken, Kopf nnd Bms^ fort* 
gesetzt. Biese skipping ropes beschreibt Iluttner in seinen 
«n wüschen Mise eilen TX, 2. S. 77. if. und bemerkt, data aifi 
nls NotlibeTielf gjegen die jetzt immer häutiger werdenden ver- 
kümmerten Gestalten der engUsdieii M^ck^ ei^ al%e* 
meiaes M^uble gewordea wäreü^ , ^ ' . . - • * 

**) mntaidi*« oben ««^hrte Pütetik oder dß eadtnle. f^eiAi 
«L aa. T« I, P« a Wjrtt., wo ^ awh der Anafnch 

Demoerifs an finden Ist» > 
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unter mint Sebateft Seilen lUilfe % Aeaken wir nns fttsa eia- 
mal aaf eieige AugeoblidLe im jeaee bcnliebe Theater von Epi- 
daaras entniokt, ilae hoehgcpriesene Meister der Sjmniefric, der 
Midiel Angele der Otieehea, gleich groh als BiMaeer, Maler 
«nd Archileet, mit cioen Wort der uneterbUebe Poljkletos, eiaet 
•ffbaat batte, iiod auf deeeen eebr weUerbaltenen Rainen neck yor. 
16 Jahren der gelehrte Yiileiees anf aeiaer griecfaiscbea Reiee siek 
in das klaseiedie Alterikom laiückTenetet irilkofe Deakea 
wir ans, dalb kier k der Mitte deraam groften AeaealaiHBsfeate 
Teraamnielten Grieeben auf der Babue ^bet der Gettia Hygiea, 
die 9» ebea in'feieilicbeai Peaqp mit Aesealap and aUea keiieadem 
Geaien erackienea ist Ton daem Weebeelcbor taniender 
Juogliage and Jnngfranea folgende Antipboae, dansk die Time der 
Doppelfldte and CSber hegleiiet, mit aUgemfliBer Rfibraag abge- 
aaugen werde: 



Chor der Jünglinge« 

Gesnodlielt , der Seligen Hücliwürdlgste ! 
Gera wohnt* ich bei dir 
Fiir's übrige Leben, 
Du (lioiltcst dann frciiudlicli das Obdach mit mir! 
Wo ist des llcicbtlmras Änranlh, mo der Kinder, 
Der Herrschaft Anmulb, die ihr Konigsscepter 
Den Göttern gleich btilt, wo der Liehe Ueiz, 
» Die in den feingewobnen Netzen AphrodUciiä 
Wir heimlich umslcUenl 



^ Er wurde dem SIcyoflier Ariphron engeschriehen und eröffnete 
immer die Litnr^rie des Aesculapias, wie aus Lucian erliellet, 
wefswegen er auch Andern, dem Licymnius B., xugeschriehen 
wurde. Man ündet ihn aus dem Athenäiis auch in den Analectis 
I, 159. XXIII. abgedruckt* Zuerst hatte ihn Cludius erläut< rt und 
übersetzt: Bibliothek der Literatar und Kunst III, 50., dann Ja- 
cobs, Aniinadv. ^ ol. I. P, I. p» 309, und zu gleicher Zeit II* 
gen, Carinxua Convivalia Graeeoruni n» XXVIL p, 120. S* 

**) S» Tilloisoa« Proleg. in Homemm p. LIIL : M^Asadna üütu pifs 
iategia nu«et| at ^/*tnvn)j9i> plus quam qulaquaginla gnte.** 

lifwt vinea aas dem Panaaaias, dab die jiri^fi«k eder Rr« 
^ ■ekeianiigea dei Gettaa ianiMr eefar'Meffich vorgesteÜ wor» 
daa aindt 
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Chor der J.angfjrikiieoi 

Oder isi ir^nd eia Andres Ergulzm^ 
Oder Aufathtnen Ton Arbeit Terliebn, 
Sel'ge Gesundheit, ao biiiliet mit dir 
AUes - — ein FrubJiug yoII Huldinaen g\»nzU 
Nieniwd iai aeJ%, dea da nick be^ädcsll 



IV. * _ 
Der Ae&culapwsdienst auf der TiberinseL 



la der bekannfca Stelle 9 wo Honii den SpHüenlcfateni io Rom 
eine echt eTiugeliscIie Monil predige X^Sm. I, 3,), Jieilbt es 
nnter Andem; 

Cor ja mnioornm Titüs tarn ccrnis (^cnfnni, 
Qoam an taqoila aat serpeus Epidaurius? 
Wieland übersetzt es: 

— — Wie ? dtt hast 
für d eine Fehler immer tnibe Ancron, 
und nur für Andrer ihre siehst du scluiifer 
als Falk' uij(] Schlange? 

Bei dieser Uebersetznn^ ist aber gerade das sehr wesentliche 
Bot wort Epid.uiiius aanz ii1)f»r*»an'^en , und filso anch hier, wie in 
vielen andern Fallen, (Ivm Uoraz etwas ^^enomoieii worden ^ WAS 
er seihst nicht gcm missen würde. 

Aber was will diefs Üciworl hier s.^i^eu? Sollte es wirklich 
ein hloses Epitlieton ornans sein, wodnrch nach DicliUi^ebranch 
der Begriff einer scharfsicbtiü:en Sch]an']:e nur ii:enauer iocalisirt 
würde? Allerdings i^ab es in der Geii,( nd von Kpidanrns an der 
Küste des Peloponues eine besondere Art von \\ ;[iider.sclilang"en, 
die in dem nng-efähr eine Stunde von Enid-mius geleg^oneu Acs- 
culapinsteiupel eine sehr auseholichc Iloiie spielten nnd als Re- 
präsentanten des heilbringenden Gottes selbst heilig verehrt wur- 
den *)• Der Drache selbst bat schon, im Griechischen seinen 



Panaanias n, 79, p* 171. bemerkt, dab diese röthlich gelbe^ 

^ zahme Drachenart nnr bei Epidaurns angetroffen werde: T^i<pH 
hu jU9v>) c(pag i) rwv ^Ißvthotvgiwv yj^. Man nannte sie ihres 
dicken Kopfes wegen Backensciüangen, ^(^tf 9»f»Ms* S. Aelian, 
de anim. VIII, 12. p. 463. ed. Gronov., wo es ausdrücklich von 
ihr heifst, sie sei tiiÄrij to S/xfxa , und die neuen Naturforscher 
haben daher eine eigene Gattung anguls Aescnlapins gemacht, 
was jedocli, so wie die ganze Ilcrpetologic des AUerthuhis C^* 
Beckmann zu Aristoteles, mkab. anscnlt. p. 318. 35 1 , ^ noch 
Tieler Berichtigungen bedarf. Yergl. Schneider s amphibiorom 
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Namen' Vom Sehen *). Warum sollte also nicht der Saiiriker 
diese bcsliiniulere Art von feciiaifstchli«»en intitiizinibchiii Draeh^o 
sprich würliich zuut l>il(Ie des Scharfblicks iu d*it BeurlheiJuog 
Ifeuiüer Mündel und Cebicchtii mache«*? 

„ ZtiüiJil,'' Selzen fast alle neuere Erklärer des Dichters hinzu, 
„da es ja bekaunt ist, dafs die Römer A. U. C. 462,, nm einer 
mörderischen Seuche iu Rom und in dea umliegeudeo Gegenden 
Einhalt m thun, nach dem Ausspmehe der SihjliiiiiBclien Bücher 
den Aescuhipinsdieusi ans eiieu diesem Epidaanis naeli Rom ver- 
pllaitzt nud dem l>ei dieser Gelegenheil mif der Tiberiosel aiieg^- 
stiegenen EpidasriMhea Draübeu ein« Kapelle uad gotteediensdkbe 
• Yerehrau»en geslidet habok^ Mil dieser sdieii Ton dea «Iteo 

' V .'I 

physiologiae Specimen I, p, 79. Der Drache, den Schulz, hi- 
storia medicinae, p. 136. aus Nesse Ts Catalogo bibliothecae Vindp- 
bonensis sehr fehlerhaft hat in Kupfer stechen lassen , hat durcli- 
atrs nichts von diesen charakteristischen Kennzeichen. Es ist der 
xe^affT)}; hi'Äb^aiog, S. Fabriciiis zu Sext. Empir. adv. Gramm. 
I, 10. p 2G4. , wo er viel riditiger und mit Hörnern abgebiUlet 
ist. Aber seine wahre Gestalt ist ohne Z^veifel noch auf vielen 
Aesculapius -Münzen (z. B. der Draclie Glycon , s. Spanlirini, 
de Pr, et üs. Nuinism. T. 1, p. 213. nnd Rasche, Lexicon univer»» 
rei nnm. T. IL p. I. c. 1493.) und den Abraxagemmen, wo eine 
Schlange mit einem dicken , menschenähnliclien Kopfe abgebildet 
ist, mit der Beiscluift X'"'^/^» C^» Fabretti, Inscript. c* VII, 
und mehrere von den Cnupliisgemmen in Tassie's Catalogne li. 
:^r»6 — 69. p. 52.'} wo der menschliche Kopf, wofür ihn auch 
Raspe dort erklärt, nicliU Anderes als der dicke Kopf der 
Backenschlange ist, zu sehen, nur dals mam hicli von den vielen 
Windungen^ die als eine Mose Ausschmückung der Bilder-, 
;Stein- und Stempelschneider zn betrachten sind, nicht ine um. 
chen lassen mnfo. * ' • » 

■ 

^ Dracones, sagt Foshis s, v. p. 124 , dirti airo rou SpaxsTv , qnod 
est viderc. Claiissimam enim dicuntur habere oeulornm acieni 
— ideoque Äesculapio attrihuuntur, Vergl. Laurentius, de 
var, sacr. Gcntil. T. VII., Thesanr* Gronov. p,169,B« und Len- 
nep's Etymolog, p. 243, 

••) S, Li^i^^s X, 47«, WO von der Seuche selbst die Rede ist. Aber 
. die Geschichte der Abliolung des Aesculapius in Drachengestatt 
^ 9m Epidanms ist mit dem 11. Buche des IMsm Tertor«! ge* 
«. gangen, und wir müssen uns mit den Auszügen genugeii lassen, 
•* die Valerius Maximus I, 8. 2. nach seiner Art ziemlich weitläufig 
*" * daraus gpiirfert hat. VergL Ovids Metam^ XV» tö3^-^6M» mit 
'Lenz, AnmerlLungen Th«II, S« 399, & 

Bailign^s kltiiM Sehiiftca g 
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SeholiMtoh des CrnqQfiis gegcbeneo Erklftrnng *) haben sich 
Ins jetzt alle GömmeBtaloreD des Horas befriedigt, ohne zn b&- 
^enke«, dnlii darch m nocli aicIiIs too d«r wirkKcheu Dunkelheit 
an%;eklilrt wird, die eia Jeder bei genauerer Prüfung dieser SteOe 
Itiiait IMileo nintk* 

Sollte nicht in diesem serpens Epitlaorins Jinseres Satiribem 
Selbst ein feiner, aber den Zeitg;eiio88ei} des Diebters Idebt bs- 
nerkliiirer satiHsdier Zog yerborgen liogon? Horas tbeill gcarsi 
wie ntte gnte Satiriker, anrh im Yorbeigeben einen Selteiibieb ans, 
besonders^ weoo yoni religiösen Aberglanben seiner 

SKeitgenssssn 

die Rede iat gegen den or seine AngriiTe ans nebreren leiobi an 
eiratbendon Gründen nicht gern genidesn richten BiSfbte. Irre idi ' 
nicb nicht, so fand er ancb bier eine nogesacbte Oelegenbeit, aaf 
einen damals jn Rom^noter' dem gemeinem Haufen kanfig Tor- 
kommenden Abergtanbeit einen Seitenblick so werfen, der seinen 
nnfgekllrten Lesern gewifs ein Lltchelu abgewinnen mnfste» 

Ich vennodie nüniUch) dafs der Dichter in dieser gaosea 
Yergicicbung auf einen, nnter dem Yorncbmem nnd geringem 
Pöbel in Rom damals i1lj!ielicn Aberglauben , den Tenipelschlaf 
oder die Incubalion in den Hallen der Aescolaplnskapelle auf der 
Tiberinsel, anspielt. AVeii nnn wirklieh dabei der Glaube herrsch te, 
Aescnlap erscheine in der Gestalt seines Liebiingsdrachen nnd gebe 
über die hier liegenden Kranken prophetische Anz ei dien, so wurde 
dergestalt diese dunkle Anspiel nng erst ihre voUe Beziehung und 
Dentoog erhalfen : Tadelsuchtiger, warnm durchschauest 
dn die moralischen SchwILchon lind Gebrechen dei- 
ner Bekannten mit einem so ßckarfen SpAheicblick« 
als die Epidanrische Aesenlapinsschlan'ge dri^ufsen 
«nf der Tiberinsel die physiscben Anliegen der 
dort liegenden Tempelkra'^nken nnd das S€h4cksal 
der sie Befragenden? 

Wilre diese Erkllirnng' richtig, so gäbe diefs zngleich einen 
nen^ Beweis, iifie an weilen eia merkwürdiger Umstand für die 



*) P. 98a. edit Cmqoü Antn 1)kmm haben es .Laflibin 
nad «Oe üebdgen bis aaf PIt» ^tNJM^en^ - Bann^npa T» T; 
p, 109» aachenEShIl« , 

^ Man erinaeie rieh anni BelqpMI te' an;<Be'l«nnigen SritoMas« 
VDe» die Itoras bi'lfiieMnL'Miaer Satben auf damab 
/ arfbt ?oa anfbeUSft Min wollteden Roman nnd R6ai«£(nen aa^ 
fienammeMn Safemgen dea Indcnthnns maehty n* B. MUf. I» 
180. 0. 60.» wo die m nenen Zeiten. ao oft mH arctitaad c aan 
triöMna aabbiCa fenitii aaf die damaUfan'lldmir ei^en sehr Ift- 
eheilidieD Biadni^ madidn mnlaief 
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-Kcnntnlfs des Altcrtliiims nnr noch ans einer einzigen Stelle efues 
.ftUeii Schriftstellers iiiifgespürl werden kiiniie. Denn für die so 
dunkle Gesehielite der Arzueikunde und Chirurgie in den frülieru 
Zeitaltern Roms wäre der Umstand , dafs die älteste f^rieehisehe 
Heiiart dureh die Incuhation in den Tempeln des Aescnlnp «inch iji 
.Korn von der zweiten Hälfte des fünften Jahrhunderts an his zn 
den spätem Zeiten der Kaiser heral» hestiindi<^- i^hraneht worden 
eei, allerdinü:s von einigem Belau«;-. • ' • .5 

Aher wodurch liefse sich nun diese Erklärung; rechtfertig,en ? 

• Sind wirklich mehrere Spuren vorhanden, die uns zu dieser Muth- 

mafsnug herechtigen? Denn ohne diese wäre die hier g«*g«'lione 
Auslegung doch kaum etwas mehr als ein Jnftiges Ilirngespinnst, 
bei dessen Anhörung ein rüstiger Criticus 'W vorigen Zeiten in 

^ seiner Kraftsprache wohl gar von einem R?*cepte aus Anticyra zu 
sprechen sich hnwogen fände. 

Es ist für's Erste wohl anfser allen Zweifel gesetzt, dafs jener 
sonderharea VVunderlogende von der Ahliolurig- des Aesculapins zn 
Epidaurus und der Niederlassung eines heiligen Drachen auf der 
ihm geweiheten Tiherinsel folgende Thatsache zum Grunde liegt: 
Kömische Ahgesandte gingen nach Epidaurus , dem liauptsifze des 
uralten griechischen Aesculapiusdieiistes, um sich dori mit der Ileilart 

> der Asklepiaden oder Teujpelärzte hekannt z>i machen. Von dort 

ans hatten sich die Asklepiaden und Tempfllazarethe über ganz 
Griechenland schon längst ansgehreitet , und der Asklepiadenorden 
fand daher nni so weniger Bedenken , auch diesen Fremdlingen von 
der Tiber in ihrem Gesuche zu willfahren. Sie liefscn einige aus 
ihrer Mitte in Gesellschaft der Römer abreisen und gaben ihnen 
als sinnliches Zeichen des mit ihnen aitschiirenden und in Rom 
sich niederlassenden Gottes eine zum heiligen Gaukelspiel schon 
Töllig abgerichtete Epidanrische Tenipelschlange mit, auf die, als 
auf den sichtbaren Stellvertreter des Gottes, freilich die ganze Auf- 
merksamkeit des wnndersüchtigen Pöbels allein gerichtet sein mnfste. 
Als das römische SchiiT mit dieser heiligen Fracht die untere Küste 
It<iliens vorbeigeschilTt und in dem Hafen zu Antinm angekommen 
war, schickte vermuthlich Ogninins einige Gesandle und Priester 
Torans, die auf einem der gesündesten und luftigsten Plätze um 
Rom , der Tiherinsel, Alles znm Empfang des Gottes, d. h, der heil- 
igen Schlange, zubereiteten. Nach diesen Anstalten kam die Schlange 
seihst an ; die mit ihr gekommenen Asklepiaden verschrieben den 
Kranken im Namen des durch die Schlanoe versinnlichten Gottes 
allerlei Recepte , und der Glaube an übernatürliche, unmittelbare 
Hilfe, die so oft geholfen hat, half auch hier 




^ Rpidanns, ali die Matterloge des über ganz GriechoRland ans 

8 ♦ 
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NeliiiieB irlr non iKese EriiUUiiQg einer danli WfäUm Bagen 
'80 edir Terimslaltetea BcgcbcnlieiC al« 4ie richtige au, wie dileA 
• aoeh Aodere schon tot mir gethao hahen *) , so folgt schon ^mtH^ 
'ilafe sich Toii non an auf der mm AfsctiUipiesdieost gaus beqneai 
dogerichteteii Tiberinsel innier eine gewisse religiöse Kraakoipflpge 
iiadi griechischer "Weise erhalft» and «ach d(^uu noch, als & 
«US Griecfa'eittaiid seihst ahstanuaeadeit Asklepiaden lilogst aiisge- 
storbeir ivaren , dnrch ihre io ehn diceea Knasten nnt^ditefen 
Nachfolger forfgepfianxt habe 

gebreiteten AsMepladenordeiis , verdknle wohl in der Gescluchl^ 
der Sltesten Medizin eine weitGlofigere BeicfareibiiBg, ab ta» 
Le Clerc, Schulze, HIst medicia. p. 120» und »elbit 
Sprengel, -Gesch. der Arsneik. I, 128* f. ihren Abeichteii 
gemib geben konnten. EpidiMinui mit seinem ganzen Gebieiift 
war heiliges Land/ <c^«9 wie es daher andi anf Miuaea 
genannt wird (b, Ekhel, Nom. Ye^ Tab. IX. nnd p. 137.) and 
anverletzlich. S. die meikwvrdigo Stelle in Pintardi*s Ytt. VtHAO^ 
c. 85« Tom. 1, p. 426. «d« Hatten, Die über eine Stonde >Aa 
der Stadt entfernt liegenden Tempdgebaiido, Hallen, BSder, 
' Gymnasien, Friesterwohnnagen u« s..w. müssen selbst nach den! 
Pausanias einen weiten Raum eingenommen haben« Ihre Ruinen 
hat Des Monceaux in den Voyages de Corn. de Bniyn. T, V. 
p. 469. zuerst bcnHilirieben / nenerfich aber y. Villoison als kA^ 
tischer Angenzeage geprüft, wovon wir Torläafig in seinen Pro^ 
legomenis ad Iloiomun p L. — LH. interessante Nachrichten er- 
halten. Von Iiier aus ward also eine Filialloge der Asklepiaden in 
Rom errichtet, von der freilich die weit spSter lebenden römischen 
Geschichtsclireiber die genauem Umstände nicht mehr wissen 
konnten. Indessen verdient doch der weitläufige Wunderboricht 
des Valerius Maxiiniis, ans diesem Gesichtspunkte noch besonders 
geprüft zu wenlen. Man iuu]vt dort deutlich eine fcTr/(|)av8ia des 
Gottes in Drachengestalt, Die periti cultus sind die Asklepiaden. 
Vergl. Pausanias IH, 3, p. 270., wo eine merkwürdige PaiaUelge^ 
schichte vorkommt. • . • . ; • ». 

*) Gichalz, Iiistor. medicin. Period. 6', p. Uf^^im er es anoh 
sdir wahrscheinlich .findet '^^J^Atyculapio perin^e ift 

Graea sno, fiiisse nsos, ab eoque 'm4|^|olii]n äusdlia petiiase: 
<]aae qnoniam ipse putatitios dens per se dare non poterat, 

. dedisse säcerdotes habitu yelatos medico conseqnitur ; q t 
"'-adeo illud a Plinio traditum Graecanicae medicinao 
• apnd Romanos principium haud omnino sit adeo 
certum, ut non ant^ijg^uiorem in ipsa arbo sedem 
illius intelligam u s. - 

' ^ i>iefii biaochiea nicht garado wieder gdioMo Gdoehen jm «aeiii. 
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BAam 4er Umslfiiitl, M$ nmi 4$m9ik nedi gar oklit 
«sj^ebmite nad fi-ei fiegvode Tiberiasel wmm Tcmpelaitae des hetl*' 
liriiigeadeii Gottes «w EpidHvm einweibefe, zeigt eebr denlUili, 
düfe man aneh bier ebeti die Kraakeoawfalfeo uad Ineabatieiioii 
mit dem Aesculnpiasdfeaat rerbiiiden wollte, an welcher wJUea bei 
des Griecben überall di«ae Teaipel ia einer gewiseen fintferoaog 
ww dea Stftdlea fi»getegt> wäre« % Weua Plijuaa diese Abson-- 
deraog Toa der Stadt de^ Yerarbiaag aascbreiÜt^ lait wddier die 
alte renisebe Otlli^xie den grieebiecbeii Watfderarit aiigesebeii 
habe,**), so madtt er, wie so oft, aar den alrcag .movalisireadeii- 
Declanator, deoi Alles, was die Römer für« die griecbiscbe Ära-- 
iieikiiiiÜG tiflilea, ab eine struitiare Neaerang erscbeiot« Andere/ 
Schriflstelter sagea ans^drikklirh, dalb man diesStt Ort ans nedi»*. 
niscbe» Griiadea gewabli babe 



und dadjirch wurde der Zvvqifel widerlegt, den jimn aus der Stella 
des PliniHs XXIX. 1. s. 6. dagegen erregen könnte, wo gesagt' 
[ wird, die griedusche Medizin tei erst nach 600 Jahren (nämlicb' 
duidt den Archagathiit) nach Rom gekommen« 

*) Sprenger» Creicbiehfre der Arsneikande, Th. I. S« 110.' 

*^ Pliti. XXIX, 1. s. 8. Artem (sc. medicam) autiqui damnabant. 
— ^ Jdeo teinplam Aescidapit, etiam cum reciperetar is deas , extia 
nibea fBoiiie, tterumqne ^i. e. atqae mdko') in inaaU tm- 
deatia; PUniai dacbte. dabei an die damals anter den Kaisern 
•o gewdbaicben depoHMlenee in iainlas. Eine' sehr wit:£ige de- 
damateritcbe Ffoakd! 

***) Beim Plntarch, in quaest Rom. p. 28:?. T). wird auch j^^efragt, 
Maruiu man in Rom den Ao:s< ulajini^tcuipel iiufserhalb der Stadt 
errichtet habe, und die Antwort i.sh xÖTt^o'j cn rä; ^z-» oax- 

*EXX>jy£^ kv TC»oij Krt5a5>cTf H«i C^yiXc7; ixiity.vig tb^vfAtvx 
ra 'AffxX>}Tiii« hy^Qvffi^ Etwas anders erkiiiit es Festus s. y. 
in insula p, 188. „In insula Aesculapio facta aedes fuit , qaod 
üegkoU a iJtedicis aqua maxijue snstententur. Ich würde diefs nicht 
sowohl auf die Hydroposie als auf die Psyclirolusie .und die Bäder 
im iliefsenden Wasser, die hier die Priester den Kranken att bei* 
lige Reinigoiigen qnd Sfihnungen Torsdirieben, beziehen* *^ Ks 
waren Sbrigeni ' in der Folge gewiCi einige I&Qen und mehrere 
aar HaoptkapeUe geliörige Gebende hier eiogerichtet Ich siAliebe 
dielli ans einer Slette des Bio XLYII, 2* p«'e0S. 99., wn aatar 
mehrem Wendaraeiehen, die sidi im Coasidat des Hirfink and 
Pänsa A« V. C« 711. aatnifen, aneb gemeldet wiidi ^ r^k 
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Freilidi kommen nnn in eioer Reihe 
Jahren keine aasdriii'kliriien Zenguisse davon fw^ «Ml ja 
Tempel eine besondere Krankonpilege dartb Priester stallgcliiadeft 
habe« Allein diefs Slills('liweii;oii beweiset hÖcKslens nnr so yMf 
ikifs diese Anstalt nie ein grofscs Ansehn gcbabt habe und tob 
den kliig'cru und waehmcrn Rtirnem, die wir doch attnu all* 
Schriftsleiler kennen, nie für etwas mehr als das, was m 
Har, lär Pfaffeabetnig und Blendwerk des leichtgiaubige» Pöbels, 
gehalten worden sei. Mit eineni Worte, diC" Sache des urspning^« 
lieh fremden Gottes gehörte nirbt zur römischen StaatsreJigion. Maa 
wfirdigtr^ also auch nur «|ano einer besoiidaroii Aifincrksamkeit, 
Wi^tt^ sie, wie ich weiter nnten bemerken wei*de, init dieser in. 
ciae besondere Verbindung gebracht werden konnte. 

Dafs aber unter den ersten rönriseheu Kaisern ond kaom 
Jahre, nachdem Hornz seine Satiren geschrieben halte, hier ein 
TempelshopiUil und La/are(h für ^aiiz unbemittelte Kranke gewesen 
spi, beweis'f eine sehr morkwürdige Slolle Sneton's im Leben des 
Giandius, wo crzfilift wirr], der Kaiser habe durch p in Gesetz allen 
Sclaven die J^itiheit iiej^ebon, die ihre Herren in diofs Trmpel- 
lazaretii ii,es( hiekt haften, weil sie sieb selbst mit der Jlrankeil« 
pilej^e dieser Ödaven nicht ab^ben wollten *) 



'AvxXif «IM« beseiebnm.hiflr aleht» «n der HebenelaMpr geglaDhi 
hnAf fintnm Aeienla|iä» . soadeni aaeli der ridhtjgiten Mrcibort 
<s. D^OrTille, Sieala o, XL p. 490»), U dar Mehr- 
aahl die Bamrotlichcn TempelgobSado, an deren Fastigium sich 
die Bienentranbe ansetzte. Es ist aber luerbdi aoeh 4a)tll noch 
merkwot^g^ daGs die zwei Kapellen des Jupiter Lycaonius und 
Fannns, die sich nach der Aussage der Atten zugleich mit auf 
dieser Insel befanden haben (.s. Victor, de Reg, V<Mb Boro, 
25.: Insula in qu% aedes Jovis Fauni .et Acsctilapii, 
and Adler's Beschreibung der Stadt Rom S, 348.} ihr» 
tTrsprung walursdieinlicli auch dem Glauben an gottliche Heilkräfte 
und Träume zu danken hatten. Bei'rlem Beinamen Lycaonius, 
j| den hier der Jupiter führte, erinnern wir uns an die Bemerkungen, 
die über die Verein un^ des Tnpiter Lycäns und die rnperealien 
der Kömci- zu einer andern Zeit gemactit worden sind, Faunus 
aber wurde seit den ältesten Zeiten in Italien dnrch Incubationen 
i^d nächtiiidie Tn^umerüofschuj^n teiebrt. S* zu. Virgil*s Aen*' 

* Soeton, Glaud« S5* „ Qnant qnidam aegia. .ai adlectf «aaoipia 

i-w iikanlia A<aa«alaf«l taedia.aiaitaü evpoaerent« 9pyi^> 
>' ^ •fliipihamitor, liberos esse jaipitv n^jp^ie In ditionem domini, 
" ff «aavaUtisaat;'« Ve»«!. Miaarao iani Dia W> p. 967. 
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See HM« (^uzeude Perlod« 'liir die heilig* ArzneikuiiJt in* 
dm AetnkiiHiisteiBpcIu bfgiaiil HUtf^r der Regierung des Kaiser« 
AotttofaMis Pius und feiaeft'Oiichsteii Nnclifolgers. In diesem Zei^ 
alter, wo alle alten Priesterkunste und alle Arten toh Divinatioiien 
«ad OraÜMiA darcb die gntinüUiige Schwäche und Leichfglllobigkeil 
4m Re^olea so grofse AufmpuleriiDg erhielten lebte aiiclt 
te Twaltete Asklepiadeuordeii init erueuerler Jugendkraft Wiedel! 
MiL ZtL Kiofiy Btrgßimiß and ia aiehrerea Uiiii|iteaidtea tMi 



55,, wo doch der TInilMid nit te T&heiiiiMl akbt hetüirt bi^ 
aondern et ntir hmSA ireX\f}' ^JXw; « jf«i^«filvr«^ Ik r«Sv oixiähr 
•S4S«AA»y/ Dii oomIttiiseRt dB« SMmi Mt Miea Zweilei 
fibtigr, daf« hier yo» einer Art ten Geneeoogsaastelt; die Aede let 

•♦_) S. Henke, allgemeine Geschiclite der christl. Kirche, Th. 1. 
S. 76. und die treffende Schilderung in Wicland's EinUMfang 
zur Uehers'-tzung des Luciari , Th. 1. S. \XX. iL — Die naciiste 
Veranlassung der Voriiebe des Kaisers Antoninus Pius für alle 
M'ahrsagerkünste und besonders tTu dit^ Aesculapischen Gesund- 
lu-it-orakel lag wahrsdieiulich in <1( i eigentliclieu Vaterstadt des 
Kaisers, in Lannvinm , Tro ein beivanntes, nnten weitläufiger ztt 
beschreibendes ScLlangenorakel der JuiioSispita oder Hygiea war» 
Nun liatte der Kaiser besonderes Wohlgefallen an seiner Vaterstadt 

* (s. Gatak er, ad Antonin., de rebus suis 1, 16. i>. 40.}, hielt 
sich oft dort auf , reparirte die dortigen Tempel (opera cjiu templa 
Lanuviiia sunt restituta sagt CapitoUn in vit. Ant. c. 8.) und ehrte 
ohne Zweifel selbst jene GeäunJheit^schlange sel>v hoch, ManweiGi, 

, t • wie wctt' damals die Schmeichelei gegen die Liebhabereiei^ der 
iÜUAer in Rom und in den Provinzen ging. Das Lanuyinische Cie- 
•ondbejlBonkel ward niui fdr die Priester nad GaoUer des Aee- 

) eoJap ia Rom «ad ^veh «Ue Frovimen des R^chs, wo alte 
TmojfA dei Gottce wwen, eine Stimme der WiedeirbeUihuAg snd 
de» Erwaeheni aei emer langea fintatraag. 

**) Darum ündet sich auch gerade in diesem Zeitalter wieder eine so' 
grofse Menge von Acr/ten, die sich Asklepiades nannten, S. 

' Asclopiadis BitliyTu iragmenta ed. Guriijiert (Jen. 1794. c. I. p. 

' 6. fr.) Der Orden war gewifs nie ganz ausgestorben, da die 
Tempel des Aesculapius nie ohne Priester und Tempclär/hj ge- 
blieben waren. Kr war aber nur theils dnrdi die allgemeiue Auf- 
nahme der ratiojielleu Medizin, tlieils duixli du- seit den Zeiten 
der Ptolemüer über die ganze alte Welt und besondeis aucli über 
Italien terbreiteten Kranke nkuron und Divinationen in den Tem- 
peln der isiÄ und des Scrapis ^s, die volhtandigsten .GoUectaneen 
lüerübor in Schlägers commentatio de düs hontinibiiSQpe ter- 
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Kleinasien strömte Alles zn den Festen nnd Tempeln des hilf- 
rekben Gottes, der die wankende Gesaudlieil des Beherrschers dee 
römischeil Welt einii2,e Mnle recht wunderbar hefeslij^et hjilie 
Die Hallen und Kratikeuhünser neben den Acscidapiiistentpelu w«r-t 
den anfs iNoiie mit Gebrorhliciien und Kranken aller Art ang*e'- 
fiillt **). Doi' Rf'frffüMr Alexander konnte mit seinem Wunden- 
draeiien nnd plunipt n Irauki'lspiel «iilit blos die ^gedankenlos gaf- 
fenden Asiaten, (soudem amh römische Seaatofen ujid Staatsaiäoiiefi 
tüiisclien ***). 

Bei dieser eulschiedenen Vorliebe des luüsers für den Aesco-» 

vat«iilMM, KdfaiMdiai» im. «. jp. 41. ff.> xmicikgedTSngt 
wordiMi»- 

V ^ Antoninns Pius beduiltc, wie sein Ncidifolger Marc. Aurel in 
jener berülunten Schilderung Yon ihm, rwv tl^ Mvr» I, 16. p, 5. 
ed. Gatak. ausdrücklich bezeugt, seiner Mufsigkcit wegen durdt- 
am keiner gewöhnlichen mediktnüdiMDi Hill», ok'iytava rfiy 

loison. Proleg. ad Horn p. tiL bemerU mit Recht, dab er 
, siflli um so häufiger den belligen Betrnger^en und Blendiverkeii 
der Aescniapiuspriester preisgegeben haben möge. In den Samm^ 
langen alter Inacbiillten finden sicli mehrere £x-Toto~Tal<dn, die 
aof (Ke ipnnderbare Gene^Kuig^ dieses Kaisers Besiehnng haben^ 
z, B. Inscdpt. Donian. (X h Absctlapio Sakgto. Sbkta- 
TORI, BT HTeiBAB. SAcnOH Pbo, Sa&ttb. ^Aktob»!, At». Pii« 
Teigl. Gmter., Ihscript. LXTUi; 5. 

^) Von der Kegieiiui'^ dieses Kaisers au wurden zuPergamus, Tral- 
Ics , Kos und an vielen andern Orten die von Epidaorus abstam- 
menden (i. Pausan. II, 26. p. 171. rk 'A^aXif«!« ti%«^M rk ' 
•Ti^avetfrara i$ '£«iiftv^cu) Asklepi^feifte, Pffoeessloit^n nnd 
Tempelincvbatiottett selur berfihmt nnd duroh Gcüteditnifimiunzen^ 
deren 'sieb noch eine gro&e Zahl in den Affimkaftinetett findet^ 
YerherrUcbet S. Spanheinjk in zwei an Merelll geschriebejaen 
sunusmattschen Briefen dile Liebe seiner Gotha nnmaria hat bei- 
drucken lassen ^ basonders p. 409. £F. und Bkbel» in poctiina 
nnmoram, vetcrnm P, L T. IV. s Asdepia. p. 435. und Soteria 
f . 454* Pafii^ AUeq damals von Kranken in, den Haben '^er Aescu- 
. laprastempel angeiSUt gewesen fei, erswbt m&n ^s melireren 
, \6leHeii' des Pbilo.atrat^s in irifes Apod. Tyan. und den, bei fet- 
.i . ■ «i|ebmi*^^goBJbni^ an Pergainns gesproolenen ll^ed•B des Ari-* 
stJ4e> bei Sp'reafltel, Gescbic&te der Aimetkimde^. 4 J21^ ff* 

^) Lneian's Alexander oder Pseudomantis Op. T* U, p. 207^ 
il» ed. Wetst«!. • . , 2 ' - >. - : t'u*- '. 
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lapMiiM Iii iM/lfreillfp« MMMi, * fid^Mi^i^ ab^ 
Ml dm SlaiMnilae üttrMlNtt m Bf^iUpis ihirdi .Jm^eäturugiHi^ 
»«d AwwictofirkBigwi der dortigen Tm^gtkM» «4r .yitliif . 
Mlif erwies *), keimten die Tiberrasel und die darcatif voiiifiiMeoea 
Tenpelgriilade niehC leer aosgefaeo.. Die alte Wooderli^jle .ywn, 
der Aakinft des Gottes io der GesfaU eines Dradieii wnrde dem 
Ksiser sn Gefatten niirs Nene in Un^lanf gesetzt, und dieser lieib 
sie durch eiiii^*]gPorse GedSektojrstnüuzea , die noch jetzt die Zierd^ 
der Mttozkahinele macfasa , Terherrlichen **)^ Frefsbnfito usd ge« 
iNrechlidio Menschen kamen haufenweise zn dem geprieseueo Ge? 
Bondbeitsteni|M|l nsd Tsrkutfdigten die darch göttliche ErscheionngKii 
Dud TrasHKi ; empfangenen Heilungsinittel nach einer bei diosen ' 
7i*empelu toii Altm her gebräochJieheii Sitte ßßi eiwarutii T«ieli||. 
lUs in d$s Sellen nnd Yorfaöfen aufgehangen wnrdefl| nd TOll 
deiieii smA 



**) Span he im Iiat sie mit besonderem Fleifse erlaatort» Praest, ei 
üs. Numism. T. I. p. 217. f. Man erblickt hier die ans dem Schilfe 

. sich hervorwindende Aesculapiusschlange , die der aus dem Stron^e 
mit halbem Leil)e hervorragende Tibergott feierlich bewillkommti 
Aber das im Hintergrunde auf einem Berge stehende Gebäude 
kann nicht, wie es doch aucli Kasclie seinen Vorgängern nach^ 
betet, Cs. Lexicon Univers. Rei Num. T. I. c. 152.) den Tempel 
auf der flaclsen Tiberinsel vorstellen* Weit richtiger scheint daher 
, , die Erklärung Hardouin's zum Plinius XXIX, 1. T. II. p. 405, 6« 
. ^ . zu sein , w elclier jenes Gebäude fiir den kaiserlichen Palast auf 
dem Palatinischen Berge gehalten wissen will. Der an dem Ge- 
bäude hervorragende Lorbeerbaum, das Zeichen des Kaiserpalastes, 
. nnd mehrere Umstände machen diefs walirsclieinlich , wenn auch 
. . die dort gegebene Deutung der Unterschrift der Münze, wo aus 
. « . imi so Uklbi fentändlichen Abscuiapivs die Worte h^ausge« 
ISMtei^ fefdin: AmgtM, Jj^pUanrÜtt Srnmins pk>ngolto .yi)etndini 
^ ..JUvfsaila^ Aa^^ pi -IOttm VAm, SiiMt^ in dsi iCd^ der 

Der gelehrte Arzt Hier. Mercnrialis machte zuerst ein^ im 
.: Palast des Cardinais Maffei befindliche Inschrift bekannte de 
Art* Gymnast. 1,1. p. 3. ed. Amstelod., die nun am richtigsten in 
, der Graeviusischen Ausgabe des Gruterus p. LXXT. abgebildet 
ist. Hier wird von 4 Wunderkuren berichtet, die der im Traume 
erscheinende und Mittel vorschreibende Gott an zwei Blinden, an 
12 » . Kinera , der Seitenstechen , und Einem , der , JB^jtspeie{V hatte, 
si*v^ocä%v Tou hi^iAov I wie es dort heilst» ?enju;))|eyil^.HHa- 
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Tkkr hiai laweli iiieiii sirxr keiae bftliii»len gwgBiwg 
teiiillim , dsfe ^itfo Tempellazarelh dsrdi Meüer des Aeseiiliiptis 
licsorgt wvr^ sei ; allein es ist doch ans den olirMiiAeii Mur» 
t)ff»l«gieefli erweislich , dafs auf der Tibariasel , die iiiiii immtr uuHm 
ftem Nameft insola Lycaonia vorkouimt, eui KjuskeiibMs (iriiao 
eoiuium) f^ewesen sei. Diese Kranken |)fle«;e kain nun, wie fibev» 
bII im römischen Reiehe, als das Christeutbttoi Jierrscbcftd war* 
de ^9 in die Uiade der Geislliehen nod Möndie« M«cli in unserM 
"Tn^^en werden auf der Insel San Bartolomen (so heifst jefst 
die Tiberinsel Ton der daranf stehenden Kirch« ) in einem Hespi- 
tele der barmherzigen Bruder , S. Giovanni Colakita ^nanoli 
tiii<^renilir 60 Betten für ^nz nnhemittelte, mit adiwereB Gebrecbeii 
behaftete Kranke noterhahon **). 

' So viel als kurze Geschichte der von Griechenland abslaoh* 
menden keiligcn KiarikcnpJlege auf der Tiberinsel. Aber bediente« 
ndi nun nodk die Priesterärzle bei dieser Än^lalt forldancrud eines 
keilijsen Drachen, und kann Horaz in der Stelle , von welcher wir 
ansangen, wirklich darauf zielend Wir wollen versuchen, in wie 
^eit sich auch diefs durch Zusammenstellung nekrerer Anidgen 
lud Matkmafeangen wafarsckeiulick macken lasse« < 

1^ So wie der äcklangengolt, der in einem Epidanriscken Dra- 
men leikkafiig ersckdnen«fo Aescnla^^i an die Tikerinad aagn- 



der t mark y de inoKementis artis medicae per exposidonem aegro* 
tomm in vias poblicas et templa, Lips, 1749. hat sie gelehrt er- 
läutert und es sehr walirsdieiulich gemacht, dafs diese Votivta- 
fei im Aesculapinstempel auf der Tiberinsel im Zeitalter Anto« 
nin*s, d€'ssen AVunderfrlauLen man dadurch schnieiclielte, aafge- 
hangen worden wäre. Man vergleiche SprengeTs einsichtsvolle« 
ürtheil in der Gesch. der Arzneik. I, 134. Auf diese Votiv- 
tafel gründet auch Freinslieim seine KrzKhhing in Supplemeiitis 
Livii XI, 14. T. III, p. 108. edit i)rakenl). : „Tenii>hini (Aescu- 
lapii in insu hl) mox insignj!ni> dot^ariis, et hominuni, qui reme- 
diis salutaribus ab eo nuiiuiie se adjntos ferebaat,. praedicatioae 
nobiUtatom est.** 

Man jeike an die Panbobnen sk' AUamtililett. Spreng efe 
' Greaek. der Ar zn 6^ II, 167. 168, So Kind anf den bttefai des 

Arclnpelagat die Mdime iles keiligfenCoeraas und Bamianus nock 
^ letzt Aen^'nnd Nachfe^ dier AjlUqdaden, Villoison^Troleg.- 

ad Ho^ p. XLVHt • 

La Lande ode£ Yolitiuaan, I<(achridi4an von lialiea, Tli. II. 
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las 

icbwoiiimn mnr, T«r»elrwaii4 er BMb Mb'M mhC 
bekanmeo Tmielkin^, die dm Akerthoi TertdmMiB tad 
den Eredieinnn^cn, siri(p«ivci«i(, derCkMter lalle, «ilFmtlergt^MB* 
Bisse, bei irelelieD im der DfMhe »ir im BenilM Jte iii e em ' 
HeiHgUimM »i iMigM Tiefeeee» Omkeia a« 0, ir« eieMbar «innde^ 
Mgcaa aber ien Blickta der Prefaaea aaf iner veMbwaadea^ 
aad eoleogea war ^ Ware die ErUaraa^ einer' SieHe Am 
Fliniae, wie eie bei tilgen aeaera Tepegra^tn: ^Betfie an -f»« 
dea ist ***) , ri(ht%, ee icüBitflea wir eia aaediMMea ^MfgaHr 



Plutarch in Quaest. Rom. p, 268. D. erwähnt ausflrück- 
• licll : o^JÄ^:vrcj xaT« T^y vyjcov axcßavrog na] a(pa)/ia^ivroS9 
Biefs druckte Ovid, Metam. XV, 742. so aus: Phoebeios anguis 
— fineni, specie coeleste resuuita, lucübiiü imposuit. Eben 
diefs will der spätere Dichter Claudia n sagen, de laud. Stilich. 
in, 173. oder XXIV, 173.: Insala Paeoniom texit Tiberina Draco- 
nem, was Gesner ganz ledit «ftlirt: texit, intelUgi tqU ex 
. historia evanoisse dracoaett Ja iotida, qnae indA AaBcuiapU dict» 

K)>fla 10 erklaxe ich das Verschwinden in einem merkwilrdlgoi 
Fngmente eines alten Schriftstellers beim Isidor, Orig. IV, 3., 
wo Ton dem Ursprnnge der Medizin die Rede ist: Postqnam fnl« 
minis ictu Aesculapius interiit — ars simul cum auctore defedt, 
latuitque per anitos [lene quing^entos, iisque ad tempat 
Persarum rep-is. Tnnc ad Iiicmh revocavit Hippocrates« 
Wer sielit nirlit , chiis jrnes Versciiwindcn und Verb org-en sein der 
Kunst den Zeitraum bezeichnet, wo die Medizin nur als FaiiiU 
lien- und Ordensgelieiinnifs der Asklepiaden in den Hallen der 
'J'eiii[)(l verschlossen war, bis Ilippocrates, selbst Asklepiade, 
ein Verräther am Orden wurde uud das, was geheime nnd münd- 
liche Tradition gewesen war, nun aufschreiben nnd durch setne 
►SchijUr bekannt machen liefs? Doch hiervon spreche ich einmal 
Avtiüluiiiger in meiner Geschichte dea Ordeni der A8J(.le- 
jiiaden« . - , 

ae 

e*!^ Borriohiaa, Roinae fiiciea €• 16. p. leo» t Ba beflkC es äa 

Tollcjmann n, 535.: „Die Priester erhielten den femdnen Mann 
einige Hendert Jahre in dem Wahne, dafa die Schlange noch lebte»** 
* Die Steile dea Piiniaa, die zo diesem fleifsig fortgepflanzten 
MilSiventändui^sc Anlals gegeben hat, steht XXIX, 4. g. 22. Es 
. iak von allerlei Schlangen -Merkwürdigkeiten die Redet Angnii 
, Aescalapias Epidaaro Romam advectus est: vnlgx>que pasdtur et 
, ] . in domibas. Diefs letjitere, das^anf die bekannte Liebhaberei der 
alten Römer geht, aicb Scblangea ala Hau», and LieUiairtbiefe 
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vWm^/MJiu^ ' -Mcb miye Iltradert.Jaiire naehher iv lüesm 
Tirinpi^ Y^-u^^j^« l^eweseii sei. Aber iip FHnlns selbst etebi 
ebea so nenig. eijie Silbe ^ als <MUIs an 4e« Wüiidea diese« 
TiSApels eio Aniidoton gegen das Gift aogescbriebcn f^eweseä 
fjri *)* Was Füniiis iadeesea aicbt aegt, stclii dock ganz klar 
Ipi einem Frajröieiit des «ilten Gi-ammatikers, dem wir oecb aa 
Tiefe Winke über das laaere des römischeo Pietigionswosens so 
4lliki|i,.|Mlbaii« .des Fes.t^s'^^), und da es durch 8o viele Zeii^- 
Bisse der Aatoren, Münzen und alten Peakmalo bewiesen ist, daia 
MS zabme Wandei'scblange gleichsam zu den aneatbehrtiebett 
TenipelinTentaiien des Aescnhipiasdienstes überall^ we dieser eio- 
g^efuhrt war, gehört habe ***), so läfsl sich schon ans der Ana- 
fogie beinah» mit Sicherheit scbliefseai dais der heilige Drache 
aneh hier nicht gcfebll haben könne. 

' Denn da der Wnoderglanbe der Kranken,' die in den Tem- 
lidhalleA aof eine näckdiobe Eraeheiaiiiig (xf^/4«riV/i0e) des GoUes 



zn kalten, (s. Casaubonns m SaetonV Vit Tib. 72. and La- 
dolpli, Comm« ad bist Aothiup. ieo«> haben Kinige aas dpai 
SSluannhehlüinge keniMgerUiien , tlnd das Tn1go<iue paadtor ^aock 
<-* - aal die ^datiHftiAe "WonderedUaA^ bezogen. ^ 

.• ^ Das einst berühmte Antidoten, welches Galen, de antidotis IT, 
. , 14. p. 922. in 16 Versen aus dem Eudemus citirt» und welches 
am Eingange des Aesculapiusteinpel zu Kos anp:esc!iriehen gewesen 
^ sein soll, hat Plinui^ 24. s, 100, an^ttuhi't: composi- 

^- tionem, iucisam lapide versibus in limine aedis Aescuiapii. Dieüi 
haben Mehrere, z Bi anch La Lande, vom Aesculapiustempel 
. • zu Rom erklärt, was doch deoi Pliniaa, der hier aus einem 
l X Griechen compiUrte , gewtfs nidit in den 8iiia kam« 

• ♦*) In der schon weiter ohcn angeführten .Stelle s. v. in insula' 
i • ' heifst es nacU den Worten: in insula Aesculapio factn aedes fiiit, 
l ferner: ejusilein (sc. dei ) esse tutelae draconein, quod 
\i{i,ilantiabiinuui ait anixnal, (juae res ad tiie:idam ?aletudinein 
• aegroti maxime apta est. Canes adliihentur ejus terapio, qiiod is 
nberibus canis sit nutntus. I)er Autor, den hier Festus excer- 
' . pirte, vielleicht Varro, sali doch Iiierbei offenbar auf die zu seiner 
Zeit uiul von jelier gewüiiuliciien Tempelthiere b^ii^ Aesculapius 
" auf der Tibejrinsel, T 

Man sehe auGser den yon Fabricins in bibüograph. aotiqu. p. 
: ZIX angeführten die woitläufige Compilation des Lami, iopra i 
, serpenti «a^i^ ia^. der ßa|(gi di Dif^wtauoni di .Certoiiay >T« lY. 

B^.f^^ 1- • - I'.. • * . - » '1 . 
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warteten*), durch etwas Sichtharee g^eßtrtrkt nnd ihre Pbai^ 
'tasic dadurch zum Soinnamhiilisniiis begeistert werden nuifstc, so 
iwar {gerade diesor Teinpelclrailie n» sehr bequemes A\orkzen^ 
fiii' das Gaiikclsjiicl t]pv Prit>-?ter, die ihn mm nach Willkür er- 
scheinen, den Kranken die An^en und Ohren lecken nud andere 
•der'yleichen Bleud werke maclieii liefsen^dnrch weldie wenii»steiis ebeo 
so gilt, als in nnsern Taiccn durch die bcriichli^fen niagnetischea 
IMairniiilaiionen , wundersiii liliüc Kranke desorüani.sirt nnd , weil 
der (ilaube Alles Ihnt, zuweilen auch wohl geheilt werden kono- 
ten **). Nichts ist merkwürdiger in Tieler Rücksicht als eine 
Stelle des Arislo|»hanes in der Komödie, deren ganze Verwickelung 
auf einer ]ncul»a(ion im Tempel des Aescnlap unweit Athen be** 
ruhte, im PNttis. Der Sclare Cnrioo erzählt, wie es d«» Nachts 
in der Halle des Tempels, wo mehrere Kranke die Hilfe des 
Gottes erwarteten, zugegangen sei. Br Irahe, nachdem alle 
liicKter Ausgelöseht worden seien, und der Prfestor ihnen 
^ndich geboten häbe, dieErtebeinnug deiCrollm i««iif#Hilrt»volltlr 
Stille abiuwarten, der Begierde nickt widerstehen können 4 Mi 
Breilopf eines nitea Mülterclieos , das anch mit' hier lag , znznspre« 
cbes. Als diese, flUirt er fort« dnreh das Gerünsch gewedct, znt 
^•dbeidignug des Breitopi^ ihre Hnnd nnsslreckt^ , d« lischt' 
leh- n»d.nwfekte sie- mit den Zühnen, ats.w&r^ick 
die heiJige Bnokea«el>ljiB|;^e, Sie nber x»g die Hand 
eilig snrilck und Terkroeh sieh Tor Fnr«ht hinter 
ihre Decke DIefs Abenteuer endigt' «ich dann mk einer 
ji||i(}^||i^a Bi«^^ dei» Aescnlap, in Gefolge seiner T&dM^. 



*) Sprengel, Geschichte der Arzneik. I, 129. not» d4» 

*^ fiiiePaciU^ «^rigeben jenem Somnambnllnnna in den Aeteoli^nuH 
temptln nnd den Metmenschen MagDotitnuM ist sn anfiUlend, ab 
• dafl^ sie in maeren Tageii^batte ttbemeliett werden künnen« Siebe 
]U»4n¥ling*B Somaambnlitmns nnaerer ZeU, mit der 
.InOmbation vergUehei^» D^ead. 1988» Scbade» dals die ans' 
Meibom, de incubatione, Heirost 1659. genommenen Materialien 
nicht noch mit melu'erem Scharfsinn behandelt worden siiid. So 
^ .. ' hätte zum Beispiel das merkwürdige Kapitel im Traumbnche dea 
Artemidoj IV, 24. p. 214. iS^ wir derTranmphilosoph die Selbst^ 
. . . . vemehreibungen der Incubanten yerlacht — ov yai^ rk cu/xav« 
y^a(l>ovctv, aXk^ offoc av auroi «Xa^M^iV, besondofl eine Ycsgteicb- 

'•*.«ng mi^.diA VnmqhBfieB dm» Cafifvoarm yt^n^ffl^ ^ ^. ' 
iütlifbphanes' in ^^in. ' m fiMt^MAe^W^e^OfW; iy^ 

'* äMhrln^ Y«rgUdien ut Werden l^dient ' * ' 
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49» selif niin aadi Iner Brdtcbtodg mit Wahrheit Tormlscht sein 
mag, 60^ zuverlässig küoaen wir ^ch ans dieser Stelle auf die 
fMe sebliefeeii, die diese beiligeii ScUaugen gewühnlii Ii in den 
•AeecoliipiiisteftipelQ xo spielen halten.' Wie nnenlbehrlich sie bei 
*idlett dergleichen Oankelspielen waren / ersieht niaii auch deutlich 
M der d^selHchte Jeoes Lugeopropheteii Alexasder, dessen Be- 
, i f igertien Lvciafn' In e(ner eigenen Sehrilt so meisterhaft gescbil- 
■derthal^ Br kanfie sieh eine groTse sahnte Sthlmige, wie sie ia der 
•d^geni TMi Peya in tiacedoniea bflufig gefunden wurden. Diese 
«leite ^n Mdiafieo y atis eiaeni Ei wiedergehoreuen'Aesealapins 
fisrV dessen'Friestor« deir Wnoderlbftter Alexander, d^o sich Uns« 
-dr&ngeddnn GÜshigen'eine Andieifs ertheilte» ahne den Schlaagenr» 
^gntt «eine Kessle vadien an laseen*)» Daraus eHclAi^n sich aber 
«neh se Tiele Dasrefofs, Gemmen nud aadere Kuustweike, din 
"irif' hier nnd da nedi heuf an Tage in Antikensammlun^ in^ 
den,- wn Cteneseae diese hilfreiebe Schlange neben dem Aesen- 
lap nnd der Hjgien eder anch afiein aar Danitbaikett abbilde« 
fieben 



- ^ Lueian Im Aleiander oder Psendomankis -c* 15. T. H. p» 2^ 
«, 26* p. 234. tt, w. oder ia Wieluad*! ÜeliNenetzui« Hu HC 
S. 1«$. ff. Die Pell&isdie Schkugeaart lehciat mir iibn«en.mil 
der Epidanfiichen ganz eiaeikt an fein, win auch Cavanboana 
sehoa KU Sueten*« Tiber. 72^ aagemarhl hat. 

' «*) z, B. in Grntei^i Ittscript. LXYin, 4. Ein »tSa meikwSrdigeii 
Basrelief, das Touniefort in der Kirche zu Metelians auf der In- 
sel Sanioa eingemauert &nd nnd in seinen Reisen ahgebiUlet ba^ 
CVeyage dn Leyaut T. L p. 167. edit. Amst 1718. in 4> flchilft 
hierdurch mancherlet AnfUSiungen, die ihm Tournef ort selbst 
nicht gehen konnte. Üm einen lüranken, der im Bette liegt, «Ilsen 
nnd stehen mehrere Personen. An s^nen Pfilsen Windet Mi eine 
grofse ScUange herrer. Tor dem Bette steht ein Drofulii mit Aix- 
neiea« wonuiter eine Zii!tolnu6, aux inneä, (ein HaUptalnck in 
der materia medica der Alten, s. Diosoortd.t,«7. nad'9^e8.in 
Ctoeoii. ffipp. s. y« w^oßik^ , das Aesculiqpr sdbst einem 'Xiankea 
' empfidil, s. die YotiTtafel bei Grnter p. LXXI. id^umm^^r^" 
ßtkov^ verg!» Sprengel, Gesdnclite der Medizin I, ISS. N, Ausg.) 
sogleich in's Atige faUt Ich finde in dieser Vorstellung eine VotiT- 
tafel , die ein Wiedergencsener dem Aescuiap , der ihm im Traume 
ein Recept verschrieben hatte, znm Andenken an diese wunderbare 
Hille weihete. So ist aueh hier die Sehfainge siehtl^u*er SteUfef- 

/ , • tviptes des helfenden Gottes, wie auf einer Mänze des Nero, wo 
eine weibliche Figur, auf dem, Bette liegend, eine Schlange 
Inttert. Man hält diese Figur filbiohUch für eine Isis oder Hj* 
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- . McAn ttMbt Mk Uk timM Mcb <to» andere Moflunarsnn^ 
"WAie itW90 gegraiidel, so halte das Acsculapitisorakel nnd 4*9' 
keQig« Schlange mif der Tiberiosei anch iu der Süiatsreligioa der 
lUmer in geyrisseo Zekea keine gaas mbed«tf(a«dA BnUe umpialfc 
Jeder, der. nnr einige alle Kunstwerke gesehen , oder anch onr 
die dahin gehörigen Mäm-. und Kn|iierhächer einmal dnrctia^ebliMlMl . 
haty kennt die auf Gemmen« Munien und Reliefe ae^hiafig yorf 
kämmende Vorstellung, we eine weibliche Fignr ava einer Scliale 
eine Schlange fiillerl, die entweder anf einem Altare w ttur sieh 
erhebt, oder zn ihren Füfsen aich anfirichtet, oder Yea ihr aeUmI 
in der einea.Hand gehalten wird. Die Allerthnmakcnner . nnd 
Nouiisinatiker sind langst darin überein gekoninicii , dafs dieih 
die Göttin Hygiea oder Salus, wie sie die Kuuier nannteni 
die hilfreiche Tochter des Aesculap, bezoichoe, und dafs das hiKr 
dende. Alterthom nnter dieser, der licblicheu S('hlniii>-euwiudang 
«nd ächünen weiblichen Figur m e^^eii , dem Künstler so aiiue« 
aebmen Vorslelinng jeden Wunsch oder Dank für 
nesung nnd Wohlsein alle;i;otisirt habe. Dirs«» Allcoorie 
ist indessen ihres häu%en Gebrauchs wegen so vicliienli«» und 
Tieluinfassend n;eworden, dafs nach Allem ^ was die Gelehrten zum 
iXheü selbst iu eigenen weitliinfigen ^bbaudlongen daiüi>«r *) an<* 

giea; da es vielmehr wahrsdieinlieh eine yotinnSnze fSr die ge-i - 
neaene Peppla iat Mediob. p. 91. '«3. Ekhel- Catal T. ff; 
p. 558. N. 10. 

*) Begannt sind die. Abhandlangen des Claude de Beie^ tnr le 
oolfte» qne les anciens ont rendn h,Ia Dresse Sante« Paris ij^^* 
gl. imd des William Afusgrave, disaert de doa Salate, in qp^^ 
. . Umf symbelay tempUiy statoae» nnmi, inseripcibnsa esddtoM» 
alipii illMnmtnr. Cfs^n. 1716. nnd Londud im. I. Die Ahr 
handifiQg dos de Boze, welcher diese ganze Sddangenvwihnqii^ 
na4 .'Wahrsagerei nodi na(;h der alten Manier von der ^itii'ijiti 
filjklB^ge im Paradiese ableitet, hat Wolter eck in seinen Eledd 
vei nnmariae p. 23. seq. in*8 Lateinische iibenetst und in Auszq(^ 
gebracht Manches sehr Brauchbarii findet man anch in des AU- 
^tdorfer Polyhistors, Joh, GotU. Schwarz, disscrtat. de Aesculapio 
" et Hyigiea, diis sahitiferis. Alt. 1742. 4. Aber die Materie ist bei 
Weitem noch nicht erschöpft. Die zahlreichen Münzen, (s. Rasche^ 
Lexicon rei univers. numar. T. IV. P. I. p. 1611 — 1672.) Gemmen 
(j,. Win ekel mann, Description des pieires gi avees du Bar. de 
Stosch m 1417 — 1432. p. 224. f. und Haspe in Tassie's Cata- 
logiie n, 4117 — 4176. p. 258. ff.) und Inscliriften sind bei Weitem 
* . noch niclit genug geordnet und nach ihren gnnai learhirdmen 
. BssiphBHgen jHwainmepgoftfasUt, . . • 
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fitterkt Imben , umIi iflnncr sehr Vieles ^orio Te niwr en nri mi- 
eotwickeU geblieben kU Es tat hier* nicht der Ort, wo alle diese 
Dookeiheitea durch gcnaaerft Unlersochiuigen «afgehellt werde« 
köiioteo. Was ich am inetsten hierbei vcriiiisse, ist eine hefri«« 
digeiide Antwort luif die Fi a^e , die doch eitlem Jeden , der diese 
^orstelUing 9» Rufserordesltich oft anl jilie« Mtinnen and Ge«nM& 
eibiickt, zuerst beifiillew wßdsi woher kam ed, dnfs man 
gerade die-Dea Salus immer so rorsteltte, dafs sie 
eine Schlange fiitlorti und warSni machte man ge- 
rade diese Handlang saai allgemein beliebteu Sym- 
bol der Genesung, der Gesundheit, des allgeiucinca 
Wohlhcfindensl — Die gewöhnliche und gleichsam beikömra- 
liehe Art, diese Fra«^ zn beantworten, indem man sa^, die 
Schlange sei nun oinrnaf, der ihr an^^edichtcten oder wirkUch bfs* 
wohnenden Heilki-Jlte und j»ropho(ischen Instinctc wegen, die nu- 
rertreniiliche Gcialniln des Aesenlap und seiner Tochter, ist viel 
zu oberlliiehliih und berührt diu eii;eialiche Scliwiciiiikoit ^ar nicht. 
Die Sache aber wird auf fMnni;iI deutlich, wenn man annimrut, dafs 
diese Scblangenfiitterung; niclits Anderes als eine Art von nKMÜtinischer 
Wahrsairerei sein könne , wo man aus dein Fressen oderlSiehtfressen 
der Schlange auf die Geuesnng oder Yerschlimnicmng des Kranken, 
oder auch wohl auf Glück und Wohislaud eines ganzen Staats 
Seliliisse niaehfe, nnd in der Fol^e diesen Actus der Schlangen- 
l>efrauiing zum allgemeinen Svmliol eines Gelübdes für die Ge- 
suuiihi'it einer geliebten Person, oder bei Münzen, die der Staat 
pniiTeii liefs, für das. Wohlsein des Ke«jenten und der salns publica 
überbaupt erhob. Natörlieh folgte hierans auch, dais die diiLei abge- 
bildete weibllHic Figur selten, oder vielleicht nie, die Gdtiiu Salus 
seihst sein kumie, sondern gewöhnlich nur eine Piiestej'iu, Jung- 
frau u. s. w., die eigentlich im Tempel diese Ceremonie verrichtete, 
vorstelle. Das Fressen oder Nielitfresse« der Ten i pell liiere war, 
wie bekannt, ein Hauptpunkt bei .allen alten Augjuiea und Wahr- 
san^erkünsten. So also auch bei den heiligen Schlangen. „Die 
Epiroten," erzahlt Aelian „ nnterhiellen in einem dem Apollo 
geheiligten Haine Schlangen, Abkömmlinge des Pjthischen Dra- 
chen« An eieem jdhrlichen Festtage ging die Priesterin, weiche 
dne . Jungfran emn mafste, ganz ejitkleidet *'^) hiaelh nad 
hraühte dem Draebea Speise« BJidcle aaa jener .die Pneslerie »I 



, V *) De Anim. XI, 2. p. 609. Groaor. 

• : ♦*) Entkleidet war sie vielleicht iii eben der Absicht, welche Aelian 
: in andern Stellen MI, 39. p. 7J6. VI, 17, p. S27. andeutet, und 
i> in welcher nodi heut' zu Tago die Neger in Guinea ihre Weiber 
imd Xöcht«!* üuer Fetis.dien>ii>Ghlaag«| der #eipen«>OA| daxbieten» 
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SanlhBadi an gGuofs. argern ron dem nilHiMUf fdciii^ 
^telim MeUl^i||;e 9 so bedenlcte diefs ein fruchibares nnd gw i ds 
Jfthr ( tO$nvUv x«< an« äyoffoy ). ftiik -er alMr gtuMnig mBi wnä 
Terseliinftble er die Speise, im» folgefto «iiii dACftOfl iiiie fltlH* scMimnit 

Vorf»cdeu!a|ig,** Noch iiiteressanfer war in dieser Rurksieht das 
jftlirliehe Gesnndkeils» and FruchUiarkeitsopfer , das beim •'Settfiel 
der JnDo Sospita in Lanovimn, einer aUen Stadl in Latiotti^ dfii 
keilij^eu Dracbeti Too uubeHeckteu Jim^tfraiien darfi^ebraebt wenlev 
mafsle., und welches als eine berüehti»le Jiinufernprobe dnmn- 
lig^er Zeit noch unter dem Aiipistus jährlich die ^uze sdiöim 
Welt aus Rom nach Lannviiim zo^ **). Auch hier enlsrhied das 
Fressen des Drachen nicht hlos über die Keiis( hlieil der JungjV>inen, 
4eon diefs war eigentlich hios ein ziilülli>>er LniHiaiid dabei, son- * 
dern auch über die Fruchtbarkeit uiiii die gesunde Willerang des 
gaaaea Jakres Im AiifS^fißii imi^ laau inU.«iiier Art saliuer 

S. Barbofs Bescription of tiainea p» 341. und die idiialunnige 
Abhandloiig des de Brosses über den'Diensl det,FetK 
s eil en-G Otter Cleeberg. BerL S, 28^ ff, 

/ *) Aelian nennt das, was die Schlangen bekommen, fjLEtkiyfjKxra, 
*. d. h. Honigkuchen, fj-iXirrovra; ^ wie ans der Stelle des Philo- 
stratus, Vit. A, T. VIII, 19. p. 363, erhellet. Gewöhnlich heifsen 
sie aucli fc««^«* , melle soporatae offae, Virg. Aen. VII, 420, Ks 
' var also ein feiner Teig Ton Gerstenmehl, mit Honig durchkne- 
tet. 8. SprengeTs Apologie des Hippokrates Th. 11. 
S. 361. 

Die zwei Hauptstellen über diese jährliche Schtangenbeiragnng^ za 
Lanavium sind beim Properz IV, 8. 3 — 16. und Aelian, de anini, 
Xly 16. p. 627. Diefs Frdhlingsfest hatte ursprünglich keine an- 
dere Absicht als die prophetiscJie Schlange wegen der Fruchtbar- 
keit des Jahres zu befragen. Da diefs aber unter Aufsicht einer 
Priesterin (n^^nx rov aß^fj-t^^cv iv Aa/xovffiiu [I, Aavcijß<Vyj 
S^axcvrc,', Plut in Parall. Gr et Rom. X\IV. p. 233. Frf ) durch 
^ . -reine Jungfrauen geschehen mufste, so wurde das Fest zuoleirh 
^ 5 als eine Art von Ordalium, als Jungfraueni)robe, dergleiciien das 
Alterthum Tiele kannte, s. Fabriciiis, Bibliogr. Ant p 607» 
B, y, Parthenomantia, angesehen und zog eben . dadvrch so 
Tiele 2iiMhatter ans Korn und der ganzen Gegead berbei» S. 
Tolpi in dto 9offlieUiing Am CöriAdini, Latiiun vetoa profa« 
mm % llbr, Vitl. 4. p. ^. fif,. iiiid.^iBfii Aninti ti^ miri 
* dt« rvtfgfetaprftbe s« t^^UTiliHi im Gfttbaistlieii 
ITas ^b'e nlf Wien 4er itM» 

, *^ Properz am a^efü^rteii Orte V. l4. dainant agricolaet fertilia 
annas erit! 

Böttiger*« kleine Schrift«« 1. 9 
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Sdilaiigeii, clie die Sprache des Aberglaobens gute Genienf 
(^AymSohatfxovtt^) naon(e*), eben die Art tou Wahrsagern na& 
ieh zweifle oicht, dafs sich davon nodi eine Menge anderer Spn^ 
roD, besonders im Orient, woher alle diese Wahrsagerkünsle ab- 
staumiten , auftiuden lassen ***) , so wie mau auch Hufser dem 
Fressen der Sfhlangi'e uorh vmv aiultToAtt von SrhlMnccmlivinatioii 
bei der Opfeitlamuie halte, die hiuili<4 auf aiten goschnitteiK n vSteiiien 
voriMBiiut Httd gewöhalicb gar nicht verstaiidea wordea ist f}. 



*) Sidie den Bxam am End«) Abhandiwiig» 

♦•) Hierher rechne ich auch die bei den attischen Geschichtsschreibern 
so bekannte heilige Schlange im Parthenon zu Athen, S, Meur- 
sius in Cecrop. c. XX. und Wesseling zum TIerodot 638^ 
34. Anch sie war zu WalirKae-ereien und Angnricri bestimmt. §♦ 
Herodot VIU, 4l. un»! man erinnert sich hierbei, dals die Mi- 
nena aucli IT){2,i(a, Minerva medica, war. S. Sprengte Ts Gesch, 
der Arz.ueik, I, 75. und Zorn's Minervam medicain. 

'**) Man kennt die SchlangenbesclnvÖrer, u'^syn"?, ans den Schriften 
der Ebräer. Diefs geschah eben so oft der IVahrsagerei wegen. 
S. Bochart, Hieroz. II, 3. 6, und die fleifsigen Coilectaneen in 
IVarnekrofs, Ehr, Alterth. S, 542. Neue^Aosg. 

f) Blbn. findet auf vielen alten Gemmen einen Ojpfeqpnetter, oder 
nach, ein müdchen, die eine Sclüange an die yom AIün» anflo- 
deinde Opferflaninie ballen. Meifcwordige Gemmen der Art fiodet 

man in Gori, Miisenm Florentimim Tom. I, tab, LXVIII. 6^ 7, 
Tom. II. Tab.LXXUl. 4. Vergl. Tassie's Catalogne n. 4161—4167. 

Winckelmann, der in sdner Desciiption de pier. grav. da B* ^ 
de Stosch n, 1423. p. 225. einen Carniol ans der Stoschisclien 
Sammlung mit eben dieser Vorstellung erläutert, sagt geradezn, 
diefs sei ein Opfer des Aesculap, wo ihm eine Schlange auf dem 
angezündeten Altare preopfert werde, Raspe, der seinen Vor- 
gänger so gern absciireibt, erklärt es frisch weg auf mehreren 
Gemmen so ; a man , a woman sacrificing a serpept at a lighted 
aitar. Wenn der gelehrte Chr. Gottl, Schwarz eine ähnliche 
Gemme aus der Ksclienbachisch en Sammlung, wo bei einem 
ländlichen ßaccliusopier gleichfalls ein alter Mann eine Sclilang^e 
an die Opferflamme hält, in den Miscellanei.s polilloriii humanita- 
th c. III. p. 82. f. erklären will, so ▼erföllt er gar auf die Bac- 
chaiilinnen, die zuweilrn geröstete Schlangen gefressen liätten. 
Wer fühlt. nicht das ÜngeFeimte dieser Erklärungen Nie wurden 
Sclüangen geopfert oder verbrannt, da man Urnen selbst vielmehr 
oplBite nnd- AMfare anzündete. Etwas vernünftiger ist daher ichoa 
Gori'a JBiUaruAg ad Mob, Florent. T. I» p, 196., die teoda^ 



1 
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Dm LftnuTisdi» Schlangenangnnniii ist aaf nehrm»' t^ul^ 
sehen FiUN&«iimuiiz6a.g«niilo so ubgebildtt ^ wie 4e «ogtwunicf 
Dea SalM aof Ticba sp2i(ern Kaiscrnnlnzen nnd geMhnitleiiMv ' 
Steiaen, Aach WAt nach einer richtigen Bemerkang mehrenr^. 
Allerthumsforscher die Juno Sospita oder Sispita indita AaderMP 
als die Hjgiea der Griechen and die Dea Salus der Römer selfmt«- 
Es ist ferner auffallend, dufs diese weibliche Figur, die «aetf 
Drachen litttrt, als Sjmbol der salos publica wmi der Cleaesung^ 
der Kaiser« f»geutlirh nur anf rSmiscben Münien yorkommt 
SoUte uns nun diefs Alles nicht zn dem höchst wabrseheiolieheii 
Schlüsse berechtigen, dafs man in Rom selbst aneh einen soieheii 
heiligen Drathen i^chalit titul zti füinlichen Wahrsagerkünsten ge- 
braucht habe? War iiiiii alx i auf der Tiberinsel im Tempel des 
AeseiilaiHUS wirklieh eine heilige Scilla ntrc vorhanden , ic'h im 
Vorhergehenden za erweisen gesucht hal)e, was war naturlicheri " 
als dafs man sich ihrer auch bei jenen Aiigurieo bedieute? 

Und hier Jurch würde sich nun auf einmal jenes räthselhafte 
und bis jetzt so weui^ verstandene an^urium Salutis bei den Rö- 
mern aniklaren, Ton welchem liie Alten als von einer sehr alten 
und feierlichen Vorbedeutung zum Wohle des Staats so oh, aber 
» immer &o verworren und duukel sprechen, dafs man selbBt (lindi 
die Hauptstelle darüber beim Dio Cassius nur wenig Lieht tr- 
biUt Irre ich nicht, so gab eben jenes auguriom Salutis der 



pioatchlange sei deswegen aa*s Opfeffener gehalten worden, ut 
crematae victimae nidore exsaturaretur. Allein der wahre Aal. 
schhifr liegt ohne Zweifel in einer beiondern Wahrsagerei, wo 
man ans der Abneigung oder Zuneigung der Schlange g^en oder 
für das Opfer (nv^o/uMmt«, JUwo^fsMi} alkflel VMedent« 
viigea achlo£i« 

, ") In den Mnnzen der gvai Mellia, Pafb et RMcUt n. s. w.« di« 
bekmurtlick aus Laauniim abstammten» beim Vaillant, Beger« 
% ' Xorellii Thes. Farn. Rem. T L p* S64. Sieh« Barmannnm 

8««nndnfli ad Piopeit p*8$5. M. Daher auch die lleiigie der 
OkMoBeidniiisen unter dem Kaiser Antoninas Pias, der ans Lar* 

nnTittia iMammtej wie aohon im YedMisdMBdeii liemerM mr« 
4nn Igt 

**) 8. df« Belege an ailmn. diesen in RnanheTa lecnair. IL Niun, 
9^ ^ nnlMu T,' IT« I. e. UM. ff. 

^} Aus der SteUe des Bio XXXVU, 24. p. 127. lä&t sich nnr so viel 
■ - - addiefsen , dals mau dies^ Anguriom alijährlidi zu der Zeit , wo 
' keine Armee im Felde stand , nüt grofser Andacht , um ?on den 
* .'Göttern das Heil des Volke« au erflehen » (ffwrv^^iav v«^« rou 

9« 
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liildendeo Kanal die Idee zur allegerischea Yorstellnng Öffeiitflclie» 
Gelübde für das Wohlsein des Renaten und de9 Staates, mnA i» 
litte es wohl keinen Zweilel utilcr, dnfs nirhC jene unter gewiss 
Ben Uinsf^nf!«'!! hfilsainp Cptpfnoiiie für das Wohl und die Ge8iia4" 
heil (i«»s SfMittes in einer Füiieniii;^ der Tempelsrhhui^e , die aal 
iler Tiheiinsel milerhalfen wnrde nnd der Göttin Salrrs, Hviriea, 
80 gut geweiht war als deiu Aesciilapins , hestauden itaho So 
hätte also jene luediiiuisehe Sehhuij^e «neh zum Blendwerke der 
rÖmisehen Slaa(sn'lii»ion ihren IJcitratr ^>*lt«*fert, nnd eine Menw-e 
Münzen und Denkmäler **) mmw Aui;iist bis znni Gallien itertül 
Crfaiekeu idadarck ikia völlige Aulklaiiuig und Betkuisiiiiikeiti 



' . Bttov ir^0(?«/r«7v ) be:2,iiic, Dio Anspiden miifsten daher vorher 
erforscht werden, sonst iiatte es seine volle Heiligkeit nicht (ad-* 
dnbitatum sag:t Cicero, de Divin. 1, 47 , cv vaSa^ov J)io ). Wäh- 
' rend der Bürgerkriege war es 44 Jahre unterblieben. Aufzust liefs 
es wieder begehen, (Sneton in Aug. 31. ^ so wi« Claudius nacii 
; einer ahennaligeu Unterlassung von 25 Jahren. Cfa^Jit., Ann. XU, 
\ • 23.) Augmium iiiefs es entweder, weil wirklich zn seiner Feier anch 

• . die Vögel befragt werden mufsten, oder weil überhaupt alle Di- 

vinationien und Orakel ^Virgil, Aen. iU, 89.) so genannt wurden». 
S. Burmann zu SaetOR*B August B #00. Diefs ist Alles, was 
wir eigentUdi Ton diesem Gebrauche wissen, und was seit Pali« 
siaa, Miscell* e. XIII. alle Antiqnarien einander nachersibilhabeit« 
Man sieht hieraus » daJs die Hauptfrage, wie 'denn aber eigeni« 
'V£tk und bei welcher Gottheit diese Befragung siatlgefiiii- 
den habe, dädnrch noch immer nicht beantwortet sei« 

•) Daher nennt sie aucli Dio 'T-y/t/a^ e<ü;viTjua£ , und wenn Ca- 
saubonus zu Sneton's August c, 3U und nach ifun Davies zu ^ 
Cicero, de Divinat. p. 123. den Dio deswe^^en lioiHiei.stein und 
lieber r^i o'WT)jpia; oii&v*<r/x« übersetzen möchten, so bewei- 
sen äie allerdings dadurch, dafs sie sich nicht an die Dca Salus 
erinnerten, der diese ganze Ceremonie geweiht sein mufste». Doch 
scheint Casaabonus .^els -iielbst in der Folge eingesehen zu 
. habeik S« sme Anmefknngen zd den Script B3st Aug. T. Ii« 
jp^ 198, Hadu Aach der" gelehrte Zorn bemerkt iA seiner 'felnck* 
wiittschnngsrede zum üeaeh laflire ^ Sidutis angtiril^ iipu<i Ro- 
manos in «einen Oposc Sacris T« II, p. 42., dals lank T<te der 
" Xtta tSains'dae Itedo snin -ii9Bso»^.<wtt Schligffr, de däs« ho* 
muiibnsque serratoribns' % 17. p» dü»' ans ^ner Mfinze des- Gelli- 
: entis zn- beveisen sacht 

• ■ Hieraus eritlärt sid» em merkwürdiges Bruchstück eines alten 
' fm- • Frescogtmäldes, welches der Cardinal von Rohan im Jalire 1722 

aus Rom nach Paris gebracht nnd dem daaiaiigen Herzog ron 
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Bxcar« über die ftgjplisebe S übl Augcnvei ehmDg« 

(2ii S* M«> 1 ' 

Es Ue&e sicll eine dlgene, niclit uninteressante Geschichte der SgTP* 
tischen Schlangenkunstler und Opbiolatrie schreiben. Schon Moses be- 
diente sich ihrer, als klügerer Tkaumat«rg. Die zalime Schlange Cnepb, 
Xvoti^, der ' AyciSohatfxwv der Phönizier und Aegypter beim Philo «ms 
Byhlos iri'Fnspb. Praep. Evang. I, 10 p. 41., die so oft auf iMünze« 
(des Nero, s. Zoega tab. XII. ICkhers Doktrin, num, Part. J. Tom. IV. 
p. 3^.^ und spätem Abraxageramen voi koninit, ist «t^ln alt. Diese leicht 
abzurichtende Srhlanjrenart kam von <lan piiönizisclien Kawüeuten zu- 
gleich mit d <Mii A o.soulapiusdienst selbst ( Pausa u. 2^, 
p. 523. und SclniU, bist medicin p. 116.) nach ßpidauniii , avo die 
Phönizier in' frühestim Zeiten eine l-'actorfi hatten, und ist folglich die 
wahre Aeeculapinsschlange, der o^^; xa^i/a^ , wie auch ans den Sdtolieii 
- des Aristoplianes ad Plut, 690. : »cn k«/ ro rototroy tlho; x«i iv 
*AX%iwilfiU , zu ersehen i^t. Sie wurde in Aegypten als Gesondheit 



Orleans zum Geschenke gemacht hatte. Es ist in der Histoire d« 
• TAcademie des Inscriptions et bell. LeCtr. T. V. p» 297. If. jib« 
gdblldal und eriaotert. Moreaa de Mantomr, der eine Ablumd- 
long darüber Torgetoten hatte, bemerkte selir riditig, daCi sich 
die ganze Vorsteltong auf die Verehrung des Aeacolap/ bei dea 
Römetn beziehe, aber die- genaoere Besänunung kennte er darum 
nicht angeben y weil ihm die walira BeidiaiFenheit des angurü 
Saltttis vÖlUg unbekannt war« Die Göttin Roma sitzt, wie ge- 
webnlieh,, anf einem Hanftn Ton erbeuteten Spolien» und ihr legt 
eine Schlange, die Tor ihr sich auf dem Boden eifaebt, mnen 
Lofbeerkranz in den Sdiools. Die zunächst stellende Figur, die 
der firanzösiache Antiquar für eine Hygiea ansidit, Ist ollenbar 
der Consnt palndatns (im Feldherrnmantel und in YoUiger Rüstung, 
,wi^ dieser ?om G^pitol zur Armee oder in die Pronnz ging , s. 
zu Cicero ad Div. XV, 17, und j/ Fr. GronoT ad Li?. XXXXI, 
10.), der in der Hand eine Schale hält, womit eben das augtiriom 
Salutis gehalten worden war* Hierdurch wird auch eine Stelle des 
Cicero in der Rede pro M nraena deutlich, die schon Pitiscus 
angeführt hat, wo von diesem Augurium afai einer Sache des 
Consnls die Rede ist. Vergl. den Festus s. v. maximum prae- 
torem p. 232., WO aus den Augaralbe«chlässen bemerkt wird: quod 
in Saluti.s augurio practores majores — non ad aetatem, sed 
ad villi imperii pertineant. Die Prätores majores waron eben die 
Consuls, üebrigens vergleiche man in Ahsirlit auf das Denkmal 
selbst das Basrelief, ein Opfer der Hjgtea verstellend , im Mnsee 
Capitolino T. IV. tab. XLU. 
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und heilbringende Wahrsagerin verehrt (s, Jahlon&ky, Pantheon 
T, X« p. 84 — 90.) und in der Folge dem medizinischen Gaukelspiel der 
Isis einverleibt. Eine merkwürdige Stelle über ihre Tempelverehmng 
steht bfiiii Aeiian, de Anim. XI, 17. p. 629., nur dafs der Ort, wo sie 
. Tempeidiener, Tfart^av Ka< xpar^^a gehabt iiabea soll, nicht MeXiVvj 
geheiÜBen hahen kann, sondern Mtry^Xtg , wie schon Wesseling zum. 
Herodot S. 13«, 7. bemerkt hat. S. Steph. Byzant. s. v. M^V^jXt^. 
Diefs lag nicht weit von Alexandrien, wo ]a nach dem SchoUasten des 
Aristoplianes diese Scidangenbnit za Hauae war« Ihre Verehrung ver- 
niiscfjto sicli in der Folge sogar mit dem Christenthurae und dje gno- 
stiaclien Ojdiiten oder Schlangenbrüder brauchten sie selbst beim 
heiligen Ak^ndmahle. S. Mosheim's Geschichte der Schlangen- 
Jbrüder der ersten Kirche im Veraiicli der iiiii)art. Kirchenge- 
«eUchte Th. I. S. 109. f., wo noch Vieles, aus diesem G esiclitspunkto 
■ b^tfichtet , zu bericlitigen und aus den Talismanen und gemmis Abnuds 
4m 2teB «od aten Jahrhunderts zn erläatem wäre. Noch jetzt ist za 
Adimia in OberSgjpteR an der otäidien Sdte des Nils dioM Beiklängen« 
inilmg«!«^ nii M«m BfliiflBle iMriofatan, fnx ia 4« altMi Fi 
C^vofaiilicii. XiiM Wmideiiciilaiige «Fohnto Im Gnbe dm fdig geprif 
Sdkdk Bftridi und nmfiite^ wenn der Kuren TeKtiditen lolite, toa 
veiM JnngfrMi, die In thron tchSniten Sehnmek Mi ihr niherte , g»^ 
üibbMei veiden* Siehe einB ipetOliiiige EnSUnng hi«rf m im OnireiMl 
ÜHacin« im Deoenbr. Yol* XCL 
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Aelteete Spuren der Wol&woth in der 

grieclilächen Mythologie. 



{Schon im Alterthame war eine Art des ideellen Wabnsioocs, da 
Menselien auf eine gewisse Zeil in Tliiere verwandelt za sein 
glauben *), liinliinglirli bek.innt, und da der Fall vorzü^lith oft 
vorkam, dnfs sieb ^\ alinsinnif^e der Art eitilHldt'len , sie wäre» 
Wölfe eiler Himdo , so rrhitilt selbst die Krankheit den Naiueit 
der Lykanthroj»ic oder Ky uaiilhropie (XuHav^pwTi«, kuv- 
avB^Micia). Die inerkwürdii^ste Stelle darülier findet sieh in dem 
Fragmonfe eines grierliistbeu Arztes aus dem Zcntaller des Marc 
Aurel, des Marcellns ans Sida iu Famphylicn, welches Pro- 
fessor Schneider aus dem A c t i n s aufs Neue heransgea^eben 
hat **). Man sieht daraus , dats die mit diesem Wahnsinne Be- 
hafteten, besonders bei der Annäherung des FrübHng;s, im Monat 
Febmar, einen nnwidersteblicheu Trieb in sieb empfanden, es in 
Allem den Wölfen oder Hunden {gleich zu tbuu und sieh die Nacht 
über in einsamen Be^riibnifsjiliUzen aufzuhalten Aus eioem 



*) Schilderung: dieses Wahnsinns in Th, Arnold*s Beobacht- 
ungen über die Natur, Arten und Verhijtun^ d^ 
Wahnsinns, nhers. Ton Ackermann !• TJl S. l^, ff, 

^) Mar Celli Sidetae ftagmentom irs^l XvHayJ9^<»vov in Schnei« 
der^ft Ai«^;abe de« Plutoich, de pner. edncat, (Aigent 177^.) 
p. 109. Saidas i« t. M«^k«XXo$ gggt «ludracUicbi« dab aicti In 
dem liefeifchen Lehrcpedidit des Maroellns In 42 Bachem über die 
Axsneikande auch eine Nachricht über die Lykanthropie befunden 
babe. Biese hat, wie Cocchi in Chirurgicia Graeöomm (Flo- 
renz 1764* folO P* scharfsinnig bemerkt, Oribasiaa 
in seinem grofsen Werke yon 70 Bachern an den Kaiser Julian 
zuerst excerpirt, woraus es denn noch mehr abgekürzt in die 
' noch vorhandene Synopsis des Oribasius, in den Aetius und 
Padlus von Aegina gekommen ist. S, auch Fahricii biblioth. 
Graec. T. 1. p. 15. ed. Harles und SprengeTs Geachichte 
der Arzneikunde, Th, II. 172. U 

^) Mix^tf 4M*;#f '*af < fjLviffjioiTot /txaXitfr« limr ^ i ß ovfft» 
Uk der Synopsis 4«i Mbann» vad im Aetins jleht VHU iioe. gana 
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9{iil(eni ambischen Schrifkstdlor, nips Massadi'B goldener Wieee» 
fiibrl der gelehrte lUeiske Tier Stellen an, woraus so ereÄed 
ist, dafe die Art von Melancboh'e, die die Grieeben nanmvBfwwiem 
naiuttea, eiiifflal im 6tcn Jahrhonderte ^acb der gewobolichea Zeil* 

ri^L-h Illing nebet den Pocke» und Masern unter den Arabern ende« 
misch ^ewcsea sein müsse In den denklea Zeilen des MitteT« 
alfers findet mau fast in allen Chroniken niid Topogra|)iiieen bar<* 
barisi'tior Völkerschaften, besonders der uürdlirbcrn Gegenden, aueli 
dieser Kraukiieit erwähnt, die aber hier die Farbe des Zeitalters 
trügt und als ein Tenfelsspiel und BJendwerk des leidigen Satanas 
abiTPni.iU wird. **), Und selbst in den neuen Zeiten nehmen bis 
nnt B e c k e r's und T b o rn a s e n*s ßntzauberniigen benib die 
Qftr- oder Weh'wölfe in den Hexcnprocessen und Tenfels- 
gaokeleiea einen se bedeutenden Plats ein dafs sich kann 

«m mm I p »•••^•■a 

andere Lesart, BSimlich fufifietT» iMvo/youv«, sie eröffnen 
die Gräber« Allein diefs wird' bei den Grieeben eher Ton den 
rofAßi»^uX,9ti oderBegrÜbniisdtebcii gesagt und pafst weit weniger 
als die b^m Paulas von iegina III. p«30. b. (edit Atdia. tS^} 
und in der Medieeischen Handsclirift bei Cocchi Torkonunende 
alte, echte Lesart: '^«^ /*v»|ft«T« hiwqißojct ^ sie halten 
sich anter Begräbiiirä[)Iätzen anf, wo die Verrückten tob 
jeher gern heram spokteo. S, Mead , med« sacr« p* 79« 

*) Reiske, mucelt* med. e monoment. Arab« p. 9* 

**) Vorzüglich sind Prcufsen, Liciiaiul und Litthauen deswegen in 
einem sehr bösen Gerncho. In Lieiland und Curland sollte diela 

0k ITowesen besonders unter dem leibeigenen Creeinde grassiren In Preo* 
üen Uelsen die Heermeister solche arme IVahnsinnige^Mufig irerbrea- • 
aea. Die prealsiscben Chronilcen sind alle toU daron. Wer Last hat» 

^ hierüber oachzalesen, findet alle diese Wondersagea beisammen in dem 
• Generali epertoriom des nordischen Unsinns/Olaas Magna s^ de 
gentibas Septentnon. XVni, 45—47. p 642. seq. Cedit Rom. iMOt 
wo sich der fromme Bischof über den ünglauben des Piinios är- 
gert, der da7on nicht« wissen ^« Wie viel veraUnftiger artheilt 
der ifBCkere Cambden in seiner Britannia p« 770* Cedit.. Lond» 
17000» wo er Ton den Iriandern spricht, die vordem aneh ia 
diesem Verdachte vaien: Qaod vero nonnhlli homlnes ijaosdam . 
In hoc tracta qaotannia in lopos conrerti afiirmant, 'fiUnüosam 
sane exiatimo, nist forte illa eaaberaatis atme bilis mafitia, qua« 
XvKay^^wiri« medicts dicitar, corripiantoT, quae ejusmodi phaa- 
tasmata ciet, ut sese in lupos translbrmatos imaginentBr« Nee 
ego aliud de Lycaonibns illis in Livon!a trassmutatts oplnsrf aosam« 
Vergl. Kesslers Antiqa. Septentr«. V, p^ 4^. t r 
Ich bernfe micli iiier nur huf deebelauintea Pel ftio dif<|aisitie« 
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zweifeln liifst, es müsse in den daraaligOD Zeilen dieser Wahnsioit 
zuweilen lerht epideuiiscii gewesen sein und eben dnrrb die 
Meifge der Unoliickliehen , die damit beliaftet waren , den HcxeiH 
uud Zanber<>)aul»oi] inäi-ii(i<^ berördeit Italien. 

Doch die Liitersiiehung, was hierbei historische Tiialsaclie 
und was nur Zusatz und Aussebinüikuiig des so gern vei^iolseni- 
deo nnd Ycrvielftihigeuden Abergbiubeus sei, liegt aufser den Grän« 
lett riner anti^uaiisiUen Abhandlung. Selbst ciue sorgfiilfigc Yer- 
gleicbung aller der Stdlen bei alCen griechiscLen und röniisehen 
SdirifUlcneni , wo dieses WaliDSiDues oder des dauiil Terbundeiien 
Aberglanbciis von WehrwÖlfeo gedacht urird , ist jetzt nicht mein 
Zweck Mao darf allenfalls nur die Haaptstelle im SaliHcQQ 
des Petroaios **) einmal mit Andacht lesen, nnd .man weiA 
Alles , i^M djis Alterthom darüber gefabelt ond mit mehr odoe 



nes magicas If, 18. p. 220. ie^ (e^it. Colon. 1657.), wo der be- 
rufene fiexeninqulsitor seine ganze Belesenheit aufbietet, um die^ 
sen Unsinn in Tertbeidigen« Wia Tiel billiger ist doch schon der 
ehrliche Johann M'eiber, der in seinem bekannten Buche: de 

praestigiis daemonuin , zwar den Teufel niclit ganz aus dem Spiele 
lassen iriöchte, aber doch schon in einem oipr nen Kapitel von der 
Lycantlii opio, als einer Krankheit, bändelt und die Stellen der 
alten vernünltigen Aeizte niclit iihersieht. S. IV, 23. p. 474. edit# 
Basil. 1577. So lifilt e s aucli der Kostocker beriiJimte Jurist, Johann 
Geoi^ G o d f I in n n )i in seinem Tractate : de lamiis Libr. II c. 3« 
j>. 36. s< ((. (N.)iiiub. ](i7(i. 8. ) für ein bloses Phantasiespiel me- 
lanclidlist i , alter doch vom Teofel g:eptaprter Menschen. Merk- 
wüitlig idt, wa^ er, als Augenzeuge, von den lienändiAcben £aa« 
dort eizälüt. 

*) Man findet sie fast alle beisammen in de la Gerda ad Tirgfl« 
Bfl^« VIII, 97. und bei Pasieratiai mm Propere IV, ft. 14» 

^ Peeroii« e. 62. p. S12 — 14. ed. Bonn* Die Stelle ist freOieb mm 
ane dem fi-agmento Tragoriano, wo der geübte Sittenmatar seincff 
Zeil paar mreigdasiene« also Meaicben ans der niadrigisten 
CIMM Heb gegenseiCig nH ^lespenitennihrchen bewirthen lafat» 

' Allein ne laC doeb f8r die CMdebte dieses Abergtanbens sehr 
• eharsiMMseh. Das Wort Torripellis, welebee dort lon dem Sel- 
datoi geaagt wird, dw ainb in eisen Webrwolf T e rw as Aette, kommt 
aeboA beim Lneilina «nd Plantns in dieser Bedeutnng Tor 
wad zengt Toa dem AHertbame önes Volksglaubens , dem PUnius . 

• die.Entatel»ing dieses Schin^fwortes aoMbreibt YIII, 32. S 34^ 
Dl\s II^Mrt versipetUs wird in den alten Glossen durcli XvKfty.9^w«'9f 
ie ge beii |t; ^ «««miijse an TertuOiaa, de palUo p* ,200«^ 
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Weniger grellen Faibcii ausgemaU hnt. Die bekannten Eselsmc- 
tainorphosen beim Liiciau und Apulejiis griinden f^ich , als 

' nlfe Yolksmiihrchen , auf eben diesen Glanbeii, nnd es dail tlmtli- 
«IIS bei eiuem allen Dichlor keine Hexensnppe uekoeht wcrdeUy 
wobei nicht die Fetzen von einem Wehrwolfe, wie a. B, 

in virum soliti Tnllns mulüre Üeriuos 
auibigni proseda Inpi 

dem Hölienrnnfs Saft nnd Kraft gaben. Meine Absiebt ist jetzt 
nur anf die Beantwortung- d^r Fraise aerichlet : wo findet sieh 
iiborbaiipt die iiUeste Spur des Aljer^liiiibens von WeJiru iilfr n *? 
und läfst sich da, "wo sieh uns diese Spur zeii;t, wirklich an «'ine 
Art von Wahnsinn denken, durch welche der im Alteiiimiiie so 
.allgemein verbreitete Glaube an Wolfs ♦ und Thiermefamorpboseu 
zuerst voranlafst worden sein könnte*? Wenn anch die Ansbenle 
für die autiquifates niürborum selbst nar ganz gering sein soUte, 
so ergeben sicli doch vielleicht andere nicht ganz uninteressante 
.Resnit'ite datiuis zur Aufkiaruag gewisser Mjtheu und Yorst/^Uiuigs- 
.•arten des AUeitliuius. 

Bio IViilieslo Tiiiennetnmorpliosn , deren überhaupt in den 
Verwandluni^en des Altertiiuuis Erwähnung geschieht, und die auch 
Ovid allen iibri2:en voranuiehnn läfst, ist die des arkadischen Kcl- 
iiii^s Lvkaon in einen Wolf. Und hier, glaube ich, entdecken 
wir aucli die früheste Spur der Ljkiiutliropie, die, in der Folge in 
m mancherlei Traditionen nnd AVundergeschichten eingekleidet, 
sich doch immer wieder auf diesen arcadiseheo Ursprung zurück- 
fiihreu läfst. Der areadisrhe Mjthos von Lykaoii erscheint bei 
trenauet* Untersnehmig sehr vieldenlig nnd gleichsam als Aggregat 
luehrerer Volksüberlieferuogen , die endlich in eine Fabel zusam- 
menyreschraolzen wurden. Ein alter Koiiia^ von Arcadien, dessen 
(Jeschleehtstafel sthr verschieden angegeben wird **) , hat von 
inehreren Weibern 50 Sohne, deren Gleichnamigkeit mit den vor- 
sügUdisten Ber^ und Flätzeu Arca^eas sehr de«tJidi Terrftth, 



*) Ovid« !^Totam. YfT, 270. Aehnliche Höllensuppen W^ida beim 
^ Lucan. VI, 670-^9$, und in def Medea dm SeaeM p. 706» 
flf. gttkoeht. In Steeven*« Ausgabe des Shakspeare sind sie • 
«H dem bekannten Hexenappant im Maiobelli AtJok^ UL jÜtt . 

*^ Am gew6luiliduitea helfiit mt ein 8olm des PeUtgnt, (Apol- 
Indor DI» 8. 1« und düeftft Heyne 8» M,") odsr efia Bpftn 4m 
Mercnrinai SdioL nd Tlieoait 1X4« MUander nennt An 
beim Aitonlnat LIbenfi» c 81, einon «vr^x*^* 8^ wlor akll 
«Im idnn AfcelMBDiqiig pm In Ab dnite VtfiüU 
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didb «8 Uer mnr am «laen geograpbisdMi Btnuiulminii dis «I a«r 
Wund in Ana war. Za ihm könnt Zeus «Is Gint in 
Geslak eines «rmnt Mannes, ^ and ier frerelnda Ljkasif, an 
sagt die spitere Fabel bein Ovid seist ihm gidcediftes lien^ 
ackenfleiseh Tsr« Toll Grimm fiher diese Reskeit stöfst dar Gott 
den Tisvk nm, auf welehcm das sehlodUcka Mahl sobereitet irar 
— dto Nadiwelt aelgfe noch den Fiats, wo diefe gesehehen s«, 
nnd nannte ilm Tpaxi^ou; — echlog nit aeinen Donnerkeil dareia, 
.yerbrannte die Woh 111111": des Frevlers and Terwandette ihn in einen 
atlienfsliclion Wolf. Ganz anders lautete die frühere Tradition, 
wie wir sie noch beiin Apoll od or anfgeseichnet finden *'^), Da 
theilt nar Lykaon daa Schicksal seioer ansgearteten Söhne, die 
dem Torkapplen Zeus unter dem OpferAmscbe nach etwas ron 
einem geschlachtetea Mensehen Torsetzen, nnd wird mit ümeii 
sogleich Yom Mise erschlagen» Ein Zmatm an dieser Tradition 
lAfst den Ljkaen mit allen seinen Söhoen, den einzi<^en Njr* 
ctimus aosgenommen, in Wölfe Yerwaudelt werden Aber 
mit einer Wolfsverwandlung endigt sich das Tranerspiel doch fast 
überall,, die Erzählang mag auch ührigena noch so verschieden 
seio. 

Es hat naturlich nicht an allerlei moraiisehen Denlnngpn die« 
acr Wol&mctamoqibose gefehlt. „Die Umwaadloog eines gott«- 
losen und mofderischen Menschen^' sai>;t D. Lenz , ,,in einen Wolf 
führt auf eine moralische Absiebt dieser Fabel, den rohen Menschen vor 
FreTcl und Ycracbtang der Götter zn warnen f Kector M c 1 1- 
mann, der übrigens mit Recht aaf diese moralischen Erklariiu^en 
kein grobes Gewicht legen will, mikikte dock anch hier die moc* 



*) Metern* I, 214. ff. 

Apollod. UI, a» l. 

***) Apoltodor weib in der* angeführten Stelle gar aUihti Toa derTer- 
waodlnng in WSIfo. Br Übt nnr den Inpiter so hSnfigo Blltzo 
sddeademi dalii endlieh die Brdo eelbit^ihio Ittndo anfhebt nnA 
voiblttet; oficmbor eine Anspielnng «nf Tnlkanisdio Ansbificho in 
Accadkn, deren Andenken sich in dloMrBiiikUddong erhalten kel. 
Aber Lykophron V« nennt dae gsnse Geiehledit Xinwi* 
• wfU^ovff wobei die Scholien anmerken, Zt^'^htwf r&vAv 
mJtovof wmtbmv »U *Xum«v$ fura^jRXiv, und diefii entrecken Andere 
wieder sal dfo 9wa UMAamnpenMibsft doe Lykaon* Yer^ den 
Nicolane Damaao» beim Snidas, §• t« Askmwv, 

f) Lenz, Anmerknngen za Ovid'a Meiamocphoäen in der Schul- 
• ncyclop. T. III. P« I. p. 68. 
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'tMAe Teodenk mchC ganz ableogMii; n)n «innert er ziiglekli, 
(dab sieb die Fabel wohl auch znni Theil aas dem Namen Ljr^ 
kaon enteponnen haben könne Prof. Schneider, der dtte 
•TbierTerwnndhingea nach seiner scharfsinnigen Hypothese als eia 
Ton den Priestorn und Diditcrn angewandtes Versi noKdiangomilKi 
^er PythapiOnüscheii Melempsjchose zur Warnnn«? vor s:rohcn La- 
stern betrachtest wissen will ♦*) , fijidpt uatiirtirli in diesoin alfcn 
JUjthos , wo die Set'le eines Mörders und Sohändeis der lieiligfifen 
CSastrechte in einen riinberischen Wolf veipfianzt wird, eine neue, 
sehr sclipinbare Bpstäti^iiini!: seiner Erklürnngsart. Und wer wollte 
leugnen, dafs sihon die alten Dichter selbst bei der Erzäbbmg- 
nnd Aussehraftckuiig dieser Fabel wirklich an so eine moralische 
Beiehrung gedackl haben i Die Wort^ Ovid'd am Scbinsse dtt 
firxäbluug: , i 

— nunc qnoqne sangnine gandet, ' .• . 

fit lupns, el Teteris servat Testigia forinae: -^-'i 
Idem oeuli lucent , eadeni feritatis iinago. • ^ 

lassen über die Absiebt des Dichters und die Art, wie er St 
Fabel selbst gedeutet wissen wollte, nickt ileo geringstea ZmU- 
nbng. • • 

Wie nim aber, wenn dieser Ljkaon, dessen Abstammung, 
Hnohkommenschail nnd ganze Gesrfalectitstafel so vielen Zweilelii 
mterworfen ist, vberbanpt nur eine pprsonifirirte ESgenbeit der 
ftltesten fiinwohner von Areadien ausdrücken sollte, nai^h weleber 
bei ihnen eine Art Ton Wahnsiini, die sich bei einem isoKrteii 
balbwilden Hirtenleben, bei schlechten Nahrungsmitteln und m 
tinem nngesniMlen Klima leichter entwickeln konnte, gleichSMfe 
endemisch geworden wäre?' Wie, wenn die sogenNimte Ljkaiitbni- 
pie in einigen Familien gleichsam erblick gewesen nnd , da liiaä 
solche Menschen Aumovas nannte, nnn auch als Nationalrnjlbos 
anf einen alten König, der- auch so gebeifsen haben sollte, fiber« 
getragen worden wäre'? — Wirklich finden wir im Alterthnme 
eine Menge SiJiiren , dafs der Glaube an Wehrwölfe reeljt eigentlich 
in Arcadien zu Hanse gewesen sei und die Sage veiaulafst habe, 
dir Lykaiifliropit' sei dort sehr gewö'uilicb nitd wfuln in einiypn 
Familie« durch Anwendnn-i gewisser ^nctisclier Miliei und Zauber- 
krfinter vom Vater auf (ieji Sobii niid iinkol forfuppflanzt. "Wir 
wollen zuvörderst einige Zeugnisse der Alten hieriibei* buren^ 



*) Commentatio de «nuh et snettnibnji nanstlMom dai 

fomak (lAiß, 1IS6*) Id. - r. \ - 

t ^ In der Bttiiia^r Moaatssciuiii vom Jahr« 1784. jVliÜ2* 
197. ff. .... , ' 
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Die Haup(6tellc ist heim Pliiiius wo nns iler anermü- 
deto Compilator zwei Fragmente aus griecliischen läu^t yerloren 
i]»ci;aiiiipi)on SchriftMoIlero erhalten hat. Evautbes, ein iiam- 
haiier griechischer iSi hriftsleller , heriehtet, dafs er bei arcadischea 
SchriftsteHern **) die Nachricht gefiindeu habe, es werde aus dem 
Geschlecble des AuthuvS diireh*s Loos einer Ixsiiuuiit und an 
eiueii arcadischcii See gebracht, wo er seine Kleidung au eine 
Eiche aiifbiiiige, über den See schwimine nnd, in einen Wolf Tcr- 
wandelt, 9 Jahre lang in Einodcu herumirrc und mit andern 
"Wölfen sein Wesen treibe. Habe er nun binnen der Zeit sich 
an keinen Menschen Tcrgrriffcn , so schwimme er nach 9 Jahren 
-wieder über den See und bekomme seine Gestalt wieder, nur dafs 
€r nm 9 Jahre Alter sei/ Audi diefs wird dabei erzählt, dai's er 
8ciu Yori^es Kleid wiederfinde» r— So ersnlilt Agriopas, der 
ISacbricfaten tob dm Siegcm n Oljmpia gesammelt hat, da& 
Pemäaetns ans Parrhasia bei einem Opfer, wo damals die> 
Areadier dem Jopiter Ljeftos noch HposdienieisiA darbracb-^ 
ten, ypw dem Fleiscbe eines ^opferten Knaben genoi^n und 
«ch ia cineu Wolf TerwaadfU habe; doch sei er im cebnten /ahra- 
wieder inr menscUifben Gestah xontcbgetahrt nnd Sieger 
BknUkampie m Olympia geworden. ; ^ 

So weit die Colleclancen des nius» der freilich auch bei. 
dieser Gelegenheit nicht eruian^ell , seiufMi Unwillen iiber die grie-. 
ehische Leichtgläubigkeit ansluf'cliea in lassen ***) , uns aber <loch 
einiiin ftrMuchliare hislorisclie Angaben aiillx-wahrt hat. Das Ei-ste, 
Kias wir ans drni Zeugnisse des E v a ii t h «■ s lern»'ii , ist, dafs, 
wenn bei dieser Fabel eine wirklidie Kraukht'it zum Grunde liegt, 
diese in gewissen Familien erblich gewesen sein imissc Es ist 
fon einer gens Aiithi die Rede, ans webher immer einer damit 
belallen gewet^sen sei. Denn das Uebrige vom Loos n s. w. ist 
natärlicb ^ nur^ fabelhafte Ansscbmuckuu^. Gerade dieser Umstand 

t 

• t 

.*) VIII, 22* 8. 34. Eine selir cormmpirte Stelle! Bf war aber Uer 
aar am den Sinn im Allgemeinen va Ulsmti 

Wahrscheinlich Kvanthes ans Milet (^Diog. Laert. 1,29.), 
dessen /müSik« in den gelelirten Scliolien des ApoUonius 1, 
lOöü. an*?efiihrt werden. Vergl. J. G Vois, de histor. Graeci» 
Hl, p. 3ü4. und Hai den in, in lud« aactorum, s. v. Evaath, ' 

*V^Wtttm est, qno ]iroccdat Graeca credulitas. NuIIum ijsm impo« 
deae mendacium est, ut teste careat. Und doch durfte unter die-» - 
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kftiMUb nMnriirdig iwd M LyfcariAropIe, ab dim forl- 
mkeaA99. Uebel, sdM lin^Bt beobacMel woiiteii 

F«fBer liiliri uns die Erii&UQBgf yon dem OlympioMka De- 
»arehas, deott so sollte wohl eigrälEch alalt Demänet«« 
Ibein Plinino gelesen werden, deien auck Pansanias '*'*} ge^« 
denkt, auf eioe sebr alle Sage Tom Ursprange dieser WolfeTer- 
wandlnngt die Pans anlas in seiner Topographie yoa Area- 
dien etwas weitl&iifiger anjfiihrt» Nadideni er die FaM tov 
JLjkaon*s Verwandbng auf ^ie gewohnUehe Weise enüttlt «ad 
okme Bedenken bcImmi darnm für glanb würdig erklärt hat, we3 
danyila die ,6äfter mä den Bfeasclicu noch in weit geaaiierer Yer- 
biuiliin«^ gestttMleii bätleu, nod also aadi iapiter wohl einmal 
beim JLijkaon eiugekehrt sein könne, so eifert er dock gegen 
die nnverschfimten Fabelscbmiede , die auf solche Wahrheiten 
ihf#Erdich(nugen gegründet bäUen. ^So sagen sie," fährt er fort» 
^dafs nach den Zeiten des Lykaon anch beim Opfer des Ia- 
piter Ljcäns ans einem Menschen ein Wolf geworden sd. 
Doch nicht auf seine gaoas Lebenszeit. Denn wofern er sich nar 
in Lesern Zustande der Thierheit des Mensefaeniteisehes cotkaltea 
hiabe, sei er im zebnten Jahre wieder ein Measefa geworden» 
Habe er aber davon genossen, so sei er anf immer ein WoH 
^blieben ♦**)." Alles, was sich ans dieser Terworrenen Sage 
mit Grund scblipff?en lüFst, ist ungefähr Folgendes: dem Jupiter 
Ljciias opferten die Aicadier einst , wie alle alte Völker auf 



*y Der Plinins des Idten Jahrhonderts, der gelelute BomiaiGSasr 
Vinco ntini Ton BeanTsis, beschreibt die Krankheit naoh deni 
Isidor fiilgendcsmaben: Est et quaedam melanooUao qiecisB, 
quam qui poätor galli csiüsyo simflitndinem habere sibi yidetm^ 
nnde nt gaUas damat, Tel ut canis latrat Noote ad monamenta 
egreditnr, ibiqae tisqne md diem moratur — talis nnnqoam sanatnr, 
haec passio u parentibtts kaerodUatnr« Spocolam Sa- 
pientiae XV, 40« 

**) Paus an. VI, 8. i>. 471. 

***) Paosan. VIII,. 9. f, m» Wie bekannt diese Sage Toni Opfer des 

Jopiter Lycäiu gewesen sei, beweiset unter Anderm aucfi eine 
Anspielung beim Pinto, de Rep. VIU» p. S6S, D. oder T. YIU 
^ Sias, ed, Bj^pont., wo die Tyrannen mit diesen WoUnienschen 
yerglichen werden, nnd der /*S5o5 og »«^i to iv 'A^xatSi'« ro 
rov Aiog rov Avkaiou it^ov ksyuroct , karz so angefiilirt wird : 
0 'y«u<T<tiuevoc rov avS^wxivou ffirkcty)(^vov y iv eikkotg «XXwv ts- 
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einer gewissen Süife ilcp Halbcnltnr, MenRclicnopfer, Nun ver- 
breitete sirli dfr (ilaiiljo, dafs derjenige, weither an diesem sidan»!- 
liehen Opierniahle I hfil nähme, in eineu Wolf vlm wandelt und 
nur dann von difstr Strafe befreiet werde, wenn er eich in d<'rii 
heiligen Cjdus von dreimal drei Jaiiren alles Menschenfleisciies 
enthalten habe. Einige Spuren der Lykanthropie sind auf jeden 
Fall auch hier unTerkennbar. Der Kircbenyater Angnstin *) 
hat uns in seinem Werke de civitate dei noch ein Fragment des 
Varro anfliewahrt, worin alle duise Fabeln von den dun Ii s 
Logs zur Lvkanlhropie bestimmien Arcadieru und dem Olvinpi- 
seben Sieger Dcmiijietns gerade so erzählt werden, als heim 
Füll ins, wo aber der Schlufs besonders merkwürdig ist: „Ehen 
defswegeoy glaobt Varro, habe Pan nod Jupiter in Areadien 
den Zaoamen Lycäns erl^ten, WjnI diese Verwandlung der 

sei* Auxo( . 

beiTst d«r Wulf, iomI davon konaie Xtnuuof her« Aoeh aMten 
wM die iteiBdiea LipcmlitB «n tben difl«tin gehdaen Ur« 
•prange abstuuneD Diese biitert Mnihnabao; iel in der- 

Tfaet sehr sehnAinnig« Wir werde* in der Felge noch daanii . 
dararf MuruckkeMBen« Zun Beweis aber, wie aNgenain die Av» - 
caMftr dieser JLjkasdiis|ne in AUeithaMM beiiehliget werden , nagi 
liter noch nach ^ SieVe ans einer Phiatiniseheii ComÖdie einen: 
, PJala- üaden» wdehs hiolinglteh beweiset ^ wie ansgebreifel dieser 
ICeUoi^anhe gnwesai sein nnsse^ ^ Bs ist wahr^*« sagte der uber^ 
die doppelfe Breeheinnng des Sosias erstanole Amphitrna^ 
i,cs ist wahr, was ieh erst von den Arcadiem erafthlen hörte,^ 
dialb dift Fainilie des. Anthus sich in Wölfe Terwaodelt habe nnd 
In diesem thierischen Zustande , Von Niemand erkannt worden 



f^ .AagestfaH de Cir.. XVIff, 17, T. IT, p« sai« e^ .Sie 
i»t ohne ZwdM eas des Varro gelehrtem Werke, dMi er dem 
Julias Gaeaar, dem damaligen Poattfex Maximns , zuschrieb, 
aat^nitatet nrarn divinamm, genommen omlwahrMihflinUGh selbil 
tom PUttins esoerplrt worden« ^ 

^lfes^ Uenr Tano ) propemr- attnd nAIMnr id» HhtaM^ in 
Amdm tele noman afftctam Pani Lraeo et Jovi L^eeeo, niii 
, pikier baac iOrlnpoe bomimun motstionem, ^nodl eam nitivi d|- 
vina fiffd nop pntitfaal* Lnpns epim graooe didtor^ nnde 

AiW«» noPtOn. a[Nt^ inilexnm« Bomanoi etiam Laperoos ex 
illonun mystecMinim valatiaemiiN dlel^ cExortos, Vacroaia fragm» 
edit; BipowL p. Ana 4wii An|^natin. hat ea Isidor»«,Oiig. 
VU^, 9| abgesohtiaben» ' * l . 

***) die ganse Stalle fit xwar iuckt vom Pbntoa, %bar dodir gonlfii 
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- Aber woher kam es denn, dafä gerade in Arcadieii sich aas 
dem entferntosteD AlCerthame so nele Spuren einer Krankheit zei-* 
gen , YOQ der die filirigen QnöAm wtmg oder gar Bichls gewofst 
za haben fidieineot — Folgende BcmeHumge» «eidea Tielleiclrt 
d4is gaoie Rfitksfd »eoilieh. Miiedigeiid naflooen köoaeti. Oie 
Anradier eilnelleB tkk «b ein läeil jener Peinsger, die dw> 
vrsprüiiglidi ftllesCen BeweiiHer Griecheninnde wem;, in ilirer wü- 
tellftndifldien Wnld- nnd Berggegeod *) an I&ngsten n nvef i och i 
mid ohne Znsnli frender Cnltnr nnd. Yeifirinemiig, die dns€hrige' 
Qrieehenland mit seinen hnodert Knslen, Bfeerbneen nnd latAt, 
so willig nnd eo früh durch- fremde, Ton Kleinmien, FhMnien 
md Aegjpten hewiheffStrii Mg n d e ColonisleB n n i nn hm 'nnd hei wkk 
gedeihen iidh In den ältesten nrcndieohen Yolkssngen indel * 
steh dnher die Mheste Gehdnchte' nHnr Urbewehner Griechenlands 
snsammenge&itf .***). Die Areadier, das heifet hier uherhnnpl, 
Be langer, wachsen , nneh dem hekannten Kindecbegriff der*Ur«^ 
weit, nus Banrnsttnunen nnd ans der Erde empor. .Pehisgas, ihr 
SUesler Ffirst wer fühlt aber nicht, dafs hier nnr der Manie 
des ganzen Stammes anf eine eiazige Person übergetragen sei?^ 
^ lehrte die rohen Menschen, nach jlem Pansanias «i*), neilt. 
Hutten banen, sich nns borstigen Schweinefolien rine Kntte inachen 
nnd statt der nnn:esnndeo Krüster und Wuraein die schmackhaftem 
Kastanien nad Bucheckern geniefsen , woraus die bei spatem 
Sehriflstellern so bekannte ßmlumi^yiM 4er Areadier entstände»' 



Ton emer alten Hand in AmpMtr. IV, 4. 1» Statt des ihmlpien ' 
Atticoa homihes in der GronoTiachenAnsgabe lese loh nu^ ISjut* 
dooin ad PUn. Vlli: Bmendat LXYUL p. 490. antieo's ii 9. $b 
Anto s, Antho orinndos. 

'A^^HolS«;, sagt Pausanias VITT, 1« p. 598., ro bvto; otucv^iv a-ro- 
HXtiöfxi'joi S}akä(7(7yj xavr«p^ö5€v. Daher erlüelten sicli die ältesten 
. Bewohner so lange imvermischt und nannten sich auTÖ^-^ovef, 
Nach dem Strabo VIII, p. 59S, *^A ^exil w«Xa<öT«T« •.9vi| 9ivi 

Hevdei's Ideen nnr Geechiehle der ÜBttKUieit, Th« HI. 8« 
I3(n-174. 

Aieades igt antiquissinds Giieciae popnUs e Pelasgica Stirpe Boper« 
slites. -^Tnäenmt itaqne ad te stbiqne Thidiearant omnee Mntas 
generia Pelasgici tan^uttn aibi proprias. Habaeront apad ae genefk 
hmnani origities, «rthim 'm'dinienta, xdigioniun' n lofS dttäten» 
dementa ete; Heyates ad Apoltod» p« W. s» ' ' . ' ' 

t) VUI, .... , * . V . 
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IbI *). Man sieht hier die ersfen ForteHinrtc der Ciihar eines 
»ch ans der rohcsten VVildlu'it nach und nach entwickeloden Vol- 
kes. Mit (iei Zeit diiiiiiuerfcti in diee(cm Ziisfande der Halbculdir 
auch einige B(?«TitFe ölier Verchniiig* der Guller, Tempel nud 
Oj'iViilipnst. n ihci vuid Jupiter iu Arcadieii geborea**), «ad das 
TliealtT der Kimieistreiclie des Merciir liefft, «ach der bekann- 
ten Homcrisciien lljmne , in einer aiTadiscbeu Grotte Saii.cn, 
die sieh eig^entUeli auf den ganzen |>elasgischen Stamni bezieiien, 
sind in diesen Ueberliefemngen von Jnpiter n»d Mercar nnr anf 
das Land nnd die Völkemcball eingeschränkt worden, die die 
pelasgische Bevölkerung vmA AMtnoft Bodi nacii JnlirbBiiderten nn- 
yerfälscht bei f4€li erlifekifl. AftadK^ war da Luid roH Wähler, 
Sümpfo wd fMiieito f), die JSiowiluier fifarltti, die oiiAof- 



*") S. die Scholien zum A p ol l on i us, Argon, FV, 165, Gogae^ • 
de rorigine des Loix T. 1. p* 7^ (ed. Paiu. 1758;) Qesne.r 
zum Ciaadian S. 578. 1 

**) Orlgen; contra Geb. lib« Ol. 43. p, 47i» (ed» de la Rae.) 

***) IMeie Hyame avf den Mercur ist für den pelaeglNM Mythwi 
Qpim ittiaevt neritwuriig« l^a darf iddit iMge m das ZeM- 
im des Aesch jliie gesetzt wetdea and bedaif vor aBea andern 
einer kritiscbsii Bearbeltang. Hechte nns doeb Herr H» R. Vefe 
bald Sine vsnpiedieiieCebflnetziiag nebst dem C!onimeBtar 4i«i 

f ) SSmpfe md stellende GewSsser !n den tiefen Tälern, ßä^cxSi^ot 
oder nach der alten pelasgiscben Aussprache , lÜe' sich 

spSter nech in Haoedonien eriiiett, (s. Strftbo Vni..p. 59& B. taijl 
zum Hesychins T* 1. e. iSSa, 17.) maefaten donsh Sät be- 
ständigen Attsditnstangen die Luft feoeht und kalt, mrali dem an- 
dificUichen Zeugnisse des Aristoteles» Problem* XXVI, 
T. II« p. 806. (ed. Dn VaL), wo doch die Worte: jri 4 'A^xvK« 
ifmut yhmftti toit ikmhht^ olTenba» ane «mar Randaamerknng 
In den getommeA sind. Die alte Sage, dafii ArMuUen einst 
oluie FUsse md QneMen gewssen sei und dalier auch die iHtesten 
*Bcwolmer 'A^jjve; nnd *Air<5avift; gebetben hätten« s. zu Cal- 
KpiSibus . Hymn. in lov. 14. ff} stimmt damit völlig überein» - 
Denn erat bei mehceier Coitor des Landes wurden die Flosse ein- 
gedämmt, Kanäle gegraben nnd frische Quellen entd«cl[t. Man 
vergleiche Barthelömy, Yoyage d. j. Anacbars. T. Y, p. 214. 
ed. Paris. Eine dort übersehene Hauptstelle ist beim Philo- ^ 
Btratns V. A. T. VIII, 7. s. 12. p. 346. 0!ear., wo anr!i die . 
Bewohner nach ihrem rauhen Lamle in Schai-, Ziegen^, Kituler- 
und Pferdelürien g«ithciU werden und das Zcugnifs et Ii alten: 

Blktlgn^e kleine Scbviftcttt 10 
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hßrlieh irvit den Rnutithiercn des Mtiiialos, Eryinanliios, Cjl- 
lene ii, ». w. zu kämpfen ha(tei». llir eiir^ntHcher Sdmlzi»oU 
Pan, (lor Schnfx^iatioii der Zir;;ciihirfpn ^i i^on die rfinliei isi'hcn 
Wölfe, war nrspnin^lirii Fo\h^\ znni F< lisch erhobener, dann 
durch die Kunst vennenschliclilcr Zic^culiock. Du? K Ii ihm und 
der Doden d«'s I^audfs solbst \v;u'on damals norh iiidserst raiifi 
ond iinfroniiÜich , die Nalinm^sirnKel hart und nriTcrdaiilich, 
die Re!igionsbe«i;riffc kiiuiisch, rob und mit den, allen Hilden 
Völkern ro eiij^enen Vorslellnngen von Zaiibennilleln , Hexerei und 
Goetie verweilt. Noch je(zt herrscht unter Jäsreru und »Schäfern 
der stärkste Abersfbuilic ; und, wsihreiul Auikkuiing über nnfTa!- 
Jejidere ISatiirerscl«eihmii»en nnd plijsisrbc Heilkräfte selbst bis zu 
den niediigsten Släiuien hindurch gedt iiii^^en ist, bleiben bei die- 
sen Mensrhenkbissen liel'<;e\vnrzelte Vorurtheile und Glanben an 
sympathetische Kuren, Qcspcnsterei'sclieiuangeu und Bezauboruiijj^eu 
in ihrcu alten Recbteu. Ans diesem Allen mufs es nus nun schon 
sehr wahi-scheinlich werd^^u, dafs ein so vohto Hirten- oud JAger- 
volk , als die alten Pelasger in ArciuKea waren, nnler diesen Vor- 
ainsefni^n des Klinui nnd der Lehensarl ebei s« Jeidit einer 
Mkhen AH toh Wahnstnii, «ie wir unter der Ljpkantbropie 
-alelieii, empAoglieh seid mnrstey als jene s^lhisdien YUkMwlMil- 
-fen^ die Ueredot nnter dem Namen der Nenrier'T9rsft^ wul 
4ie Orid mit dem allgemeinen Namen der fiyfierbereer be- 
■ si clm et^). So wie* es nm dnrt% die Forarbingen iie«*r Ter- 
dienstvoller Gelehrten anfser allen Zweifel geselxl isl, daft die be- 
jrjic|ili#d weibtselie KranJ^faeit ^^Xtr« vovcro;) der Sks^thea 
Wim neredöt und Hippokraten niciits Anderes als an« 
dete Medifiration eben dieses WahnsinneB nnMr den nfiwNi^Mien, 
balbwildeo Scjlhen gewesen sei, die sich in ihrer sondfibarea 
MelaneboKe einbildeten, sie Mären aas Männern Weiber gewor^ 
ilen**}; so darf nns die Ljkanlbro|iie nnter ihnliclMin ümländen 



lige bat aneh- t. Breitenbancb geMoyaett in aiifeer Ge* 
febichte Yen Arcadien (JM im.) Tb. t; & ^ ft: 

^Herodot Tl. M.: K<?^di nivKvwWf yonrts Are 
Nacbbam ersShlen: irtof MaTOtt^Hvi^ tÄv huterog 
kwoi ytvvrat yUxiftLfhXiym^, nbivid« Ta leben aiir.|^*Mlk 49,— 
Her bTpotfaetenifeiche Pellontier, der bt eeinet I li rti di e des 
Geltes T. L p. MNk diefs tob eine» PetebeUeidane infVVttleaeit 
erUtoen wirtiie^ irt ven Larcber in den Ann wb i mg mi >t teer 
Stelle m. p. 4^ Mcb GebShr soreobt geidieeen weite* Ans ^ 
dieser Sag^ mirfii mm anch die IStcIIe beim OVid^ Ketelii. XT, 
m. eridlbrt wtnrden, wo Ton den fik^rtbten 'aiigd^^ sin 
ferwnndelten ideb an Vögi^ < 

^ Her^ilet I, MS. TTi «T* Hlppök:rate)i,-4e aeftHite; aqnia 
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aacb bei ileii alten Areadiorn im Gorin^fen nicht Wnnrfcr iieh- 
nien. Gerade diese Disposilion zur Melancholie und jene sonder- 
baren Verirriingcn einer verscbrobenen Eiiiliildtin^sKraii iiiaclifen in 
der Folge noter den ciilÜTiilen Ärcndiern die ErierDiing der Mn* 
eik zu • eifletfi nneBlbebrlicben Bcilurfuifs nud wickligen Bestand-* 
(heile d«8 JiigondaDlernchts. Man weifSy vioxTif^ sieh das Aller-» 
tbiun li<*i der Kur lie&inuigcr niid Ternicktcr Menseken Ton den 
WiitiderkrSfleii 4er Mnsik xa yersprocheo pflegie*), und maa wiiti ' 
nni die SieUe des Foljbins, vo-er die mnsikiiiiscfae Lielibabmi 
sdoer Länddeirte, der Arcadier, üssdnicklicb als da BedurfaiA» 



et lods T. I. p. 333. s. edit. Mackii. Es ist bekannt, daft, 
nachdem man diese weibische Kiaakkeit Lei voi lichiiien Scythen 
bald mit Ii 00 hier für Päderastie, bald für Hiunorrhoiden oder 
sonst etwas aoagegebeii batta, H«yae in einer eigenen Abhand« 
lang de maribns later SiTtbaa morbo effemiiiatli in den Com- 
neiit. Gotting. Tom Jahre 1778» Claaä. PMloIog* T« !• p. 28. 
dieaea üebel dareb Vergkäfibaog der HermapiuroditeiL hi Ftorida 
and aadem ibniicfaer Vefruekangea aaa aeaea Beia el a i^Irtei berB 
. aaatat ikhüg eillart bat Vergl. Spreagera Apelogie dea 
Hipppkratea Tb. IL 8« 611» itlMe Toa Hayae aad Spran- 
g.el geNauaeltea Beispiele konatea aaa Retsabeachraibaagea aocb 
aabr Taamahtt werden» So &ad Gaaelia sa Toaiak in Sfbidea 
eiaail barfloaea alteii Kail, dar ToUkfwuaan aoasab wie eia altoa 
Weib aad »di anch so betrag. Gmelia*a Roiaea,^ThL I. 8» 
KO. So erzählt Schäffer in Witwer*a AreluT fii« die 
GeschicTvte der Arzn eikuadOy 8^» i« 8^ 217« and nnn Aach 
in sduMB Reisen Th. I. S. 136. von einem Wahnsinnigi^n im 
Bic^tre zu Paris, der sich seit 20 Jahcaa aiabildete, ein Weib zu 
aeia, in wcihUchaa Kleidern ging und nnr dem schon that, der 
ihn mit Madame äaredete» Ria wahres Gegeaatäck xa 4aa 
tbaa, die Loagia fwmmiiovrmf neaat. 

^ Bvowaa^a aiadfaiiaa anniea aad dar aehatiUnalge Antete eiaaa 
Bagtfadars fta Marparg^a fabfor. kiit» Beifr. B» H. 8. Iß, ff« 
aiad batauuil» Maa acha die ziemlich ToUs^dige Literatol über 

' die Maatk ala Heibnittel, die Mosikdireetor Ferkel ataa dem 
R^dkatalog dat GdttingiBolMn Bibliothek gegeben bat , in seiaer 

' Allg. Geaebichte der Musik Tb» I* 8. 114. Noch immer 
▼erdient dleaar aach für die Aufklärung so mandier Datdcelhaitea 
daa^Alterthoms, z, B. des ägyptisflt^^n Sistrams, der Orgien u. s. 
w., wichtige Paafet aiae neue BeJiandlang eines philosophischen 
Arztes.^ Beispiele, wie Herder (^Geist der Ebr. Poesie, 
B. II. S. 266.^ erzählt, setzen die Saclie selbst aufser Zweifel. 

• Aber es ist Tie! historische Kiitik dabei nöthii; , m wclchci' Eack- 

akbt auab aaab AUaaii waa loh daritb^ gelesea liabe» eia Aaf- 
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IbdUi KIhmM erlilArt, ' weil beMr rtifMm kAomi'^). 
iKtM Eiiipf^iiiglidikdC liir pl$(sliehe Eiodriicke des Srlireisk^iis. mnl 
(Bioer wiiliiisiiiaigeD Gespeiislerfiirdii bnitlite liei den arcädisdieii 
HirteB zncrel die sonderbare Yorslellsiig tos den Paoisiilieo 
SjchrcckotsseB**) , nhelitlidicn' TumolleD iik dea Wftidern luid Ge- 
htrgea lind dem noerklilrbaren AnsreiTs^o {jpanser Heerdes am- 
Mleii Millaj;«***) herTar, welche ia der Folge aas dem areadi- 



sslz iit den Philosopbieal Transactions No. 243. p. 297. noch im- 
•Hier am meistea befriedigt bat. Gerade diesen Än&atz scheint 
Forbel ia der ang St» i^t gduunt za htibea. 

*) Dio SftSHo des Aroidien Polybius Ist fiir unsere Absiebt ia 
mcbi als eiaer Rueksiebt merkwunUv, ir» 20. 21. T U. p. 52^ 
$r» edüt» Sebweis^QS» Er rSbmt es als eine selur weise ffinricht- 
mg der eisten arcadisebea Gesetsgeber» dals ue doreb Unter« 
lidit ia der Mnuk nad Orchestik die roben Sitten der JÜrcsdier 
gsmild^ hatten. Da sie, ssgt er (a 21. p. 56.>,,an£ die darcb 
keine Sstavea erleichterte (aOfov^tetv) rauhe und harte Lebens^ 
art 40r Arcadier and auf ihren inSnischen Nationalcharakter 
(avari/i^tav rwv 3)5uiv) Rüclwicht nahmen, der durch den JBinilois 
der kalt-feucliten and strengen Witterung in diesem Lande selir 
be£üidert wird, — und also iHe Wildheit and.KaahiglLe;t''der Ar- 
cadier mäikigm wollten, so haben sie Alles zuUirer Humainsining 
aufgeboten, xSv b/Aijp^av^trftvro , ffxsvhovn^ ro t)jc '^^X^^ 

. f«/uvov tl^i)/x^otv x»\ Tqavvuv, Yeigi, Forkers Geschichte 
der Musik, Th. 1. S. 268. if. 

Um dieses sonderbare Phänomen, das sich in der arcadischen 
jffirtenwelt zaerst entwickelt hat, sich einigermafsen begreiflicher 
Hl machen, nmis man sidi an die durcli Klima und Lebensart 
benrorgebrachte , zu der lacherlichsten Grt?spenster- und Zatiber- 
forcht antreibende Schreckhaftigkeit der Samojeden, Kanit- 
Bchadalen, Jakuten und anderer sibirischer Völkerscliaften bei Pal- 
las, Reisen Th. III, S. 76. und den berüchtigten Scanto oder 
Spavento der sicilianischen Hirten, über den der italienische Phy- 
siker ßoccone eine eigene AbiiaiKllting geschrieben liat, s. 
Swieburne's Reisen durch beide Sicilien, Th. II. S. 
458., erinnern, und die einst in Arcadiens M''aldem so oft gehör- 
'ten Orakflstimnien des Pan (l'auüaii- Vlll, 37. p. 677. Stat. 
III. Tlieb. 480. — rusticiis accola — Taua nocturna exaudit in 
umbra) und die Yon den {lirteu am Manalos yemommenen Sdml- 
, meientöne des Fan (Pausen. 1. c 36., 67^.) leicht zu^rklär- 
ren wissen. 

Das plötzliche Scluni werden einer ganzen Heerde, dnrch Insekten, 
* .(T ofs zu V'irgir^ Georgika S. 180. f,) und andere Objecte ver- 
■i^. Hf^Sf^ schrieb der Ari^adier einem vuiüberwandilnden iSciurecken- 
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schert Hirten- ond Jfigerglanjjen auch la die Klio^^;^e8dlieh^e der 
alfpti Wf'lt üher^iiif^- iiud zum Theii noch in tlrii Köpfen aherglän- 
bischer Meuscbeii uiiler den Namen des wutlit ruien Heeres und 
des wilden Jägers henimspiikt. Auch haben uns die allen Gnun- 
inatiker uud EtyinoloüPPi fuicli ein Wort anfbewahrt, welches die 
Arcadier ci^cntlnniilich von ( iner ans dem Uebermafsc des Zorns 
eiilslandeneu TolliuMt bram hhMi , und das die übiigen Griechen auf 
eine Benennung der Furien uljctlmgen*). 

Sollicn nns nnn atlo diese angeführten UmsiUnde wirklich zu 
dem 8ciklns8C berechtigen, dafs einmal in den froheren Zeiten der 
Rohheit oder Halbmltnr der Arcadier, vielleicht damals, als sie, 
iiatli Heync's richtiger Erklliuiij^, noch wirkliehe T^eai'Xjjvo«, 
Menschen vur dem Munde, wmeu **)^ die Lj^knuthropie 



bilde,, dem Montivagus Pan, zu. Eine merkwürdige Stelle beim 
Valerius FlaccM«?, Argon. III. 56.: Liidiis et ille deo (ac 
Pani) pavidiim praesepibiis aufert. Cum pecus, et profugi sternunt 
dumeta luvend. S. des Longus xci/x£v. II. p. 53, edit. Villois, 
nnd an mehreren Stellen, womit die Theologen weit befriedigMi- 
der als durch so luanciie Uiigeieiinte Hypothese den bekannten 
Auiti iU mit den Gergesener Säuen hätten eri^läieu können. DiaM 
arcadüche Pangescheuche spielte in dem Volksglaaben äet Atiw* 
ner während des perttieben Ueberfalls seine Rolle« 8. Vtloke* 
»aer xn Heiodot S. «86, 18» nad du Soal m Lneiaa T* V 
p« 172, 119. nd daher und m» lauer pldtdialiai Fnidi^dar Hw- 
d«i mdkfmuk Mk annipitar (um dia Zeit das Herodot YIQ 
19. p. 51$) dar Begriff der Paniaehen Sebiedmi, mit vrMum 
grob»' Heere xaweilei^ bafiUlaa wardaai msv« ro9 «eXlftov« 
i, warn PoIjSn 8. IS« edit. Muvie., sarn Dtodar T. U. p* 
0. aad »na ffar odot S, SIO, d6. IMala lat diemmdr tfHM^ 
fjär^if wie de der Tar&aier daa Eheaaa Tt 86b aennt. Das 
ChM WMfient woM aiaa a^ae AUtufiHoag, m dar SA Ua» 
wm dia mtea ChmA^go liafiscn luuiala. 

Siaailil^rlittya aa Laaaap Blyaiaieg» L. Gr, a. t, ^Bfamfc 
> 296. IttariMr geliort YiaMAt aa«b iiaali dar Qnal'AAvmff 
k AmdiM» Fama. Ym. Ii; p;'iiK ' 

^ IIb J Üwrt B ä » aatcia loaaqae priores (.Stat iV/^ab»' lISJ) hat 
- Mwif WLh'^ iiaMna er ia aiaar aigmfSHft Vpßukam Opaan. Aead, T. 
n. p» ttt ta^^ aüeilal MaOmaboi^ daröbar >nqpteaei8a, Ia 
. aahMMr AaipiafWüMi anua Ap^lladör 1 Mile&tig von deäi 
Wfk^X der 4i«M{ ai^t Mna aaiMiam, erUurt, ao dab die 
: ganze Wnndernge auf dem Sata beMti Bia' i^ril^ailair 'sind 
* alter als di<i Argiver. Vergib L e at .att Ovi^Tli Atft.« i* 
26«» ia SdraUniTelapSdie, T, VI. p. 43. > * ' > 
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en<1r*nilsrli iiuter nneiii Volke gewesen sein iiiiisse, das so viel mit 
AVi)ltVn zu käiuple» und zn si hafl'cii lialien niufste *) ; 8o liefse 
sieh viellt'iclit aiidi ilic Grscliidile iles Lykaon und des Meiisdicn- 
Opfers, um dessenhvilltMi or mthI seine Söbue in Wolfe yoi wandelt 
wonlen sein sollten, «»hiiz naliirlieli anf folgende Weise erklären« 
Die Unglücklielien , die von diesem Wahnsinn ergriffen wurden 
und in diesem Znstande gewifs viel Unheil unter ihrer Faiuiiie und 
Nachhnrsi L:ift anrichleten **) , konnten narh den Vorslellnngen 
des Allerthiinis nicht anders von dirst ni Zuni»eriehte der Götter 
gelöset werden als durch wirksame Siihiiopt'er und Lustrationen« 
Man gab also den eialieimischen Naiionai^ottheiteu , Zeus und 
Pan, eine Im sondere dahin ahziclendc I^enenunng" von den Wöl- 
fen, iiiai! iiannte sie AvHai6„;, die W o I f s ö 1 1 e r *** ) , und 
opierle ihiit n das wirksamste Suhno|ifer, das das rohe Aherthnm 
iu solchen Füllen um darbringen kannte, eine« nnseUuldi^en Kna- 
ben, Den Stifter und Opferpriesler diesei* gransamen, aber im 
Alterthum wenig befremdenden Sühnongsfeier nenoeo die iilten 
Yolkssagen Lykaon. Es ist merlcwufdig , dalSi 'Pan8ftiiiH9| 
to* diese Silges auf 8 Sorgfältigste g^samnelt bat*!'), too. diesem 
Ljkaos ansdrucklifb Folgeudes berichtet: „Ljkaou, der Soba 
Pelasg^nSy eri^ufe die Stadt L j kos iura auf dem Berge Lj- 
kftos and gab dem Zens seUmt den Beiaamea Lykftos, dem 
•r aoeb beifa'ge Spiele, die Lykäa, stiftete. Er brachte auf dem 
Aitar -dieses Zens eia Kind dar, opferte es ood gofs seia Blal 
als JUbation auf dem Altar ans. 'Darom soll er nim selbst ein 
Ifolf gewerdea sein«*^ Sa weit der griechisdie Reiaebeachrciber 



Man erinnere sich hierbei nur, wie wichtig und fabelreich der 
Wolf allen !incn!tiyiiten Hirtenvölkern gewesen ist, und welche 
Bolle i-r in di'i Fabel Aesop's so gut, ab in df^r grofsen Tiiier- 
epopöe <i*'s Heinrich von Alkniar, in dea iinkoliken der Grie- 
chen niid Könier .sowolil , als in den Sielankis der Polen, in den 
ersischen VulksUedem und in der nordlsdien Edda spielt. 

• " s 

, *^ Ifb «riBuere hier zum UebecflaDi nnr an das alte, bekannte fran- 
aoMsdie Buch: la b4te higonme, qni i^ait i* galipodo» das aack 
unter dem Namen : Historie der seltsamen Einbildun- 

j • gen des Herrn Oufle, eine erbauliche Sonntagslectüre unse- 
rer GroCsväter war Es lieg^t dabei eine wahre Geschichte eiaea 
l^jJumthEopoB in Frankreick zum Gri^nde. 

>*^.8e 9iijb -er. madi «mia Apollo AuKaTo^ nnd x^xoxrovo;. S. 
^ergle-r zum Alcipbron I. 26. p« £. i>ie HaoptiteUe äber 

: den Jupiter AvKaio; i>t beim Pausanias VITT, 38. p« §78^ £• 
Yergl. Apajiboim zi|m fhllimachae 3JU ad» ficaeati 
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tiDd Aoä4|niiry dessen Brsilbluiig toHlcMiiiieii m imserer BililXiu 
ttttg pjifst, veno fluni übt «nmuimt; flATs nian m qHUenl 
. Zeilen, als naii die Mensckeuopfer , die wohl einst unter' 
allen Nationen rerbreilet und mit der Menscbehfresserei anfs 
Genanesle Tei^naden gewesen sind '^}, ■ iuimer mehr Terabsclieiieft 
lernte, die Absichl des Opfers znm Brfolg macfale tiod dett 
Lykaon, der dieses Sullnopfer xnr Abwendung der Ljrknntiirs- 
pie dargebracht liatte, nun selbst als ein warnendes Slrafexempel 
ib einen Wolf Terwaudolt werden liefs. Anifidlend aber ist hierbei ' 
uorh die Tradilioiif dafs Alle,- die an diesem Menschenopfer anch ' 
in der Folge noch Theil genomiiieii hätten, immer wieder in Wö{fe 
YerwandeH worden waren. Si-hon hieraus wird es walirscheinttdi« 
wa^ die geheimuifsrolle Art, mit der Pausanias in einer andern 
Stelle Ton diesen noch forldauernden Opfern, die dorrt Jnpiter 
Lykaos an einem, den Profanen völlig nnzn^ilnglicben Orte jähr- 
lich dargehnicht wurden, redet, liir einen Sinn hahe. „Auf dett 
Ijc'äiscben Berge bei Ljkosura," sagt er**), „wo Jupiter Lj« 
diu^ und zwar auf einer Kbene Kretea, erzogen wurde, und 
wo er noch jclzt in einem Tempel vereint wird, ist auch ein hei- 
liger Hain desselben Jupiter Lydius. Kein Mensch darf in den* 
selben hiueiutrefen. Wer dieses Gesotz nicht hrfol«^ nnd hiiieifi tritt, 
der mufs auf" ein Jnlir laDsr ntis der Geseliscliaf't der Lebrndigcu 
entfliehen. Man erzalilt auch noch Fol«;ende8; Alles, was in den 
üäin kommt, sowohl Thiere als Mcnsilien, wirft keiuen Sclmfteii 
?oa sich, jFüeht irgend ein Thier in diesen Uniu, so wird der 



*) S. Meiners*! zweite Vorlesung, de hnmanis sacrificüs non 
Tolontarib in den Gonunent QMdagt ITB7. CL Pfaik>lbg. p, 
93. we die Beispiele der giieefaischen AaAhropotliysie %m 
Ahnung der Gdttar tM richtiger a naanmengeiteUt ihld sii in 
des gelehrten, aber hypodieienieiflfaen Bryant In^ntriea nk^ 
ting to mioiis parte of sndeal iditory, weren die Abhandlnnl^ 
Iber die Mensohenopfer beiondei» nbeisetat nnd sn GM^* 
• tingea 1774. 8* heransgekonunen' ist. . * 

Fausan. , VIII. 38. {>. (i/9.: Tt/xevof iuriv iv aCn^ kuHotiov 

m, — 

Alog' sVeSej 65 ovk hcriv auro av-S^ouirotf * OxeoiScvT« h'^ rou 
VCtxov Kai tffBy-~ cVTit , ä-jäyy.;^ -raJa auTOV hviavTOv rr^^icw /j.y\ 
ßtwvai, 'Eti tcutou ßui^Gv rty Xüxatiy Ai* £vc-^'Cf> h-j 

«;^5Tw l\ tif 5X**» ^<yyiv «CX^i^- Diia Letztere 

ist eine Formel, deren sich HeioUot oileis bedient, wenn er 
fcicli entschuldigt , dafc er die Mysterien der gotLcstlien^^tlichea 
Gebräuche nicht angebe^ z. B. Clin, c. 140, k«; «/«(^(^/a^v rtj 



■ 
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J(iger C3 tiis dahin ijicüt vcrfolf^eu , Rontlorn draulsen bleilicii und 
beiiii Aiihiitk des Thiers keinen 8(lj;ii(eri (lessellien waliriiehmei), 
lu S^eue zwar, in einpiii J^aiule, welchts an Aelbiopieu g^renzt, 
werfen Baume und Tliierc zu der Zeit, wemi die Sonne in den 
Wendekreis des Krebses tritt, keineu Schaffen; aber hier, im 
Hain des Jii|»i(er Ljcäns, fehlt der Schatteo das £;auzc Jahr hin- 
durch. — Am Altäre des Jupiter, der anf der Spitze des Ber- 
ges steht, werden geheimnifsvolie verborgene Opfer gebracht. Ich 
wuosdie DiciiC, mich hier auf die weitere Untersuchung dieser Op- 
fer dmlMeiij es mag sich dainit verhahen, wie es will, und^ 
vie ee sich tod Aiifan^ an. TeHialteq hi|(.« Man »eh j, Fansa^; 
■i«9's Absehen T(>r Meäschcnopfero isi zu grofs, J£ itd^^ sieh' 
uberwinden kennte, sie hier nuistiUidlich tu bese^reiben. Uebri«'^ 
gcns r0hr<e wehl der Mangel des Schaltens in ^i^sem Hain yo«^ 
d$r ondnrehdringlidien Dichtigkeit des Laubgewölhes her, welches J . 
d^. heiligen Bidien bildeten, und die Strafe, welcher jlerjenige on«, 
terwierfen wurde, der in den Hain trat, stininirniit der Umwand-^ 
ItNig in Wolfsgi^talt , uherdn^ wovon Plinins*) redet, JSfii; 
. dath der Cyclus nicht dieselbe Bauer hat, nach welchem der B(l*| 
fseude wieder in die m^n^diliche Gesellschaft nnd in das Land der 
Lebendigen zurückkehren dnrfle* l^" 
Bei den Römern scheint anch dieser Theii des griechidchea 
Gottesdienstes £iogAng gefunden su haben, nnd die Ln per eil-:' 
Jia, die noch zu Casar*s Zeifen und weit später geleiert wurden', 
sind wahrscheiiili* Ii eine IModification der XvKaiwy der Arcadier.^ 
Diefs bezeugt Flutarch*'^} nach dem Zeugnifs einiger Schrift- 
steller, die vor ihm lebten, ausdrücklich. Und noch deutlicher be- 
hau pltit es Li Tins, der den Arcadier £ van der diese Spiele 
nachfUm bringen liifst*^'^) nnd versichert, dafs der mens Palati uns 
von der Stadt P a 1 a u t i u m in Arcadieu (nordwärts von Megalopolis) 
ßeliicn Namen habe. Auch sliniiulen dergleichen Fesfe zu den 
Zeilen <ler rouiiscben Barlmrei, da es nur zwei Stünde i;ab, den 
Stand der Ackerleute und Hirten und den Kriegcrst.Miil , f) mit 
dem ü^igel der Cultur hei der Katioa eben sowoiii als npt der 



,«),Lib..Tmt tt. s. a4i 

*^ Oseiar p» TW* ed. Xylandr» *Hv fxsv ya^ 4 rcH^ Amvi^ic*» 

^ Xanv tttfj Korf ti mir v^tff^i« fotf ^A^nmUHOtf AwMitof;. 

Liv. lib. I. f . !>. TIA Evandnnn , qiii ex eo genere Arridiim 
maltis ante temxiestatibus ea teuuerat loca, solemne alfhüim ex 
, Arcadia instituisse, wt nudi juvenes l«ycaeaio Pana Y«aeiaa4«% 
per lusnm et iasciviaiu currereat, / ' 

Dionys. HaliesTn« Ub, lU p, 98, ed« S|lbarg« 
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BoUieit der Airadier ul^erda. leh boffe aIso , keiDeewcgcs- einev» ' 
zn voreiligen Schlnfs zn marbeo, wena leb bdianple, dafs diese 
Hmiiscbeu LnperealLi ein den arcadisehen Avwtotf ähnliclics Sühn- 
nngitfesl im Moiint der SüluiuDgea und Lnstrittionf n (Fcbniarins 
Ton febrimrc, sühnen) ankündigten aud also nrsprünglicii durch die 
endeinisebe Krankbeil der Arcadiefi die Ljkaotbropie) Teranlafst 
worden waren eine Abstanimntt|p) die der gelehrte römiscbe 
Fol^hlstor Yarro selbst andentetc, wenn er nadi der schon oben 
ang^eführieu Anssage des Kirchenvaters An^ustin bebaaptete^ 
die Lnperci der Rümer Wclren ans jenen arcadisehen geheimen Ce- 
Femooiecn cntsproeacn (Lnpercos ex iUofam wjwlenoram feUil se« 
üBBe exortos). 

Sowolil in Rücksicht auf den ideellen Wahti^^inn , von dessen - 
äkestoii Sj)iireu bei den Griechen bisher die llrdc uiMveseii ist, 
als in Betracht der SühnunüTii ihhI hpüiiren Ri iaigungen , dnieh 
welche dits natüiiiriisto Heilmittel wenii;slens das Ansehen einer 
übernalüriichen Wirkung erhielt, verdicut dir Gesc!nclj(e der 
argivischcu Frauen hier eine Erwähnnng, die »ich einst einhil- - 
do(en , in Kuiie \erwaudelt au sein, aui den Aeckeru heroiulieien, 
siih v^ie Kühe i'rherdeten nrid brüllten und iiidlich von dem pro- 
pbeiiscbeu VVunderdoctor uud Xhauwalurgen Melampus nacb 

*) Die gelebrteate Untenvcbimg nber dieses uralte , über Roms Efu 
banong binansgeheade Fest finden wir beim Plutarch in Ro« 
mnlo C» 21, T* I. p. 70. sq. ed. Hutten. Ab Reinignngsfes^ 
jumSi^iäVt fiel es in den SUhnmonat oder Feh mar. Darin kom« 
men Alle iibereiiu AnfTallend ist es aber, daCs die griechischen 
Aente, deren Zengnifs ich gleich anflngUch angeführt habe, die 
periodische Ruckkehr der l.ykanthropie gerade in den Febrnar 
setzen« Beim Ziegenopfer der Pans]>nester auf dem Palatinischen 
Berge wurde zweien patricischen Jünglingen, die dabei gT'penwar- 
tig sein mufäten, Opferblut an die Stirn gestrichen und dann mit 
Milcl« wieder abgewisclit. Diese symbolische Handlung, deren 
Deutiingriu tarch selbst §u?T37rac-Tov (schwer zu err.itlien} nennt, 
bezog sich offenbar auf das alte Menschenopfer in Arcadien, an 
dessen Statt nun blos zwei Knaben ndt dem Opferblute bestri- 
chen winden. So bedeuteten bei einer andern Art von Men- 
schenopfer die Oscilla die zu opfeinden Mensclieu, MacrobiuB 
I, 7. p. 154. ed. Gronov. Die Nacktlieit und FeUbekleldung der 
Lnpercen dentet auf die Rohheit dei Zeitalters, wo dieses^ Opfer 
eiMit wurde» Selbst dftt teile SSeranspringen diei^ bbiügen 
Bt^derelsbiift ^Simte wt eine Kor 4er I^ykanthrople becogen wer« 
dM,* #lB«iDbt' 4teft sowohl, als das Hmea .mitdflr ZiegenfeB- 
MM0 '(anlM» Moids, s« F^l^miiik 4«» M. ' 
ehr«) wAr mt^ üt 'alMadsdler iSrnH» dfown i^dilbcheii 
Feste zu s^a l e brt i t . • . '* ' :': , 
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alleriei g«lieininirsYol]eu Subnnngsopfeni und Reiiiig;uii»eii iliinh 
das drastische Millei eines kriifli'i;en Heliebotisiiiiis zu idrciii lie- 
wustseia zurückgebracht wiinlea *). Dafs auch dieser Wiiliii- 
sino, den man analog^isch die Boauthro|n'e nennen könnte, 
zu Ärgos ein eingewurzeltes, eudemisches Üchel gewesen sein 
müsse, beweis'! die berühmte Fabel too der argivischeii I n , bei 
deren mäterliin so nanni«*hfal(ig Hiisgeschiuuckter Ktih-Metanior- 
pliose Mch gewifs orspruuglirh nidils Andern sunt Grunde liegt 
ik eia Mieber WalmfoB cioer «^Yiadiea Konigstorbler 

*^ Proetides iaiplerunt hAsis mugitibas agros* Virgil. Eclog, VL 
48. Heyne sagt hierbei: primum exempliim morbi hysterici». 
Allein der furor uterinos ging hier doch wirklich in L\ kauthropie 
über, für welche auch schon P o Ii z i a n, Miscell. c. 50. p. 63. ed. 
BasU. diesen Zufall richtig erklärt. Zur Semiotik der Krankheit 
gehört ein merkwürdiges Fragment des Hesiodus heim Kusta- 
thius ad Odyss. O. p. 1746. 9., wo vom Zorne des Bacchus ge- 
gen die Prötiden die Rede ist: k«} ya^ cCprj m^pakyjyt naroc 
ttvuo^ «ivov e^tiiiv , 'AXif/o? ya^ X?'^* irovr* KarvjT^tv' (so 
emendirt Heyne zum ApoUodor S. 279.) iv bs w x*'^^** '-E?" 
gtov €K K80oXu;y. Wahrsclieinlich warf sich die Krankheit nach 
der ß^hr vernünftigen Heilart des Älelampus, der freilich noch 
nicht die Kiätze inocnliren, aber sie doch durch andere Mittel be-> 
fördern konnte, auf die Haut. Dahin fuhrt der Schuppengrind 
(KyJo;) y der AuMaiz und die Alopecid. Pieses Fragment verdient 
dfo Ibeiondeie Kttatening dm wl&idigen Hwausgebeni ^tteief 
ptim.f^ v£ iS» Niditiczt darüber nicht nrtheilen kann. Dafii 
Stslampus nnber dem Ton Ihm sneiat gebrauchten Mslampo^ 
Aan, yeratram albom, (t. Schulze, de elleborismia yetenm (HaL 
1717.) p. ^ seq. n, S^rengeTs Geschichte der Axxnei- 
kwk;^ Tb. 1» S» 90» f[,) audi auf die Phantasie dnn^ ma* 
gMi« Bnlsiiibeniiigsnuttel gewirkt habe, bewels't sfihnn der 
Bhmaen Clitarins in Afcadien C«* Oyi4*ifl Metam. XV; 
ii$ fLy, jiad ifie aosMch&ite Angabe im Fragment des Di« 
nl^ltü beim Clemens Ton Alexandrien, Strömst. Tli. p. 713* 
• -^9^ Die Biimaale selbst war ansteckend, weil nadi dem 
. . Apollodor II, 9. 2. auch die übrigen Argiverinnen rasend wur- 
tau Hoch weicht die 'Kurmetbode, die Apollodo r anführt, 
mIt fon der übrigen ab. Die 5vy«TWTaTa täv vfiftviwv, die Mo* 
liunpus mitnahm, mögen wohl auch gute Dienste geleistet Iiaben. 
JkJHjk. farnMüt eine Art von Taranteltanz dort iii, — Mit dem 
Ilftunpas.^eKdient der Arcadier Baeis verglichen zu werden, der 
i0e wabpmnnigen Lacedamonierinnen entsühnte, S« die Scholien 
mi Aristophnnis Yög/6Ui 9fi9, nndP^iin^B zum AeUnn V« 
H. XII. 50. ' * * * 

**) Dio Gewbichte der lo ist ein Inb^griif sehr angUuchartager Fa« 
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Es kaon kanm fehlen , dafs man nickt bei <!er Verfo%nng 
dieser Spur noch auf luaiiche andere Thiermefamorphosen iu der 
M}lljolügic sfofseii sollte, die ans dieser Hypofliese ciitT«^f» Aiif- 
klriruDg erhalten könnten *). Die Verwandlung des M i I a ii i o u 
iniil fler Afalajita in Lijweii Ist orsprünglich ein arcadiseher 
• Mvthos uml Ivoimie wrnigsteriH dort, wo der Glaube an die Lj- 
kautbropic sihnliihen Verwand Innren eiiuii hShern Grad von Wahr- 
scheinllrhkeil gab, leichter Eingang fiinleii **). Aber solilc nicht 
selbst in den Löwen vor di'nEi Wa'geu der Cjbele nnd in den 
Tigern tmhI Fantliem ror dem Waiden des Baccbus aufscr dcr 
bekannten Allegorie noch eine wirklidie Tbalsaclje liegen *J — 
Man kennt die Bacehuswuth der Mänadon und I^aechantinnen , die 
dnrch den Gennfs des nngeuiisiiitt ji Weins in jenen Gegenden 
maß für uns nnglaublicbe Exaltation erhielten ***)^ Konnten sich 

belft und Talkwngem 8. Schate, Bscon. 17* Amkjfi 
Prome^. Tinct So wahncbeinfich tut die eine daste tou Fb« 

beln die Heynische Dentnng zum Apoliodor S. von dem bal« 
ben Monde, dem ältesten Symbol der Argiver, auch sein mag, so 
kann doch auch bei einer andern Ciasae die wahre Geschichte ei* 
nes wabnsinnig gewordenen MSdcIiens znm Grande liegen. Dahls 
fuhrt die Brenne, o7ot^o«, ven der sie geatochen wird, Czn Vir« 
' giTs Georg. III, 152.) das (piafAa^ das sie toll macht, o. s. w« 
Der gelehrte Arzt Mercurialis machte schon anf mehrere 
» " Mvtlien eine Anwendung von der Lykantliropie in Var. Lect. 

20. Doch habe ich i!m hei der Sc^ltenlieit der Ausj^abe, wo die 
letzten Biicli^i dieser Variarnm LecUonum beigedrackt sind, aiehft 
naclischlagen können. 
**3 ToUstundigsten CoUectaneen iiber diese Fabel |;ieht FiicUef 
zum Palaph. c. 14. ]>. 68. edit. noviss. 

Aelian hat in seinen Coliectaneen oder Variis hiätoriis III, 62. ein 
eigenes Kapitel xiql tivwv /ui>jvoft«v«y ^uvamaiv, aus welcliem 
man sieht, dafs ein gewisser Wahnsinn bei den Frauen von La- 
cedänion, Chios, Büotien u. s. w. zuweilen epideraiscli gewesen 
sei. Diese K[>idemieen der griediischen Frauen sind eben so auf- 
fiUend, als überhaupt ihre zügellose Ausgela^benheit in den Or- 
gien des Bacchus und ilure blutdürstige Gransamkeit, Herodol 
87. TIeles erklärt sich schon ans ihrer eingekeri^eiteA Lage 
In den GynfioMD und am der erniedrigenden Sotorerei, In der 
ale Ton dem «^«»irt^iAf Geidiledit geludiea winden« S. Met« 
ner's Term« phiL Schriften, Tb. 1. S. 66. ff.« «om einige 
Lnatiplele des Arlatophanei» befoniden die Btfcleiiaingan nnd 
Thesmopheiinsnsen, den ToUafMigsten Beleg geben. Allein AI» 
In HUirt ald^ nicht daiaua venrteben. Auch wann dk Wcibw in 
dck friüien Zeiten weniger eiageadnSidit S. Leni» Geachlcht« 
der Weiber im berolaeben ZeilnUeri HannoTcr 1796. B. 
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die tollen Bacclms- Dienen imon in diesem Iiis znm Wahnsinn gc- 
tnebenen Taumel nicht wirklich vor den Wa«»eii eines Prieslers 
Spannen, der den Bacchus vorslelUe, tiiid sich im ganzen Ernste 
einbilden, sie wären wirklich Tiger oder Parder? — In einem 
solchen Paroxysmus handelten nnd wiilhcfen sie auch Avie jene 
Bestion, nnd die Geschichte des von ihnen zerrissenen Orpheus 
nnd Pentheus könnte sich wirklich auf eine Thatsache gründen, 
ländlich weifs man aus der leidigen Hexenperiode unserer valerliU« 
dlschen Geschichte, dafs, wo sich ciomal eio solcher Glaube fest- 
setzte, er üSr vmfaod der «rmeQ Hexen imslMeiid wnrde, 
und dafs nura dBrek den Gebraoch des Bilsensamens «nd luiderer 
boiAnliender Mittel aeh nud Andere wirklich in Extasen su ver- 
- eetra «ofefe, ve mau die Bilder der kranken Pbfinlaeie für baare 
Tlfirklicbkciit Meh. *)• Stefeeo uns also in den Fabdn de^ Alter- 



• • • t 

Viel treffender ist die Bemerkung von Pauw's in seinen Re- 
cherches philosopliiques^snr les Grecs T. 1. j). 196 — 204. über 
den Kinihifs des hitzigen, unverdünnten Weines auf die giiechi- 

' sehen Frauen, die ihn so gierig tranken. £r findet noch eben 
80 jetzt bei den Neugriechjnnen statt, wie mir LecUeva« 
Her, der wSbrend sein^ Aafentlialts in dortigen Gegenden die& 

' ' Mofigbeobaohtofe^ Veiilcliert bat. Nur hierdurch wird Vieles be- 
gre^Mdi, wan uns die Alten von den MSnaden nnd. BaochaaliB« 

' aen engten. Nymphomanie, hy8teri8d)e.ZaCQle, Wahnsinn «a- 

«* 'ren oft im G«f<rige dieses Genosses. Man yergrleiche ancb die fei- 
mn Bemeilningen dto Barons von Riedesel in seinem zimtea 

^ ' SenilMliNaieB'^b'er Gr^fsgriechenland nnd Sicilien. 
253. if. bei Gelegenheit des Taranteltanzes, nnd Pallas, aber 

** - die hy ateflsche Wath der kaMdnziscben MSdchen znr Zdt, wenn 
ihre Reinigung «intnS|en wifl, Reise Th* llf. S. 807. 

UUf merkwürdige SieDe des neapoUtanischen Ph;|rsikeis Job, Ba^ 
&ta Porta in mägln natoiali II, 21 p. 102. ed. Lngd«» wa Ton 
Sattt^ii waA acomtnm, soburam somniferam, elaeoseltnom.-n« s. w* . 
' ' die Rede tat, führt sibhen Sprengel an, Gasch. der Arx- 
nyiknnde. ' Th. lU. S. 281. f. Nucli inteKssantave B«aerk* 

* ' ungen Uber diese Hexensalben bat Möbsen, Geschiehte der 

Wissenscbaften in der M. ßrand, S« 439. ff. Am weit- 
- llUiflgsten findet man ^ber diese ganze Prooedqr mit diesen Hexen- 
salben in Büiing*s Auszügen einiger merkwürdigen 
Hexe npr ö ces se ans der Mitte des 17ten Jabrhnn- 
derts (Hannover 1786). Vergl. Meiners, über den tbieri- 
sehen Magnetismus, CL<i'"?^> 17S8.) S. 123. Pallas fiiJirt 
in seinen lleisen aimliclie Salben und Betäubungen von den sibi^ 
*' risclien Schamanen an. und so machen es auch .die nordaueri- 
Inaiichen SSfuherer« . 
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lk«M Zauber tmA Zftuborinnen anf, (He sich aoä Andere in fremde 
TiMorgestallpn zn Terliüilon wiifsfeii^ so dürfte ninn aneli liier anf 
ftbiilii'iioii Zaiiberfriig ^dtiie&en. So iniH-hfc Tielteicbt eine Stellt 
Ton den Teirbineii, jenen rrehMiRtsrlien Goeton, beim Di od or yoa 
Sicilien jn YeiWcbeii sein Und wor eriimj^rt sieh hierbei «icfift 
ai^leieli na den Fernpalast der Ur^oIsiBaiiia aller Armideo nndUf^ 
gimileii) der acblmifa Cketl ' j . ^ 

Rings auch waren umher Beigw5ir und miShiiigp LSrnm^ 
IV eiche sie seßiit nmsdio^ da sdiadlicbe SSfte sie darbo<f*)« 

So Tiel man auch physische und moralische Alleg-oncen in 
diefs benichli^fte Zanbermiihrcben zu legen bemüht gewesen ist, 
so aus«>rni;u'!it ist o<?, dafs der alle Sfuiger anch hier einer dun- 
keln Üclirilieienin^A von irgenil einer historischen Thatsaclie folgea 
iTnilslc, und da begreife ich immer nocli nicht, auf vvelehem Wej^e 
in; in die Sache natürlicher erkliüeu kuuute als auf dem hier au«j;c- 
deuteten***). 

Selbst die alle indisch-rij^jptiscbe oder Pythaororäische Scelen- 
wandernngsl« hre könnte vielleicht dnn h diese sonderljan^ VeriiTim^ 
des menschiicbeu Verstandes iu jeueu frühem Zeiten f ) , wo nicht 



V , 33. T. I. p. 374, wo es heifst : sie wirkten mit magiscJien 
Zauberkräften, akkirrsiv hs x«i tAc /öT«; /uof Sclion Heyne 
hat diese telpinischen Zaubennetamorphosen mit den Kkstaseii und 
Betriig^neien der asiatisclien und amerikanischen Jongleurs und 
Zaub( i ( i verglicbeu , vita aiitiquissinK»i um hoiuinum Graeciae ex 
barbarorum populorum coaij^aiatione iUustrata, Prolus. JLl. in Opusc 
Acad. T. III. lu 30. ' 

»*) Odjssee, über», Vofs X, 212. 

Homer sagt- antdriickticli ivifxiffys ^iqfxatm Xvyqa. Man. jet- 
gleiche den Commentar des Spondanas za dieier Stella T, 
II. p. 138. ed. Bas. 1683., der freilich hier nichts als Tenfeleiea 
lieht, aber doch einige merkwnidige und durch nnTerdSditigo 
Aussagen bestätigte Beispiele Ton ähnlichen betäubenden Mitteln, 
adt welchen Bnhlerinnen ihre Liebhaber in Pferde und Esel ver« 
wandelt haben wollten, anfuhrt. So erklärt diese Fidi»el auch 
Möhsen, Geschichte d& Wissenscb, in der JII* Brand. S« HU 
not. q« 

f ) Bs darf hierbei nnr der Ümstand nicht ubersehen werden, dala 
aidi Spuren^ eines Glanbens an 'Seelenwanderung bei so vielen 
ganx lohen ksMonen finden. S; Meiners, Gaaehiehte al- 
ler Religionen XXI, 8», wo bei dmigen wahrscheinlich die 
Yoistellung zum Grunde lag, dab man Ja schon bei lebendigeB ^ 
Leibe anwcilen in Thiere überginge» 
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(^seUe abzoleileo — * dttcli ilire Beatfttignif and Erl&otefng wt^ 

^jfiiogeii haben, 

D«di ich fühle, wie Terfuhrerisch es ist, einer Hjpotfaese 
jm der etwas wahr sein kann, Alles niiterli>gen za wollen, 

wns anch nar die eoüeriiteste Bcziehnt)<^ daranf haben konnte. Es 
nag also hohe Zeit sein, dafs der Wolf in der Fnhv\ anrh mir 
erscheine nnJ, was einst die nnTenueidlichc Fo%c scijier uner* 
mrleieii EadamLmf^ war, mir xa Tcrstomaiea gebiete« 
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Eros and Anteron». 



jSdMHi die Griedien MMeten eSoen Eros und Anlorot, ciiM 
lAmor nnd Gegen^Amor. Doch gern wird der gewitiigte Altert 
tebi^MMber seine Unwissenheit gcslelieii, weim er, gefragt wird, 
/wer bei den Griechen dem Eros zuerst einen Anteros entgegeobü«- 
dele. Wissen wir doch nicht einmal deli «itiStischeB SlaMifcna 
(den mythologischen mag der Sagenklitterer Pansnnias vemtwer* 
le« IXf 27^ p. 82) nnd den fruheiBlen Bildner des Eros anzn« 
geben. Nur so Tiel scheint nicht nn wahrscheinlich, daPs derseU 
ben Liebhaberei, der die Homerischen Gesänge sechs nncchte Verse 
yerdimken (llias A, 6 — 9. 130. 670), auch die ällesten Ab« 
bildnngen des Eros ent^profsteo« Die Knaben- nnd Jüngling»* 
liebe der Griechen, die sich einer alten Sage nach zuerst tob 
Böotien ans Terhreitcfe, (s. oben S. 42; führte in mehr als einer Be- 
dentnng den Eros zuerst vom Helicoii in die Akademie (Worte 
Plutarch's in E^wr. 18. T. lY. P. I. \k 61. Wjtf.) und gab, 
wie auch schon Winckelmann in einem noch ungedrucktcn Briefe 
muthlnafstc, dem Eros in ßildworkou zuerst die zarte Jiin^lin^sge» . 
stalt. Denn soviel ist bekannt, dafs die iiitesten geschnittenen 
Steine und andere üeberreste aus der frühesten Kunst der Grie« 
chen dem Eros nur die Gestalt eines reifenden Jünglings, nicht die 
eines Kind*»? oder kleinen Knaben gaben. S. Storiadelle 
Arti T. II. }>. 121. ed. Fea. Doch hier gilt es ja nur der 
Frage, wer diesem Amor zuerst einen Gegen-Amor zugeseihe, nnd 
von welchen Vorstellungen man dabei ausging. Ans einer ge- 
nauen Yergleirhnng der Stellen, die von diesem Anleros sprechen, 
geht denilich hervor, dafs die Alten unter ihm keinen befreonden- 
den, Liebe mit Gegenliebe vergeltenden Genius, sondern einen 
racbeubeuden , oder wenigstens kampflustigen Gegner des Eros zn * 
denken gewohnt waren. Verschmi'ihete Liebe war also die Mutter 
des Anteros, und als Eros in den Ringschulen nnd Gymnasien 
selbst Atiäre und Bildnisse erhielt, wurde Anteros anch hier als 
sein harfankämpfender Widersacher vorgestellt. Die schwärmeri- 
sche Leidenschaftlichkeit, wonijt der Grieche besonders die Kna- • 
, benliebe betrieb, endete da, wo sie kein Gehör fand, oft mit Yer- 
iweSflnug mi Bdbelmord. Man erinnere sich z« B. nnr an die 
Gi^hic^ fcfM MndMtte 1X\1, p. 28. Reisk^ 

WbHIi eitt« gainiil tntki$ Utke^ tinvl SM#deii Knabea 
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wiUeii erhflagt. Aocb hier wallet dem Griedicn ^nue faeiK^ l^e- 
mesis, mir dafs er ihre furchtbare Gestalt nach jenem zarten 
Kunst -Eupliemlsniiis, der durch alle seine Bildwerke ftcüi, am 
lielisteu in ein Gegenbild des Amor einkleidete, l^ Athon sah 
man, w!<^ Pausauias beriehlct T, 39. p, 118., efnen Altar des 
Aateros zum Andenken eines ver.sc fintähelen nnd bei einem freiwil- 
ligen Sprnii'i^ von der Atüenisth* u Bnrg ninj»ekoninicn(Mi Lieblia^ 
■ bers, den aber der strafende Genius (aXacrrw^ nennt ihn Pansanias) 
an dem fübllosen Knaben Timai^oras fürditerli<'li rächte. Die Gc- 
seliichte vmrde in der Folge nianni«;fabii»' ausgeseliniückt nnd zit 
einem liunian ausgesponnen, wovon nns in einem lirnehstück Act- 
lian's beim Snidas (s. v, Mtktrog T, II. p. 526.) die Ginndfädon 
eriiaheti \vonl<*n sind. Anf einen ähnlichen Vorfall hezoi^- sicli 
' liochstwahrscheiulicb auch der Altar des Aolcros iai Gyniuabinm 
zn Elis beim Pansanias VI , 23. p. 218. Vielleicht besitzen wir 
die Sage selbst noch in einer Theocritiscben (der Kritik noch gar 
sehr bedürftiäcen) Idylle. Die Erzählung vom Tode des Jnnglings, 
- der fühlios bei der Leiche des au seiner Tbüre an%ehangRnen 
Liebhabers vorüber streicht nnd nun im GjnmasMini von einer 
Statue des Amor erschlagen wird, deutet ganz auf uuseru Anteios. 
Später gii)^ von 4er belobteren Kuabenliebc der strafende Anteros 
auch »1 der Gesdilecbtsüebe über oad rächte an sprödeo I^L'idr 
eben den Selbstmord empfindsamer Licbbaber« Wer kenot iiicfai 
4ea armen Ipbis aud die stelze Anaxarete ans Ofid's AfolamorT* 
pboseu« Dafs der dort berührte deus oltor XIV, 750, niebt Ve-' 
lins, sondern Auteros sei, beweis'! die Stelle PJntarcb's im E^wr^ 
e» 20. p. 72. Wytt, wo die yersteiole Gsckeriu (yf Ta^aKuir- 
rpv^«) in Cjpera als ein Beleg för den 'E^wg noXaff'nff rSh wn^ 
^(pamv") ansd rucklich angeführt wird. Mehrere Beweise für die^ 
Ben rftcbenden Bros liefsen sieb ans Partbenins Eroticis, Pansanias 
V« s» w« mit leicbter Mühe sammeln. Es ist längst bemerkt wor- 
den, ood scbott Cicero bat es laut genng gesagt (Tusc IT, 33.» 
yeigl. Meiners, kl. ScbniRen I, ^«)» dafs aus den Gjmnasien 
und Paläsfren der Eros, welcberti aim l'^'ide selbst der güttlichc 
Pinto fast ausscbiiefslicb zn huldigen und dem nur die Sdiönbei| 
" in seinem eigenen Gescldechte begehmngswiirdig scheint, am 
ban^gsten bervorgiug. Die Gymnasien waren nnd blieben die 
Sangammen und Kupplerinnen dieser uunaturliclieu, aber usglanlH 
lich verbreiteten und in ibi'em tausendfachen Einflufs auf die grie-r 
chische Kunstwelt noeb inimeu nicht hinlänglich gewürdigleu Kna- 
benliebe. Dorthin ging trotz aller Solonischen Strafgesetze (s. ' 
Petit, de Lei?. Att. p. 383. Wess.) der entzündbare Athener gerade 
so auf verliebte jAbenteuer ans , als uusere heutigen Grofsstadter 
In die Schanspielsale. S. Äristopb. Pac. 761., Vesp. 1020. Ln- 
oMm^Mm*^ Xm^lL tt. 40& Was Wunder, dafe ala>audi 
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Bros ntdir Mos in der Acftdenie so' Alben , sondeni fast in allen 
GjniDJisien griecbisdier Slfidte aacli ond vnch neben den zwei an- 
dem g:) mnastiscken GöUern, dem Hermes und llenikles, Bildsilulen 
ond Eienkmäkf bekam , ja dalb man m^^ar ein» eigene Zwiller^^ 
Bchöpfiing belieble nnd neben den llcrmeraklen, Hermatbenes nnd 
Hemiapliredüen ancb Herrn ernten biblele. Die berfihmlen dM* 
Tanrincns (Plin. XXXTI, 5. S« 10.) gebSrten gewifs nrsprtt^lidi 
nicbl in eine ttaiscbe Villa pder Biblieibek, wobin Tin conti Im 
Mnseo Fio-Clement. T. VL p. 2L diene Doppelbilder Teiw 
seilt, 'sondern in ein -gnecbiscbes Gjmnamnm« Nicbts war natfir<^ 
lii^ery als dafs die stets rep^e, fortbildende Kfinnllerpbanlasie die 
scheinen Bpbeben, die dort kiUnpften, selbst in BiMmsse des fiföv 
einkloidolc , so wie wir es Tom jnngen Alcibiades dnrch ansdrfiolfri^ 
UHje Zengninsn des Alterthnms ^vissen. Man wollte nan anck di0 
H^anse €rmp|ie xweier riugeiiden Knaben zum Eroa- Ideal veredeln^ 
Da mnfste Eros einen Compagnon bekommeo, niid dieser biefs 
nnn ganz natürlich Aiiteros* Zwar ist er hier nicht der rächende 
Diener der Venns I^hamnnsia, aber er ist doch immer im KamplB^ 
ini Gegensatze begrifleii, w iderstreitend, nicht wiederliebend. So ent* 
stand die Yorstelinng des Eros nnd Anferos, die Pansnnias auf 
einem 3Tnrniorrelicf in einem Gymnasium zn Elis erblickte, datf 
Malko biefs. Die Stelle, welche dnrch Aufnahme einer sinnlosen 
Lesart zweier Haiidsibriflen in der Facinfsiscbeu Ansgahe VI, 23» 
p. 219. durchaus unverständlich geworden ist, dürfte yielleicbt an^ 
leichtesten so vrrhessort werden: Jlcri Taiviwy irfltAaiffrpiKÄv uvifxicre^ 
(statt des ganz unbegreiflichen cv/wv naXonarqStv /um^) ruVo; 'E^mt« 
/;j(wy «TatjyrtT/atvov Kai tcv KaXeu/-tgvov *AvTt^wTa. Bckaiinllich Wür- 
den die siegenden Athleten mit Kränzen geschmückt, von welchen 
Purpnrbänder in zierlichen Schliugnngen henihhingen, 8. Cerda 
zn Vi» j;il, Aon. V, 269. Diese Festons biefsen ramai oder I e- 
in n i s c i. Nichts ist gewöhnlicher bei gjmuaslischen Siegern als 
dicls Ta/v/a/? ftv«5s7c-X/A«, raiVioCv, S. Wesseling zn Diodor T. !!• 
p. 258. II. Rh link, zn Tim. p, 246. ed. uoy. Pansanlas selbst 
6}>ii(-ht an 5 bis G Stellen Ton dieser Sitte. Nnn hing man aber 
aiK Ii diese KraiizscIib iiV'n nnd Bänder häufig in Tempeln, Gjmna- 
sit u und andern öllcnllitlien Plätzen anf. So die faiv'i&t , welche 
Yoii einem \N oiligesclienk auf das Haupt des Tiinoleon l.iilcn, beim 
Plutarch in Tiniol. 8. T. II. p. 125. Hütt. Vergl. den Zng des 
Geizhalses beim Tlieoi»liiast, Ch. XXII, Was war also natürlicher, 
als dafs das Relief, welches sn Elis die Amorinen im Kain}ife Tor- 
stellt, besonders too yerliebten Athleten dazn erwilblt wurde, mit . 
solchen palästriscbcn Kränzen Ton aUen Seiten behangen zn wer- 
isil? Und so wfire auch nnsere Yerbessemog im Pausanias ge« 
iAtfertigt, der, fast anf jeder Seite nedi' immer dnrch Lücken nnd 
Yerstumniel«q;eni eatotellti -der Wiedergeburt, die ibm jetzt in Pa- 
vis at Yiied ifkd , sehnsacblSToil enlgegenUickt. fJebrigens war 

Bdttigct*« Idtbie Schfiftcn I. . - ^ 
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BroA Urbrklidi rai Kampfe mit dem Antem'abgebilM« ' Deli'n Pim- 
saaias aelil aosdrueklieh hinzn: Anteros suche dem Eros 
eiaen Palmsweig ans der Hand ttn winden.. Es ist 
merkwürdig, dafs sidi dieses Relief in einer yotlkommen gefreiien 
AWIdnng bi» aof die neuem Zeiten erliälten hat.. Im Landkanse* 
des Dve d'Albret zn Pontoise befand sich ein trefflich erhaltenes, 
tbrmorretief, wekkes den Anterös Torsteflt, wie er 4vit {^rofster 
Anatrengang^ dem' Eres die Siegespalme sn entretfsen snclit. Man 
findet es in- einer spater huiziii» ckommeiien Hilfslafel zum M o n t- 
fancon, Ant. Expl. T. I. P. I. nach CXXU. abgchildef. Dafr 
fS fiberlianpt eine Lieblingsidec der ^llcii gewesen sei, beweisen 
die geschnillcucn Steine, auf welchen dieser Kamnf so oft nieder-- 
kelt wird, dafs man mit Sicherheit aaf die Allgemeinheit dieser AU 
legoiie sckMefoen kann. Schon Bc^cr gab in seinem Thesau-' 
rns Brandenb. T* I. p. 35. einen Jaspis • Intaglio mit dieser 
VenteUnng. Doch man blieb hierbd nickt stehen. Man hat, ent- 
weder weil Diaa den Sinn der Allegorie nicht ganz fafste, oder 
noch blos nm der angenehmen xlbwechsinng willen, den Kaitipf des 
Eros und Anteros späterhin am hruitigstoii so vorbestellt, dafs beide 
Götter mit einander rin'»eii, während di<; Palme an einer ffvinna- 
stischen Herineusänle anuolelint steht. Anfser den in Win ekel- 
mann 's Catalo^ne du Cabinet de Stoscii p, 131. Nr. 
676 — 682. anj^eführten Steinen und Pasten, wovon die drei vor- 
süglichsten schon im Museo Floren tiu. T. I. tab. LXXVf, 
1^3. in Kupfer gestochen siud, findet mau noch eiui^^e andere 
in England behudliche in Tassie's Cataloguc Nr. 0943. iF. 
Wenn aber Raspe in seinen Erklär(iujLi,en zum Tassio auch die 
Bo oft auf gesehnitteneii Steinen vorkommenden llahnenkänipfeV 
wobei zwei Amurinos, einer auf Seiten des sienrenden, der andere 
auf Seiten des besiegten Kampfhahues, ihre Rolle spielen, (s. Mus, 
Florent. T. I. tab. LXXVI, 8. u. Lippert, Dactjliolh. I, 
821.) aus dem Frai^mcut des Aelian beim Suidas erklären will, 
wo der Liebhaber, den einst Anteros rächte, mit zwei Stieithähneu 
erscheint, so ist diefs wohl etwas zu weit p,esuelit und von der 
mntliwiUigen «Deutnag, welche die Alten in diese Uahnenbilder zn 
legen wnfeten, an entfernt« -Wohl aber möchte eine zierliche Maiw 
inorgruppe Tsn zwei Genien» irovon der eine den andern in dmr 
"Arm keifs^ wdcke vor sangen 3akren in Frankreich zn Yienns iii 
Depadsment de Tlmtre gefunden nmlTeir Gibelin.nls slnk-YmN 
■IdkiBg^es guten nnd biiBenGemtfs gedenM *wmde, (s; Ddc/tal» 
y[k.ilo8ophique Nr« 21. tm^ p.. IIS., wo anek* sin Kn|ifsp-' 
MMlick ist) m «lekenten Ton onserem Anistsü^ mtd Saim 
gedentit weiden. ' Gewift akte ist vom Astms ii eMwm.aerfieken 
gdypeUsAsa l^m^^ediekt C^Ucr; CCLXVn. 10. f. 2IIS;} di». 
fyi», Nemesis kat ikn aam Gegner nnd Zncktmeisfer; des Bnä 
gekilde^ Nor kat &«Ukk der K^igrammatist die surareicke Graji-i 
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Se, «uf welche jciirs Gcdiclifrhon j^mnclit isl, iiiclit panz Tcrsfan* 
en nud anf Anfailniii«» lieftiVor T.irljeeniiiniiieii im kalten Biiscn 
bezogen, was blus <lie Bestral'ufiii; dos Mlinrmülliiiien Gafics vor- 
slelltc. Audi das nächslfolgeiidc eiuzoliie DislicUoü (Kp. CCLXVIII.) 
bezieht sieh auf rcv ävt'ov "Eowra, (T. h. 'AvtI^wt«. Iinlofs erklärt 
sich min aiieh ans jeiit'iu Wilzspiel des ^noiliisdieu Siiini»0(liVli(8 
der Ut'!)Ciiiaii2: in die Yoislclhin^sart der Neiieru, hei welchen An- 
leros mir iiCüonliehe und erwicderte Zardichkeit hezeichnot. In 
dieser \i>ill.i^' modernen Bedeutung- naliinen es anch schon Boc- 
caccio, Lllio Giraldo (Op. T. I. p. 394. Bas.) und zu- 
letzt noi h IM a n s 0 , y t h o I o -if. Versuche S. 339. Dicfs 
kömmt von der gewohnlichen Eiklärnng der bekannten Stelle Ü\id's, 
yio Venus gemiuorum mater Amor um geiianut und diefs 
Zwillingspaar Eros und Auteros genannt wird. Allein diels ist in 
der alten Vorstelhiogsart, die auch schon der Bildiiaiier Scopas be- 
folgte, der Potbos nnd Hirn eres. Der wahre Anlcros rächt 
niid bestreitet nnr den Ergs. Ihn ruft, wie schon Servins sehr 
richtig bemerkt, die Terschuiilble Dido als einen Gott iür die inir 
f) u 0 f 0 e d e re am a n ( es an, Aeii, IV , 520. .Den Begriff der 
Gegenliebe, de* wir |[ew«hiilidli dant yavlttttilttiy 4imki die all^ . 
Kunst stets idardi die beriilMHe «Graupe fea Amer aad Pajqbe ans^ 
fieANf ^0^ttf^rh^- dm Liebe kisemlen Ainor geltfii , ia dessen 
dienst 0^ M^lkeruhinleB Re.Hiedia dichtete, ae war ^ der 
Clenins mit der migekcfcrtcii Fackel, dei Ani»r l^ethacps^ des« 
j$en BlMnife ia Rom ia der Kapeile der Vema Eiyciha.jHi pelyea^ 
"war (OWd^'RoD. Abi» 549.), weldieB LcBsiag^ wn ^ekan^t^ ,w 
-^^^^ ^ff^^ ' ■ edea 



TIL 

Cyelopen. Arimaspem 

, situ 4er AiteDf sich äen Körper malen nsd zn 

panctirem 



Fast In Allen Erdstnchen nnd nnter Jen meisten Nadonen, die 
der stolzere Europäer Wilde zu nennen (>ll<'i^t, ist es Sitte,, statt 
der bei uns üiilicben Kleidung den Körper inli allerlei Oi>Ieu und 
Salben ei ii zuschmieren oder mit bontfarbigcn Linien naib eii^ener 
Plmntasie auszoBchaiktkea and aofzopulzen. So all^^emein aiicii 
diese Sitte ist, in welcher aidi die entiferntesten nod angleiehartig- 
aten YölkersläaiMe öft ähnlich aind, ao wenig läiht sieh doch über- 
all Mf glefcha üfBachen nad TevaalimungeD aehiic&ea. Wena 
rieb derHattentattan Cap, wie Spamaan Taniichcrt hlea daraai 
ia «iaa rafsiga Fetdorusto einwickelt, weil er aidi aaaet aelbat nackt 
«nd angapatat arscheiaea warde, aa ühenjaht aich der GrSalftadar 
naa kaacr andera Abaichl aik aiaem FiachAraafirailh, ab wdl 
diefa die Wlraie aasaauneahalt aad ihn gegen die Klille seiaaa 
KfiBMa achalat« Der aeharlaiBBige Herr Ton Fanw« der id alleai 
iieaen Biaaalbea «nd Banalen mchla ab die Nethwehr gegen den 
B6A iMiger Inaekten eiUicki, irMe gewi& tidl in fkan habe% 
-wenn er idle Berichte der Reisenden Tan dieaer Sitte ana dicaer 
einaigen TJraaebe erkUhren aoHic Aber so nuumigfnltig aoch die 
UrBaäen aela mögea, die diese Gemeinsitte der rohern Meaechheit 
nnter den Terscbiedenslea Himmelsstrichen herrorbrachten, so sind 
dach die Yerändernngen nnd Abetafaagea , in welchen wir sie bei 
Terachiedenen Völkern ertilickefl, noch tiel mnnnT:!;raI(iger. Sio 
lassen sich indefo bei genauerer Untersnchnng fiigiicb alle anf S 
Stafen aarmckbriagen. Die nicdrigate bt das ciafache Beachaiieren 



*) Reise v»dk dem Vorgebirge der g;nten Hoffnang S. 175 : y,der ein- 
geadmimte Hottentotte glaubt, er teho iddil eo nackt ood dabei 
▼SUiger ans. Eine nngesclimlerlft Bant icheuit wie aag^patila 
SchabOy eine Nachlafsigkeit, eioea Mangel an Pats an vemthea.** 

**) BecheCBhea philooophiqaet aar las AnMcabs. T, I» p. 282 »eq^ 
Das Einseitige dieser Hypothese hat schon Schneider in sei- 
nen Anmerkungen mm ÜUoa II, 290* hinlingÜGb gezeigt, obgleich 
nicht aa foagaen ist, dafe Schatzgegen db Insekten mehr als kgend 
ein anderer Ckrnnd Inr die AUgemeinhflit dieser Sitte aagefubrt an 
weidea vefdient» Am riditigBten hat Robertson db tfrsaehen an- 
gegeben: HIsteffj of Amenoa T« II» p.ldl. Man vergleiche aber 
nach Hofie aa Tiisirs Geoig« 11^ IIS» der aeaen Aasgabe» 
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und nifiiriallien, lim b!cIi iladiirch in dem Ziislniide dcrTölligoii Nacktheit 
^i><!:ni die Aiii!:rifr(* des Klimas und der Insekten zu liewaliioii. Atier 
bald misclit sicli die Pntzsiirlit iu's Spiel, die den Wilden am Oro- 
iioko oft eben 60 viele Stniid«Mi iinlerliält *) als den ihm an Gei> 
stessi'hwädic 60 Ähnlichen Elegant im Palais Royal. Diese lehrt 
nun , jene Salben und Schmieren kiinsllicher aufzutragen , 8ic mit 
abstechenden und grellen Farben zu vermischen und in Beltsam 
verschlungenen Iirwegen über die braungelbe, olivenfarbene oder 
ku|iferro(lie Haut zu ziehen. Diefs wäre die zweite Stufe. De- 
(|ucniliciikeit und kriegerische Galanterie lassen bald auf Mittel den- 
ken, diese Ilautgemalde dauerhafter und unauslöschlicher zu machen. 
Hier wäre also der Ursprung aller jener schmerzhaftkünsllichcu 
Operationen, des Pnnctirens, Einschneidcns, Tättowirens, Matachi- 
rens und wie die Kunslgnife sonst heifsen mügen, die uns in dem 
mit fürchterlichen Spirallinien durchfurchten Gesicht des Neuseelän- 
ders oder der zerfetzten Larve eines Ahiponcrs auch noch in den 
verschönernden Kupferstichen an den Ausruf jener englischen Daum 
criunern: sind das deine Bastarde, Mutter Natur! Meine Absicht 
ist jetzt nicht, meinen Lesern eine Prozession solcher verstiimmel- 
Icr und verunehrter Meiischengesichter vorziifnliren. Man ist nicht 
immer aufgelegt, eine Versuchung des heiligen Antonius lange zu 
betrachten, und wäre sie auch das Meisterstück eines Calot; und 
mau könnte selbst bei der befsteu Disposition zu einem Maskeu- 
4jall die Faschingsinummerei, die uns die Natur hier an ihren Söh« 
nen zubereitet hat, verdriefslich und langweilig finden. Ich bleibe 
also für jetzt nur h?i der Frage stehen : war die Sitte , Gesicht 
und Körper mit allerlei Farben anzumalen, auch unter den Völkern des 
Allcrtiinins gewöhnlich, und, wenn sie diefs, wie sich's in voraus 
vermuthen und auch durch ein sehr weitläufiges Zeugenverhör alter 
römischer und griechischer Schriftsteller darthnn liefse, wirklich 
war lassen sich nicht in den bistorischca Uebcrlieferungeu und . 



•3 Gumilla, Ilistoire de TOronoqae Tom. L 191. „Bei njehrenr 
Stämmen dieser Indianer lassen sich die Männer stundeRlang von 
iliren Weibern malen und einsalben. So lange der ganze Körper 
noch nicht gemalt ist, geht der Indianer nicht aus seiner Hätte und 
entsclmldigt sich damit, dafs er noch nicht angekleidet sei«** Dieso 
Galanterie erstreckt sich bei Einigen, wie Robinson S. 426 au 
dem Herrera anmerkt, bis auf Taschenspiegel ans polirten Stei- 
nen, die sie bei sich herumtragen. Tont comme cliez nou4« 

^*') Die Sitte, sich zu bemalen und zu punctiren, war mehr oder we< 
niger allen alten Völkern in ihrem frühesten Zustande gemein. . 
Der gelehrte Cluver glaubt daher gar, die Sitte müsse schon vor 
« dem Babyionischen Thurmbau da gewesen und bei der VÖlkerzer- 
btreuuiig in alle Welt auch nach Amerika mit ausgewandert ••ia* 
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taitut CieBl^dicn der Grieclien'nnd flifeiier noirib fettt 'teridi tj tllllt 
Sfs jetzt äclit beachtete Sporen dieser Sitte entdeckeo, wodnrcb 
irgiend eine Ouokelheit In der Geschichte tinfj^eklArt oder ein nfifs-^ 
^ersbindener Ritus jener* Völker richtiger gedentel werden könnte? 
J' -Üntcr inani'hcni minder Bedeutenden durften Tieilcicht folgende 
»jpiiren der Anfmerksamkcit nicht ghii^i'tiilWflrdig scheinen. * 

^..!w,Za defl-J[>eruchligten Mifsgebarteu nnd Ung^hi^ei^a der ällitf 
Diolitcrwch .gehören anch« wie bekannt, die Cyclopcn. Angenom- 
ineo^ '.was Wicht mit einem scheiubiircn AurnrAiid von Gelefirsam- 
keit bewiesen werden könnte, hier aber als erwiesen yoraiisgesetzt 
werden raufe, dafs diese Patiigonen der allen Well, diese rohen' 
QÖhno derNatnr, die in den Ai)enteuern dos vicl^ewibiderfen Ulys- 
6£S beim Homer eine so int'i k würdige Rolle spieU'n , nii li( idose 
Pirttgespinnste..Henierisdicr Phantasie, sondern wirklich die Urbe- 
«Ahtter Sicilieos. roke Tro^lodrlen au der höüieuvoUeu KiUte die- 



De Germ, ^ntt^n« ICL p«ll29« Folgendes ISfiit sich mit einiger 
. Gewi&heit hierober festsetzen: ' 1) die gesitteten asiatischen und 
europäischen Nationen legten zwar diese rohe Sitte nach und nach 
. aUe ab, doch pflanzte sich ihr Andenken nocli bei gewissen RelU 
. ' gfeni^ebraachen fort, wo man sicli aucli späterhin noch Figofeii 
einbrennen und pnnctiren liefs. So die Aegypter bei ihren Klage- 
, ♦ festen. Siehe von Schmidt, de sacertotibns et sacrificüs Aegyptiorum 
. • (Tabing. 1768) S. 174. So noch in spätem Zeiten die christ- 
lichen Pilger im gelobten Lande. S, du Soul ad Lucian. de dea 
Syria c, 59. 2) Bei allen nördliclien und siidliclien Nationen (Gel- 
ten, Scythen, Aethiopiern, Arabern nach der Nomenklatur der Al- 
, „ ten) blieb diese Sitte unverändert. Von den celtischen Völker- 
Bcliaften, Ibeiiein, Britanniern, Scoten, hat Pelloutier, histoiie des 
Celtes T. I. p. 280 — 295 Alles gesammelt ; die von den Meisten 
übersehene Ilaupt.stelle ist heim Herodian T. II. p. 762 seq. edit, 
. Irmisch. Die picti Geloni und Agathyrsi sind aus dem Virgil be- 
■ kajint. Vergleiche Gesher tarn Claudian III. 312. Weniger be- 
' inkkt ftt toe Ifötte bdi deit sfifflicKen Volkern. Herodot, IV, 191. 
'i^niiilF'JUiXIEI, 7ii^. Bin neiiwMiger Beweli f&r das 
'* ' ' "'rnieMu' ML S6ki' 'tlim' Aetluopiem findel sioii Mb 'iNtatM e. 
' ' 1(»V479, wo die'*flMet deatticSbAe «dMao W V^Viio bei 
"'^ ^iifteifl>al9ii ^ ^OiesU Hhbiani Üatif« iiMM f. «T/lfMIli'Mbr 
'^^ |ltift[^Wi»il*|^Wj^ iriäi Riem 

'tt'VMAdll? ^VM^b^ttür iSiS'^IBiiMtA d^*'AlieA Mf^McMi Scharia 
^llten^'^eHi^gii'^tttiht'lu^;' Hü 4WtoMttf& M^ea*'€kw 

'"" ^ ttVzn%fein<4 gei^ifiiAi''Btld^z dktlHii2 »Oi^'fiiMBr^lli» andi 
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üer Insel gewesen sind; so entsteht ludfirlicb dieFrftge: wolier iKs 
BO einstittimigc Siige ron ihrer Monstrositüt, woher das Mfthirchen 

Ton dem eiiizi;^ea mnJen Au<;c anf der Sdrne, womit sie die Fa* 
))c1 60 fre'vj^chig ansriisfet? Es ist sonderbar, dafe Homer eij!;«Bt- 
)irh nie in jener Erz.lhtiiag ron den Cjrclopen nnd dem Riesen 
P(>ly|iheni nusdriicklich ss^ sie hülteo nur ein eiosiges Auge ge- 
haM, soridorn (Hefa nnr ans dem Znsammenhnnge . der Geschichte 
si'liliefseu liUst^*} nnd oben dadurch zn yersleben giebt, es sei ■ 
diefs eine zn semer Zeit schon allgeniciii nn<>;ettonimene nnd be« 
glanbigtc Sag:e gewesen. Man kann diefs also nicht als einen 
Illosen Einfall des ionischen Sitnnrers betrachten, womit er die 
Ttarfikntur des nnförniliclicn Unholds nnr habe vollenden wollen ♦♦). 
Die ganze Beschreibunic der Cvrlojien nnd des Hirteulebens des 
Polyphcm ist so j^etren nach der Natnr. kopirt , dafs wir sie un- 
uiöglich ffir bloses Fhantasiework halten können ***). Und so uiiifs 
auch das einzige grofsc Aiiije seinen Grund in der Natur gehabt 
haben. Anch hierzn ninfstc der Dichter in den Erzählnnu^en phö- 
iiizischer Seefahrer nnd irrender Abenteurer, deren Aiissaü^eii er 
olTenbar seine ü:anze West weit nadi^ebildet hat, eine Yerantissung 
finden. Wie nun, wenn Homer wirklich von einem solchen Auge 
auf der Sliru gehurt hätte, und diefs nichts Anderes als ein ge« 
maltes gewesen wäre? Oder wäre die Vermnthnng so nnwahr- 
sclieinliuh , dafs sich die rohen, nackten Küstenbewobner Siciiieas 
jebeu so wie ihro Halbbrüder, die vorgeblichen Kiesen in Patago- 
^oien oder die Abi^oaer und Neuscdäuder, uocb heut* zu Ta^o 



*) Odyss. IX, 333. 

Homer wollte durch das eine Ange des Cy dopen we<ler eine bnr- 
leske Ilafsliclikcit zeichnen, noch einen moralischen Satz allegori- 
siren. Selbst der häfsliche Thersites hi nach der Absicht des 
Dichters nicht läclieiliche Karrikatur. Diefa sag^e schon Lessing, 
und es ist aenerÜch mehrmals wiederholt WOiden» Nicht einmal 
die Wttt bSfiikliersSchildeniiig bdm TbeelailXI, 90 duf so «lu 
klart weiden. S. Hindeidrarg*! traffende Benerlmiigeii im tratMhm 
Masemn |779» II, 254 iL Die moralische Brühe, di^ s. B. Huu 
dain zun Plimns T. I. p. 870 lehr reiofaUoh daifib« (iefst, iil 
voUends {emis nngeiüelliba;« 
^ Bähor ttudi Plato die Homeriacheii Cfdoptn W RrllateMg üi- 
' ner Hy^these von deit.yerschledeaeii Stolen der menachHciien 
Kaltor nach' der Benkalionischen WtaÜk «nikteOte. Man fdie dk 
meiMr&r£ge Stelle beim Stcabo Xin» p« 001 B* P. Tbt^Mehe 
ixognet^ nbev den Ufsprnno GeMtse, TU* I* 8* XiSL dar 
Yonede. 

Von de^ Tehaelhets oder Patagonen heilst e» in Th. Falkner*« 
BeachreibuniBr von Pata^onien Kap« V* 160, ^fiM aalen ihre 
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.Gesielit und Koi'pcr niiC allerlei Figuren lietnalt und poradc nnttcn 
^an der Slirn einen ^rüfsen runden Fleck angeliracht häKcii, den 
^der hier landende Fremdling in der Ferne leicht für ein grofscs 
Auge ansehen und daher diesen Menschen den Namen der Cvcio-. 
|>cu (Ruiidäiigigen) iiehen konnte*? Späterhin glauhle man wenig- 
stens^ durch eine solche Malerei im Gesichte die echte C^clopeu- 
gestalt Yollkouimcu nachmachen zu können. Dicfs beweist eine 
Stelle des Callimachus in seinem Hymnus auf die Diana *), wo er 
ihre Uucrschrockeuheit beim Anblicke der furchtbaren Cvclopen 
rühmt und uns gelegentlich einen sehr interessanten Blick in die 
Kinderstuben des Olymp thun k'lfst. Die kleinen Göttermädcheii 
sind da auch zuweilen ungezogen. lu solchen Fällen thut, wie 
unsere Grofsmütter noch recht gut wufsten, ein wohlberufster Knecht 
Ruprecht gute Dieuste. Zu einer solchen Muromerei waren im 
Olymp die Cyclopen gerade die rechteu Leute. Zuweilen liefs sich 
aber auch Mercur erbittcu , statt ihrer den Muthwillen der Mädchca 
zu bestrafen. 

1' Wenn leichtfertigen Sinnes ein Mädchen die Mutter verachtet, 
Knft mit droliender Stimme die Mutter: Herein, iljr Cyclopen! 
Arges, Steropes, kommt ! Da springt aus dem Hintergebäude 

i. Hermes hervor, mit berufstem Gesicht, ein sclieufelicher Popanz. 
Aber dio Kleine bebt zitternd zurück, verschliefst sich mit beiden 

. Händen die Augen und hüllt sich im schirmenden Busen der Matt^*-. 

Aber, konnte man mir einwenden, wenn die Fabel von fei , 
'ciu.tngigeo Cjclopen ans einem gemalten Fleck an der Stirne die-^ 
8er Menschen entstanden sein sollte, so wäre es doch weit natur- 
lieber gewesen, zu sagen, sie hätten drei Augen gehabt, als nur voa 
dem einzigen gemaltou so viel Wesens zu machen. Ich antworte: 
diefs scheint auch in der Tbat anfänglich der Fall geweseu zu 



I* Gesichtet aufs Hafslichste, bald roth, bald schwarz, und bilden 
sich dabei ein, sie erhielten dadurch eine besondere Schönlieit.** 
Noch merkwürdiger ist die Stelle in Dobrizhoffer's Geschichte der 
Abiponer Th. H. S« 34. „Auf der Stirn lassen sie sich ein Kreuz, 
' 'an den beiden Augenwinkeln zwei gegen die Ohren hingezogene 

# * Linien C^^^^S wtoj rtTcirai irt^) Swts^ov /uaKp« , in 
^t.. . .,der Beschreibung des Cyclopen beim Theokrit XI, 32), oberhalb 
II'.,* ••.••^^^ Nasenwurzel aber, zwischen den zwei Augenbrauen, vier 

• mI Feuerstricho, welche wie ein Rost gegittert sind." Die dabei be- 
_,,^j^. ,fii»dliche Kupfertafel zeigt wahre Cj clopengesichter. Auch die Ein- 

^uFohner der Marquesasinseln punctiren sich rautenfönnige Figuren 
im Gesichte ein. Siehe Forster's Bemerkungen während einejc 
. Reise uni die Welt» S,. 208. 

' *:> V. -66-71, .... ' ' ' . ' . * 



Digitized by 



8i*l«. D<»r alle SiLoliasl des Virgil vcrsii-liwl Aiisdniiklicb , clafs 
zwar die MeisttMi dem Polvjdiom mir ein Auge ziiscliriebeu , dafs 
ihm aber iuich Andere zwei, Andere «rar drei Aiiii^en aiidicbteteo *). 
Und «gerade diese Yorstelliingsarf mit drei Anisen iiiidea wir nun anch 
nocli auf den alten Kunstwerken , wo zuweilen Polyjdiera als 
Bchraachtcnder Liebhaber der Nymphe Galalea vor«^estellt wird. Ein 
Relief in der Villa Albani bei Winckelmaiiii *♦) ^iel»t ihm aufscr 
den zwei natürlichen Angen noch ein drittes, über der Nasenwur- 
zel auf der Stirn, nnd mit eben so vielen Angen erseheint er auch 
auf eiuem sehr gerühmten Herkulanischen Gemfdde ***). So hätte 
also die ursprüngliche Sago von den Cyelopen wirklieh drei Augen 
gehabt und erst später wäre durch die Liebe zum Wunderbaren, 
vielleicht auch durch den Namen Cjdopen f) selbst die "Wnnder- 
geschichte von den einäugigen Menschen in Umlauf gekommen. 
L ud so hätten w ir hier wirklich eine Spar jener allgemeinen Sittes, 
sich zu bcmaleu, in der ältesten Fabelgeachichte aufgefunden. In- 
dessen lassen sich wohl auch Bodi gaoi andere Brklftmngcfl hier« 
Toa haben« Ifnr.vMiBieii 1^ wahrscheiiiliclMr misfaiÜeA ab di<; 
MntbmafiNiBg^ dea JMibd Bnnier, Kr lifet die Cydopen da kldaef 
jBelallenes Sduidefacii «a der Stirn tragen» Biels dorrbbolirt er den 
:Aflgcn gegenüber nail einMi la^, nnd diefo Loch ^ iil da» 

*) SecT. ad Viisil, Aea. 6Mt Xattl' Polypbemnm diaant hiMM« 
nimm oeohuii, Aljul dnoy alii trai; aed totoaa fchaleiBai «sC» 
. .«*) Monanienti aatiohi T. XXXYI. p. 43. 

Pittoie T. I. tav. X* Natürlich molita dies« alM Torrtellaaii. 
ait dei Cydopen d«n allMi lUuiillem anch adioa danun aehr 
wiHlamwcB lein, ifeil akh dn diittea Aoge an. dar Stirn nocfa 
Immer eher bildlich danrteUen lieib ala eiae einige groÜM Scheibe 
iiber der Nasenwarzel ohne AngeaSfiraagen auf beiden fielAen» 
Auch Phüoaftnitef' giebt naa In der Avsl^Bff eeiner voffebUcben 
Keapolitanischen Bildergatole einen Polyphem zum Be&ten. loen* * 
IT, 18, p. Aber da ist er ganz der scheaCBlicbe, einXag^ 

Unhold, wie uaa ihn Euripidea in feinem Cyelopen bnriesk genng 
.foratellt. JBiji neoer Beweis, wenn es nach Caylas*8 sinnreichen 
Bemerkungen ([Histoire de raead^mie des inscriptions et beilea 
lettres. T. XXIX, p. 154) einea neeen bedurfte, dafs dieses ganzo 
Werk Nichts als ein Gewebe sophistischer Kunst nnd Art sei. Der 
wahre Künstler hatte dem Pdyphem genifii aodi hier drei Aagen 
gegeben. ' #■ 

'.1") Hierauf scheint auch die Stelle beim Hesiodus 5n der Tlieogonle 
V« 144 ZH fuhren. Die Römer verstümmelten das Wort in ihrer 
Aanprache in Cocles. Man sehe diMi Varro de I«, L. 94 edit* 
: Bipoift yiMi \> to fae n nir*a g^laMe Anmerknng mm Annamfna. S*- 
19Ö. 
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Cjclopenaiige •). Walirliaflig diese Vcrninflinng Ist so wifzin:, dafs 
ich in Vcrsiii'lr.iii^ gerallie, ihr eine andere eiilgogenziiselzen^ 
die, auf der Wa'ic der Walnsclieinlitlikeit al>''ewo«i:en , w cni'»:s(eiis 
Tiiclit leichter hel'nnden Averdeii dürfte als die schöne Schildhypo- 
Ihese. Wer erinnert sich niclU jener heriihnilcn Schönheitspfläster- 
chen, welche die allmächtige Göttin Mode aus ihrem phantastischen 
Füllhorn auf die Stirnen und Wangen nnserer Grofstanten und Ur- 
gTofsmüttcr so reichlich ausznstrcnen pflegte, weh*he, wie nns Ad- 
dison in seinem Zuschauer so komisch zu erzählen weifs, einst in 
England den AYhii^s und Torys zum Unterscheiduni^szeichen dien- 
ten und in noch frühem Zeiten unter der prachtliehenden Elis.i- 
Ijcth, so wie die Rcifrücke, von den geschraackvoll.sten Stutzern 
getrai^en wurden? Pojic hat sie in seinem Lockenrauhe verewigt, 
nnd eifrige Kanzelzelolen zogen mit Strafpredigten gegen sie za 
Felde. Diese Sitte der schwarzen , rosenfarheucn und orangen 
Schminkpflästcrchen ist ohne Zweifel sehr alt. So war jene Büchse 
mit Schönheitsessenz, die nach der Fahel heim Apulejns die arme 
Ps)'che ihrer strengen Gehicterin sogar aus der Unterwelt hervor- 
Lolen mufste, zuverlässig nichts Anderes als eine Mouchendose, 
wie sie noch auf den Pufztischeu nnserer Grofsmütter paradirtc; 
nnd im alten Rom waren diese Pllästerchen , die man von ihrer 
länglichen Form und einer gewissen Aehnlichkeit mit der Älilz 
Milzpflästerchcu (splenia) nannte, etwas sehr Alltägliches und für 
gewisse Leute, deren Stirne ehen nicht auf die rühmlichste Weise 
mit einer Inschrift geschmückt war, etwas sehr Requemcs **), 
W as hindert uns, um nun doch auch zur Geschichte der Erfindun- 
gen und Moden ein antiquarisches Schärflein heizutragen , unsere 
Cyclopen mit ihrem gemalten runden Fleck über den Nasenwurzeln 
als die echten Erüuder aller in illtereu und neuereu Zeilen so 



■ " »3 Banier's Erlautenmgen der Götterlehre Th. V. Seite 2^ Audi 
Rammler hat neuerlich diese Hypothese aufgenommen. 

t 

n.^**) Zu den Galanterieen des nnverschämten Regnlus rechnet der jün- 
f.. gere Plinius in seinen Briefen VI. 2, dafs er als Sadhwalter vor 
H : .. 'Gericht bald über dem rechten, bald über dem linken Ange ein 

weilses Scliminkpflaster getragen habe. In MartiaVs SinBgedichten 
. finden wir häutige Anspielungen auf diese Mode, die damals in 
r-'.i'f. Rom sehr lienschend gewesen sein mufs* Ein Glückmtter, der 

als Sclave gebrandmarkt worden war, bj^hte sich im Tli^er durch 
, üppigsten Aufzug, II, 29. 

nt Et numerosa linsut stellantem splenia frontem^j 
■• ... ■ Ignoras quis sit? splenia tolle, leges. 

• "' Rfim vergleiche hierzu Rader's Anmerkungen S. 203. TOa Alberti 
zum Hesychius T. !!♦ c 1250. ^ 




* 



in 

liiinsllich gebmnehtmi nnd mlfebniacblea Seftmlpk- niil ScMtailielfi- 
pflastcrchca anznsehetil 

Was icb Iiis jeUt von den Crdopen sn erweisen gesncht. 
habe^ liel^e sich Tielleieht noch ant ein anderes Volk des Aller- 
(linms anwenden. Den Arimaspen» einem allen, lüni^st TerschoHe-' 
nen Fabelvolke im nordostliehen Ettro|in, die nneb dem Herodol 
iHne nnnnterbrocfaene , blntif^e Fehde mit den beruchlig^fen Hippo- 
srnphen nnterhielten nnd alle a^ch unr ein cinzigpes An^ auf der 
Stint hatten» würde vielleicht als den wahrscbeiniichen StamrtivIUeni 
der sieh nodi jetzt betnälenflou Tiingnseo ond Osfinken zn ihren' 
leiblichen An^en ntd cioer liistorisch 'bef>-1anlii^f(*n Stelle anf der 
alten Yölkerliste auf eben die Wolsc zn Yerhelfeo^ sein, anf welche 
wir die Gyelopen von einem Tlieile der iliiioti .in^cdirlilefen Hftfii- 
lichkeh imd Monstrosität zo befreien presutht haben. Da man sich 
das Dasein dieses Volkes, -welches nurh Straho als eines der Haupt- 
TÖlker des n»r(iliclien ßnropa zngicich mit den Sarroaten und Hjr* 
perhoreorn anfuhrt geradezu we«!;/nlenp:nen iiiclit getraute , 80 
Torfii l man sclion im Alterthume auf allerlei Yermu(linn:*en , das 
Fabelhafte ton dem einzij^eii Aiip^e anf eine Teniunftij^e ^V^Mse zu 
erkhircn. Das meiste Glilek hat bis anf nnaere Zeiten die Erklftr- 
nn*^ des Scholiasten Eustathiiis ^-emjiclit Nach ihm waren 
die Ariteaspcn eine Nation fertii^er Bo;>-enschützen , die, um desto 
gewisser zn zielen , immer das eine Anirc zndnirkfcn mid so den 
benachbarten Nationen und durrhroiFiprulnii Fremden als einaup^ige 
Menschen erschienen. Alior, l"'r^! sieh mit Hrrlit hirr tVniinn, wa- 
ren nicht alle scythischen Völkfr i^eüiite Bogetisrhiitzen ? Mmi weifs 
ja, dafs, narli der i»ewi»linlif lnn AJdoifii?»«»', selbst der Name Scjlhe 
oder Scliüt«» so viel als iSriuitzc liLHienleii soll. Alle zielton, alle 
dnickten hierbei das eine Auge zu. haflc also die Hciipnu- 

iini^ lM*iulnu:ii;(' , welche nach der Tom Ilorodotns sell»sl aiilhcwalir- 
teil äa;ro das Wort Arim^isuu iiu äcrliiiscUeu bedeuten soll 



*) Xr. p. 774 T?. 

In seifKMU Conimentar zu dem peograpliischen Gediclito <7ps Du>- 
nysius X. 31. In n^uerti Zeiten liat Muretns diese Krkliiruug »ie- 
der vor^c'tragtm Var. Lect. Xil. 8. y. lOHf), T. U. Lanip. Giut, 

' Auch der gek'lirto TIi, S. Heyer Itat ihr, so >ii4 icli micli erin- 
nern kann, in seinen niemoriis P< tropolitanis nichts Erheljlicbes 
entgeg:enznsetzeii gewufst. Noch vor Kurzem liat sie aucli Lar- 
clier in seinen g:cograpluschen Index zum Horodot T. VII» p. 40 
auf^renominen. Man vergleiche auch Wacbtcr^s Glomrium^ s. v. 
spaelien. p. 1547. 

Horodot IV, 13. 14. Man vcrgleiclie den All)erti zum Hesychius 
T. I. c. 53, 4. Doch venlienen auch die scLarfsinnigeu Bemerk- 
liiigcuy die Beer in seiner Beäcliieibang des allen Scythicni in 
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von einer Ei^cnscliaft, die allen Bcjlhi.sclieii Viillierscliaflen znkaiii, 
doch nur einer einzigen erlJu'ilt wenliMi lionnon? Hierzu liuninit 
iiocli, dafs iu dem vori^vblitlicii Gedichte des Aristras aus Prokon- 
iies, welcheu Herodotus und Piiuius als den einzigen Gewäiirsnianii 
dieser Sage anführen, nicht von Eiuäu<>igeii im gewöhnlichen Sinne 
. Wortes (hor«^ne), sondern von einem einzi^^en Auge auf der 
Stirn, gerade so wie bei den C^clopen, die Rede ist *), weiclics, 
wie man leicht einsieht, zu der Erklärung von zielenden Bogen- 
schützen gar nicht passen will« Vergleicht man nun die ausdrück-* 
liehen Zeugnisse alter Schriftsteller, die den Bewohnern jener Ge-r 
genden , wohin das Alterthum die Arimaspen versetzte, den Ge- 
brauch, sich das Gesicht zu bemalen, zuschreiben und hält maa., 
damit die Aussage neuerer Keiseheschreiher und Geographen zu- 
sammen, die von den wilden Völkerstämmen im nördlichen Asien, 
wahrscheinlichen Abkömmlingen jener sc} thischen Völker, eben diefa 
berichten 8o wird man vielleicht meine Vermulluing nicht 

ganz unwahrscheinlich ünden, dafs auch die Sage von dem einzi- 
gen Auge der Arimaspen aus der Gewohnheit jenes Volkes , sich 
Stirn und Gesicht mit allerlei Figuren zu bemalen, entstanden sein 
könne. Was anfänglich bioser Irrthum aus Unwissenheit war, wur- 
de vielleicht absichtlich von der pfiffigen Krämerpoiitik der grie- 
chischen Kolonisten am Dnieper und schwarzen 3Ieere vergröisert, 
Sie kannten und nutzten \ielleicht die Goldminen jener Gebirge, 
die sie niin mit furchtbaren Ungeheuern, mit Greifen und Arimas- 
pen bevölkerten, um forschender Neugierde jeden Zugang dazu zu 
versperren f). Und was endlich der Kaufmann durch seine Bc- 



Banmgarten's Sammlung von Erlau terungsschriften zur Allg. W. G. 
Th. IU, S. 35, 36. gegen diese gangbare Etymologie gemacht 
hat, wohl erwogen zu werden» Er konnte nur Stralenberg's ta- 
Liilam polyglottam brauchen. Jetzt würde una Prof. Rüdiger in 
Halle, mit Eülfe des neuen P«tersbnrgisclien Universal- Glossa- 
riums, gewifs weit gewissere Belehrungen ertheilen köfintti. 
In dem Fragment des Aristeas beim Tzetzes, Chil, VU. 1^« heifst 
es ausdrücklich: o(f)5«X/xov V tV «Kaorof sx^tv x«?"^^' fitrcuTcy 
y^alrviai Xaciov, — Hiermit stimmt fast wörtlich die fchelliafte 
Erzälilung des Megasthenes beim Strabo XV. p. 1038. A,*. von den 
einäugigen Menschen In Indien überein. Die hieraus abzuleiten- 
den Schlüsse ergeben sich von selbst. Jm^ 

^ Plinius H. N. XXII. 1. s. Vergleiche damit Sexras ^mpiricus 
III. 202. S. 177. und daselbst die Anmerkung des I. A. Fabricius. 

•♦•) Stralenberg's nörd - und östliche Theile von Europa S. 'l66. 438. 
xmd die Citate in Meiners, GrundriCs der Gesdiichte der Mensch- 
heit, S. 121. not. 1. X , mK'M 
f) Diese eigennützige Kaufmannspolidk hat in älteren nna^neaeren 
Zeiten die Erdkunde und Naturgeschichte mit den lächerlichsten 
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gierdcn nlclit niisricliteo konnte, das Toltondcle der fahelsucbtige Widi« 
derglAoIie des Giieclien, Eben so seliiistgenü^^sani und eben ro nn- 
wissend in der Goo-^raphie nördlich f>dee;enpr Länder als so iiiHüeiies 
Miij^licfd einer iKTÜhmten Acadeniie im milUigliehenEiTi upa, wenn von 
pnysdiiNord die Rede ist, scblndite erbeifsiiun^eri^ die iinverdaulirh- 
8ti*n Wiindcrjresrliieblenhinnnfer, die ilim ein rinirsi^erAtieiiteiircr von 
nordist lieii ünü;'ehpnern , Tun tiuaii^ifit u ^alio^JCU, Meusilu u iriit 
nnjiehenern, rückwiü lsi>ekel»rten FnfsblfUtern (w alüstlieinlich Scluilt- 
S(liiiiiläuiern) n. s. w, nach Ucrzeublast vuilog *); eine Leiebt- 
glüitbigkeity die uns nm 80 "weniji^r wundern darf, wenn wir I>e- 
deuken, dafe anch ouscre GrofsviMer noch Pigafetla's 12Fiifs Lohe 
Fa(a»^onen und CommmoBS Qmimos oder Zwerguationen, diu bart- 
Ionen Auierikaner^ die gwdifirstaH HoUeulotlinnen, die gescbwüuz- 
(en Mensrkea Mif Beneo luifl JHikobar, ond wie die Wnnderge- 
schöpfe alle liälbrii: oiügen, die nur eie ReUael in sdneni unna- 
lürlit^beB Nalnrajefen ie Ernste aaislellcB koonte, wak grofeer Aa- 
darkt lod Feet^ätringkeif im Tbcittro nuuidi nad dergieieheB BA- 
«kern betmckletfii and bewenderieB, 

. Aber 9 ealeland diese fabelkslle UeberBsfening tob den 
j|i^eB Cydopcta vm4 AiiBiaspeo %irMidi ans angeoMllMi oder 

llv ... ' - . . . 

rtt 1 ■ 

^ Legenden angefiiUt. Man erinnere sich nnr an tlio Fabeln vom 
Seewiirm, vom S}jerniaceti, von der Cochenille, dem Thee u, s. w., 
die nodi zu Anlang dieses Jahrluinderts überall gang und gebe 
waren. So ging es mit den GoJdminen auf den Riphäisclien Ge- 
bii^n, den vasis mnrrliinis , dem Seidenbau, dem Zimmt u, s« w« 
im Alterthum. Mau sehe über dergleichen plionizische und grie- 
cbische Kaufjnannslegenden I. M. Gesncii Praelectiones de naTf» 
gat. PJioen. 1. p. 44i^ ad calcem Orphei, Beckmann in seiner Ab- 
handtong; de historia natorali Tetenun p. 149. und som Antigonna 
Cvyatius G, 49. p. 87. Aach flBdeB tkA Ib B s bcrt g ea V nemten 
i irtiri M hi M tXBimduingen Itter die SeBBtahM d# ik» 
BrftoB'twdiffMe 'aiMtee Winke dtefiber* IMe tj^fUftitM IBMMfesii 
' iMhteB «elbet über tee WtandfligeMftiditen, wätM BMa gaiüe 
Üte BBffitte (GdL n, 4) oBd LedHi «Meb IIS^titüMI<i'k 

Aristotekf, der k aabea BttoikfetoiliAeti 8dMft«l\dM 

geringsten j^iokadicbeB ABStfidh dergldekeB WOgdm IdlMi doMh 
; dfe MMm DmMm der Seehe, trf» sie krt^ «b O Bdi uHett ^ 

ilriegt, spotlfll Ib eiaeoi Fragment beim AlheMBi t, 6, p« 6, 1K 
, ibor IsMlileBte^ die Tage laag die ' ft i ito iBl l i Li JMifa s tii 
' 'SlsMCAiBlImBitiBitfHi ederden tesiPlHudiMdBiii^fltalliBBBiiMklc« 

gitSBnBBBWH yaiüfairtM nMlM ktaMB« Ütettttqißwo^ Sxifv 
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eingebrannten Flecken anf der Stirno; wie kommt es, dafs von 
allen gTieehischen und röinisciif'n SchriftsMIoj n , dir uns so Man- 
ches von jenen Wnndergcscbüpfen zn erzählen wissen, anch iiiciit 
•ein einziger anf diese Erklärung selbst gekommen ki ? — Aller- 
dings fK^heiitt dieses gilmliclie Stillschweigen meiner Ei-klärnngsart 
sehr nnguoslig. Aber es selirint aoeh nur,' Alles, was daraus 
folgt, ist: dem gebildeten Grieciien .und Römer ^ar jene Sitte völlig 
-Uraiid Dod Bor als^ein lAcherlieber Gebrauch eotferaler barbarischer 
IWosea-dni-ch Hjirensffgen bekannt. Sie lag . alss Ttel zn weit 
-«■rser seinem Gesichtskreise, ab >d«fs>^..ihn'der.1l^l^; jgpel^^ 
'ldllle,-eio Problem fSr Meascheswviol.' ^Mkergeschiclrte dimiä n 
-Htoen, was ihm bei seiMen dunktevTerstellnsgen über yerschiedea^ 
artige Menscheoraosn nad ibre'maioi^altige Eutstehnng Tielleidit 
gar irfeht einmal probleniatiseb sn sein diinkte. Frühzeitig, ^10* 
-wir "wissea; entfaltete sich anter den^ milden ionischen HimsNj^. 
im iasel- nnd kiistenreicheii Arehipelagus die «sehöne Bluthf|nkttOS|!0 
grSetUseher Kjaltnr. Frih .geil5bnte sich das tkngo des Griechen mi 
reine Formen in 'Menschen- nnd Göttergebilden. Dnrch settf 
'Gjrmnastik, 4ditreh ötTentKche Bftder nnd dnrch seine ganze Bfldnngs- 
Imd Briishnngsweise lemte er nackte, nnvcrschleierte Sehönheit mÜ 
allen seinen Sinnen nmfassen und sie den banschendeo Gewändern., 
^ad Kleiderwnlsten asiatischer Weichlicidieit entgegensetzen *), 

; ^ Unter diesen Umständen mnfste er anch natürlich jedes Bc^ 
Mden, Pooctiren nnd Bezeichnen .für das, was es ist, ansehen, fur^ 
eine widernatürliche Vernnstaltnng nnd Schündnng des Körfieni;^ 
^In der Thai brannte man anch gewöhnlich nur Kriegsgefangenen 
.nnd, da auch diese barbarische Sitte aufhörte^, nur YerbredierBy jm^ ^ 
füglich aber entlaufenen Sclayen, gewisse dauerhafte Kennzeichen^ 
jeder JBnehsfaben auf die Stirn , die Hände odei^ den Rückpi eii|^ 
nnd ein Gebraudmarkter wurde bei GriechOn nnd Römern ein^ 
Schimpfwort (Stigniatias), womit man nur den verworfenste^ Scia- . 
Ten belegte. Ein auffallendes Beispiel , wie wenig die Griechen 
diese Sitte Ton einer andern als schimpnichcu Seite zu betrachten 
gewohnt waren, giebt uns die seltsame Art, anf welche sie sich 
diesen Gebranch bei einem ihnen benachbarten Volke , den Thra- , 
ziern, zn erklären suchten. Bei allen den wilden und kriegerischen 
Yölkerscbafleu vom Uämus bis an die norischen und rhälischen Alpen, 
die man im Alterthum unter dem allgemeinen Namen der Thrazier und 
Dljrier begriH', war die Sitte des^-IIanlhemalens nnd Punctirens all- , 
gemein angenommen. Vorzüglich pflegten die eigentlichen soge- 
nannten Thrazier ihre AV'eiher nnd Töchter vielleicht ans eben, dem 
Grande tiittowiren zu lassen, ans welchem die mannbaren ottahei- 

*3 Man sehe «die merkwürdige Stelle beim Plate, de Repqjbi V, p. 0 ' 
Vll. Bip, •» • • ...... .j 



Digitized by Google 



m 

Wciilgsteiis hcricliiet der als Angrenzende weit licfaug'cr als semc 
spalern Landsleulc hicrülicr mtlicilcnde Ilcrodot *) ansdriieklicb, 
man liahe dieso Urandniale nnd Narben U\v liii Elironzeiclien niul 
ihre Menge lür einen Beweis der vornehmem Abslaiumung' ^ehal- 
len. Aber der spätere Grieche fand di«'fs so tliyricht nnd nnbe- 
greiflicii, dafs er lieber za emeui froninien Mäbreben seine Za- 
ilucbt nahm niid das Ganze in das Tcrscbüncrndc Gewaud einer 
Fabel einkleidete. Man uvufste die ErzäbhingKn Ton dem (ra^~ 
sdien Ende des Orpheus lane gJiM anerwarlete Weise zu die- 
•er Absiebl xa beoBteeo.- Dep Mord diese« bcrubniteA Bhestands- 
mftrtjrera, wo die cSeettiscfaeii Müller 

Unter dem GiitüTfest, im nächtlichen Tanmel des Bacchns, 

Weit den zerrissenen Jün^^ling umher durch die Felder verstrenten **), 

rUcliten die Ibrazisthen Männer an ihren tollen Weibern diircli jene 
scbinipflicben IJr.iiidnialp, nnd diese en»|>fiiidlicbe Züchlii^nng danerte 
bis auf die s|»ä(este Naehkoninienschari fort. So lanlete die allge- 
meine Sa!;e unter den Grieehen, die seihst PInlareh in seiner mo- 
ralischen linfserniahnnng von der strafenden Lani^nuilli der Götter 
zwar mit Mifsbilligung der Sache selbst, aber doch oluic das ge- 
ringste Mifstrancn in ihre AVahrheif, anführt 

Nach diesem Allen wird es Niemand \vnnderhar finden, MBim 
ich behaupte, dafs es den Griechen bei ihrer völliiicn TJnbekannt- 
ßcbaft mit der Allgemeinheit nnd dem Ursprnni^- jener Sillc kaum 
in den Sinn kommen konnte, das Wnndeibare, das auch sie in 
den eiüän'*igen Cjdopeii und Aiinuispeu ilndeu mafätcn, gerade biet- 
ans zn erklären. * *" *' ' • - • - • » ^ . 

Es wiirde leicht sein, diese Spnren. anch noch in andere Ge- 
filde des Alterlbums zu verfolgen. Jener vom weiehlichen Orient 
auch iil)Cr die Griechen nnd Römer verbreitete nnd bis znm üppig- 
sten Sinnenkitzel verfeinerte Gebranch, mit wohlriechenden nnd bal- 
saniischeu Essenzen jeden Tbeil des Körpers bis anf die Augen- 
bninen nnd Fnfszebeu einznsalben , jene YerschSneflDiigsiliiftel der 
rotbim, weiden nnd sebwar^en ScbmiidLe bd den ^tilisMägeiii Grie- 
c^tnoöiujber welche die witzigsten Schriftsteller jenes Volkes den 
iieifimosnii Spott ausgegesssA tbä sogar die striwiche Toifl^s fi&r 
% i^eiies GescblMlit iuM Mmk^gi Ubea. wfirdea i^cht 

.**) Vors, Virgil's GeOi^. IV, 520. " • \ 

Wyttenbach hat in seinem Commentar zu diesem Buclie des PIu- 
• ' tarch, de scra numinis vindicta p, 67 £. alle Stellen der Alten ge- 
sammelt, die hieiTori liandeln, anch das merk>viirdige Frapnent 
• des Dichters Phapiokl«»,, Man vergleiche Auclj Valois. aiiuft.iDiodor 
Tt II. p, 696, • . • . . ^ 
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Zürn Tbcil iliren Ursprung Uis zn ^en Sall)iini>pn nnti Mnlcrcicn 
dar rohen Meiisrhhpit in Oherasioii iiuil Imlied iiiimuihilnia ktiii- 
nen. Das üeiiita aui den Nü^i^cla der arabischen Beduininnen tind die 
OikaüCtte (aochusa) auf de» Wunp^cn der Griechinnen sind i^cwifs 
eines Ur8pnina*e8, Die rothangestrichencu Gesichter des Land- 
tDAnns zur Weinlese nnd an den Bacclinsfestcn , woraus spätcrliiii 
die theatralischen Masken euliitMiiden sind, der mit Zinnober iui~ 
Hier anfs Frische uberpinselto Jopiler auf dem Capiiol und der als 
sein kbendij^es Ebenbild gleicMaUs gefirnilste Inuiiipyyeade Fdd- 
berr la Ron *), Mwi« läle «brig^a roUigeMta".» 
Ilds ond Thon Im frfihom Alterlhimi , vMm nw bSirhst wiibr^ 
sdieinlicb auf eben diese Sillo xorfiekfiibreii DioBemerkaog eud- 
}kk^ daft farbig geetreiAe nnd gegilterie Stoffe zu Kleidern von den, 
Griceben und Römern iwar vobl gekannt, aber von ihnen fast 
nie, oder doch nur mit ansdriicklicber Bexeivbnung der Weirblich- 
keit and Ansartnqg, ^etragen^ ührigeus aber imaierour als Eigen« 
lieil der celtiscbea und barbariscbea Väkcr In Bnro]m und iuiea 
belracbfet worden sind, kSnute aas wobl gar anf die unsern modi- 
neben Damen gewifb anerwarfete Yennntbuog bringen- ^ dolb diese 
gestreiften Mnster ^gendidi nicbts als Navbabmnngen der gestreÜ^ 
lea HantmaJereien rober Barbaren and eben daher ancb weg^en 
ibes bualsdiedcigen Anseliens den an reinere Formen und Far-» 
beanasssn gewöhnten Griechen und Römern stets anstöfsi^ gewe« 
Ren, auch, wie die Betrachtung; alter Kunstwerke, besonders der 
Bieiknlanischen Geuifilde hinlänglich beweist, nie von den Künst- 
le lut Draperie gebraneht worden *eiad Aber ich £iibie M 



[ «) I>ie HauptsteUe ist beim J^Unios H. N. XXXTII, 7. s. 36. 

Ich weib wold , dafs man gewohnlich diese Sitte blos ab eu) 
Mittel gegen die Fäulnifs, oder auch nur als Töpferglasur betrach« 
(et» llaa a«ho Winekelmann's Gesclüchto der Kunst, S. 20. Wien* 
Ausg. und an mehrem SteUen» Aber so gern ich auch zugäben 
will, dals diei« beim Priap nad andern, düs rosticis wirklich sn^ 
/ weilen der Fall gewesen ist, so wenig kann ich micli doch daTon 
überzc^igen, dafs diefs aufstellen beim Pansanias und Atlienaas pafs^ 
die icli mir in einer andern Meinen Abliündlurtg: über flen "vrabr- 
sclieinlicli.sten Ursprung" der Masken zu lalifen. Yorgeiiomincii Labe, 

***) Man denke nur an die virgata sagnla der celtischen und germa- 
nischen Völker. Ks ist auffallend, dafs die schottischen Hochlan- 
der, die Abkömmlinge der Caledonier und Plcten, von deren strei- 

► ' figem Haut«?emälde uns die Römer sovi»! zu erzälden wissen, noch 
jetet aUgemeiu in ihren Plaids diese buntgestreiften Muster liaben. 
Mau sehe die 8. Kuiifertafci in Pennaut's Keisen durch Schott- 
land, I. Th. S. 348 ujid das Journal der Moden 17Q2. Febr. S. 98. 
Auch nia£i,icli zur YerhStong alles Irrtliums ajunerkea, dals ver- 



Digitizedby Coo^|c 



177 



diesem Alleo selv leblifift, dajls. da% kklnlielie Detail, b welches 
ich mich lor BettStigiing diesar flftithauibiingQa einlassen müfste, 
iinr sdur Wengen iulereesavf, dem Meisten nbcr loTserat langweil 



sicolor in der Carderobe der römiidien DanMH nur farbige Klei- 
der Clt&bits de conlenr), besonders purpurfarbene aosdriickte, und 
dab man die Bordüren und Franzen der Kleider (cUvi, UmM» 



< * - 

* 

... . t .. , . 



I , 



t ' l * 



* • 



Digitized by Google 



' ■ VIII. ■ 

Hie Jangfernprobe in der DriidM^i&liälile . 

m LiiniivBura, ^ . . - ~ ~ 



eisende, welche die verödeten Gegenden nm Rom , die Caiiipa- 
gna di Roma, und die IVTeilea weit darauf zerstreuten Triimnieru 
einer genaueren Untersuchung werlh hallen, finden hinter Larizzia, 
östlich von Rom, in der Entfernung von ungefähr drei deutschen 
Meilen, die Ruinen eines verfallenen Tempels nnd einiger an- 
derer Gehäude, welche von den dortigen Alterthnmsforschern für 
die üeberresle des in der Vorzeit so berühmten nnd von den Rö- 
mern seihst wegen seiner ehrwürdigen Religio nsgekränche mit gro^ 
fsen Vorrechten begabten Tempels der Labnilnischen Jano, die sich 
aneh Sospita oder die Heilgeberia ttannte, ausgegeben werden« 
Aji dieser Siftite i^nd diCBials ulle Stadt Lniii^an , jetsi • 
dnrdi eine Yerwedmlnng mit dner iien^c&lMurfen Soidf CiTit« 
liiiTlaift genannt. Hier wtaMe Bott in den blttendslen Zeiten 
den idtm Rimw alljahrig im BVifliliDM eilke' lidiint senderiiare geist^« 
Mtfb Farce gespielt, die nöwold fir nvtt|Aeit des Betrugs, als 
Mk der IHHiMielnden öder I^Stlielildeik Neugierde der laUreiefcen • 
ZusdHitter wegen nit dm luillioli9tften .lidich(elflieft «id Waflfiikr* 
ten n einem wnndefürittigen fiMdeoMde nnd so maadieni andern 
mk Jelst gefrielienett id^ilnftB Blarlenettenspifll in Jenen Gewän- 
den ^y^h anffaliendete Aebnffcfclceit batte. Bs war eigenllicfc ifai 
Iftndlidies Frdfanngsfest ip Bh'ren der Schntzpatronin jener 6yd, 
der uralten LanaviniackeB* Jono, die mit ihrem ZiegenCeD über dem 
Kopf nod ihren kermstehenden BackenscMhen idien zo den Zei- 
ten des Cicero einen sehr bizarren Aufzog mac&te und nnler <^ 
antiquarischen Merkwürdigkeiten gerechnet wnrde. Der leibhafte 
SieüfMreter and Repräsentant dieser hechTe^ikrten Binymelsköni- 
gin war eine grofse, beilige Schlange. ^In einem ehrwürdigen, 
dadceln Hain neben dem Tempel befand aich. ei^ .tiefe , dem ^- 
niemen Blick der Neugierde nnf immer verscmoss^nc Grotte , n^d 
in diesem schanerlich duslern Heiligthum hatte die Schlange oder 
der heilige Drache seine Wohnung. Die gatize tiegead Tereb^ 
Ilm ab den G^nina aad Schajifj^ djn i>ric% igiä,.^ t^i^^jtim 



*) Man denke an das Sohn - nnd Befrachtungsfett den Madoain an 
Tivoli, das Moritz so lebendk aduMoft» Reisen In UtdUn 
Th.ll. IM ff, I :...| 
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flieser geweihte Drache inorkwiir(]i«^er war als das hcräucherte iiud 
Teraltete Idol der Jano sell)«;f, \viirf;(e tausend VViiiidergeschichten 
iiod Proben seiner hohen Piuplioteiigahe zu erzählen. Die Prie- 
Sterin der Juno war anch zugleich verordnete und berufene Dra« 
chenwärterin, und es lAfst sich ans einigen alten, in dieser Gegend 
gefundenen Inschrifton *) mit Recht Tcrmnthen , dafs eine ganze 

' Schlangenfaniilio hier gewohnt und auch nifinnlidie Diener und ' 
Aofwilrter gehabt habe. Dieser Sehutz- und AVunderdrache nun 
mufste alle Jahre im Fiüliliiigc seine n:ülllielio Spürkrai^ auf eine 
ganz eigeue VV eise beurkunden , und diese sonderbare Probe w^r 
es eben, die nicht blos aus den benachbarten Dorfen nnd Flecken, 
'sondern auch ans der in der Ferne auf ihren sieben Hilgeln thro- 
WSwnMty ans Ron selbst, aof diesen Tag eine uauber- 
'BeMif^-iff^il^, nnil Znsrfaiinerinafa lieiWatg. Die 

'miiMkäLh ^iw^^ 4er LiiaumisdieB WMm ««nit M 
dfesei' Öeli*^iiteit atf eioe selir biirle Pfsbe gssldit, nnd diste 
Jangferuprilbe nuifiils den niteressABtfstsii F«Mt M FeMu 
'Bia Jilter grieHnsefier Sophist, Adian, hat ans ia aeioar Cawfilat 
HiB über m Tliierge^cbicliCe dieses fflnmt Gaakelitpiel aiit seiv eraafr 
lirfbrlinetieVeiirhiM^ aad sielil aum ca glH4*h dieser Beadareili^ 
^ijmMp^ i^ dafs es dem waaderaMtigen Obaipriaaler ^ 
4lpnMb «a^)|Leiiaii aarh glanbarftnUgeaNaclNricliteo — aebr daraai 
ik ihUfl'' g^wiäea;8e&» dieara PfaffeabStrag aaPa AllerwuadiBiMUaala 
ausznscfainuellctt, so ist doch der ganse Hergang der Such« gevifii 
aieht erdicbl«t, da sie «auch durch andere glaubwürdige A^gaaseu- 
gen fieslAüijl' -Ifild selbst <lnrch noch Torhandene Denkmünzen und 

^ Insciirincn ganz nubezweifelt erwiesen ist. Ja vielleicht läfst sich 
^escfai heitoea Gaakelspiel noch eine weil cnisthaftere Auaiebl ab- 
•gewinnen, att^'naa eaast bei diesen PrieMert&ascbiagaB aa iadaa 
J]niiobiit ist. ' .r 4 • 

Eine bedtintnte Z^ihl reifer, laamibar^r Jungfrauen aoa Lsnu- 
%?(ini wnrde von der Oberpriesterin nnd den dazu bestimmten Anf- 
sehet n auserkoren , um dem heiligen Drachen an diesem hohen 
Feste die geweihten Honigkuchen selbst in die düstere, onlerirdi- 
Srlie Schlangenhöhle zu überbringen. Wahrscheinlich war schon 
die durch die Priester einii»e Tage vorher angestellte Wahl der 
7nngfrauen nicht ohne Feierlichkeiten, vielleicht 8cil>st nicht ohne 
RSnke nnd listige Erschleiehungen. Vielleicht entschieil auch das 

■ ' Loos. War nun die feierliche Stunde gekommen, nnd loderte das 
*Opferfener hoch auf dem Altare im Vorhofe der Heil- und Segeii- 

■ Moxerin Jnno, da traten die auserwäblten Juagfraaen, mit Biumen 

») S. Mnratori, Thes. inscript. T. T. p. XVI. 4. Dofti CLL n, S% 
♦?) Aelian*8 TWergeschidite XI, 6. S. 627. Gcaey. \«sg. , 

» ... j«^ » . . 
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bekr.lnzt, Im lang heraljflicfscnclen Matroiieiigewando, ziichüg nieder- 
gesenkten Blickes, mit feicilidi langsamen Scbritlen , als Kane- 
pboren des heiligen Drachen ans dem Tempel hervor und uä« 
Letten sich, nnler Anführung der Pricslerin, vor den Angen der 
giänhigen Menge, die mit banger Erwartung der Entscheidung die- 
ser bedenklichen Probe entgegensah, wahrend sich die jungen Her- 
ren und Damen aus der Residenz, die in ihren galiisciien Cabrio- 
lets gerade noch zu rechter Zeit «nngekommen waren, um sich ihre 
■witzigen Bemerkungen über dieses fromme Gaukelspiel iu's Ohr za 
flüstern, eine Menge antiveslaliseher Einfälle mittheilteu. Am Eingange 
der Grotte wurden den schönen Speiseträgerinnen die Augeo verbun- 
den. Wehe der Armen unter ihnen, die zu früh von der verbote- 
nen Frucht gekostet und ihren Jungferngürtel im Verborgenen gc- 
liis't hatte. Fürchterlich tönte ihr das Zischen des Drachen. Strafe 
der zürnenden Gottheit und die schmählichste Beschimpfung wartete 
' auf sie. Kaum betraten sie den Eingang der Grotte, so füiillen sie 
sich, wie durch eine unsichtbare Kraft, fortgezogen und kamen, ohne 
zu wissen, wie, an's Luger des furchlharen Drachen. Zitternd hielt eine 
Jede die in Honig getränkten üplerkuchen vor sich bin. Waren 
es nnn reine und unbefleckte Jungfrauen, so verzehrte der bes«'inf- 
tigtc Drache die Kuchen sogleich aus ihrer Hand; wo nicht, so 
wiifste der nie zn täuschende Jungferninstinkt des heiligen Thieres 
die Verbre4*herin sogleich herauszufinden. Er verschmähte nicht 
nur die iiim von unreinen Händen dargebotene Speise, sondern er 
liefs auch der Frevlerin seinen ganzen Zorn fühlen. Er umwickelte 
nud hifs sie, Beschimpfung und Ehrlosigkeit war ihre Strafe. Heilige 
Ameisen trugen den zerbröckelten Kuchen aus der entweihten Grot- 
te« Das Fest war unterbrochen. Alles trauerte. Indefs liefseo 
es die Mädchen, die sich nicht ganz rein wnfsten, wohl selten auf 
diese gefährliche Probe ankommen. Gewöhnlich war der Drache 
sehr gnädig und zufrieden. Die reinerfundenen Jungfrauen kamen 
gloneich aus der Höhle zurück und sprangen unter dem lauleu 
Jubel der Anwesenden ihren ängstlich harreiiden Aeltern an den 
Hals. Der gute Appetit des Drachen war zugleich die fvöhlichsto 
Vorbedeutung. Der liocheiTreute Landmann getröstete sich nun der 
HoÜnungen eines fruchtiiaren Jahres. Die Lull erschallte von Fren- w 
dengesciirei und Glückwünschen. Die gepriesenen Heldinneu des ^ 
Festes, die Jungfrauen selbst, wurden vielleicht mit eben so vieler 
Feierlichkeit in ihr mütlerliches Haus zurückbegleitet und empfin- 
gen vielleicht eben so schnell den Lohn ihrer erprobten Keuschheit 
durch eine baldige Hochzeit als einst die belobten und priesterlich 
eingesegneten Rosenmädcheu in Saleucy und Wörlitz. Dann 
hätte wirklich der Zweck das Mittel geheiligt und wäre aus einem 
sumpfigen, ungesnnden Boden eine zarte Blume emporgesprofst. ^ 

Das Gaukelspiel selbst bedarf wohl übrigens keiner mühsamen 
Enthüllung, Das Fressen oder Nichtfressen der heiligen Schlange 
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ifftr eigentlich die Hauptsache beim ganzen Feste. Man weifs, 
i¥ie Tielc Vorbedeutungen und Wahrzeichen das Altcrthuni aus dem 
Umstände zu ziehen wnfstc, ob die heiligen Tempelthierc dioi - 
ihoen vorgehaltene Speise begierig frafsen oder unwillig verschmäU-^-l 
ten. So empfing Germauicus ein untrügliches Anzeichen seines« 
Todes, als der heilige Stier zu Memphis das ihm vorgehaltene Futter'' 
zu nehmen sich weigerte. Besonders war diefs der Fall mit deiii 
geweihten Schlangen und Drachen in den Tempeln, die die Priester 
zu allerlei prophetischen Blendwerken und Gaukelspielen abzurich- 
ten und ncicli ihrer Willkür zu zähmen verstanden. Nirgends wa- > 
. ren diese zahmen Schlangen häutiger als in den Tempeln des Aes«> 
cnlapins ujid der lleilsgottin oder Salus, wohin auch die Lanu-i. 
Tinischc Juno als eine Ileiihringerin, Sospita, gehört. Daher 
nennt die Naturgeschichte noch jetzt eine Art leicht zu zähinender 
nnd zu allerlei Betrügereien abzurichtender Schlangen Serpens 
Aesculapius, die Aesculapius- Schlange, Es bedarf nun keiner Er- 
innerung, dafs die Priester eine Menge Mittel in den Händen hat- 
ten , den Appetit der Drachen nach ihrer Willkür zu bestimmen 
und die mit verbundenen Augen in die Grotte eingeführten und mit 
Maschinen hinabgelassenen Mädchen nach dem, was sie schon vor- 
her, von ihnen wnfsten oder muthmafsten, ihrer bewahrten oder ver- 
letzten Jungfrauschaft wegen auszuzeichnen, Dafs aber wirklich 
nur die rein befundenen Jungfrauen unverletzt in die Arme ihrer 
wartenden Aeltern zurückkehrten, sagt nicht allein der Dichter Pro- 
perz, der in einer eigenen Elegie (der 8ten des 4ten Buches) 
diese Lannviuische Jungfernprobe besungen und von dem Betragen 
seiner Galanterie dabei Rechenschaft gegeben bat , sondern es 
wird diefs auch vom Aelian ausdrücklich versichert. Die Sache 
mufs überhaupt viel Aufsehen gemacht und , weil es in der Nach- 
barschaft von Rom geschah, in der Ageuda der Müfsiggänger und 
Ptlastert reter dieser grofsen Stadt ihre eigene Rubrik gehabt ha- 
ben. Merkwürdig ist es auch, dafs drei römische Geschlechter, die 
Gens Mcttia, Papia nnd Roscia, zum Andenken ihrer Ab- 
stammung aus Lanuvium selbst auf ihren Familienmünzen diese 
Jungfornprobe abgebildet und ihr dadurch auch für die Nachwelt ein 
dauerhaftes Denkmal gestiftet halien *). Vielleicht dürfte es Mau- 
cheni nicht unangenehm sein, die Kehrseite einer solchen Münze 
betrachten und beim Anblicke des bejahrten Drachen, wie ihn Pro- 
perz nennt, sich in die Lage des verschleierten Mädchens, die dem 
züngelnden Ungeheuer den Honigkuchen zuträgt, versetzen zu kön- 
nen' **). Vielleicht lassen sich auch noch einige andere alte Denk- 



8. Rasche, Lexicon nniversao rei nninariac T. III. P* I. c. 649» 
und T. II. P. II. c. 1164. T. IV. P. I. c. 1780. 
•*) S. Vaillant, Thesaur. Familiai'. Numi Familiai-, tab. CXXU. 
Familia Roscia. 
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male, «lie ni.in greMöhnlicli nur auf die Güttin Salus überhaupt bc« 
zieht, auf diese in Rom 80 bekannte Dracheuverchnmi^- zu Lanu- 
viuin deuten. AVir wissen, dafs Marc Antonin, wie man ihu nano- 
tc, iu einer Villa unweit Lanuvinui gcborea war und daher diese 
Stadt für sein Vaterhind ansah, ^inn findet sieh auf verseiiiedencn 
Münzen , die unter diesem Kaiser ^eschlag^eu sind , eine weibliche 
Figur, die ein grofser Drache von unten umwickelt hält. Sollte 
C3 wrohl zu viel gewagt sein, zu behaupten, dafs diese sonst nicht 
weiter vorkommende Schlangenliebkosung sich auf eben diese Jung- 
fernprobe zn Lanuvium beziehe und wohl gar die Strafe andeute, 
die den in der Probe nicht Bestandenen angedroht wurde'? Auf 
jeden Fall würde ich ein «'iltes Intaglio auf einem Onyx daraus 
erklären, der sich nach des vormaligen gelehrten Antiquars Lorenz 
Beger Beschreiliung *) iu der von Bartoli erkauften kur- 
fürstlichen königlichen Dactyliothek zu Berlin befand, nun aber, wie 
80 viele andere Kunstwerke jenes Kabiucts, völlig vei*scho]leu und 
ungekannt ist. Das Alterthum kannte mehrere, zum Theil noch 
seltsamere und abenteuerlichere Juugfcrnprobeo, mit denen wir unsere 
schönen Leserinnen ein ander Mal ans den griechischen Erotikern 
bekannt zu machen gedenken. Die Nutzanwendung aber können 
viir billig ersparen. Sie macht «ich von selbst und ist schon von 
dem schalkhaften Dichter , dem wir einen Theil der Nachrichten 
hiervon abgeborgt haben, vom Propcrz, gemacht worden, wenn er 
bei der Grausen erweckenden Schilderung dieser Lauuvinischen 
Schlangenhühle ausruft : 

Ihr Mäilchen, ermangolt nicht, vor diesem Lanuvischen Drachen, 
80 oft ihr schlafen geht, ein dreifach Kreuz za machen **), 

Dem Himmel sei Dank , dafs die Drnchen nnd Lindwürmer längst 
schon abgedankt und nur noch iu alten Rittcrromaneu und Ileili- 
genlegenden anzutreilcn sind. Sic müfsten in unseren Tagen 
ihre Ungezogenheit mit dem schmählichsten Hungertode büfseo. 
Welche schöne Hand würde dieses unartige Vieh auch noch mit 
Honigkuchen mästen wollen ! 



♦> In Beger's Thesanr. Brandenb. T. I. p. 67. In Taslde^s Catalogue 
sucht man S* 2^ ff. vergeblich nach diesem oder einent iboiüÜA« 



- liehen Stein. ^ .^ ^ t^h mt%i(^^. 

'«i Virgo, tale Her omne caie! * • • \ "W ^^'Äc.t.tr. 
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Ab» kommt darAiif an^ don Mvtlios der lynx tob Tjpro hereiä' 
rwAtij^ afifziifHsseu. Die Ehe war dorn Griechen ein Sacra- 
nifüt, \orge.sl»*lll durch die erste Ehe des Zeus und der Here. Eiuc 
Kiip|>tenu, die Jjux., verführt den Zens zum Licbeshandel mit der lo. 
ZurStrafe wird sie vou der Gutterkonigin in einen Yo^^el verwaiidflt, 
dem noch immer die Kraft beiwohnt, zu kuppelu» Liehe eiiizuflufsea 
lind die Hnine mit buhlurisi hen Trieben zn beihören *), Nun sollte 
die Colriiische Medea mit Liebe zum Fremdlii»«!; Jason hcthort wer-* 
den. Eine aite Sage ersählte also, die Aphrodite habe dem Jason 
den Zaubervogel Irnx verehrt **) nad ihn gelehrt, wie er ihn auf 
ein Zauberrad legen und gegen die Medea gebrauchen müsse. Von 
nun an tritt also dieser Zaubervogel in den Zaubier- Apparat der 
griechischen l^ielicsbcsiliwürungen ein. Sein Staninibnum wird er- 
weitert. Die lynx, heifst e», w^ar eigentlich eine Tochter der 
Suada, wie sie der Römer, oder der Pitho, wie sie der Grieche 
uauüte **^)^ Aach die l»ilfieii4«i£(Mii»t bemüditigte sick di^a^Vo- 



* - 

. *^ Wir würden diefü A^i^ l^aj|jfjUirUcher wissen, wenn wir die A'tkx 
des CalliinachiM, wo ei;^.aW^..Toa der lyax. lu^idelte, noch lesen 
kwuto^. ^etzt^masMn ynL ^ fim IcilbeB Bid4ein des Saidito U. 
^ li^k «mi. mm iaehpUe^' zu Pliijlar> Hm^ßm (T, w^tliM- 

W» i iito l><H»r llk«»<ilc.' lta*ftqNiti»r.«Mt; 4ktM ^ 

••^-^VHmtfMM^ ^ASklmytiA iW der «litoiuigleicfar adt d^n Cha« 
*^ * iHlMnHMt zur Venns &herg:ing. Nnn gab es aber aufser den 




Digitized by C 



m 

gels als eioes Sjinkols der Ueberredunp^skiinsto Eiir Liebe uod 
zwar fürs £r8te nur zur Uebcrrediiug biililerisdier Liebe. Noch 
siud geschnittene Steine vorliHiulpn, die nns auf die (rubelte Quelle 
dieser Künstler- Allcg;orie ztiniikiülireu. Jason stellt Tor einer Siin- 
le, ora welche sich der Coltliische Drache windet. Anf der Siliile 
stubt der Wendehals, der Vo^-cl Ivux *)« Hierdurch ward efleiih- 
sam die Form bestimmt, wie diese Ivnx von den Kiju^^lern gestellt 
werdcÄ könnte. Weuu daher anf einem sjiäteren KnnstweKkc, einem 
Relief im Besitze des Herzogs vüh Carafu .\üja zu Neapel, der 
G^diiok« iMBgefubil werden soll, Paris bcihürte die Helena, \km 
Gemiüil SU Tcrinssen and dem Buldeii- über^« Menr • sn folgen , so 
inrd die GSilio Pifbo auf eioer SOnle fiber den fiwipte der Hel^ 
oa aitieod and ilir gefiedmrle« TMterdieB , den Vacpel Ijux , wi^ 
der Rechlen sIfiHclielnd abgebildel NtUfirlidi blieb «aa abit 
«ndi hierbei noch nicbl stehen» Maa gab tum diesen Wnnderro« 
gel aneb Jun^lin|!^eii nnd' Rfftdcben. i» Sie Haed, wenn man de» 
Zanber des Lieblings mht sionKdi aoednicken wellle Sa 
vrmjti^ frjitf ifesäaittenenSleHMnnadl^^ Anf allen Yaseä* 



▼ersinnbildet werden, auch Pliiltra und Zaiiberbeschworungfen in und ' 
anfser der Elie. Diese rJyyt; wurden Töchter üei Pitlio, waren 
aber der Maüone Jtmo, wie billig, aiil^s Aeufserste verbafst, 

*) JMw Stein ist abgebildet im Museo Florent. T. II. tab. 39, 4. Der 
nnten-BCefaende Widder läfst keinen ZweiM übrige dblt Jasoa hier 
gemeint eei. Winoketmann» Cabbiet da B. de Stoecfa. CbM» 
Iff. p. 924, 61. fiuid die üditige Deutneg. Dkl'TotfsMIimg iit 
läfttr nachgealioit worden nnd in diesen Nedudunengeii no^di T^r- 
banden» YetgL tippertV Dac^tbek fF, 70. Tnisle*s 
CMIogne n. 8634—39. 

**) Btö Abbildang dieim in Tieler Bnöksioht niMkwMigen BeUelb 
flnden'wfr bei Winekolmunn^ in Koniunenti inediti n. 115. 
Winckelmenn, dem Mer nidits all dio Tunben der Venas beifallen 
' wiU, erinnerte 'aid\ nidit, was er anderswo selbst über die lynx 
gesagt hatte. Aus dem niin dnnisl festgesetzten Gebranoh , die 
lynx auf eine SEnle zu MttKen, HO nntc^ die verliebte Sofene ge^ 
»I'ieU wird, erklare ich nun andi eine der schönsten Yasenzeich« 
nungen in Tischbeines Engravings T. III, t. 39, wo Jason der 
Medea gegenüber stellt, Kros nber, an eine Säule gelehnt, auf die 
Medea zielt» Auf dem älteren Gemälde, das hier der Vasenzeich- 
ner copirte, stand sicherUch oben auf der Sänle die lynx, die aber 
der koi>ist als eine ihm unverstandliche Nebenfigur (wie <Ucla 
2u ou aut dieseji Vasen der Fall sein mag) weglief*. 
***) Einei der merkwürdigsten YaeengenÄlde, wo die lynx zweimal 
ersdieiüt, einmal Uber dem Brautaessel der BrautwerUeiia (-r^«« 
fcv)}(rr^i«), <jag rädere Mal der ui sprunglichen Bildungsweise nadi 
anfeiner Säule,^ von einem Genius gehalten, i^t in der Hancar« 
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lodHioogeR weil oHer, als ioiii diel^ T^nboiher Bö!ltd, .wo1>ei kbi^ 
freUicL die Erklärer biiM an eme' besondere Art der Yogelwabr- 
giq;erei, bald an die ftltcslcn S|HAreft der Falkeujagd , bald an al- 
les Andere eber dachte» *) als an den gebeimnii^föUen ^Wciidc-- 
hafo. Man ging noch wi*iter. Was seinem Ursprnnge n.1cb ifinr b^ 
thirenden Liebestsföfi^i* bezeichnet hatte, wnrde nun für jeden Kali- 
ber der Mnseftkinste, f3t* jeden sufshe(börenffen Reii der Dirhtkuusl 
und Tonklinst gesetzt**). Man nannte die Ijnx io dieser Iclzteä 
Beziehif og - Hnch K c I e d 0 n , und so erschien sie auf dem G^abr 
mal des Sophokles nnd am Tempel des P^thischen Apulio. 1^ 
waren wahre Wendehälse oder Ijngcn, die hier abgehiWet wu|u 
den, nnr dafs man den Naracn , der fast nnwillkiirlich au verlichte 
Zanherspielc erinnerte, lieber mit dem edlem, einem Worte, das 
die Nachtii^all hcdcntet, fein nachgebildeten Ausdrucke bezeichnete***). 
Es ist merkwürdig, dafs wir noch ein Monument auf einen alten 
Schauspieler finden, wo der Wendehals im uiaidscheii^ Kreisel die 

ville*schea Sammlong T. II. t 25. Wie sie anf der Säule ecr 
scheint, ist sie auch durdi den umgedrehten Hals als torquilla 
tortecollo, wie es die Italiener nennen, bezeichnet ^a£ Qiamen 
<4^SHb> sitzend finden wir denselben Vogel in Tisclibein*s Kngravings 

II. t, 59., fliegend T. DI. t. 30, vt;rgl. T. IV, 55. 59. Am häofig- 
sten hSlt der Jungling dem M&dclien gegenüber die Jjnx in der 
(land , als in Tischbeines Sammlung T« III, 33. .^/^iüf.dsi^ schön« 
sten lind bedeutendsten Vasen^ und T. IV. 39* 
*^ So erklärt Gay los in seinem Recueil d*Antiquites ein nackendes 
Mädchen, dem der Steinschneider sehr bedeutend eine lynx in die 
, . Hand gab, T. I. pI. 46. für eine Pietas. Auf einer Vase, wo der 
\^ Jüngling einen wahren M'^endehals (er hat den Kopf umgedreht) 
in der Hand trägt, T. II. pU 26, 3. findet Caylug^, die El« 
testen Sparen der Falkenjagd. Man vergU Xi.Ui*:jji» 2. 3, 
' . wp ,0f mi JongUnge mit Zauberstäben» nni 4tn IMljip«ll^n^tnBi-> 
'* 4k%' rnUsmi tiTenaehlUsen auf der Hand, for Yog^UMifr 

gfm f^^t^jim ^ Msm^mtm *o g»t 

^^P^i SMi^i ^ta^A^ i^P^ 





Könige an. 
Uebtniit^iden B^Bm^mm*tm 

jiie]irera.||||j^sdK^ Mi|^lU>tdi limWtm umrm- 

finktitrSßt Ton dem GebrancPi daff lynjk Soidfi' s* jt. tvyts 
n^kl^ ist aliA «V das aH» fui^sii^ Wmm'i^ 
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Hauptrolle spielt nod gcwifs mir eine syniholisclic Bcdeutiinu lialien 
kann Nun erst läfst es eich ganz begreifen, warum der alte 
Biograph des Sophokles das fiir eine Schwalbe ansehen konnte, — 
denn die Schwalbe dürfte sich schwerlich dort aus dem Texte ver- 
treiben lassen, in welchen sie sich nach einem längst verjährten Kochte 
eingenistet hat — was doch eine wirkliche Ijnx vorstellen solUe. 

Höchst wahrscheiulich entstand nun eben aus einer Vermisch- 
ung dieser Z.iubervögel , die eigentlich nicht durch Gesang, son- 
dern durch die drehende Bewegung des Halses **) und das wun- 
derb<'\ro Vorstrecken der Zunge den Zauber verrichten sollten , mit 
den musikliebendeu Acheluiden oder den jungfräulichen Sirenen 
Ilesperiens., über welche Vofs in seinen invthologischen Briefen 
so viel Treffendes zu sagen weifs, die Wundcrgestiill der har- 
p vj enfüfsigen IN ach ti ga 1 1 e n, wie sieLjcophrou nennt, der 
bekannten Sirenengestallen mit dem Obertheil eines musicalischen 
Mädchens und eines Vogels aus dem Geschlechte der Spechte ***)• 
Man schmolz damit gleichsam die doppelte Ueberredungskunst (l'i- 
tlio) des Gesanges und körperlichen Liebreizes in ein allegorisches 
Zwittergeschöpf zusammen, das doch die veredelnde Kunst auch 
wohl nur, wie auf der Vase, die Ar dito so seltsam commentirte, 
io die reinere Urform einer Cithcrspieleriu zurückbrachte. 
.^^>y^^^^ 

-1' gen werden mufs. Dafs man diese Vögel ancli aus edeln Steinen 
mit eingelegtem Golde verfertigte und so den Göttern aufhing, 
beweist das Epigramm in den Analekten T. III. p. 152. CXIII. 
Pietro Santi Bartoli giebt es in seinen Sepulcris tab. XIV. 
nach der Uebersetzang von Düker im Xllten Tlieii des Gronovi- 
Bclien Thesaurus. Auch Caylus beruft sich darauf T. I. p. 203. 
• Bald sollte ich glauben, da£s in dem Monument, das uns Winckel- 

< mann aus der Villa Albani gegeben hat, s. Monumenti inediti n. 194, 
~ der dort auf einem Kästchen neben dem Trochus sitzende Vogel 
eigentlich darin sitzen und eine wahre 'vy^ vorstellen solle. 

• ^} Nicht des Schwänzchens, ein Vorgeben, das aus der Verweclislung 
des Ki'yKXo; oder ffgKroirvyvjf , der unter dem Namen Ktvathotov 
(s. Hesych. s. v.) gleichfalls zu Zaubereien gebraucht wurde, ent- 

: • ' standen zu sein scheint. Diefs haben schon Münk er zum An- 
. . toninus Liberalis und Js. Vofs znm Mela hinlänglich erwiesen. 
VergL Notes sur Thistoire d'Aristote in Camus*s Ausgabe S. 808. 

- ••♦) Eine Sirene und Keledon oder lynx neben einander selten wir auf 

u*' der uralten Vase in Hancarville T« L tab. 99. Zur Einsicht, 

I*.'. * wie sich diese Zwittergestalt erst nach und nach ausgebildet habe, 
dient vorzüglich aucli die Abbildung in der Tischbein* sehen 
Sammlung T. I. t. 26. Kine besondere Vermischung des ägypti- 
schen Geschmacks mit der Sirenenbildung erscheint iu Caylus, 
Recneil T. UI. pl. 11, 1. Die Figur ist auch darum merk- 
würdig, weil man daraus sieht, wie sie wahrscheinlich an eine 
Decke aufgehangen wurde. 



Zweite Abtheilang« 



Zum Bähoenwerai d^r Griechen und Römer. 
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Die FurienmaBke 

im Trauerspiele und auf den Bil4vv.e|:ken 

der alten Grieebeiu 



Idi darf behanpjNii M| M$ aUcn KuiUjtfar ide «Ine JFvrf^ 

Letiing, LaokoOR. S»8A). * 

Aeschjliis hafte im c)rilten Stuck seiner Tetralogie, die seliou ^ 
das Ahertlinm unter dei* Bcmeominf^ Oreetias bewnudertc, ia 
den Enmeniden, Alles aufjsfelMHen, ^vas frühere Yoikssageii, doe 
schon Torhändene Bildersprache und seine kühnaiifslrehendej mit 
Uu^büorern eiirener Schöpfung^ sich p^ern umringende Püanla- 
Sie *siir Anssfatlung jener furrhihareo StralgöttiAiien our immer 
diCrbot. Das Unternehmen war gewa^ ond eioes Dichters ToH- > 
IMialk würdig, bei dessen firsdieioDiig noch in der^ linlemelC 
AilisfiMiCm -efii 'atbwiraet Limiiii i» «cyathta» IttMk, irie 
thwr iii ittHwl aar dA »rtiwawlifti Olimiü opiwt» Bir yaMiie 
AMHi' wagte IM kfuto , jew IMM«relf 66lliniB.«k Ifemi 
itcAi^^ NiMii tv ffniaete * Sr bmiMMMi •(•* Iklis* 
ieir:'«puioiig: 4U 'Bb'rwlr#ff««. lulilili iir 

Kfltiü)e Ih M ^ isüliMic i ^wr Ii* der yragCdie , di««>aMltf ihM 

BtfiiR» 7 mi^erbi^itete Fkitfdit und flMüMr iAih . 

i%e$cii|Ee iliirdi 4h Im iingieilr^jyrtte iiNMlipid. Hi#*4to OAru 
fiifferifhg' fel^fA^ 'i'M das, ^TMkl^ ¥«lk vistf'Aibeil:, 
eefif «ft.ä»b aijcli «^aA 'iiidi l^ fiM mm mMif^en Am- 

^iiiioog. boGhr w; i^ die mmn» 
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ichöpfoDg e(wM m tüttk IBr am« Nvttm gcAioden nod ein 
BmtU gegehm Me^ wMms die UebemH &r dmrRgnrauiea 
md 15 eiMcMakte Adididi« A«ftritfe . «Is jene ersle 
ioMt^ der Bweaidea venudii^/ wtba daduffc Mfieb 
iwr die MmA TerlileC werde«. 

IM üag ee »it diesfr Sage, die i;en^;eleai le Ikrer epS- 
IMi AMMtefidKaog offenlMife Spmft der tTeecllkcil m sick 
tMigl *^ Iwectein aeui wie ee w% ee fiel Sei nwUb, dafc 



^r'Mi^^die tkte pleddMiieMi ud ]>eeoniiMMi, dmh defea 
MMewHi CMmmiIi AeHl^Int le iM wMrfet ^rtit^ i^'wrt w^og 
AorJLi)1^4v rif«n»^if K«Xf9r«i^ Mgt der alte Bicigraph. VergL Vof% 
mythologiidie Briefe II, laoi 161. I)ie alieii "Eooüker, «Ater tei 

Scheine, als machten sie diese Wundergeschopfe ihrer Jutiiilw 
Halbbrüder in ihren Travestiningen lächerlich, firöhnten doch selbst 
wieder dieser Schaalost der Athener« Maa diake as die Walkea^ dtte 
MMm^ die Wef^ te JkristophaM; 

Mo TieLMUat aich nnr ans den Worten deä Pollax 1?^ IM^ Jim-* 
anabringen, Tergticbon mU daa SdioliMi daa ikriatofbaafla aaKfait. 
SM, At. m 

^ ImoL aaiii O, aaft, dji».r tWi l iai ChaH aal di aw fc.iialfcr 
talik'lMAteBkalSvordMi/' wAjdli Twinhaawr. a!i#w.'i(# riar 
*' l || M h rflBl en geweaen waren, roS «Ai^svf Jiwrajf^ji'faa.. « iha.fta^ 
* *' 'ii alte Biograph des Aesdkylaf» |Nidx dieser waijk aqr allein, Be«b 
iraadarkaM Zusatz, Einige erzahlten, das Sdureokm aei 
aa grbfir geweaen, da(s Kinder ihren Geist aufgam^a» Wffhr 
•iber Mdgeborten gemacht hätten. Ich iiabe schon nn einem a»» 
' dorn Orte (N. T. Merkur 1796. T, 37 f.) die Unstattliaftigkeit dioi^ 
*-' ier Sa^e daraas erwiesen, daCs im alten Athen die Weiber nie 
' Zascliauerinnen im Theater gewesen wären. Auch seitdem ist 
f mir noch keine Stelle vorgekommen, die dieser Behauptung wi- 
derspräche. Offenbar liegt eine komische Hyperbel, wie z. B. in 
den griechischen Epigrammen, wo Einer beim ^Anblick eines schleclv- 
ten Arztes sogleich seinen Geist au%iebt, zum Grunde. Einer 
«Sk ' ähnUchen Hyperbel verdankt der Spruch des Grorgias seinen lTr> 
- sprang: Mars selbst habe dem Aeschylus seine Sieben gegen The- 

• ben dictirt. S. Piutarch in Sympos. TU, 10. p. 336» Durch sol- 
che in Uebertreibungen sich gefallende Rhetorioationen ist eine 

• zahUose Menge hlatoiisdier Mf^ä^b/ea in nnj^er«) griechische «nd 
xömi««Ik» WeltgeKhi d it e yeiwnMpeiy wymit 

^*|ia>ftpitnng aifi||t aatmii^ )Mk ; 



via dto frtMbIa IXagareiartkait Sii 
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der Iragisclio Dichter durch eine solche Äiifli/liifiing: des Schreck- 
lichen, das er inclir dem Aiis^e als dem Verstände des Zuschauers 
voi fülirlp, nianclierio^ dem crslrn Scheine nach nicht un<^er^rüude- 
ton Anlafs zun» Tadel «i^efii-licn liaf, den scliuu Ansfoleles in seiner 
Poclik ausspricht, wenn er sa^»l ; „Hchrcckcu durch Decorafioneo 
hervorzubringen, zeij^l von i^erin^^om Knns(:>;eschmack uud hios 
von der Verschwendung des Thealerunternehmers" ^ 

Neuere Knnslrichter haben sich auch bei jener Stelle des Ari- 
stoteles sogleich an diesen unholden Chor der Holden (lüuraeni- 
den) in unserm Trauerspiele erinnert und ihre Mifsbilligung 
eines solchen Mifsbrauchs des Theaters -Apparats ohne alle 
Schonung geänfsert **). 

Man kann freilich den ehrwürdigen Vater des allen Trauer- 
spiels auch wegen dieser übertriebenen Hilnfung des Schrecklichen 
in Decoralion«n und Geistcrerscheinnngeu theils durch den Ge- 
schmack seines Zeitalters, ihcils durch die Eigentbnmh'chkciten sei- 
nes Geistes, der zur Erreichung des Erhabenen auch die anfsern 
Mittel nicht verschmähte, ungefähr ehon so entschuldigen, als man 
es in neueren Zcileu mit Sliakespeare's ähnlichen Verirrungen ge- 
macht hat***). Ja es liefse sich vielleicht noch ein anderer, bis 
jetzt wenig betretener Weg ausfindig machen, auf welchem alle 
hier so mächtig anfgelhürmten Schrecknisse und Scheusale noch 
eine ganz eigenthümliche Beziehung und Mildernng durch den 
Zeitpunkt erhielten , in welchem der Dichter dieses Stück zur 
^esonderii Belehrung und Erbauung seiner Athener znm ersten 
Mal Aofführen liefs |). Allein dlefs ist nicht der Zweck dieser 



•Üi"^ his «a£ die neuesten 2§piten fortgepflanzt werdea^onnte. 

- ^^'or^ za ihrer Zeit .weder Perizoa ad AeUan. V. jU. V., 19. 
^ 2^r> nq^h Bergler zu Aristoph, Ptat. 423, beid« adiarfsin'- 

nige iMaaner in der historiichen Kritik, nicht di^ih^, be- 
' ^merkte auqh^K ochefort nicht in seiner Abhandlung »jui lobjet de 
A -'i'/^^ trigedie.che« les Grecs in denM^oiret deTAcad. im Inscript. 

XXXIX,, p. 146. und in der neuen Ausgabe von jBiamoj, 
"^jf th^itre dei Grecs T. IL p. 2S3. und sowohl BarthiUmy ii| 
P^yi|ier Voy^e j. Anach. VII, 209, ala die Verfasser der Athe- 
•^JMJui "letten beteten die alt« Sßge treulioh nach. S. Athenien- 




I • 

VI 



kmerkung« h 

Aristoteles j Poetjk 5^,34. p, t|§, HarJ^c 15. p. IMv Vol. V. 
^ Op. ed. Bi|hle. . \ ! . . , 
^3 Ä. B. Vw);aing, Notes p. 316, v^isuglipi^ lM<»hs» Charak- 
'HH lere der TOrnehmaten Dichte|r .2. S, j^. 

's. Bichifiborg, über Shakespeare S„433..Jejtgl. War- 
ton, on Kogüsh Poetry T. lU. p. 334. , C^ti'Ui: ' 
t) . S. AnmerkviDg no, _ . ^i^* ; Hp; 
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kleinen Ahhancllnnj^. Meine Absieht ist vielmclir hier, ein Ver- 
sprcclieii zn erfüllen, welches ich jünu;^sl den meinem Unlerriehfe 
Rnverlranten Jünglini^cn that, als wir heim g:cmi'inschafilicheu 
Durchlesen der Eunieniden g^anz natürlich auf die Frage geleilet 
wurden, wie denn nun eigentlich der alle Tragiker diese schreck- 
baren Furienuiaskeii ausgestaltet und den starrenden Blicken sei- 
ner Zuschauer vorgcführl habe. Schon damals machte ich mich 
zu einem Versuch anheischig, in welchem diese Frage, so weit sie 
sich aus Angaben des Dichlers sowohl als anderer allen Schrift- 
steller mulhmafslich beantworten läfsf, etwas genauer erwogen wer- 
den sollte. Meinen jungen Freunden sei also anch diese Unler- 
Guchung gewidmet. Den ehrwürdigen Güttinnen durfte in Athen 
nur von den Händen freigeborener Jünglinge ein Opferkiiclien ge- 
backen werden. So wollte es die heilige bedeutungsvolle Sitte der 
Väter *). Warum sollten wir uns nicht noch jetzt mit der bild- 
lichen Darstellung jener Göttinnen auf einige Augenblicke beschäf- 
tigen können, in deren dichterischer £nlwickelung und stnfenwel- 
ser Veredlung dem aufmerksamen Beobachter ein neuer Beweis der 
schönen hellenischen Cnltur seihst unter eiuer düstern Hülle sich 
offenbart 

Denn auch an der grausenden Furienmaske zeigte die sanft- 
mildernde, still besänftigende Kuobt der Griechen nach und nach 

________ . . ..f.^ ..ii 

*) Der ganze SchluFs der Enmeniden nuifs, was bis jetzt keiner der 
Erklärer des Aeschylus bemerkt hat, aus einer jährlich einmal ge- 
feierten Procession, die den Ehntvürdigen zu Ehren in Athen ge- 
halten wurde , erläutert werden. Denn darum diclitet eben der 

' Tragiker, dafs Minerva selbst das erste Schaugepränge der Art 
veranstaltet habe Die merkwürdigste Stelle darüber kommt beim 
■ Philo vor , quod omnis probus Über p. 886. B. H o e s c h. Da 
' heifst es nun auch ausdrücklich anter Anderm: die heiligen Ka- 

*' eben, T« TQog t^v «ofrJjv xefx/xara^ (keine Procession war ohne 
dergleichen roxavot c/x(f>«XwT«, s. Perizon zn Aelian V. H. Xf, 5, 
denn sie gehörten unerläfstich zum Voropfer, xjoi>uft«,) hacken 
die angesehensten unter den Jünglingen und rechnen sich diesen Dienst 
zur Elire an, twv ii^y\ßwv 9t Sov.tfccuraro/ ciroxoiovct xgo^ iOio- 
^t«; Kai Ttft^f, oxiq iffri, t^v uxi^otcUv Ti$ifxivot, Die Stelle hat 

' anch schon Casaubonns ad Athen. IV, 21. p. 305. zn dieser 
Absicht angeführt. Die ganze Procession mafs aofserst feierlich 

'^"^ ^tvesen sein , da aus den «rsten Magistraturen 10 sacrificnli, 
hgoxoioi, d&zu gewählt wurden, worunter sich einst auch Deiao- 

*' sthenes befand in Midiana p. 662. 6- 570, 7. S. die Hauptstelle 
darüber aus einem verloren gegangenen Grammatiker, im Etym#- 
log. M. 8. V. hooxo4Qc p. 468. in iin. , . \ i 

) ». Amnerkung. no. III. ... >....,/». • . 
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ihre Kraft. Auch hierin kann äer feine Sinn der HelleneD ans 
zani Muster und Beispiel dienen. Und so ma^ auch diese Ua- 
lersuchun^' in iwei HairpUheilc zerfallen, wovon der erstere sich 
mit der Furieouiaske beschäftigt, wie sie Aesebjlos für seine , 
Tragödie schuf und die späteren Dichter iu mehr oder weniger 
bestimmten Umrissen uaehbildeteo, der tweite aber an einigen 
ans noch übriggebliebenen Kunstdenkmälern zeigt, wie der Ter* 
feineile Kunstsinn des giiechischeu BiUlhauers und Malers ancli 
hier die Klippen der Häfslichkeit und der Yenediii^ glücklidi 
in vermeiden wnfste« . . * . 

' Yoraosgesetst, WM tläi mßi sienilicher Gewifsbeil anneln 
men ood woraiM sich Yieles twb Tetaleindniek einer Aescfaj- ^ 
liiili|ftl; ;1»wt^ig eridtan Ififst, daA. die ganse Tetralogie, 
4»**mf^ MjMkmim rnnttg im UmmMmg d«r Qr^tias dtir^ 
mi dum «roi^ Di<Miyw e i <imi h mvimlm^nw^, 

MT AsfelBMideifolge miMUmaml TorgeataUl w»iMwl} s* wmv 
e» von der dnuw4M«i Kmtt te Jüclitei« «i '«rw«Mi, dafii 8. 
tr^/Aom Mt Bnlr teChoephom^ «l| to uidMlTwIiei^ep^ 

iMidiM^il^Ilst «odi wirklidi doli dtr Fnll ITiiii jp* , ^ 

dem Orestes ^ach yollbrachlaii ^/UUmamrd» *8ick gat MMff " 
■nd zur freiwilligen Yerbikiuimig seiner Blnt8clndd~ «11^7 



Cm selMi J9ebeiri«lüer tsilMC C«n* SefMtft «i^MMe adl 

irinzebien Stöcke«) so ist es aneh mehr ab "^linMMIll^ dnfr 
diese TetralogiOM^ fieidi Idnter F i i w nilw' iMw ilr fxtv^ 'in^Uffn, 
" 'itHß fi^iKlpMim m Waat, Poetle. c U. Z65. edir-Bihl«, 
g^Tdt vuiden, wie auch BartbdldJiy die 8acbe yerstan- 
den zn hab^n scheint, in den M^moires de VAcad. d^ Inscript. 
. T. XXXIX, p. i81. Twining, Notes on Arittotle p. 474, 
raamt zn viel ein, wenn er zngieht, «lafs eine solefae Tetra- 

\\ ■ logie durch die vier vei^schiedenen Feste, wo jährlich Theatcr- 
* . spiele stattliatten, durchgeg-angen sei. Das Höchste, was man zu- 

*i. , geben kann, ist, daOs die theatralischen VorsteUung^ an jedem 
einzelhen Feste mehrere Tage hinter einander gedauert haben. 
Vergt Tyrwhitt in notis ad Aristotelem p. 192. Aber auch dann 

' , . würde die Tetralogie jedes Dichters doch niclrf getrennt worden sein, 

* ** und -eben dadurdi erhielt die letzte von ihnen die schöne, bezieh- 
ougsvolle, tröstende Auflösung, worüber H. Süvern neuerlich 
mehrere sehr feine Bemerkungen gemacht Iiat: UebeB Schiljii^'/i 
Wallenstein in Uioäicht auf griedusche Tro^^ödie /S. 222« i£> 

MtiifR*« JMm »ehziftta Ift . Hl / 
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jetzt Bür noch dem starreDdeu Ange des Wahnsinns aUeiii sieht- 
htstf die graascii FurieBgesüilteü (V. 1045 ff.) . ; • 

* Seht, Mägde, jene, die Gorgonen gleich, 

9« ^ ' ' Schwarz eingelnillt, mit SchlangemvinilungCB • 
■ 'Umflochten sind! Ich weile länger nicht. — 

* ■ Das sind gewils der Mutter grimme Hände. , ' ' 

Der Chor sncht ihm znzarcden nnd seioen Schreeken blos aof 
das Entsetzen Tor der frischen Blutschuld u sclirobeii» AUm 
er schreit md'B Nene: (V* 1054.) 

ApeBlv Hmicberl deh, es wachst die ZeU» 
V Und ihion Ang* enttrSafelt Bcheuisüch mat^ . , 

Wir sbd hieiiviBii mtf h&bMcitt GorgonengesUitoi» sdiwin^ 
Mkatem «nwnmlea. In Bdmtm mk yutfend, nnl fclnjh 
gm UidM, Tefberekst, mi so twIeMsI sie nan andb die 
btsetsen eiiSlIley 4inf nllea Vieren «ne tei 
"- tfinme des Fflhimüam CMlis fterfeiliriedMnde Pnesüdn gleidk 
•n.Aniü^ dee nenen Sllfickes, der Ena»niien selbel; West 
müssen dM für ^A&Iiebe Uuholdionen sein^ uher ders« 
stftklafe.üd'e Gestolten die alte, TieierfSahrene Pjihia so za- 
sttHSMasinkl and in solcher Positur sich in die Teinpelbdiett > 
10. iiÄMsicbkfptl ^ Man kSnale luer dem DicUer den .Ves;; 



.*) Dieser Ausdruck des Schreckens gehört zn den Stellen unseres 
Tragikers, wo, wie Twin in g, Notes p. 469., bemerkt, die Er- 
hahenlieit des Aoscliylus nahe an's Lächerliche streift. In der That 
.». » äufsert Ralph in Butler's Iludibras sein Entsetzen einmal gerade 
*' . auf dieser Weise. Yir würden nach unseren Begriffen im hohen 
TraHersjiiele eine auf allen A'ioi en kriechende Oberiiriesterin «nter 
keiner Bedingung ertragen. Auch fehlte es schon hei den Alten 
• . niclit an läclierlichen Anspielungen auf diese von Aescbylus und 
Kuripides beliebte Stellung. Man denke nur an das TfT^«7ro5>)5ov 

- * . hrivcKi in Ari;itophanes, Pac. 89C, wo es eine sehr verdächtige Stell- 
v.' Mng eines jungen Mädchens bezeichnet, (vergl. T. II. zn Lucian, 

DiaU Mort. VII, T. I. p. 307.) oder an die abgeschmackte vier'- * 
lüisige Kii^li^ des 'Dolon im Trauerspiele Rhesus V. 209. ff., 
• dje-eclu^ YaleJ^eaaer in Biatribe ad Eui^ Trag. p..ie2. ndt 
. dar«ii^. d^ a^oreon In Longus I. p, l4. TVloia, iÄjileiiAt 
' .h! äMtbk M aatinfty nie. diese -Soene^Mer lai^ »fiiato- .Üe aOe 
i .M . ./Ins|i|iew«ir:«iiit..ewep» ggheiaien S(;IuHid«K .ci^fäta luu^ 

- » WfijPiSmii^ lies geblend^ '^^<^amieii;or in fiii|ripide% 

< •*• 'Mr^iT^a «*r*ixv«$ (nsA dessen*« nad HetSR^nn*« 
LeMM).'* V rti. f.. I. , v'Mr, 
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warf machen, dafs er durch diese Toransgeschickten Schilder- 
ungen, UFO der empörten PhauUisie der Zuschauer eiu uueDdli- 
cher Spielraum gelassen wurde, dem Eindrucke der Wirklichkeit, 
die kurz darauf eintritt, nothweiidig nnr schaden konnte, da die- 
ser hinter den Schreckensphantomen, die ans dem freien Spiel 
einer so aufgeregten Einbildungskraft entstanden , nnendlidi 
iveit zuriickblel])eu mufste *)« Allein man inufs hierbei deu 11« 
Umstand nicht aus der Acht lassen , dafs durch die Aufführ- 
ung der Furien eine neue, Torlier noch aidit gesehene Cha* 
ractefmaske der tragischea Bfilwe «ilQscaltlll wiiiil«, und da& 
also liier die Torbweüaof 4fir ZmAmm md das, va» Hupea 
AQg«a baH ivirklicli TorgdiSlui waffAeo aalUe, Im 4m 
Eem war. Was über die «riAlilaj^deii Paaloga to fi»^ 
vl^lia^^ erianart wordan iai, l|bl >Ui inl 

ganngiBT AMa i w r o ng anf vaaerea FaU aawawlea, Wmm 
imamif dab dar aUa Tragikar im Yaraaa aainar Sadhe gavifr- 
war nad iMl walMai iMiyaaiaa Fariaaadkaaren adM ywm 
ier gareialen Pfaaataaia aeiaar Znaaliawr aieiit gmaaaadar ge- 
Biak wavdaa konnten, als seine Kanst aie ia der WilldiMait 
daratallte. Die Pythia ku deu Anblick diM h1altriafi!i|||f , 
ders geacluMert, Ran fiitir.t aia iorl: ji^^., - j 

, ~;yor ihm. (dem Orestes) eatiiElilannnett'irtft ldt Gestiii 12, 
Der Weiber eine wa&deibare SeEaar. 
Nidft. Wdber, Bein, Goigonan nenn* ich sie^ 
Doch^auch den Go9rgo|»ildeni sind sie nnglei^^ • 
. » — * 



*) Ganz anders widit eine solche TorbereiteBda SdiÜdeniBg im epi- 
schen Gedicht, wo der Phantasie ni% darch die wiiklidieBesehaa-* 
nng Granzen giesetzt wcKden« Im. Drama kSnnen deigleicben Tor* 
berdtungen uns höchstens nur in den Raum einfuhren,^ in welchem 
bald etwas Widitiges vor dem Ange der2oschaner gesdiehen soO, • 
and doch kann selbst hier die eintretende 'Wirkttcbkeit das. lidiK 
lidiste Phantasiesplel vemiditen, z, B. in Sehiller*s Piecolo- 

' , mini, wp TheUa den ästronomisdien Saal besdireibt, der nna . 
dann nie wirklidi gezeigt weiden soll. . Aesdiylos yeistaad ^brigeaa 
sehr wohl, was nnr angedeutet werden konnte and der Einbildnngs- 
luraft des Zascbaners anszabilden völlig überlassen werden mtifste, 
T« uxo (yK>)vjJf , wie es Philostratns V. A. T. VI, 11. p. 244 und 
Yit* Sophist 1. 9. p. 492. an ihm rühmt. Er hätte den Ajax 
' sdiwerlich anf der Bühne selbst sich entleiben lassen, wie Sopho« 
'cfes es spater noch thut, worüber ihn Süvern in seiner Prolusion 
de SopLoclis Ajace Flageliifero (Thonini IHdO.) p, VWu nach 
tnrt-mcT nicht befriedigend gennj? gcrechtlerligt hat. 
W a k e f i e 1 d , Schütz und Hermann (^in seiner , durch viele 
glückliche Verbesserungen wichtigen Ausgabe der Eumeniden, 

13 ♦ 
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13« . Sie sah icli einst im des PUneali KmI 

^ EatTülireii. ,Doolt und ^«Kb floffano^ . , 

. Sind a«^iran» to» Xi^ nun F«la efn gnifipBeli SdiMrir 
1 Affift feraabwehren^eiD GetchMidw.Mbiuurafat 
[ • I^ie Sd)a^ 4c»:Jüpg* estqniitt tmliftiitf» Gift. 
Ifi Mlcbeia Aii&ag xifMit Bidi*» nicb^ der Cleller*^^ 
. ! ' üad' nidit der Henfdiet^ Wohnungea B«li*i^ 
Solch tia Gesodit sah. ich nodi nie 



Diefs ist -die einzig^ Stelle, worans wir mit cinig'er Siclicrhcit 
«if das schliefsen köiiocn, iras eiost die Zeitgenossen des 
Difhlers mit solchem Schreckeu erfüllt baben soll. Verfol«];eu 
Irir die Zn^e im Einzelnen , ans ^^elclien der Dichter diese 
fnrolitbaren Forienmaskeu znsammen^setzt haL Nur dlMh 
ei^t dürfte der Versuch, uns jetzt noch ein abnlickes Bild yoli 
ihnen zo entwerfen, nicht ganz mifsKngen.* 

.« - . , 

' Nieh^ Weiber, nein, Gorgonen n#iui* i^h ftl^.. 

So worden sie auch schon oben am Ende der Choephoreii 
14. An^knndi|t^« Wahrscheinlich erblickte man wirklich iin Hit<-^ 
ligtlione des Pjibiscben "Gottes zo Delphi furchtbare Goi|;o- 
oe^e^eelillai Im Biliwcik Von ihnen, als einer 



Leipzig 1799.) fühlten, dafs in der folgenden Zeile nicht melir 
von den Gorgonen die Rede sein kann. Sie nalimen also den 
. Fall an (der wohl in diesem Stücke noch mehrmals angenommen 
werden mufö), dafs schon früh ein Vers, der die Haipyien nament- 
Üeh auMfn^ch, Terloren gegangen sein müsse. Darauf deuten auch 
• die griediiächen^toolien zu dieser Stelle: aXX' 'A^^tuia; aüra^ 
' Xayw. sfSov yaq «ut«; jv yfa(f)^ xT€f wt«;. Die erste Hälfte die- 
ser Paraphrase bezieht sich offenbar auf Etwas, wa« jetzt im Text© 
*' ^ niclit mehr gefunden wird. Mit bioser Interpretation, womit sich 
• Vofs, mytholog» Br. Th. I. S. 207 zu helfen sucht, wenn er 
*" » . j^eschylos hat die aus sdiönen Jungfrauen zu gprgonischen 

' * 'TOitBMbiBett g0!<ro w iflp<ai Harpyien selbst Gorgonen genannt^* dSifte 
Umt ^äMäAk 'Mdtoilomnien sein« Wo hat je ein aUer^HMbtt- 
' "iMMf^^ G^lgone^ ^ 6arpyien gesetzt? Die Crorgadea odnr 
' : -iMs^. J^ <^i|.Sophociei W«tar#i 

. W«« ftlfNfail dais niaii Gor^^ » 
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teil Vorstellung, konnte also aoch hier die erschrockene 
Pjthia den ersten Vcrgleiebungspiinkt eutlehoeu. Also Gor- 
goneiik<>pfe , Goroomaskcn (yo^ yoveT« , yo^ys7a) müssen wir - _ 
uns zuei-st auf dem Rumpfe dieser wciljlichcn Fiiriengestaiten 
denken. Das Erste, woran wir so^leidi erinnert werden, 
wenn yon Gorgonenköpfen die Rede ist, sind die SeUangen- 
haare, und da ein erfahrener Bilderbesch<ioer aus dem Ajfter- 
ttinure selbst versichert, dafe Acschylns den Furien neben 
den Haaren aneh Scklangen auf den Kopf gegeben habe, *) 15. 
so dürfte der Umstand wobl für ganx luisgemacbt augcnom- 
men werden , dafs ein Tbeil ikrer Aebnlicbkeit mit den Gor- 
gonea iit diesem straupigem'-ScMaii^ogekr^^ üik Mi Kopf 
^ ^äs^^^ AImw Mii W «k TbA^^ fite jSorgonen- 



SeitaMer 4t§ Aaidiyhia mi Eti^idM tat «lAmfabtl %iirdea! 

ysän. ^teht wirklich PhobneTei^cl tmi Ug^MMfhMjo^V 
*• in ftiint ifliii t&nfitai ilni üftViüuff ■■■ Viio itf T^- 

^»jii i>i» iMatfgin tow %f ii» y t i lMm fwiriagi- 
^«rtoa^Bf «fit^l;!« rlfydMr^^'^ . IM H fcJ ufc n wohl 
• 'ji|d|fc%|ia'iä0goriioh gedeatot wttdon. Wiridicb« Goigoaenköpfe 
umril^leil das HeiUgtliaa^ ab eobte Tem^ckenibeB. ^^lark- 
« . Itm4 in den Anm^rkangen üagi b«i 4a|k Torheiyahanton Bild- 
werken freilich nicht mit Unt'eclit: worin waren si« denn gebildet? 
Er hatta aie in scin«n Exercit« far .fiwilytiir gehailMi» letzt eiw 
V ' fcüft ar fioh füc Malerei« loh würde aia liebsten an Tapeten- 
'*« ■dokara ^lenken«' Di» übneen Bildwerke, besondkffs die Giganto- 
- iotiMty ennaem lebhaft an den Peploa zn Athen. 0er ganze 
' Tempel w«» ffilA ip T^pfk^a Att» & VaaengenuUda tu, 
i: Ii iia» ' 

^ Wo Pauganias vom * Jbaopagus spticlit 1. 2S. pag. ierwahnt 
•ii anch der durch die ßnmaniden des Aeschylus so hodi ?erherv- ' 
* ' ' ilijhteB Kapalla^ 4er e^fi^dd Swk setzt hinzar if^cl^i^ <r(^(Vi^ 

^ I)ia!ä^die9ehf^nngderFqiienT.'125;2G/vMia^^^ 
' ;/ '; Euri)^^ ()tett282. vom Aeidh^OB lkd^m^''^ folgt 
auch, däfg die sogenannten <]^Idi<^^^^ym^en ^p^ter^ 
, V' Ins anzoiiiduBen sind. Denn in diesen heifsen schon die Enmeniden 
** *j*^(^ioxXajt«/gtoi , Hymn, LXVIIT. 16. LXIX, 10; Enripides nennt 
danpir die Furien in einer etwas harten Metapher selbst ctSoo 
, J^gaxfniorj *It>big. T. 286. In dem Fragment des vorgebllctien Epi-« ^. 
^^f] ^men^dest das nns die Scholien de» Sol)hodei «tni OeÖip, Col/42. 
**^erliälteh haben, heSlsr d^r zweite Vers: Wjf^ai a^Ävaro* kä» 
*£^iyyv«s «««^.iiwfpi«- ' diffio' schwer seiii^ daf Beitrort dar 
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.muiffin oder .Bledai»^l^e wMam tkk na. ^MÜMalQo AI« 
^teribome, ooch iiiw midere BigMcbaft aiit^ d». ip 

ibnir VeriiaftiyGbQii|p.ni8elitig' beitragen mnfiMo oud bier mn .ive- 

M» nijä^teD zu oberaeweA seitt dCrfte. S\0 werde« mit ci'ueoi one 
ibriulichen, brcitgeqiielsehleu Geeidbto, Torhäogender Znage ^) 
jind grill zeodeoi Zäliiieflcteclieii g^liüldet Sollte Aescly(ip|B 
seine Furien iiickl .aacb loit dieser reicUidieft 2^oibe,T«i 
]BWcjbkei( ausgestaUct haben? Mif.|il,«9.'Mjhr als fä«^ 

jA >6 eje^ die ^»»». gwni i w i a i ljc hyapir 



• Fa{i^l^l 4^ . Vielspendenden, mit ilirem Wefea «uMh 
. menznrefanen. Mf fdirsebeinlUJi Jüejjf^ es «ber miM^$tQQi t was ^ii 
demNadken mitSchtangenliaaren gfanz wolil passen wurde! Üebri- 
gens sind die Weihgesänge nnd Hymnen des Epimenides, wo sie 
das Alterüium citii-t, gewifs niolit viel älter als die mit iluien Ter« 
wandten prpUi^obea Bysaiifti^, jiiß ist Alles eiA.^ f jl^Vil^ 
•) SM» A)a«MiKlE«Jiff'if«r -' - ■ - ' 

^) nia$ Mt deaOUMAi ToilMu^', «le nna sich im' Mhenn 
*y • AlterChume die Gorgoiien dachte, hat sich anf einem Po|]rei0oin 
einer Vasenabbiklung in der HaiiCS)rvill«*seheii: Sammlung er* 
IrntteH^^T« IV« tMr«:126. Sie slelU a8f«iner alten Perseide die 
' • Seeae tor, wo Perseas in Gegenwaff lieiner SchotzgÖttiii, der Mi- 
aer««, yom Cepheas die Andromeda, die bräutlich geschmückt auf 
; einem Felsen sitzend vorgestellt wird, zngetheilt bekommt. Auf 
der andern Seite, wo Neptun herbeischreitet, eilen die zwei übrig 

* gebliebenen Gorgonen mit breitgequetschten Gesichtern und mit 
. ' • heransgestreckter Zunge liäfsHcli grinzend davon* In einer kurz- 

anfgeschürzten Tunica gleichen sie übrigens Weibern', his anf die 
, Fliigcl, womit sie sehr reichlicli ausgestattet sind, und die häfs- 

• liehe Gesichtsmaske. Noch grausender Iiatte sie der alte Dichter 
vorgestellt, dem Apollodor in seiner Nachricht von den Gorgonen 
II, 4^ 2* gefolgt ist. Dort sind ihre Kopf« nu| sobuppigenjto* 

^o.: clien umwanden, sie haben Haozähne wie die mbtir» jbff i^i^ wtada 
^ . aii^^ goldene Flügel. Vergl. Swindepi. ^|^^"|Iiflef#* NoT. 
" t T- IH. peg- W«: ^ schewt de|,^j^^,^Äea.J»^ 
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Mtreckt and dafs nur dadurch einige sehr starke Sieileu 17. 
tocp Tfauerepiele ihren voUeu Aufechiufö erbiülett . i t 
* ' Bodi anch' Goigonenbildern sind sie ungleich — ^ • .. 

Sie sah ich einst im Bild des Phtneiu Kost ' 

Bntfahieii« — ^ 

Es fragt sieb, wo' hier das Harpyieaartige farte SlI^JjI 

vom AeschyUs costümirlen Furien zn flodM-aiL. Ohie-m»:. 

hier in das' Labyrinth von Deutungen «l 

diese berüchtigten Ungeheuer anf 4m't«PMlMe^^ 

versucht worden sind güiobe i^/.mfj«^ lf^*"^^5L5! 1A 

dürfen, dafs, da hier nur tob der 8SUitABVLSi9^^»WB äan^ W. 

ben ans der Gcsdikhte dos ArgouaitoMUgs, wie «e bUii-« 

den jPhine^. üi« Sl^eiee» raiJb«», dfe ß^i*, /)g 

S. die Anmerkung No. . !. . * i-. r ' .! »i i;?r i 4 

••T) Das Wort *Ag»xui« selbst giebt die ^P»^**£2i3£ « 
, Schaeiligkeit, und dalün gehÖM* ^'T^'^'^S^S!!^ 
.. Sturmwinden, WirbeUi, WaaserhoseilV •#«k»«»^**W^PWff^ 
• 1 besonders Honieiischen St^en «jutt Gtan#: WÄr»t/«."J9<^/ *" 
" • cob s noch neuerUch sehr fdn UlM^t b^^^^^ß^M^ f 
: . Vol. II. P. II. p. m. und.dM« WiA * A>*««« 
. beim Äeachylus Harpyie C«. Polh« V. ^e^s Rauben» 
,nit Küpen, Jetten Wfct M^.-^ ^ «J^«' 

a ^J^^ XffiTiW ÄÄÄ^ Aristophanes in 



1.1 



- • : f |t 



rin^ «iM>«70* — 5exv.«r^ »0 die Schmarozer- 
iwJL^Sr« Ä ^ I.>'W8. und Plutardi, Symp. VH. 



% .fb ttfctlc;.=ieddfe räuberiwhen BahlHdanenJÄ^Ües^na»« 



.;i . 'I^^^iu^p' T^-- Harpyiea verliehen werd^ Ist irgend 

Clerc .um H^iodu. 
^tzig geweteii, so irt:e» die^ wo er in den Harpyien, die d^ 
*«ai9 Phineos'-MWdMit wefefresöen, verderbUcfae HeuschrecLen findet. 
, Wahrscheinlich vergUch «ie Sophoclös in seinem saiiiischeli. lÄ»- 
^«l^^lita^ilghiiimis «eibst mit Heuschrecken. das Lexicon zam ^0« 
■ phocles in Bnmck's Ausgabe T. IV. p. 730. s. M«<^f*Jf5; 
Selbst Des B rosse», der sie übiigens voa Seeiiibeto^kfr^ 
X£S kann dieser Auslegung seinen Bei£aU nichts Yetaagea. JW»» 

■ 
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Haiiptpankt, worin sie nui den Furien Achiilkhkeit iiaben 
könnten, die Beflugeinng dnrcb. ansdrurkUche Yei neiunng we^-w 

19. fallt, man imr an ihre scharfen Klanen oder Krallen denken 
. kdnne, woBÜt der Dichter anch seine Fiirieo aasgerüstet baU 

te Der KraÜeii der Harpjieu gedenken Bio Ilichter früher 
als Ihres Alles yeniofeini^enden Gestankes J^Tooi^^^h^ 
ben sie den Nauen. DaBÜ muhten sie die SMis^^^ »- 
Bens. Zwar sind tos Ton dieser Raabsoeiie ^^^^i^J® lirenig ' 
als von der Gestalt dieser (Jog«>6eoer^€hMltajii'iiM 
Denkttiler aas dso AHerthtae ihrigr IMbl 
hat die Mcanots SehlUsnMg Viigi'n ff.) : 

Jujigfraunhaft der Vögel Gesicht, schenselig des Bauch«* •. '"'^ * 
'Bkitor Bfgnff, andi did Hände gekrallt ond vom Hunger dik', 

(Nach Yofi.) 

20. das eben nicht p^escbmeicbeltc Portrait dieses Ranbgescbmeiscs 
unstreitig nach damals wirklich Yorbandencn Kunstirerkeu co- 
pirt, nnd wir können uns darauf verlassen, dafs die ge- 
krallten HAnde iu der Zusammensctznng dieser bäfslichen 

- Zwittergeetalt ein HaoptstÜck ausgeuiaclit haben. So l&Iat 
NMms in seinen DSoaTsiacis (XLIV. f. 1154.) die Fnriepi. 

* ' MldkflhlLfish arfl siHkeäBtifteidtti' Klanen (a^;(^sK«xof; Mxß^ 
' m) eiuiftn Zauber in Hanse des Peniheiis ein^wriMMr Hat 

* ' 'Ml' nnser Tragiker wirklidi diese Krallen anä.bel Msasn 
"* Fiarie« nadMbnien - weiten, so darA» er, da sie HhsrhaapC 

'Auch SSlIs der Tragödie In gH^beren DiMcnalsM aiwstaitirt 
" %Mdieft, anr Me Handschuhe, di# in der Gaidershe dllen 
' ' TrMmip^ aasdrfiiMch^eriNHwI lM^ an dicMr lUahl 
8)|i * iMsmühtv cInvMfStt wni Terttngem lassj^n Fikitit nMui 



J)er belesene, aber unkritische La Cerda lindet freilich zum Vir- 
gil, Aen. III, 214. nicht weniger als 6 Vergleicliungspunkte , wo- 
dureli er bew^t, dafs Harpyien und Furien ganz einerlei gewe-« 
seil wSren.. Allein fast Alles zeifallt bei der Berührung der Kri- 
*v ük. So nilen z, B. die Furien in der Hymne des Oipheus- 
. ' LtXlX, 0. ßkoirv^ovvX'^* t schrecklich BekmUten, h«ifsen, 
• was, wenn aocl» die Stelle nidit cornimpirt wäre nnd /3Xoo'i'f«?, 
* ' tuytat gelesen werden müfste, doch in dieser Bedeutung gegen 
- ' alle Analogie der Sprache sein würde«'* •-' ' •••* 
*0 1^«^ hat Volft, Biytholog. Br, I, %l7f. iohr yit von liaiiiKTfir 
.-...•.'.isMuedeai A t ; : v€ ' .A M»,a u > V*«*! 

t> iMWsli I iig Inr OiaiMihlroäna mm dlliiillnp illi' t>». 829^ 



dea Trauerspiels nkbi biilfliiglich mderelfifit, ad aurf man 
auch nur an das dardi Alter and wulheade LeidMalliaft a»- 
BaianieiigCHidiniiupfic, widrige Aaseffcn der .Ftai^n dabei depk 
keiu 'Dena dafe ouui mit dea Baf^^eo besonders am den 
Beg^ einer widripn Magfrij^elt «nd Dnrrleibigkeit Teribnui^ 
den babe, beweisen unter Anderem ein achenbaftes ttutige- 

^ diebt des tficarclius *) nad die pallida siBuper oia ferne Vir^ 

. ^s (Aan. m, 2170. 



f o 



bitten« mi wel^e Mi mutm 4^al&jmifim |pi#p||Mi kimSsm^ 
yrmm sie d)e lOM^iftibe Garderobe dm ro b wsatwn », jbiideMetlienife 
EimdnftBkuj^ Da dia Yesyrefincnng dar tre|^«4i9ik.MiMvpielef 
divch Kettinrnaii lyid bebe JCwibea eins aobr ^n9Qniai^:8acbe 
geweita Mter:«iifiiD, jnna nifibti In eben dam .TedlUtfl^ aneb 
all» übiiflpeii Gljedroaften atSdrar nad tia^*gtmati3ß§ ijwivn» so 
batte au^i bei des tn«iMbeB TheaterUeifl eng iM il|r all^ .Tbeüe 
des Koipert.fOeciieL Aaiatae nnd ibs^migapy^ind |int«rndks|p 
amb anuTeriSpgemde Hands^ntia. IAh| i^dit dim^pefi^ FfanH 
dier in einer merkwürdiffen Stelle des Liu^an,, Inp. Tragn^* 41« 
T»*II* p.6S8. beieinander: „Glaubst da (nach Wj^e|L|n4's ücber- , 
Setzung II, 407.), dafs das GÖttÜche ia^dea Lttven» Ketburneny 
Schleppmanteln (roliiQits x'^"'^'^* davon wet t e t nnt w i l )^ 
Purpnrröcken, Handscltuhen, Baiicbkissen, (ventralia, s. Fer- 
rari, de Re Vest. P. I. libc. I, c 12.) Leibeben und aOem üebri- 
gen, was zur Aiisstaffirung eines tragiscben Gottes gehört, sitze V* 
Lucian bedient sicli hier desselben Wortes (x8i?''5«0> welches 4i^e- 
nophon, K. n. Vllf, 8. p. 569. Schneid, von den Winterhandschulign 
der weichlichen Perser braucht (vergl. Pollux II, 151. VU, 62),^ und 
welches wohl von der Ko^tj oder den langen Aermeln, worein maa 
ans Respect die Hand stecken mnfste, Qb. zu Xenoph. , Hell, 
55. Mor.) zu nnterscheidcn ist. Dasselbe Wort scheint in Chry- 
Bostomus^s Ilouiilien gestanden zu haben , aber aas Unkunde der 
Abschreiber in das bekanntere ^ilga; verwandelt worden zu sein. 
• Cluysostomiis eifert gegen die Toilette der heiligen Jnngfrauen, 
Horn. VI II. in Tiraoth. pr. T. VI. p. 457. D.: rag x'"?*^» h«-^«^«? 
ci rgayMloi j tvhtlucnQvaiv , äffrt voi*t^ii\t xqogxtfpvyitvai jtxakXov 
«urciTf., Wer siebt nlclit, dafs liier ^tt^ihetg Z^leaen weräen muls? ' 
l)ie Hände zieht Niemand an. Noch einige andere Stellen aus 
dem Suidas giebt Cup er ad Apptheosin Horn. p. 180. 181. 
. Nicarch, Analect. T. II. p. 357. XXXVI. schimpft auf ein Gericht 
^ ^ ^ magrerer Drosseln ([macri turdi, Horaz I. Serm. 5, 72.) , das ihm 
arger im Ha^se ßtecken geblieben sei als die Pfeile der Stympha- 
.lidenL Vater andren Ehrentiteln, die er diesen „Fledermäusen 
«flf*tti''IH^sfW**v'^#ie ^ sie aäch nennt, zutheüt, ist auch "Ag- * 
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22. ■ " aber nil«^Uo8 itt achami 

. • . Sind die««, -i- l-^tt^t! y9 papt t 
AlfMi« . • ■ • 

Die Furien des Aescbjius bedürfen der Flügel nicht. Als 
alte, miicblige, selbstständi^e Guttinucu schi'eiten sie auf 
SchwBugsohien über Land und Meer und unlcrsclieideu sich 
dadarcli ebeu tod jenen beflu^hcu Unjj^ebcuem, in welcbca 
keine g;öttlicbe Natur webt und lebt Es ianea sieb al- 
krdin^ aucb ändert Gntade dtaken, ik M«rMi Tra^ker, 
ab eiii€iii einMlsroHeii Th ote— ister , ik Tcmeidaag ät^ 
««''•''te ' «iMXto^eB^ teMcMiflkang seiner 

' JMea ' MrAe« kiimM. Ke llMitlenuBdnnerie selte 
^ iMbI dieser ganse* BefifigeliMg indit seiur gfinsfig srewesSB 
' ''^Mt'sMh **). AMein, gani abgeseiieD tob diesen aus det^ tbea- 
' IriMmUii "Vöisbllon^ eotspring^Adeo Mwiengkeiien, mn&te 
'^äM IMtar^AllBB dstfBä eelegen seia, den wdfSBssdrireileiif- 
deii, "dbeiMi FbIMüII s&er iSln^fikäiim so hrMbw als 
W; 'vt^gHdi ta-teMb^n' Darntn g!eb( er ifanen die Jft- 

ger - KidtHnton ud bMivingt durch diese Llitoferscfaube 
**' ' 9lre tnitfludisaBI eiohen-ausch^^^ Tritte f). Sie selM 
' -* kded Iii ii^HfeM Skäm dieses TraiienineiB mif diatoi ge- 



*j Alles, was Tofi bii ersten Tbeil seiner mythologischen 
* ' BViefe init grSbfer Evidenz Merober erinnert ba^» wbfd hier als 
bekanat ' T^ranägeietzt 

Ans dieBflir.T<^ Ancli]^ wi»^ S^hsH Vbrstell. 
, , * migsari lUKninieii nnn apch die malerisd^en Beiwo^^ Skodas 
II 4^Egmp( Tav^voi«( ijn Ajax 88?., ^^i^^ Scholien es erklären: ri; 
.\ . iKXDxia«r«9| «iriovwc, was aber ganz ^jjjgc^ch von den weiten Luit- 
. fohritteiu womit sie den Mprder verfolgen, zu yerstcdken k^^ In der 

ni'i' ,..El|e<5*<"a hef&t sie: « SeivoTy KoyTrofttva Xo^o»? x*^'***'*'*^^ £prv- 
'»iüc V. 488. Bnstathius zur Ilias p. 763, 30. erklärt beide Bei- 



Wörter liach 



^ dei)^ ypU^tändigeren Scho^a8te|i .^^^iJ^'^^f^f** 
belfst es^sfeir gfnt: rÄv-Jiro^sj 5ia to. oJov .iMcx/otfMi^e k«) cvtw 
«JUrv Tfifi «i«jö«c"«w? »ta< rayu käi suxtvjjrov , . niWlt «hkiv>)tov. 



^fk^n auich mejnrcre alte Vaseiizelchnungeu erkla 
e oreflufirelt^J iewaltiff aussclircitendc Fi-ur ein« 



wi'a anck^^unü^^ Saida« T. I. p. 04. verbessert hat» 



(die der Kan$t oft uneütbehrüchen Flügel erhalten hatte. 
dm Alte« wate nateB^ ' V ! 
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beoden Lnfiscbritt. ^Wenn sie den Onsl^'ßi^ «eh zur Biid- 
«Tiule der MinerTa ünf die Burg von Athen geflüchtet hat, 
-Miiit Mfltig«8pitr verfolgenl^ engebolt aod sieb io der Halle 
mit friauscndom CMmmel anaeebratet Wmm. .tfo.liM ttbr 
Ch«r (¥.242.)} . Z!^ 

Von maRnersohlaff^iider Ermidang keucht .. .ii«/-)^> 24» 

s Kam UUido^ ilOe S^J^. 

' I>eii FnvW betiend, Idft inU - .^ 

Und ifl dem gransendcn Fesselgesaog , wo die Fönen d^n 
Reigen am ihn schling-en (^/xvo; Ucfjtto?)^ heifst ea unter Ali- 
4eni>'(Y«.ftä7 ff. nach Iiermanu*s Aosgahe): • ' - b 

ti::r •!•'.. ' Forchtbar ans den Höhen stanüend, ^ " V 

.;• !. : Xret* ich mit des Fnfses schweren L&etea ' ** ' ' 

' ■• Nieder, dem enteilenden Verbrecher ** * * ' 

• Stan be^stei^ aamenloM aoai.^ . ! ' ^/ 

Hebte FiageMdag «fsm.AiMiy.iMm)- 

^ iiwnm Fwniit 4er RacheguttiBiien «^gpnaaaen ivare. Eine 
^^aiiikre t'rage ist es freilich , ob die sp&terea Tragiker ateiit 
iron dieeer Yoratellang abgewichen upd »1 Icr £nheilang 4pr 
Fl%ai anvBk bei dek Forian StHSMg» 'tß^mm. Wi4 !Kk 1 

• . • *• I« • «i 

■ ^^^^^^^^^^^^^ 

* ijaa^ |ft Qfgriff Mli^ßgjfeic^ifiy^oip, dafs sie ans dem Hinter- 
! |^iaÜe lienroinipiiBg!^ ,$e|ir, lift die SteUe beim Sophoclei, 

* "/''^ intig. 1074., wo TirefiäB dem Krean df e »ache der G^tter ;^- 
-«iuiuf ^1^^ Te^' W JHSifT^if 4mfoq>Si^oi A»x^ -^^tU^^ 
MIa *Byif»tfiy f» w. Uebeihaopt aber yerdient wohl bemei^ 



d«:i« HWifMaiWV :#ak* ate ä» l> i laaata »-wo die Fnrien aTi^s^irev^^ 
I ».lrjj&rwl««6ff?iarlfoxoivo? n- «.'w. genannt weiwte^ Xs. Wyttea- 
^oa saPlntaidi, de S» N« V. p. 17..aad Mittaherlich zu Horaz 
jft;^. piUi) #öcade auf dieio VoriteilOBg fahren, Ancli quer- 
ftti^h • feldein kommt sie dem Frevler nach dem achönen l^Vagment des 
uMlaiS AflMlerlas ia.Stob., ^aNki.T. 4. laOk Savr. : m^£% V kmfiü 

-hite^Die Steflen; wo Enripides den Fotieii Ffögel giebt; 1^. in T« 
. H»l*ih4Wa* m Orett, liad nur Visionen deefWahn^n^igen^ hiebt auf 
j • .'^ &em Thfeatet selbst dargestellte Kr^dieinong«!. * Nnr die bildende 
&l£w^' Kanst realisirte erst die symbolisdie BeÜügolang. In der Orplii- 



/l» ,9>^e)c^ni Hymna 1<XVU£.' 6^ lieifiien sie freiUeb audi schonc.^ux' 
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. Sind schwarz, Tom Kopf zum Fufs ein gräfslich Scheusal. 

— /xeAaiivai O fi( to irav pOiAUKTf oiroi. 

Dafs die Eomeniden als Töchter der Nacht, als Hun- 
de des stjgisoheQ Zeus, als Einwohnerinnen 
des schwarzen Hades, selbst auch ^anz schw;irz er- 
scheinen, ist in der Ordnung, mufs aber nach den daiuali^n 
/ Begriifen too dem, was üblich und schicklich war, auf der 
Buhne einen sehr widerwärtigen und auffallenden Eindruck 
gemacht haben. So wie Licht und FinsterniCs, Tag- und 
Nacht die zwei gröfsten GegiMisätze in der phjsisciieu Well- 
{Torstellung sind und sieh als fruchtbare Priuzipien in den 
26. frübesleu Religion sgebränchcn und Meinungen alier Völker 
des Alterthums durch Sjuibole der Freude und des Schmer- 
zes, des Heils und Unheils oiTenbareu; so sind auch ihre 
Eepriisentanten im weiten Farbenreiche , die glänzend- 
weifse und duukelschwarze Farbe, stets als Abzeichen 
der Freude ond Trauer angesehen worden. Nur ein nürd- 
liches., balbfarbenloses Klima konnte das Auge mit den dun- 
~keln Farben znm täglichen Geltraiich in der Kleidung aus- 
' Bohnen. Nur ein Volk, das auf seiner uebeireichcn Insel oft 
• • unter 365 Tagen nnr hundert Sonnentage zählt nud da, wo 
*es im städtischen Xrewübl am häufigsten eic|i beisammen fin- 
^det, Ton seh würzendem Steinkohlendampf eingehüllt ist, konnte 
. * die düstere schwarze Farbe mit sparsamer Klugheit zur «e- 
''Vühnlicheu Modefarbe stempeln. Nur eine gemifsdeutete Re- 
Jigran , die auf Grüften und Todtcngebeiuen ihre Tempel er- 
baute und die Phantasie ihrer Vei-ehrer mit den d ü stersten 
Schreckbilderu orientalischer Ascetik uni§.chleie|*te , konnte die 
schwarze Farbe in ihrer Liturgie heiligen. Im ganzen AI- . 
t^'' terthume war und blieb Schwarz die trauernde Todtenfar- 
"87, be *), und es wurde für eine Sache der scliüwmsten Vorbe- 



pff/aij; ßpu\ai9t ß^fiTi^v rtr^tiffxivtci aht, Diefs könnt© aber auch 
^. I1I09 n^etaphorisoh Fer$tanden werden. Yet^L Vofs, mythol. 

*5 Die CoUectäneen bei Ferrati, Llpgins in Electfs, Kirch- 
. . . mann u. s. w. sind bekannt. Nnr denke man bei diesem Allen 
. ; . ^ ^ichi an :S€liwaszg^fä.rb4e Kleider. In den früheren Zeiten 
Griechenlands und Korns kannte man allein das Rotiifäiben, 
jpiirfiuf «Aräpktp »i«li aU^ FMrberei ein. Nacji Alescander'a Zei- 
j',. ten lernten die Qrieohen die Färbeknn^t der Asiaten genauer ken- 
.r.' nen, S. Goguet, Orig, d. Loix T. L P« 123. II. p. 96. ed, in 
4., wo doch noch Viele* zu berichtigen wäre, AUea Schwarz 
in den Kleidern kam von der naturlichen Farbe der 8diafe, die 
wie die rollefttinisdien beim Maitial XIV, 157. lugentes veUere 
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dentaing nnil clor Eiitweihau^ des Tempel- ond Opfei^dienstes, 
iii so fern er den oberen, hiinmlisduMi MiUhten geliiihrle, über- 
all angesehen, wenn sieh in die Bekleidnna: der Anwesenden 
oder autli nur in die Ausschoiückun» der Geräihsrhaften ir- 
gend elwas Schwanes eiunischle *). Auch die Schnnbiihne 
^ar ein Tempel des Dionysos und auch da er-^länEfc der • 
Ghor und die Aileurs in den reielisteu und buntesten Gewän- 
dern , dnen Form und Farbe Aesclijlns^ der Sehi'tpfer des 
tliealralischen Koßlüuis, von den stalllicben Festj^ewändern bei 
den priichtigen Einweihungsi'esten der Ceres entlehnt haben* 
soll Wenn daiier hier der tragisclit DiHiter ecSiie Rache- 28« 
l^öuiuuen in schwarzen Gewändern luiftr^ea Heft ***)^ so 



. lanas hatten*^ Da diese oft nur dnnkelbrann ist, so gilt daher - 
pollus, <J)aic5 , ' auch fiir Scliwarz, wenn von schwarzen Kleidern 
die Rede ist , (f^aiov Is ua) uiXav , sagt Pollux VII, 56. tiXA^jXo/f 
icriv «Yyuc. — ganze Sitte der schwarzen Trauer ifxii^ maa 
ins der AIceste des Einipides am befsten. 
♦) Cicero in Vatin. c 12.: Qua niente fccisti, ut in epulo ciun toga 
' ' ' pulla accumberes? Pinto verlangt in seiner Gegetz^ba^g bei 
allen Feierlichkeiten weitse Gewänder. 

Atlienäus I, 18. p. 21, E. : AiVp^u'Xof — i^sZgvj t>)v T>5f (TtoX^^ 
i'jTgt-Kiiav KOi «Tf/xvcTJjT«, >jv ^vjXftucavTs; Ol /ipo(p«vTat< nai V«- 
Sovx<" afx(PihvvvTai, Die Hierophanten und Oberpriester bei den 
Mysterien hatten prächtig gestickte (<^wwra) und gefärbte 'l'alare. 
Die Stellen hat Meursius in Eleusin. c. 12. schon gesammelt. 
' Dieser Wink verdient überhaupt weiter verfolgt zu werden. Das 
damals noch sehr arme Athen (s« Meors., de fortuna Attica 
c. 2. nnd Meiners» Geaeliieliie At$ Lazaa der Athe- 
^ ' Bleu Ii er 9. 24.^ bewies wabi «w& noA In aeln«a Prp^auionen 

" / iMd- tlMHRieeli i^lii^ sduf iFiek FhigfAtiK. frffm' jßf/Ai also 
A'eedqrlm M ier pAcSitigen toiöiniirang seiner tiagbdien^Chö(e 
Jan li a am ncAMif Nur den Mysteifen der Cena', 'die Mdi 

* ' ' 9nmißfm Ina .den H UmWitn wfyuäadfm mA IltAdsd^cäTWeih- 
nnfian nadi Bleiiais ▼erpflnnst wetAn waraii Ibofen in denpmn|(^ 

f . ie n fcilto du; Htoiü|<fadit»n seMottdte TWMMMP dwr. G^irSa.War 

>. . utdk^mm MmAM In dim MtoiMnttiatii mM JMbA^klitak ana 
iem» VHhu^Aallen dnMndi' «dHr «abeii fie y ^MfiMsli 
^pdanttiif ■Sa^a^ Aaadqflni vd* wegni f^f^oäitttf ~d^Dii . j!i%e dea 
MlUnuns biosgestellter MytHxuSm T&m Tolla Miuthe geitbdgt 

. .. und auf Leben und Tod angeklagt worden n* l*^« IB« F^^rin, 
Biblioth. ^ II., p. 170. f. Harles, 'l ' 

ß**^ ^mioyjrmvt^ in den Cboephoren iraUivMwv ircrAwv ' d^ 

lerüamenid* 362. VergL im AgameirflKni 470. , daher ^^^a /uc- 
X«fiiri«-X«ov 'E^ivvitwv beim Antipateir m Sidon, Analeet T. IItF> 
. UULVU. nnl-Onvtbn-^ Attneriu ^ > > * 

m 
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leu iMdi weit- granMÜcir md swNidcickrefk«iider meheii, 
i|l8 «m ^vft fai «ur wem Opm 4m BegldtorimiM der 
pcmmficHlea Naeht adi vaisgddfidet efBchdncn« Daraof de«« 
leD ancb mdirer« Stellen «meM Tranertpieb ^ wo diM 
■diwan« Fnriealrachl als ein Sciraiiaal &t GSIter and JiSm^ 
^ aebmiy das diaaa VaWduuieB ?oa alkr Bw&aefug^ imd Aa-* 

S9. aiUkeiaag aa ibaea aaaecUUefce^ ia dea stilriialea lattlraekaa 
toi||;«sImI| wird Dhs Gewand selbst beslaad, wia sieh aaa 
Zeagnisaia anderer Sckriftsleller, die weiter aalan aagefiibii 
werden aolfoa, mit Gewifsbeit sciiliefsen lufst, nor aus. eiiieai 
~ xiemlicb ai^gaaschlielsendeH, bis anf die Knöcbcl berab^febaa- 
den Uhtei^wand. Da diefs nach daniaJiger Sitte fast gar 
nicbts von dea Annen und Selialtern bedeckte, so würde diese 
JSaditlieit yon dem Uebrigen sonderbar abg^ealoclien Itnben, 

t' waaa nicbl aach diese geaehwärzt gewesen wären. Ea 
iai mir also scboo Iiierans sehr wabi-scheinlicb , dafs die Fa- 

* fies dea AescbjUis überatl schwarz bemalt waren **)^ eine 
Ycrmalliang, die durch ein altes Yasengemälde , wo eine sol- 
che Furie aus dem Boden berrorateigti aar ToUigea GawilH 

i ' beit erhoben wird 

. . • 

•) Z. B. gleich zum Anfange V. 56. sagt die Pythia: „in solchem 
Aufzog ziemt sicirs niclit, der Götter und nicht der Menschen 
"Wohnungen zu naJin ! " Darum (V. 70 &^ heüfiea tfe „die ab- 
sehen wiird 'gen, alten Jungfern (xoTairTüCTOi Kofar, y^ftTai) , "üt 
welchen sich kein Gott, kein ^fonsch, kein Thier vermischt." 

**' Daiuin treibt sie Apollo mit solchem Schimpf aus seinem Tempel 
V. 172. ff. Dalier sagen sie selbst im furchtbaren Fesselgesang 

■ (341 If.): „Wir dürfen nicht die Unsterblichen beriiliren, und Jyiie- 
mand s])eist mit uns, ouSl t^V fc^r/ Htv^rt/ruiip /aET«Kotvof." 

•*) Darum nennt sie auch Orestes beim Kuxipides, Orest, 408. vuv.r? 
'irfe;(?)«^£T5 ^.hqa^ nnd V. 321, ftiA«YX?«Mff» ü®her dad.^malen . 
Tergieiclie Anmerkung Vlll. 

Bei Hancarville T. IL tab. 41. Orestet sitzt mit den Händen 
auf tlen Kücken gebunden auf einem Altare, den Kopf zwischen 

. den l\jüe€n. l'^ne panz schwarze Furie steiirt unter tlrin Altar 
aus der Erde Jiervor uml Jialt eine züngciude Srlilange aufwärts 

j . gegen den geüngsteten Verbrecher, Auch die Tunika der Furie 
. - ist schwarz nnd mit besonderen Linien angedeutet. Auf der an- 
dern Seite steht P\lades, und weiter hinten kommt Klektra mit 
dem Menelaus. liefsen sich allenfalls die Figuicn ans des Eu- 
ripides Orestes deuten. Allein Tiii;j,r'ii(ls sitzt ia den noch vorhan- 
den^ Tran ers|iielen der Alten Orestes gcicjseU auf ^Qtiltt Altare« ■ 
Wie wenn die ganze Scone gar : nicIit den Orestes, jsoadua 4aa Alfc- 
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» * « 

Dafs Oiefs tler walirc Sinn des Wortes yÖ/» sei , befrejis*! 
die ParallelstcUe iu den Clioepboren Y. 1055. , wo es' «itj^l 
(Irncklieii Ton den Furien licifst: Sic Iräufclu ans den Angcn 
böses Bint. (Vergl. Wakcfield, DelecL Tragoed. U. p. 
209.). Es frai^t sicli Iiier nur, oh diefs wirklieb auf der 
Maske der Furien ausgedriiekt werden konnte. In alle Mas- 
ken waren Löcher für die Anisen gescIiniUen, und man wollte 
zuweilen durch diese Oeflunnji^en die hlilzenden Anj^en der 
Aclours crhlickt haben *). Allein es wäre lächerlich, anzu- 31, 
iichnien, ilafs man ans diesen Oe£fnnn<^en wirkliches Blut 
liahe henrorquellen lassen. Man mufs also entweder die gaoie 
Stelle hios iiir ein (ra<>MSciies Phantasoia nchiuen, zu welchem 
sich die erhitzte Phantasie der Zuschauer die Wirklichkeit 
denken mochte **) , oder man mufs sich vorstellen , dafs an 
die Wangen der schwarzen Fiuicnmaskeii wirklich etwas. 



• H 



mäon nach dem verloren gegangenen Stücke des Enripides vor- 
stellte? Selbst nach den wenigen daraus nocl» vorhandenen Frag- 
menten würde sich .Vieles in diesen Figuren besser auslegen 
lassen, " ' • 

*3 Cicero, de Orat. H, 46. ex persona ardere ociili hominis vi- 
dentur. Vergl, die Prolusion de personis scenicis p. 14. , wo ich 
auch das Ilerkulanisclie Gemälde Pitture T. IV. t, 34. schon an- 
geführt habe, das diefs erläutert. Man sehe auch die zwei Hi- 
strioneii- Statuen im Pio Clement. T. III, t. 28. 29. " ; 

So wie in den Visionen des Wahnsinns Orestes beim Ennpldtt^ 
Iphig. in T. 288. aas den Gewändern der F^irien Feii^||4i|pi Kli 

t«rY(jrgehen sieht nnd sie im Örcst 2^. die ai/Mar«ui«fk timf 
. ... ^^Hovtwhsii xcpa$ neunt, wo die alten Scholien bemefken, man 
;^^&e diefs metaphorisch verstehen, so konnte man auch. diese 
nnd andere Stellen im Aeschjlus dadurch befriedigend erklär^ 
dafs man sagte, uian habe diefs der Einbildungskraft der Za- 
schauer hinzuzudenken überlassen. Wie oft diefs in der alten Tra- 
gödie der Fall sei, weifs Jeder, der nur einige Bekanntschaft mit 
ihnen hat. Das auffallendste Beispiel giebt der blutbespritzte Dolch 
des Orestes. NacJi mclireren Stellen unseres Tragikers klebt fri- 
^f^. seinen Händen und dem frischgezückten (vioffirahs^, 

. .|. ScAiitz zn ,y.: I>olohe. Wer diefs buclistäblicli veratehen 
. der Lady Macbeth (womit 

kmm\K9tWoti, T§S^ des Grecs t. H. p. 220. dieses dem 
Ow#ti M l WiM lil i m i a, Teitfi»en hat) fragen, wo denndas^^ 
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.-;r lbiiii!g»'>i»il<r mMere rotte Fiirlbe g^sprittt imr, an her- 
Torqadlenile Blut «• SHiaiidi «Ib uiö^lidi mst^ilden. Und 

Jr aroD «oUle Tfaisikf» bd. sdiMr niMuiiciifalügtii Zarfstr 
Off för's log« (o^iff» wie es Aristolelea nenut) mclit andi 
auf dtesea Effect mit gearbeitet babea« Helfet es doeh in 
iiea Lebensoachricbien , die uns Suidas TOin Aeeehjrlua aaflie* 
82. ^ahrt hat, ansdrücklicb» er babe lurcbterlidie, angemalte* Mae-t 
Iceb (Tj^ocwT«?« cii'^oc , nt^^tc/Mv«^ erfondea» Uod maacbs 
Stelle im Verfolg ties Trauerspiels würde dtinii diese blnl* 

• Iriefeodeii Augea noch auschaoHcher gewordeo sein *). 
Stellen wir non die Haoptz%e, die aus den Weften dce 

Tragikers selbst herroigeben, nocb einmal unter einen Ge~ 
niebtspnnkt nasammen, erblicken wir seine Fiinen mit 
fiorgooenmaskeDy schlaugenbaarig, mit hafsliehen^ bceii* 
gedröekten Gesiebte nud mit Torgestreckter Zouge, bar* 
pjienartig mit verlaogerlen dürren Armeo und kralle nar- 
Ilgen Fingern, nnbeflügelt, aber zn gewaltigen Luft» 
schritten gerüstet, schwarz yom Kopfe bis anf die 
Füfse, im Gewände der Nacht, mit schwarzgemalter Haut^ 
und Maske, auf der schwarzen Maske um die Augen berooi 
])!n(i<*e Flocken. Gewifs ein Bild toU Graus und Entsetaen« 
Miucrra konnte mit KedU sagen: 

* ' ^ - • ■ < < 

Ihr gleidit der menschlichen Gestaltong nicht, 

und Apollo sagte nur, was wabr isl| wenn er diesen Ünbol- 
den apirief: 

(Y. 631.) irawrefxiff^ xw^ScXct, crvyt} Btwv, 

yerhalktes Vieh, den Gittern ekle Scheu l 

• (wobei aneb nocb die Stelle V« 185« ff« veiglicben tä wer* 

-Mn verdient.) 

Es kann indefa nicht p^clcu^net werden , dafs nach allen 
diesen Airjrahen, die wir dem Dichter F^elhst verdanken, noch 
Manches im Koslüm seiuer Furien dunkel und unbestimmt 
Meilieri würde, wenn uns nicht alle Schriftsteller bei der Be- 
schreibung gewisser Miiromereien oder Natioaallrachleu noch 
mehrere sehr daukenswerthe Fingerzeige darüber gegeben 
hätten. Vergleichen wir nun diese Zeugnisse |uit dem, was 
wir aus dem Dichter selbst gelernt haben. 

Der LiebKng nud Yorgäuger Lueian's, der Cjiiiker Me- 
nippus, kam einmal auf den tollen Einfall , sich als eine Fn> 
lie i|BSBzieben and so in Theben befnm«i|[elien) indem er 



*) Veist Anmerkung V« 
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sAgte« er /käme elion nis Kiimlschafter ans '4er Unterwelt, nm 
fli^ Frcveifhalen (Ter Menschen sn fichanen und sie dann den 
nnterirdlscheii Mä( Ilten xn rernK^ldon Die £pi(oma(oren 
des Ilippoliotns, Diogenes Ton Laerfo und Snidas, liesdiliersen IMt. 
ihre Nacliricbl ut>er diese tragische Müniinerci niit fügender 
Bdiildemog : „Er war nnf diese Wrisc nnp^ezogen. Ein 
schwarzer, bis anf die Fufse herabziehender 
T.plbrock. Um diesen ein persisrlier rolher 
Gurlel. Anf dem Kopfe trag er einen arcfuli- 
Bcbea Reisehuti in weichen die zwüif liimmcls- 



id^ folge in dieser Angabe dem Sul las s. V. (pari 5; T. lU. \^. 589. 

wo diefs dem Mcnippus zngeschrieben wird. Dionfnes V(, 102. 
erzählt dieselbe Sache fast mit denselben Uorü ii ^ ^^n C'yniker 
Mencdeimis. TJeitler Coinpilatoren Quelle war Hii»|nj»lmtns , der 
eine Galerie der iMiilosü[»lien (av^-yporO^ twv (J?(Xcc-;0;vv) gesclirie« 
ben liatte, und welchen Diogenes üeifsig exccrpirt zu haben scheint. 
S. Jonsius, de Script, bist, philosopb. IV, 27. p. S6. Kinor von 
Beiden mnfs also in Absicht anf den Namen des Philosophen falsch 
excerpii't liaben, Toiip, Einend, ad Suid. p. 531. Lips. will 
nicbts entscheiden. Allein es ISfst sich wohl kaum zweifeln, daDi 
Menippus der Name des Cyniker« sei, der diesen jOenfestreidi 
ausgehen Uefs, IMesem Sondefttng: nnd Yoiliilde des liiiekn C^. 
HemsteThnys in der Elnleitan; sn Lnaan*s Dialog* Sefect* p» 
2, 3»^ war es ganz eigenthümlich , die 'RoUe gewisser Gottbetleft 

' m spiden. So schrieb er nach Diogenes YI, 101. sehr sieiHdie 
Briefe Im Namen der 65tler. Yen ihm kannte das Altertlmm 
eine Schrift: Das Todtenreieh, Nixvm» wo er sich ohne Zwei« 
fei selbst die Hauptrolle M einem Besvdi in . der Ühterwelt zu« 
gedieilt hatte* Was siber meiner Vermotbnng die höchste Wahr- 
i^eintte^dt giebt» ist das in Luclati*s Werken noch vorbandene 
' Gesptldl, das gldchfalls den Titel Nekyia führt. Dort kommt 
Menippus in einem chenfalls ans der Tragödie entlehnten Aufputa 
mit Reisehot, Löwenlmut and Lyra geradewegrs ans der Unter- 
welt an, weil er so als Ulysses, Hercules nnd Orpheus, welche 
rite drei ▼«* jh«^ anch in der Unterwelt noch bei lebendigem Leibe 
gewesen waren, frei aus- und einpassiren konnte. S, Lncian, 
Kekyia c. 8* T« 1. p. '♦ßT. : rt^ayivM^ fxetXa *Ä^ft*«/^T<5/x8vof iS*a 
Tou o';^>j/x«TOf. Dieser Menippus erschien also ^liiklich ein- 

** mal in einer ahnlichen Maskeraf?e vor dem Publikum, ein üm- 

. stand, der bis jetzt von all. n Ki klärern d^ Lucian selbst von 

Hemsterhuys, üLer^^f liea wurde, imd der doch eiu ganz neues Licht 

auf jenen Lik iani^clien Dialog wirft, aber auch die Gründe für 

die Unechtheit desselben, die Wie 1 and in Lncian 's Werken 

11, 357. 11", so fein cntwiciieU iiat, uii^cmeiii verstärkt,« 

^ * *• • • ♦ > * 
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t e i h e n eingewirkt w A r e n. T r a g i s ch e J ä ^ e r- 
^schiilip , ci II e 11 iibergrofsen Bart, und einen Stall 
von Esctienhülz in der Hand/^ Offenbar staffirte Me- 
35* uippus seineD Furienanziij; noch mit verschiedenen fremdartigen 
Znsätxen ans, iiin die ^aii/e Maskerade desto anfTaliender zn 
machen. Der übei|j,i utbe Bart gehörte doch wohl nur dem 
Cjüiker, und er wollte dadurch anzeigen, dafs er gleichsam 
«iae mänulicbe Fofie sei. Der Reieehnt Teilrat d|e 
Stelle der Gorgonenpaikff md htm offenbar asf Bdae wi^te 
Reise mm der Untervelly Tieliekhl -Mirik «nf den UIjssetBe- 
üelinng, der aodi cionial' aas der ' Uale^elt BnrMJfäM wmi 
- tberaH an den Reisebvte keaoflicb ist *). ladelb- baHe dieser 
Hat, am das AbcBleaeriiclw «« feroielireay nodi eiaep .br^le« 
Baad und ia diesen Bande den Tbierkreis, ein beltaavlMi 
Sjrmbol der nagwehen und astrologischen ZanberkdaM« 
30, nagewifkl» Damit erklärte sich also Menippns anrb Inr eine» 
Ardiimggiis und gewaltigen Geislerbauner. Diese Irenden 
ZnsAtxe and Verhrainnngen a1>gerechnet, ist altes Uehrio^e e^ 
trs Eameniden - Kostüm , wie es Aeschjlns erfunden bätie. 
Der sdiivarae, bis an die KaSchel reichende Leib- 
rock (x^rMV «oi^^iff) bestimnit sogleich das Gewand der Fu- 
rien, iiber dessen Form nas die Ausdrucke des Tragikers im 
Dnnkeln lassen, anfs Allergenanesle. Yielleieht hatte, er statt 
der gewöhnlichen Falbel, wodarcb der Leibrock bis inf die 
Knöcsbel Terl^agerl wnidei em angeoäbeles jFell 

*^ D.iiTim tragt wenigsten« der Lucianisclie Menippus einen nr7Xof 
in der Nekyia c. 8. T. I. p. 467. ; denn wer kennt niclit das clia-. 
raktt>risti»che Zeiclion des Ulysses, den pilens? Indefs iiat dieser 
Hut eigentlich gar keinen Kand und liep^t, wie.sciion So! er ins 
(eigentlich Raynaud) de pileo c.8. p. 1G7. ed. Amstcl. richtig be- 
inerkt hat, wie ansere Schlafmützen, ^^lutt an. liier iat alcr von 
einem Hute mit breitem, rund beruiiiUurendem Rande die Kcde. 
S. Anmerkung iX. 
**) DaCs arci^tlei hier die Stemibüder des Hüerkreises beseiduien, 
balJHenage treffUdi gezeigt. Daher kommt nun eine eigene Wahiw 
siferlmttsC. Wer sie trieb, biers cro^x^miMTn^hy und djenpi ailni- 
logiscben ZsnberchanÜLttten besddmelen Bitdchen nnd tUifauuie 
nannte nnm or^tx'^miutrti» Jo* Caraerari|| de genei^ni di- 
. fjastioaniw sc Graeeis Lstinugne esram YocsbnGs t^ips» ll0t,> 
. p* Xi/L nnd Sfinmaise, de annis dimicteristici« f* ^19.' Diese 
Bedentangea Seb meider in seinem treffiUchen ^ITSrUrbnÄe 
anlKKn|iin Uebiigens wurde der Zodiscds oft als Zieratli ge* 
braucht. S. Guattani, Mpanm. Anticbi Inedit auf das Jalur 
1786. p. LYI«, auch auf Manzen unter den Kaisenit 8»'Täil* 
lant, Select Numismata e Muse» De Camps p. 94« 
Alle Üntsmi;eiiiader oder LeihnSebe aaf dem TbeSter «ante laagt 
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T>cr srliwmzo Lfibrork «Ics Mcnippiis war gn^iirlel, und 37^ 
so u;»riMi also aiuh die Furien als waekere Lruiferinneii und 
J a;> ei i Ii neu (s. Aescbjl. Eniiieiiiii. 76. 127. 225. 240. 
319. n, s, w.) die Walilgegürleleii (iJ^^wvo/). Dem Gürtel 
selbst giebt Snidjis den cbaraklerisiisrhen Beiiiameii , es sei 
ein persiselier gewesen, Diogenes hingegen sagt, er sei 
scharlaekYMb gcwaten «cOvi) (pemaii). Wabrsdieinlich 
kal aock lii«r SoUim die tvkl» Lesart des Hipnobolas nnilie- 
viilirt,«id daa, «ai Diogenes aeltti ial aar die ericHMde Gloaeeg 
Dena aiir ist sehr wabrsebeialidi, dafe die 6rieehen eiae Art 
m Jireiteai relbi»a Gürtel oder eine SchSi-pe, die ei«, aas Asiea 
Muiaieii I pereiacbe Gürtel genannt iudiea *), Ändi iiuaeYe 38, 



ImufftMötf «ie rie PoOo» yn, 60» Atoynmx^f^.vo^DiK, be* 
Btimmt. So reclwet Lncian die p^xrwvtf xoS^^tt; ansdjrndklicfa Kam 

tragischen Apparat in Jove Trag. 41. T. It, p. 688., was aber 
Wieland nicht sowohl durcli Sclih^ppröcke (das sind die pallae nnd 
Syrmata) als durcb lange Leibröcke hatte übersetzen sollen. Nur, 
waren die meisten ungeglirtet, cq^offrcihioi. Diese bei den Furien 
waren gegürtet nnd scheinen daher zu der Klasse zu geböten, die 
AescU^'los in einem verloren gepanj^enen Dr.nna, rol^lrtU; betitelt, 
6^o(pcpft, Cs. Hesv eil. T. II. c. m9. r,. und Pollux Vü, 
51.) Lcil)vörke mit einer Besetzung nuten Iiermn , genannt hatte. 
Denn tla jedes Gewand ein Gewehe für sich acsiuachte, so konnte 
man nur mit Mühe Leihröcke, die bis an die Knöchel reichten, 
ans einem Stocke wehen, und die^fTÄvt; -Ko^t^^it; hatten also 
• alle iaji^e Hesetzimgen (^t?a;^ institas). S.' Sanmaise zu den 
Script. iL Aug. 'l\ Ii. p. 5oü» f. Nun scheint es mir waiuiscUein- 
iicli, dafs hier die iZa oder Besetzung eine Karwv^K}) (Pollux VII, 
68.), etwa von schwarzen Lammfellen, gewesen ist. So liefse 
•iflh ima das wunderbare Beiwort der Fmiea beim Oij^lit^us H. 
LXXTia, r. 0>,^<5TfTXo< erklarem " ' 

*) Die Griechen, die bis auf die Zeiten Alexander';? herab gegen den 
. asiatisc lieu Luxus nocli immer eine sehr kleine Figur machten, 
nannten auch im täglichen LiAtcn Alles, was sicii durch buntfar- 
bigen Pui* oder Bequemlichkeit und j^icganz auszeichnete, per- 
sisch. Seihst der Hahn mit seinem bunten Gelieder iuela bei ihnen 
o(3vi; vi^ffiHc^. ^o gab es für die griechisclien Damen niedliche 
Pontöffekhen, die vs^aixm oder «e^d^mai hiefsen.unde in d«arFol^e 
fteilich sehr g«mein wurden» 8. Pollux Vil» DKL und sfi Hsp7<)Mm 
T., U, 94^, 14» 60 hatte man penqsobe IlaÜie, penMbe Siecke 
(ndbea kxluBjpiHMirujaigebo^en), ^ersiscli^ Berber jsndQüle. .IttaBeleg« 
. daaaMea SINK iaFilta. i«a4ea«w der Hau 

, eben ipdten^^ M .d^ Jli^^ dfc 

14* 
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Theatenmialer «imI CoaliMnIefs kemm jHsl lodi Wiik> 
«it^, weldw eio lireiiiMBdk» B«lh it«f Scliwiiis liir das Aug^ 
kwfwMngL IDer breite Uslnithe, «ralufiirlieiiiliHi mH hmh^ 
liaiigemfMi Trodd«]« «od Fnmuoä gresdkniurkle Gürtel Amt 
30. 4eai BchwiHrm Gewimde kannte «orii u diiMr Fwiealrflelil 
S«ioe Wirkwigr dvidums ukhi «TCffeMem Bie spSlcre Didb- 
terfiibel läfel die Eramjie« sieb uk Sdilii^ giileii .*«> 
\A]i«r der lireito, eiofiidie Gdiiel war weil meltr im Mm 
tongMchen »ji Die tragieehea Sehalie {ifißifmt 



Waaren. Vor Allem scheinen non auch ilie p( rsischen Glirtel und 
fSciiäipen von den Griechen für ein Praclitütiick gehalten worden 
zu sein. Die ^^-j-,^ tt^ ^r/.i) des grofsen Königs war ein Pradit- 
stück, womit sich Alexander besonders bekleidete. S. Diodor 
XVII , 77. p. 220. und vor dem die Höflinge , so wie vor dem 
Sbrig«! OmaAe des Königs , auf die Kniee fielen : r^./v ^(Tjxijy 
{cuvifv x^offKvvoZciVp Pluta^h in Alex. c. 51, T. IV. p. 323. Hütt. 
TergU Bris ton, de regm. Fers* !• p. 41. ed* CTonunelin. 
Die Gürtel der Fhiaen moneii nicht weniger koitber geweeea 
sein, da ile bekanndich mn Gürtolgeld groJje Städte mgeOe&t 
erhielten. S. Brisson I. p. 79^ Perizon zum Aellan v. A. 

*} Wenn Aeechykis in den Penem die Königin Tom Chore mieden 
kibt V. IM., 80 wird sie ßinSv^vinnv ie§^ctt»v m»M99 genent» 
Dazn niadien die alten Scholien die Bemerkung, die PeiMfinnen 
WOTilen /3«5ü^«voi genannt, Itit it^j^^ov; rkg «xw* 
Kpjtfffoi sind die angesetzten Troddeln. S. Cnper, Obs* LS. 
19. und Saumatse zu den Script* H. A,. T* I« p. M. Bie 
herabhängenden Schnuren und Franzen konnten sehr wekl, wte 
dort die Buffavoi an der Aegide dei* Minerva, für Schlangen ange- 
• " sehen werden, SuVavoi- oJk o'^pia; SiVi «XXi //uayrivci, HeiodotlV, 
189. So konnte auch der persische Gärtei der F mi mi WS der 
Ferne ein Sclilan^onansehcn erhalten. 
**;) In einem Fragmente des Alcmnon von Ennius, das Cicero anfuhrt 
AcarJ, il, 28., heifsen die Furien coeruleo inrinctao angni nach "der 
unstreitig richtigen Verbesserung^ dos Columna in ed, Ilesselii j». 
284. So beim Ovid, Metam. IV. 482. toi (o incinpitur angue, und nach- 
dem sie ihr Werk gethan haben, t u mid u m q u c redngitur anguem 
V. 510., denn so, nicht sumtumque, welches ganz platt und 
Sberfl&ssig wäre, m\\[a in jener Stelle, wie ich glaube, gelesen 
werden. Aefanliche Vorstellungen haben Statius, Ctaudian «. s. w. 
Ztt diesem gehörte ganz eigentlich der breite Gürtel, wie man aus 
Ülai Deekmfiem itfdli^ wo die hoben tragischen Figuren derglei- 
MO GQttel ingeii« So der Actenr, der den Hercules macht, auf 
dem Mter In der ViHa Paullli bei iWiMielnuuui, Mönum Inedit. 

. n. m adl Winekelmantt*» Bedteikiincen' S. 247/ So die 
' MelpeiiNaeintfdem bekniteiiSamphe^ im Ci^teliiniiii bei Vis* 
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r^ayiKot) tiiHrhic u*h nif hl gerade von den hürhsten Stelzen- 
sHifilieii, die allerdiujra auch in Huldenrulien der Trag^ödie ^e- 
brancht worden eiud, sondern nar von den sogenannten lioli- 
Icn Schulieo TCnleheR, iviewobi aiieb diese ihre doppelten 
oder dreifiidiea KorlcMliIni Iwbeii nmi die Stator nm etwas 
Tergrölkem mockleii. Man nnfii hieibai nwr ukrbt vergessen, Ml 
tfjtfs flirli Aesebjrlits Mibü seine BiiineBidea nia iduiell ?eiu 
folgende Jagerbnen ihdife. Der eigentliche Cethnm alnnmite 
ans Crelii nnd wnrde dorl ansscbiiefeeml Ton den HiradH 
nnd fienisfip^ getragen. Man sdinurte den Fnlb bis an 
il^ iäf^ lief SHiienbei^^ hinein, nm ihn ge^n alle fin- 
1^ t!«!^ so sichern nnd beini Springen iber XJiiAe 
l^J^ppen 'die Knöchel Tor dem Verrenken sn verwahren*). 
iDiii er iticht^ wie andere, znm Ilansbedaif oder inm Ai^gt^hf^n 
der Sti^^l^J^ill^^ blos ans einer breter- 

li^ü Sohle (tf«v}«Xi0y} mit einigen Riemen, die über dem Pols 
iii^ebnuden wurden (Cxll-^ix(x), tiestand, so Incfs er daher aneb 
der hohle Schuh. Acschjlus fand diese dorisch -cretensischeo 
und von da auch io Lacoaien eingewanderten Jägerschnhe lur 
neiue Theatergarderobe TCnnuthlich d^ii-nm sehr passend, weil 
sie durch die Bander, womit sie geschnürt wurden, mehrPnts 
zulielaev P"^^ Tiuzer in den Choren lyer- 41, 

jaat^^gjgg^ In so fera war es also wir Mdi 12. 

conti, Pto-dement, T. I. tnb. B. n. t.« so anch dm hngMte 
Antenr anf einem HercabuüiGhen Gen^, PIttttv T. IV. I. «1., 

wo der GSrtel, goldfarbig ist. 
. *) Sa Stell» dos Hippotarateo, wo er bei Verrenkangen der Knin 

chel den K^>}rfMov r^oxov r&v Cxolnfxirwv empfiehlt, de artic. s. 
73. T. II. p. 629. edit Lind., hat Galen T. V. p. 644. Basil. 
dioie Jäger -Cothurne so deutlich beschrieben, dab man sie nacli< 
machen konnte, Ks waren geschnürte Halbsticfeln zam Laufen 
auf dem Gebirge. Eben darum hieCsen sie auch ivh^ofxtltf und 
waren als solche der cretensisclien Diana eigen. Pollux VII. 193. 
Mit dem allgemeinen Namen hielsen sie Oir oS^/xara xo7X«, Poll. . 
V, 18. Vü, 84, und gehörten unter die k^j^x/Si;, So erscheint 
Atalanta den Jägern in einer n^>)x)f v-ks^ <T(pv^6v beim Philostratns 
u. s. w. Die befsten CuUcctaiieen giebt Spanbeim zum Calli- 
machus, Ii. in Dian. 16. p, 180. f, 

Man »ehe die Conimentatoren zu Virgil'a Puakoo itidiB anias 
. . eviofita oothurao, ficlog, VU, 32, Denn aelbil in den nnHonnraen 

totnnn Jter.Biaoa, der Atalsuitn naft idwer IsidaympIieA wniden 

<Hm BiSnen dnwh enhawrthrfn Mslewi ro4h jtfirbt, gieü co- 
. jteBll Ovid., Am. m» att« . * 
***) Uns eothiMEn^f widehi SUu^ der Jirindong des AaMM«« 

■«■lihriim Ar Pv aetst flnilkh nun andi die auch erhöhte 
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besondm bei ^cn Cliorislen der scbmüikende Jügerscholi, nn4> 
nnr diesen , glaube u*h, dürfen wir uns liier an den FuTsen 
4er Fnricn denken, die in eigentllclion Stelzensclinlicn eineti 
sehr anbcholfciien Fessel reiji^cn nni d^ n i^t^ruii^sleleii Oroslcs «e- 
lanzt iiml als trä*j:e Jaii^oriniien nur den Ladiern ein Fest «re- 
geben hiiltcii. Was der Bc«^rifF des Scliicklidien schon an 
nnd für sich forderl, wird anch durch die Bctracliliin^ aller 
Knustwerke weiter «nlon Tollkoninicn heslaligl werden, auf 
welchen die Furien stets als walire crctensische Jä^erinneii|^ 
mit den leichten und hoch!>^eschnürten Ja^ersclinhen aup^elhan,' 
aber nicht in tra:^ischen Cothnrnen einherschrcitend, erschei- 
nen. — Zuletzt hatte Meni)i|)us anch noch einen Stab ans 
Esclienholz in der Hand Qäßhov /ifi/Ai'v>)v}. Man würde sich 
irren , wenn man diefs für den henichti|!^tcn philosophischen 
Knotenstecken, womit die C^niker dem vorgehlichen Abiiberru 
und Schutzpatron ihrer Secte, dem Hercules, es f^leich zu tbun 
strebten, Tersteben wollte. Es ist hier Ton einem ganz an* 
4erii Stabe die %c4e» der «ir Tbeater-ReprMantlfiou jK^bört» 
Bik langer gerader Stab war swar scbon uberbmi|it'.^/' 
dien der Tragödie, die sieb eben dadurch ton deSii 
Stab des Lostepiete nnd d«r Satjrrbandlnog 8jmboIi«j||^!o]^r'„ 
schied. Allein hier in der Hand einer Fnrie beselehntt^' (fili^'^ 
ser Stab doch wohl noch weit. mehr die strafende, den Yff^j^ 
brocfaer siicfatigende Gstlin. Bian erinnere sieb iuerb<| iir 



Sohlen die Stator der Heroen henMi ▼erKESfifetnden SMaen* 
•chnhe mans. AUdn diela war «in nenw Zoaats dW erfia« 
deruehen IMobteR, den er foa den' ■ogeaanalen tynhöaiBGhoa 
Schahoiy die tier Finger dicke Sohlen yoa Koilc hatten, abo 
wieder von einer ganz andern Nationaltracht, zn seinem Rndzwedc 
entlehnte. S. N. teutjsch. Merkur 1799. Noyember S. 222. 
So schuf Aescliylas erst aus dem cretensisclien Jägerschuh und den 
tyrrhenischen Korksohlen eine ganz neue Art von tragischen Thea« 
terschuhen, die aber den alten Namen yoSo^vo^ behielten, übri- 
gens in ihrer vollen Gröfse nur bei den ersten Helden- 
rollen gebraucht und nicht von allen Acteurs und Choristen, die 
in richtiger Abstufung viel kleiner erscheinen sollten, getragen 
wurden. Man hat diefs bisher immer noch nicht sorgfaltig nnter- 
scliieden und die Kothurnen der Diana und des Trauerspiels lä- 
cherlich genug mit einander verwechselt. Winckelmann sa 
den Monom. Inediä p* 24^ bat zuerst darauf aufmerksam ge« 
iMMht; üeber die «Mhanden Ootiiarne, die «bea ^oüswegät if^ 
ßJtrm CSMBan) MelieB, ferdient dM nmffcwSrdige Fragment dea 
Di w no d aa BaebgdeieB za werden, das Vahvkeaaer «nAMHonini 
i; IS. 7», ans dem Dionyiiaft «aoeciirt hat 
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at«^ iM Z«irlMii ikr rirtorlirlleB tmä tUn^htdtm Gewillt i 
wjir and livnke «ich die FNrieii nh ein« Art too hutanUt #3« 
'eder GenfbladieserinMii) die de« Zuditoledceii. aidit blw lar 
Parade in der Hund fnhri^n. Sehr merkwardig iii für diene 
Voraleirmignarl die n)te Allegorie nnf den Knslen des typne»- 
Imi, voiNJin linier Anderen eine ecbönePnin erblickte, die einer 
bilfslicben Frau sehr tibel niils|iiel(e, sie mit der einen Hand 
wufgfei mit der andern aber mittels eines Stediens 8täii|>te 

8» weit der Cjnlker im Fnrienkostum. Was hier nofh 4ft« 
etwa zweifelhaft nnd dunkel "ccbliehen wHre, das künnte ans • 
diefnnuil der dunkelste unter den allen Dichtern, der Räthsei« 
redierit^cepliroff, aufhellen. In seinem Menof^n Terkündet 
die ^itoindni nnter Anderm nm4i ihre ei|^ne Verg^ltemng 
bei den Danniern, einer alten griechisrlien Colonie in Apnlien. > 
Dort hrrrschfe eine sondprhare Sitte. Die mannSaren Miid- 
rheii , dienern unverheiratitct bleiben wollten, nnifarstcn das 
Bild der Cassandra and erhielten dadurch eine Ar t von Weihe. 
Sie gingen yon nnn an (wie viele Jahrbtinderte s|)ater ans 
Jihnlidiem heiligen Wuhne' die ^oltgeweihten Jun^franen beim 
TerUiUMiny Jonuues ChrjanstiMuiis u. s. w.} schwari ge« 



•) So waren, um nur Einiges anzufdliren, die qißhot die Zeiclien 
der Gewalt eines Gymnasiarclien (s. Fischer in Ind. ad Aescliin. 
Dialog. 8. QDd der Brabeoton und Kampfrichter; dalier ^aß. 
lovofut» heinr Sophndes, Tmehin. iie. tta y/kl als Knnpfiichlw 
Mia hndenteln. Vebenll hemkluMto diels £• Gewalt»- scUagen 
wmä bestndini xa hsm» die anch der BSumt durch aeino Licto- 
m nagednniel maen .wallte. All^ jeam frindiisdieA NagiaCvats« 
ymmen katteia nnch ihre BSttelp ^«^uxovf, «.«AdlnKampf. 
ilAlsr ia 4en TlieniBni beim Aimtophanni in Jtaee M^' Yevisl. 

**) P nni nnkn 18» p. It» rvnp Mwlnt fweuM tu^X^ iajnSS»vM« 

rnTtw *A»iHi&v h^M wn. »ehon Heyiinp fibet de« Ksateii 
änm Cypneinn 8* SJ» maefal nnf diesen Baiqiiel des Blnllnises 
im Ittdepptadie nnf- die BihiMKii Stthiinltiiin 'm§4b§iai wird 

•dar eft mit den Uoivaig and Furien yerwediMlt. S. Wy tten- 
bacTt 7ü Plutarch, de S. N. V. p. IT» Hiei'aus allein wird auch 
die berühmte, selbst von V alck enäer iUidi erklarte Steife im 
Bnripides, Hippolyt« 1172. deutlich, wo man das |($Tr^oy Aiki); 
niclit vom Stellfaolz in der Mausefalle, sondern von diesem stra^ 
• • fenden Ziichtstabe erldHren muh. Auf ähnliche Weise giebt Pin- 
> dar, Olymp. iX, 50« dem Hades einen ^aßho§^ fFODlit er dieSterb- 

tichpn u^din Tioli des Oiw henbnötkigt, ' 
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IMicl. Diefll 'nmiile m» die F n r i e n t m ch I. Lytofilif oii . 
Iftliii (lirfs die Cnssudm f » igc i wi c n imfctn iiMMdim (¥« 
1181* ft> 

Wenn sich die Mädchen in der Jungfraii'ii Jocli ' 
Zu schmiegen weigern und die Srautnacht flieh'n — 
Umschlingen sie mit brünstigem Druck mein Bild, 
Ber Brautbewerbiing Gegenwehr* 8le geK*ii 
In der Rrlnnyien Gewand, im Antlitz 
Hit JH^rSutersafteJi farbig angemalt. 
80 werd* ich dann von den stalitrageiiden 
Jangfraa*n ab ew^ge Göttin angefleht! 

M* TzeUes führt in seinem Commentar zu tliober Slelle ans den 
üheren Sciiolicu, die er ileifsig excerpirte, ein wiüliliges Frag- 
ment des Gescliichtschreibers Timäns an, der in seinen iln- 
lisclien Geschiehfeii besouders auch die Stammsagen und Sil- 
ten der Kiislciihewohuor des unteren Italiens fleifsig. gesammelt , 
luiUc und wahrscheiiiUch von Ljcophron selbst zur Aus- 
schmückung seiues gelehrten antiquarischen Gedichtes hÜuiig 
gebranchl wnrde „Timäns berichtet^', dtefe sind die Worto 
des Tielies, ,^ars die daiuiisdieo Weiber ein schwnrieifie- 
' wirnl fragen and ihre Gesichter mit rother Farbe nmlen, dnb 
sie mit breiten. Binden geartet and mit bohlen Schuhen be^ 
idinhet sind imd Slfiiie trafen** Bs luibea scbea «ndete 

O hat.iüeBen GeMMhtRhieiber HÜBer vielen WMbm wegen 
achon lln Alterthnm yome^vXkinTgtecv genannt* 8« Saidas' a» t* 
■nd Vofs» df Biitor. I, 12* p. SS. Han konnte, ohne tange« 
lecht zn sein, deselbea Efcobiamen nneh dem Lyeophron geben« 
der, wie ans mehreren Citaten des Tze^es, n» B. in der Fabel 
TOtt Podalirina V« im eilieUet, die Fabeleien des Unte mit 
beiden Händen eigriiF* Besonders scheinen die Bannier ein gan^ 
ses Nest voll Legendoi gehabt and in dem Sagenregister des Ti- 
maus (dessen Fragmente wohl eine eigene Sammlong verdienten) 
«UM wichtige Rolle gespielt zn haben. Da(s anch die , Kleidung 
ihrer Männer nnd Weiber dort sorgfaltig beschrieben worden is^ 
beweiset ein Citat des PoUttxII,29., wo Ten der 'Jänr^uaf 'K^ftii 
die Rede ist^ 

^) At T&v A«mttm yvifcuHtf fJthKeuvm i^l^lj/r» (^o^ovfft u«ii r«f Sy^tis 
ßaxrovrm irüf^^j yi^^jJjfjLoirt, recivia7g t« wXaT«««i5 tiViv UTU^wfffAi» 
, CxohiitfAh'jai 7» notka uxohylfiocToc ^ hoc) qocßhov Hari^evfTocu 
Kts versteht sieh, dafs der Sdu)liust die Stelle nur im Auszüge 
liefert, S^n; würde Tiniäus i^cliweilich selbst jßmetzt haben. So 
Etand neben xu^qt^ üu Tiniäus gewilä auch noch h«4 Hv»vi^m 
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ienii<n> der nliiliiHseben Geschiebte das sooderbnre Besfreben ^ 1^. 
IT d0rtij?<'n EiiiwohMT bcneikt, uralten Nattonalsrf Jiraiirlieu 
einen griecLischeu Ursprünge xn geben *). Dipfs wiu hütlisU 
wahrecbeiolieh anch der Fall mit ilm Fitricukostüin der dau- 
nisebeii Joogfraueii, das wir noch in inctireren Kn8tcn^pg:en- 
den des ivestliebeii Enropn finden Reisende Griechen, 
die diese oraljc Natioiialsilte sahen, vergÜHiea sie nur mit 47, 
ikreo theatraHsrbeii Furien und erdachten dazu eine Faliel 
Toin Dien^tii der rropbetenjiiitgfra» Cassaudra. Für ans bleibt 
«her dieses Bi uchslück des Timäas nebst dem Gebranrhe, den 
Lycophrou davon gemacht hal, immer sehr nierkwürdijr. Die 
Jan^^fratien, die sich als Erinnyicn einkleiden, malen sich das 
Gesteht mit künsilicben Fai l)enuiiüclinu«'cn ♦♦*). Hierdnrch * 
Ynn\ das besliUigt, was ich oben von der S( hwäi zimi,^ des 
Gorgonengesicbto t der Sdudteru und Arme beiüei Aeäclijki« 



•3, S. Heyne, Excors. IV. Aenei.l. VlI, p, 131. ff., * in trefflicher 
Exciirs^, der allein ein Dutzend citattLortddiex Tui>ogTai»lueöÄ ita- 
lit iiisclu r Antiquarier aufwiegt. 

Die Iberier, sagt Posidonius beim Athenaas XII, Ä. p. 528. B.,. 
ob sie gleich in langen tragiscben Gewändern mit allerlei Far- 
ben ai^sgchen und sidi der Leibröcke bedienen, die bis auf dio 
Füfee lierabreichen, (ytrwffi -Koh^pia) sind dabei doch sehr rü- 
stige Krieger. Eben dieseui Posidonius verdankte wahrscheialicli 
auch Straho seine Nachricht von den Einwohnern der CaasUcffidea 
Dtlci Ziiuiiuseln. Dort wohnen, sagt er III. p.26S.B,, sehwars- 
gekleidete Menschen (jjitXiyx^tvii 9 ein bekannter Befaiame 
Tider alten Völker, s. Herodot IV, 107 n, vergl. Tacltos« 
mor» Genn. e. 4S. and nn AnuniaiL M a w eMin p, 490, €rroB.)| 
die fangheiabgebende UntergeiMter a w nikfcen pAef«! «m die 
Brust gegürtet sind vnd mit Sieeirail hennmlini (/Mrk 
iißh^v x£fiT«To«vTaO> »I^nHcli den Str#fgdtliiin«]i in 
der Tragödie (S^mioi ratf r^aYiM«i( IltiMif »«A nnbe- 
swdfelten Verbenernng des Casanbenusj die andb Siebenkeeb ans 
fiandschiiften mit Recht angenommen bat T. I. p. 469«), Das 
gnxe Ratiieel löst sidi vielleicht am befsten dnrdi eine Stelle des 
Tacitns, Annal. XIV, 30., wo die Vertheidigung der Insel Mona, 
(gewils eine der alten Cassiteriden) beschrieben wird: intercursant 
feminae in modum Furiarnm, qnae Teste ferali, crinibas de- 
jectis faees praefemat* Ernesti, der sich dort die yestem fera- 
lern nicht recht zu erklären weifs , erinnert sich nioht an die 
schwarzgeideldeten Furien der alten Tragödie. 

Lyoophron nennt es ^«Scv^ ßai^a^. Wenn ^IjSoj im Su^ular stebl» 
■l»ezeichnet es immer das Gesicht« S» HaiqfCiiiai 9* T« Und I^eil« 
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Btkm.Vmntn tebM ewmgrt bnbf. Aarii te Tmgtn des 
Stob«s ivird hier, so wie der breite Gur<el nnd der Jiger-^ 
64'hah^ als ztiiti Fiirtciikostum auAbiBderlirii f^eltörend, nng». 
fülirl. Nun erst Iftfst sidi itu( TöHiger SiHierbeit das Iii te- 
ste Furieuanselipn besiimuipn , und inaoeber wlle Scbriflstel- 
l(>r, der Too diesem üostüni aar im AllgtmetMB spridrt, 
darans erkblren *). 

§Sk I^te Furien mit dem Stabe in der linkon ÜAnd konnten 
mit der reebteo anch nocli eine Faekcl schwitii^eu. E» Ter- 
dient indefs bemerkt zu werden, d^fs weder die ansfufarliehen 
Besdireibnn^ea des üllesteo trat^i^chen Fiirienkostfiow, die 
wir ans den Fragmeulcu desHippobotits und Timäus jetzt dan^h- 
gegangen baben, nocb A.eacb)r|ii8 selbst, so liel ick bei einer 

49. genanen Prüfung habe linden können, dieses AUriluits bei den 
£iiiiieuidea ErwiUuiuiig tüuu ladefe iat diese Fackel ein 



O So endOiK BMuanias TH , 19. p. lia« die Helena sei Ton der 
Polyxo, der Gemahlin des TIepolenras, anf der Insel Rhodos aas 

' Rache getodtet worden, indem die Polyxo ihre Sdavinnen, als 
Forien ang^ekleidet, über die badende IfHena geschickt baW, nni sie 
durch diese so vermummten Henkerinnen an einen Baum aafknii* 
■ ' pfen zu lassen. Man sieht nnn, wie man sich »lic «^s^aTaiya; 'Egi/v- 
vvfftv s<Ty.svac/jt.h:ci;: z.u tlenken habe. So erblickt Dion kurz vor 
seinem Tode iiA düsteren Säulengange seines Hauses ein Gespenst: 
yvvaixa yusyaA.)}y, ffrok^ f*kv m«i irfoctuTi'^ fA^htv 'B^ivvilo; Tj«yi- 

beim Plntarcli im Leben des Dion, ü, T. VI. p. 221. Hntt, 

An die späteren AttribTite, Fackeln nnd Srblnn^en, ist hier nicht 
711 denken. Es war tlie lange Aeschyleische Furie, die Dion er- 
blickte. Ntir hatte pich der Sfecken in einen Besen verwandelt, 
womit sie das Haus kelirte. Die Handhing ist symbolisrh nnd )»e- 
zeidinet, dafs Dion mit Stumpf nnd Stiel ausgerottet >ver(h n solle. 
So giebt Aristophanes dem Jupiter einen Besen, womit er durch 
die Plage des pelopoiinesischen Krieges Griechenland fegt. Denn so 
ruft der patriotische Trygaos, gen Himniel sehend, in Pace: 

tJ)v 'EXXaSa. Daher fcHKo^tj^s/jj; als Fluch, den Wagner nadi 
Bergler's nnd Sclmeider's Vorgang richtig in Alcipluon T. II. p. 
189. aufgenommen hat. VergU Küster zum Suiüas s. v. und 
VV. DD zn Hesychios T. I. c 1137. 8. 
Nur Bwei SteBsn in de« KaBtaftdaa siad mebes Wisams auf die 
Vadtalii dar Fatieft ItsBOg«» wordan. Im C/avo« licfjuos. de» sia^ 
wm daa Oiestes ümaoBd, sbgea, sagaa sie (Y. m)t nir Mbaa 
ala « fc t ia sa s, foa den G6ttsra geaehiadsiMS GastMII aaf scMeri- 
ga« eianaa miC sonnoiilosam Glänaa, h^kt^ ki/xTix, Dlefii 
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M'lir alles, nll^emeiii nnfl^nommencs und <• liaraklerislisrfies Kenn- 50, 
zcieluMi dt'r tra»:i sehen Krinn vs, wie Properz sie nennt 
(II, 16. 20.) und ulinc Zweifel auch sehr früh auf dem g^n'e- 
rliiselien Thealer zur ßezeieliniin;^ der setireekbaren Slrafi;öt«, 
liiinen gehrauelit worden. Der Scherz des Arisluphanes alleia; 
niüfslc diefs schon hinlänglich beweisen. Im Plulus, wo die 
|iersoniiicirlc Diirftigkeit , die Penia, die zwei Allen, deu^ 
Ciiremvlns und Blejisidemus, nnfallt (V. 423 IF.), ruft C'hre-i 
ni^lns mit einer komischen Gebenle der Verwiindcrnng': ^ 

— Wer bist du? denn du scheinst so bleich? \ 
Bleps. Vielleicht die Furie ans dem Trauerspiel? ^ 
Chrem. Doch hat sie keine Fackeln. Bl. Wenn sie doch ^ 
Beim Henker wäre! — 



hat schon Winckelmann zit den Monom. Tned. p. von der 
dnnkeln Rauclifackel der Furien erklärt, und von Humboldt in 
der Berlin. Monatschrift 1793. August S. 158. hat es gleichfallt 
mit „sonnenscheuer Fackel^* übersetzt. Wenn es aucli sonst zu 
erweisen wäre, dafs Aeschylos seinen Furien Fackeln gegeben ha- 
be, so würde diese Stelle allerdings so erklärt werden können. 
Da diefs aber nicht der Fall ist, so wäre icli geneigter, diefs nur 
von einem feurigen Scliein, der die im Dunkeln Wandelnde 
(^c^o(^orr>)(, lUas IX, 567.) umgiebt, zu verstehsn. Man erinnert 
sicli dabei oline Zweifel der Vision des Orestes beim Kuripides, 
Iphig. in Tanr. V. 288., der die Furie sieht sx x^^wvwv irü^ 
wtou^av« Vielleicht nalim Plato daher seine ivh^af lia-Kv^ov^ in 
dem berphmten Mythos von der Unterwelt de Rep. X. T, VII, 
p. 326. Bip. Ueberhaupt umlodert sie eine höllische Gluth. Se- 
neca in Herc. Für. 87. sagt von den Furien : ignem ilammeae spar- 
gant comae. — Die zweite Stelle, die Berg 1er zum Aristoph. 
Plut. 424. von der Fackel der Furien verstanden haben will, ist 
am Sclilusse des ganzen Stückes V. 1028., wo bei der feierliclien 
Procession die Begleiter (t^oto/jutoi) singen: „Hieher, ihr Heh- 
ren, die ihr der gluthverzehrten Fackel euch freuet", ncv^ihiieTV^ 
XafjLTili TtQiro fxsvai. Allein die ganze Stelle handelt von den 
Fackeln, die zu Ehren der Furien angezündet und in ilirer dun- 
keln Grotte vom Volke verbrannt werden sollen. Diefs verspriclit 
Minerva V. 1009. und daher heifsen die Opfer, die ihnen gebraclit 
werden sollen, V. 1031. o-irovSa« tvhaTlsg, Hier ist also keine Silbe 
von Fackeln, die die Furien selbst trügen. Und auch in den zwei 
Stellen, wo Euripides den Orestes die Furien erblicken läfst, zu 
Anfang des Orestes und der Jpliigenia in Tauris, werden ihnen nie 
Fackeln, wohl aber einmal im Orestes 274. den Jägerinnen Bö- 
gen und Pfeile gegen den Frevler in die Hand gegeben. 
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Bit lücn Mollni .imclmi «iMMlrjlrklfHi die Benerkong , 
51. LnslapIfldiHiler spotte hier des Aesdi^lns, ier die Brtaojries 
ah Faekeln wddiend eingrefillirt luilie *)• Unter den Ge- 
schiclilcheit , die spfflere Anelidoti^iilirfiyier toiii Somles er- 
iRlilt hiilieii, Ist noch ein 6espeiiBler8}mlc, wo junge mvtfc wil- 
lige Bnrsdie üin ImForieoftofsiige so ffiiriiteji xu nmriieo sorliem 
lliilieifetet ansdrueklieli« sie lifUten breenesde FAckela 
imd Furten niiisicea gehsbt Ändi biltte Aescbioes die be- 
nifainie Stelle ge^cn Jen Timarcbus iiitlit 8|)r(>dien köitnen, 
SSL weno aiclit damals die Fnrien mit Fjickeln jiiif dem TlieMter 
efBcbienen wXieai Se viel ist «bo «nleagbftry dids m$m 



*) ^^Tt^n&wrwt tI^v Si« rSh 'E^iwvtwv Ait^v^v wiSwt», xtqwi' 

yoißrau futm Xm/tra^w. Sfivoir«tio9tf«i t der andere ScboiiMt 
legt: tSmSwtv ri^xyi^jlot sSe^fQttv juarik Xa/c«ira3wv, wwT ändi 
SnidM s. T. T^ayc^iifK, T. HI« daraus emrpirt lüit. 
**) AeOaHy y, IL IX» 29. : sie lauerten Ihm aajf 8«^«^ «xovrf; i)fifi<y«; 
iwi *£^i9yi}wv irp^rwir«* Bs gidit eine dgene Anekdstnrtrsdition. 
in Allerttinm, wo dieselbe Geschichte mit geringen YeiSadeningen 
oft von einem halben Dotzend berühmten BfSnnem enlbttivird« Oft 
Ktlt sicijbi dieses Sagengewebe sehr gut bis auf den ersten Grond- 
l&den yerfolgen. Dieser ist in vorliegendem Falle eine Geschichte, 
die dem Demokrit begegnet sein soll, nnd die Ludan in PliiU»- 
psend. c. 35. T. III. p. 59. sehr laanig erzShlt. Dieselbe haben 
non Einige auch mit kleinen Abänderungen von Socrates erzäh- 
len wollen» Ich zweifle nicht, dafs die berüchtigte Geistergescliich- 
te, die Plinius, Epist., VII, 27. vom Athenodorus erzählt, aus 
el>en dieser Quelle, freilich mit beträchtlichen Veränderungen, ge- 
flossen sei. Lucian erzäJilt siti von einem gewissen Arignotus j 
die Kirchenvater machen Versuchungen des Teufels daraus u, s. w. 
P. 196, C. AVolf.: „Glaubt nidit, ihr Athener, dafs die Furien, 
wie in den i'ragödien, den Verbrecher verfolgen und züchtigen 
mit brennenden Fackeln", hoXcc^h-j harrh v)fj.fxivixig, Stelle 
ist von Griechen und Römern sehr oft nachgeaJmit worden» 
Die Nadibildungen des Cicero pro Rose. Am. c 24. s. 67» nnd 
de Leg. 1 , 14* weilt Jeder answendig, And> Nero sah dlsr Fu- 
llen seiner. Matter mit Fackeln» Saetoo, Ner* dt* Die rSmischen 
Dichter lassen diese Fackeln bald .im Phlegetlion anzondeit, .(s* 
Urakenborch sn Silios II, 6toy bald an einem Scbetterbau- 
fen (Statins, Theb» I, 9a.). Ovid UUst die Sisiphone ein Fener« 
lad damit %esdireibai, Metern. IV, 506. Niesimd weilt aber bei 
diesen Feverweikea di«r Furien lieber als Seneca, der Tragiker, 
wA Clandiaii. Alier wanim gab man den Fnrien Fadteinf Un- 
streitig als ein Instrument der IMMer« Denn bei den Foltern 
. bfiodite man ancb die Fadul* Daher sagt noch der spatere PS« 



m 

seboo sehr frttli die Tiieaierfiirien mit Fnckoln bewaffnete, di*o 
Aiidi Rrhoii (Inriiin zu den lieliehiesleti Tliealergeriillisflialteii 
s^höKMi iuitrs((Mi, di(? Fai'kelfäiize in Athen zn Jeu wili- 
koninieiisten S|iieleii gehörten , und Jedermann sie weil ge- 
g{*lüt-k(er zn s(*liwin**en nnd zn iiaiulluibcii wafste, als es hün- 
tiii. auf unseren neuen Sclinuhulinen der Fall sein mag *), 
AuiTailend ist auih der Umstand, dafs die Furie, die der 53» 
Künstler auf eiuem noch yorhandeneo alten silbernen Becher 
niistreilig nach eiuer Soeoe in nosercii Eumenidcn abj^ehildet 
hat, bei manebcr mifliilleiiJM Aelinlirtikeit mit dem illieslen 
KeiWin, wie wir « Ma mn dem Aesdiylas Icenoen , in der 
eivcii Hiiiid*«iiie Rolle, in der jindem eine Fadcel hat« Die- 
ter diidile sifli' also noeere Bamenideii gau gewifs scIhmi 
mit FacMa Icli wage feigende lllnrtim»6nn<>^, um diese 
ediHobarea Widmprirbe ee Tiel als möglicli m hetiea. Bit 
F«rien% weide den gransendea Feeselfaus nm den Orestes, die 
er s rlni tt e m dsie 8rene des ganten StSrke»*^*), Rehlingen« hat- 
ten gewlb Mir Stilbe, aber keine Fackeln« Dean man iuiBn 54. 



negyriM hMstiis id Theod. e. 42. T. II. p. 401. JSger«! ^flA^ 
MDT nmbm ob ot euraificis toi fomantes infernii ignibns taedu 

*^ Se oft GlQck^s Iphigenie in Paris anfgelShrt wird» mnfs die Fener* 
anftklit Mater and anter dem fheater, wo die Versenkongen slad, 
Terdoppelt werden» nnd manchem Balletmeistor prebt der Faekel- 
tanx In jenem Stuck noch immer Angstschweils aus. Bei den 
' Alten muCste das Alles weit mehr in Uebung sein. Die Fackel- 
rennen bei dem Panatlienäenfeste, (^s. Von Dale, lArarnu Anti<iu. 
' VI. p. 504. ff. und Caylns, Recueil d'Anti^oiMi T.I. ^JL^Üft.}, 
ihr Gebrauch bei den Mysterien der Ceres n. w« nmAte oian 
grofte Fertigkeit in ihrem Gebranch lehren. Eine andere Frage 
ist, wie sich die Fackeln am hellen Tage in den alten Thea- 
tern ausgenommen haben. Yie&eicht war aocb hier Video aar 
symbolisch. 

• **) S. W i n ck e I m a n n' s Moniimond Antlclii InetViti n. 

Dafar sah man t>ie gewils aucii im Alterüuime an. Atich in Rom 
wurden s!P im Alcmäon des Knniiis aufgeführt. In «leni Fragment 

• beim Cicero, Ara<l, U, 28. ruft der rasende Alcmäon : Circnmstant 
cum ardentibus taedis. Wenn «1er 't'yrann von Cassandiea Ai)ollo-. 
dor auf der Folter seiner Gewli-sensaiigst seine eigenen Tochter 
za sehen glaubte, htcixvfoovg K«i (pXtyo/JLivotg To7g <rcü/xa<yi kukAc^ 

beim Plutarch, de S. N." V. p. 99, 

-"^ytt. , so ist diefs der wahre Fesseltanz der Fmien. Eben so 
tanzen die Todienlarven um dea Democfit bt^im LucSaAi Philops« 



Digitized by Google 



222 



alknlalls jene, über nlelil föglidi ^lese in 4er Umä 
tmUend beide Bande «im Brilieufanx lu^n Allein in einem 
Cher Toii fünfzig Furien wnren gewifii mebrere Iii nee Sl«-^ 
tiefen sieben biteben, tvibrend die ainleni 

beriHUtnuiteo. Diesen gab man in der Folge Fackeln in die 
Hiladc, uud weil iiiers Tie! sinnlidier und stlrker inPe Aug« 
Ansprach als die bloeen Esilienslcrken» no wäbice Inaa jene 
büuiiger znr aligpenieinen BezeieluHin^. 

Wenn der belldenkende Strabo ein ganzes Register Ton' 
Werkzetti^en der Yolksrcligion anffttbrl, wedurcb man im im* 
bem Alteilbume auf das Yulk zu wirkca suchte, so nennt er 
neben der Aegide, dem Donnerkeil, dem Dreizatk nnd dem 
Tbjfrrsns aucb Fackeln und Drachen (kntfATahi^ K<ri l^i^ 
Kovrtg) I. )i. 37. A. Beide gehören in dtis Gebiel der larcbt- 
b.tn ii GöliiiKiiMt, die man zur Zeit, als die Kunstallcgorie ihre 
ieste Form ^ewomion halte, nicht seilen so abbildete, dafii 
55« sie in der Linken die Fackel, in dc^r Rechten eine zischende 
Gatter eniporhielten Ja aas der genaoerea BetnMbUmg 



•) Der Aufdruck in den Enmeniden 300.: iyt hy^ neci y^oQov aipnftg» 
läfst keinen Zweifel, dafs hier ein j^o^o; v.vnXia; zu verstehen sei, 
wo sich die Tänzer an beiden Händen fafsten. Darum iai Jiier 
auch kein ixu^hoi; mo^lif H, der nur bei einem ^oqo; T£Tf«ywvoc, 
wie die gewoimlidien tragi^ea Ciiöre aik waren, .eintreten 
konnte. 

**3 S. die Anmerkung no. X. 

So sagt Stritius in einer Stelle, die Allos innfafst, was die Phrin- 
tasie (li'v Alten von den Furien evtlaciit liatte, TIreb. I, 89 — U3 
ain Kud«: Tum gcminas fjuatit illa mniuis Haen i<?ne ro^ali Ful- 
ftujat, haec vivo mamis.aera verberat liydro. So erschienen auch 
die Priester der Faliscer und l'arquinieiuer, so wie Livius und 
Frontill <lie Sache als Kriegslist erzählen, die aber wahrscheinlich 
einen ganz anderen Zweck hatte. Inde terror maximus fuit, quo<l 
sacerdutes eorum facibns ardentibus, a.n^uibusque 
praelatis incessu furiali milites Romanoruui in&ueta tnr- 
baverunt specie, Liv. VII, 'l7., nbi y. Grator. T. U, p* ^25. 
Brakenb. Ich glaufte nämlich besonder au der TeigNiobniig 

V «iirar aliiüiclken Seen«» di« Livios IV, 88« enahll, mit dAn, -wns' 
Floras I» la. 8* daTon bericbfiet, es sehr wabnibeulEcb machen 
> n könnon, dnls jene GeMditebte liat «cbtrönisdMr PaitoUidhtMtt 
■ehr entstellt enOOilt «itil. 0ie Priester jener VöÜMracUnikni k». 
. »eil mit Facketn nnd beUigea Binden C^elamentui), dem ebiwfir* 
Zeicben der Hebenden' Bitte. Ananglicb reepeetbclin die 
Soldatei^ dleif Proeefnon und schienen, wie einst AttÜn bei» An- 
bilcit Leo^s des Gfolaaii ersdnraeben und betäubt. ^Aliein bfid lie« 
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tier allen DoDkiiiälcr crnieht es sich sclir deutlich , clafs , Ja 
tllc bloso Fackel auch ilas Allriliul des Cybelc-, Racchus- 
Hud Ceresdienstes seiu und bei Priesteriunen, die durch diese 
Daducliic liezeichnet wurden, leicht verwechselt werden 56, 
konnte, man in der blühenden Zeit der Kunst die za schö- 
nen Jungfrauen veredelten Furien weit lieber uiit der we- 
niger zu verwechselnden Schlange als mit der Fackel in 
der Hand gebildet habe. Die siiäleren Dichter , die uns in 
ihren Furien immer die Heukerinnen der Unterwelt erblicken 
lassen, gingen noch weiter und verwandelten die blos schrecken- 
de Schlange in eine furchtbare Geisel für die Verbrecher, wo- 
mit sie von den nnerbi(llic|ien Strafgöltinncn ohue Uuterhifs 
gepeitscht würden *). Hatte nun wohl schon Aeschylus seine 
fheatralischon Furien die so schreckbare Scblangengeisel schwin- 57. 
gen lassen? Ich glaube diefs eben so gewifs verneinen zu 
können , als oben den Gebrauch der Fackel. Es findet sich 
' davon in den Fumeniden selbst nicht die geringste Spur. Nur 
der Gorg.oncnkopf hatte seine Nattern, von welchen sich wahr- 
scheinlich schon in der ältesten Vorstellung der Furien, nach 
einem von den Mysterien herkommenden Gebrauche über 



len sie über die wehrlose Menge her und richteten ein grofses 
Blutbad an. Man suclite diese Grausamkeit in der Folge zu be- 
mänteln. Die heiligen Binden wurden in Sclüangen, die Opfer« 
fackeln in Furienfackeln verwandelt u. s. w. 

Virgil hat in der bekannten Stelle VI, 570. sontes nltrix accincta 
flagello Tisiphone quatit insultans, torvosque sinistra Intentans 
'angaes, vocat agmina sororum, die Peitsche von den Schlangen 
getrennt. Allein man denke sich die Peitsche selbst immer ans 
gewundenen Schlangen geflochten, crepitantia torto angue tlagra 
nennt sie Pacatus im Panegyr. c. 42. So kommt tortum llagel- 
lum in der Hand der Furie bei Valer. Flaccas YIII, 20. vor. 
Vergl. Miscellan. Britann. Ann. 1731. Septembr. p. 671. Nonnns 
Dionys. XLIV. p. 1154. nennt diese Peitsche s^i^v^sj-cav j/uao'SXvjv, 
Man mufs dabei theils an die aus Haaren zusammengedrehten 
Peitschen denken, die man im Altertlinm ■xXoy.afj.Thig nannte, (^s. 
z. E. Vofs zu CatuH. p. 223. ff.^ tlieils an die vorn mit eiser- 
nen Würfeln versehenen Geiseln, fxtxffnyff aerqayaXtuT»} C** 
Scheffer, de Ile Veh. V. I, 14. p, 194. nnd Ilemsterhnys 
zum PoUux X. 54. p. 1210.]), an deren Stelle man getlochtene 
Schlangen mit Natterkopfen setzte. Um sich das Grausende einer 
solchen Sclavengeisel anschaulicli zu machen, darf man nur 
die Abbildungen bei Caylus, Recueil T. H. t. 94. 4. ver> 
gleichen. 

**) Ich darf hier nur aa die beriUimte Stelle in Demoitbenet Rede 



* 
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'^er Siira iwei eniporsclilita^lteo ^ nnd ctue anrh sonst 'lä 
^^äi iCo|ilbin(leii der Frauen im Ahei lliiiiiic iiiclil iingeitdls* 
Bebe ZieniUi liHdetcn. Indefs verfehilen die spiUcren TirtH^ 
' terdecorateiirs g^ewifs iiictA» den FiuiiMi auch Sdilaogeii dSt 
58^ la beide Ililndc zu ^ebcu **) , wie diefs aus eiiiigeo Vfisen- 
'geniddea, die so^eicb au^fubrl werden soUeo, sehr deiididi 
lierTor»ebt. 

Und so wäreo ancb diese Zweilbl beseiligl, und das Ko- 
slun, wie es Aescbjlos aofslelilei Ton den nos auf nllen 



' pro Coroif. p. 313, 25. Qc. 79. p« SlO, HarL^ erianm, vo 

d«r Mutter des Aeschines die mystischen Mmninereien vorgewoC- 
fen werden. Da hcifst es unter Anderm , sie habe die zaiimen 

Gaukelschlapp^en (xa^f;«;) gedrückt, und, indem sie sie über den ^ 
Kopf empor gehalten, Kvö Sabö I gerufen. Diese Schlangengaoke^ 
war in den Bacchischen Weihungen selir iiblich. B<x>iy^oi avitrrifjf 
liivot rois i(ptifiv beim Clemens von Alexandrien Protr^utt jf* 9» 
D. S-ytb. ' 
♦) Da» ansdiaulichste Bild giebt die Beschreibnng Catnll's LXIV, 
193.: Kuraenides, qnihus anguineo rcdimita capilloFrons exspiran- 
tes praeportat pectoris iras. Das Frons praeportat kann nar 
durch die Anschauung zweier Nattern Uber der Stirn , die sich 
vorwärts emporheben und zischen, wie man sie auf allen Deiik- 
mälem findet, ganz daadiidi werden. Man vergleiche damit nur 
die Vision des Orestes in Boripides, Orest. 282. wo ihm die Fa^ 

••J Man liatte wirklich zahme Schlangen, die juaii zu heiligen Gau- 
kelspielen abrichtete, ^i^tiq vagtUi von ihrem Vaterlande genannt 
und in den loxorüSsesten Sailen Roms wegen ihrer kühlenden Eigen« 
schalt Ton den Damen sehr gesucht. S. snMartial YII, 97. geliditm ooUo 
nectii CUancina draconem« Msn darf sich aber nidit vosste^en, dab 
man diese immer anf dem Theater gebrancht habe, Mm Te^jiRti|;t6 
ohne 2weifei. ass HolZ| Leder n, s« w. allexleiFiginei^ die dwtibfailii 
Ümlidi sahen« Sein; khrretdi ist in dieser Roefcsicht einfi.Tass»- 
«bbOdong in der .Hanear Tillischen Samndnnf Il^^i. Tt^ 
wo. eine dem Bacobnsdienst geweihte Frsn dae konsflidinhdian* 
ge, die offenbar zur Maschinerie des Baoehiscben Anfagirtjpilirt, 
vor ideb bersbbiUt nnd mit dem einen Fu&e daian^ IriM»^ Tof s 
sn Catull 223. glaubt, dafs man die Schlangen oft durch lo* 
deme Riemen und Geiseln nachgeahmt habe. Auch flattem^ijpander 
und Streifen Zeuch« konnten diefii thon. So sagt Fh^s 1, 12. 8., die 
FidenatQn hatten discolopes, serpentum in modum, Tittas gehabt. 
Kadi deutlicher wird die Sache durch die Drachenpaniere ffK-t 
« terea Römer. S. |«i|^sius, doli« R« V» ttBd^4^#if r «n 
' 'jQaiidlan V> • . • _ ; • 
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(on nmnna^cndcn Fackeln nnd Sclilanpren glücklich gcrcKct. 
Man veri;lfielie nun diese strenge , urs|)riiiigliclicre Form luit 
der ji^ewülinliilien Uelierliofeniu» von Her Art, wie der alte 
Tra«»lker seine IliU'lieü:ülliiiiieii aiisicesclimückt habe *). Dort. 59, 
ist bei alier Härbliclikcit Alles aufs Genaueste bestimmt, und 
liicbts übernüssii^'. liier ist Alles willkiirlich und .'ilte uud> 
neue Allegorie aufs Buntscheckij^^ste znsainmoiig;oIIiekt« 

Von dem, was Aeschvins bei der Dccoralion seiner Eu-. 
meniden f^lcirbsam Teslgesetzt halte, konnton narlifolgcndc Dra-* 
matiker und Künstler anf eine do]>pclte Weise in völlig cnt- 
gegen's^esetzter IViclitnni^ abweichen. Aeschjins wollte durch 
die IL'irslichkeit seiner Furien nur Schrecken und Entsetzen, 
verbreiten. Man konnte ditTs noch weiter treiben und eben 
dadurch vorsätzlich oder unvorsützlich in die lächerlichste Ca^ 
ricatnr a^erathen. Diefs war die eine Abweichung:, die 
endlich durch immer neue Ueiierlreibungen änfserst widrig und - 
ekelhaft werden mufsle. Euripides scheint wider seine Ab- 
sicht in diese geschmacklose Verbildun»- gefallen zu sein , als 
er in seinem wütlienden Hercules die Raserei 
(A\jfca) ^)ersonii]zirte und sie, iu einem Luflwagen mit der ' 
Iris fahrend, die Zuschauer über dem Hause des Hcrculed 
Iiis Gespenst erblicken läfst. Es gab hier keine Rlutschnld 60» 
£U rächen und daher konnte der Dichter auch keine Furien 
erscheinen lassen. Aber seine Ljssa ist ihre Zwillingsschwe- 
ster und mit allen 'Häfslichkeiten ihrer Sippschaft zehnfach 
Wisgestattet. Der Chor der Thebanischen Greise, der sie in's 
Ilaus herabsteigen sah, sagt uns diefs deutlich genug V. 881 S* 

Sie stürmt vom Wagen, stachelt ihr Gespann, 
Die Nachtgorgone mit hundcrtköptigem 
Natterngezifich die augcnblitzenJe Lyssa. 




■ So schildert 2. B. Josna Barnes das tragiodie Füriciikosiüm 
SD Knrip. Herc. Für» 882. ; Spectubantnr capitibns serpentibws cri- 
•-' nitis, valtibns teti^cis et horrendis, cruentis et flanunan^bu/i^ alis 
;'»' co.riaoeis, cruribns longis et macilentis, mammis foede ex-" 
** » Bertis, facibus sanguinenm quid mbentibas et tortis a Sferpeit" 
tibus flagellis armatae, palla denique sangaine» vealitae* 
**i ^ De qnibos passim poetae Tragici» i v !■* 

••) Ich lese mit Reiske «y.«rey«8(l>«Xßi< tei^^f*a&t. Das JPhasraa 

• war also mit einem Gorgonenkopf, um weichen künstUcUe Schlan^ 
' gen angebraclit waren , grausend ansstaffirt. Die Schilderungen, 

* die Ofid und Statins von der Wuth erregenden Furie machen, 
' sind TOU des lächerlichsten Parenthyrsus, der vohl iw ab- 

'4 ^ schreckenden Muster ditrchgegajigen zn werden rerdteate. Nur 
^ YirgU rettete sich durch die- Verkl e idung J»i«er J^to im 
Büulser*« klefnc Schrificn I. 1A . 



Hatte der Dicfaler, irfe sich fast nicht zweifeln IXki^f ^mm- 
Alles wirklidi aecii diircli die Maske des Uii^ebeiiers tn Ter- 
fllttiiliebeii gesucht, so lief er die äufscrstA Gefabr, hier, stall 
Crrans und Entsetzen, Spott und Gelächter zu erwecke«. Was 
aber Enripides wenigstens nicht erwecken wollte, das wo 11» 
ten ja^ewifs manche Comodieudichtcr damaliger Zeit, indem, 
61. sie diese Ftirieniz;f's{ahen des Aepefiylns r?\t'h ihrer damaligen 
LieMinr^ssitte in Caricalnr brachten liiid das Volk mit dem 
seltsamsten Hnlleiispiik belustigten *). Ich niüfste mich sehr 
trugen, oder die Ueiiichli|^e Empnse, die Arisfophaiies in sei- 
nen Fröfxehen dem hasenfüfsigeii, jetzt in eiueu Uercuies Ira- 
Teslirien Racchns und seinem Kammerdiener be<^egncn Iftfst, 
ist eine komische Hirng^efoort der Art^ wu^u der erste befiucli> 
tende Keim in den Eumeniden des Aesclijius zu suchea ist **)^ 



yten Buch der Aeneide g^lucklich dnrch alle diese Klippen. Um 
des Contrastes willen verdient aach Nonnus in Dionysiacü XLIT» 
p, 1154. einen Blick. 

Wenn wir luir uucli dio Parodie des Cratinus, seine Eumeni- 
den, iiiitten, die in den Scholien zn ArLstoplLaneü, JM^uiU 627, ci- 
tirt werden! Der tolle Orestes war ein gemeines Bonmot in Athen 
auf einen damali bekan&ton KleideniBszieher (Xw^obuTi);, 8polia>. 
tor, d^poaill6ar)w 8. Anitoph., Aehanu 1X68. Av. 711. IMOi 
Auf den Tlmon, den Miimithropen, mit leiiiem sottigen, IwrstigMi, 
IVItrkopf, bedient «di Axisti^fiiaaes, Lysutrat 808t des Isitigm. 
ffiwfaif«^ dab er ihn em ranh«s Borasndiekicht Gsaidil^ 
ein Brnchstttok' Yon den Furien ('£^<yyv»y air^^^wQ nenn^ 
wovaos nian beHaofigf schfieHsen kann« me stachelig nnd bofstig-, 
nah die Maske der Aescbjleisdien Bnnnyien anf dw Buhne ge- 
iresen sein nnuse« 

**) Aiistoph. , Ran. W IL Der «pringende mit einem fisiss seias- 
tieote erbsidisBde Gang der Fmien gab vielleiobt an. ümm 
YölksniShtcbeB ?ob dsm.einfBfsigen (das bsifiit sfgnMlspMli 
^furovtf«) Gespenst Oder andei« Fvls ist immfls «in TkiftBab^ 
ivIvxiXi«, Enstath. zn Odyssee A« p. 170*, ^Lf vanups dar 
Plerdefbfs des Teufels entstanden ist,*) die eiste Veranlassan^ das 
nun die alte Comödie mit Vergnügen ergrül^ am eine Caricatur anf 
die Furien daraas zu madien« Schon Hesychius s. v. bemerkt, dafs sie 
eins mit der Hecate sei, wenigstens wird beiden das £rwecken ds| 
Gespensterspukes (^iirtwofjtitmj s. T. H« aa Lucian D. D« |U/p* 
2080 zugeschrieben, und vergleicht man die Schilderung der He- 
cate in Lndan's Philopseudes 14. T. III. p. 42., so findet man in 
beiden das schenfsliche Zerrbild der Fiirit»», Der spätere Sprach- 
{^ebra\ich Tiahm nur den Begriff der VeranderlicMeit in der Ge- 
stalt aus der .ganzen l£mpaienlcatse heraus. So nenat 4>amisthe- 
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Ob anch die iMltaiB Kmmi derglnebeo UeherifeflHiiigefi und 9SL 
Zerrbilder herTorznbriiigeii Bidi gelüsten liefs, wage ich uid^ 
so bestimmen. £iu luirslicbes , obgleicli noch immer nur 
nenschliches Fratzengesicht , Ai\s mau einst in Mm uaagnUt 
und für eine Fnrie ausgab*), ist gewiCs eben so wenig dam^ 
beslInnBt gewesen^ als es die gescboitleoen Steine hnd Münzen * 
waren, aof welcbeu soüist g^eübte Antiqiiarier die dreigestaltela 
Hecate für eine Fnrie im allen Stvl ansahen **). Dafs mau sif 
mit aller der nrsjinuiglidien Häfsliclikcit, mit der sie Aesohy- 
1ns nrifs Tlieater brnehle , so gut ^vjr die fthsrhettliehn , mit 
ihr in jeder Riicksitht genau verwandie Ker »♦♦) gebildet 63» 
und c.e!uak habe, scheint mir wenis^stens sehr wabrscheinÜGb. 
Nur glaube ich nicht, dafs sich diefs in jenen fnihen Zeiten 
anch bis auf lächerliehe Zerrbilder erstreclU habe. Denn der 
Geschmack «luls schon einmal p:ebildet und verfeinert gewe- 
sen seln^ wriHi er sich hia zu diesen Ausgeburteu des Ueber- 
dnisses nnd Gelüstes an kürperliehen Yerzerrnngen verirren 
soll. Darum wncberte die CaricaJur wohl nocb erst später 
nach Alexanilci's Zeiten an den üppigen iiufen seiner Nach- 
folger in ihrer gauzeu Fülle unter den Griechen f )« ^>.. 



nes die Matter seines Gegners eine Ernpnse p. 270. 25, nnd so 
konnte endlich der Veriassev deä TracUtii de saltadoiio c. 19. T. 
III. Op, Lncian, p. 279. gar ein Gegenbild eiaei puutomimi«chen 
Tänzerin darin fiml«n. 
*^ & dk AbhilduBg Ui Cn jlni» RecQ«a T. V. p. i. 119, S. Man 
auuH« ^ Fiatee In Mets lÄ Rechigoaye und naMto tia waSt . 
heiliger Ehrfiiicht In die IQiehe ein. 

*^ JSine Miinse Ton Anttodiia, die unter dem Kaiser Philipp dem 
iSngeren gepiigt vorden ist, hat die bekannte Yorstelhing der H«- 
■ cate Triformia. In ihr weltte nun Segnin In anmifi setectiB p, 
177 nnd Patin p 888. eine Fuiie erblicken« Vidiegrejflich ist 
es, wie selbst Spanheim zn Julian's Caesar» and Caylos, Kecneii 
T. IV. t. 80, 3. in denselben Fehler fallen konnten, den sdum 
Lessing in Lackoon (Werke TIi. IX. S. 161.) gcr&gt hat. 

***) Auf dem Kasten des Cypselus beim I'ausanias 19* p. 84^* steht 
die Jfi^q hinter dem Kteodes mit Raffzähnen nnd Klanen. Die • 
Bemerkungen, die L es sing über dieses Bild in seiner Abband- 
lung: wie die Alten den Tod gebildet^ gemacht hat» sind 
bekannt. 

'f^ Zur Spottcaricatur, die sich in der Verhlifslichnng der Gesichts« 
z'ii^c einzelner MenscUen zeigt, hatte schon der Homerisclie Ther- 
sites ili n Grnnd gele^. Diese war gewifs bei den Griechen so 
alt als die alte Coinödie selbst, die zu dergleichen Caricaturen 
nneadUchen Stotf darbieten muistd, Wüistou wir auch nur das 



Digitized by ÜOOgle 



. Es g»h nun »her anch noch eine zweite Abweielitiii<r ron 
dfec Linie, die Aeschylns fipezoecen hatte, und di^^c führt uo» 
gtrades Wegs anf das höchste Gesotz aller hildondcn Kiinsl«- 
bei den Griechen zu den Zeiten , wo diese ihre wahre Up- 
utiininnns^ erhalten hatte , auf die S c h ö ii h e i f. L e s s i n 
sagt in seinem Laokoon (Werke IX, 30): „Es gieht f.ei- 
denschaften, die sich in dem Gesirhto (]nrrh hafsltehe Ver- 
zerrnngeii Sufsern und alte sehönen Linien durch •j.cwaUsame 
Stellungen des Korpers vernichten. Dieser eiilhieUen sich 
denn also tlin alten Künstler entweder ganz und gar, oder* 
. setzten sie auf geringere Grade herunter, in welchen sie eine» 
Mnfses Ton Schönheit fähig sind. Wnth nnd Yerzweiilung' 
schändete keines yen ihren Werken. Ich darf behau [h-> 
ten, dafs sie nie eine Furie gebildet haben/^ 
Der scharfsinnige, aber anch behutsame Kenner des Alter- 
thams hätte sicii nie eiucr so ahsprechenden Behauptung* 
65. bewogen gefühlt, wcuu nicht die Gründe dazu in jener gao' 
zen Sehnfit so oifen und unwiderleglich aofgestellt wiiren. Der . 
Dichter kaaii «di wobi ztr Erreidiang des Schrecklieheii hlis« 
lieber Fosipini Mi«Mti|- iiiw FreMf, fm dir ia» ^w^hsgßhi 
Fall Aeschjliis nw allmehr, selbal liir die Bfihoe, Ge- 

. Ipranch gemacht bat» Die Poesie hebt dnnih die Yeräaderaag 
ihret ciMgd8tire»de& TheSe in eaeeeeBiTe ihre widrige Wiric- 
mn§ imi güaiUdi aat Mochtea dieee ScheiiMie ^9% €lerge- 
»riMüBihmi aedi ae cMhalt «ad aadidmelheBd wdat; aar 
da, wo sie der Schäften der Cljteoiaeetra edMumiliead aa- 
tiüRi war ihr AoUick Tiellnidii aimaaolefalieb. Sobald skia 
laedtor Bewegaag aia Haaptf^mii ia eiaer neh sdMelt eal^ 
wickelndea» fortstfficmeaden Hmdlaag efMieaciii tcrgab der 



Getete d«v Tbehaner hei AeUen» T. R» IT, ^ tm&t Le«if{a|*B 
richtiger IHUnmnt, «ad die Cresduchte des GBppoacx eäit.dea 
BÜdlanem Boxalns und Anthermea, so wlre das Altär diocr Ci- 
ricattuF hinlangtieh erwiesen. AUeia die firdhüdiem sdieoftiftBa 
Gfaeezi, wo hlos travestirte Mythen znr Yolksbelnstigung ^ei^teii^ 
äe hl den. Satyrhandlongen der Griechen Und den Atellaneit der 
Campanier volle Nahrung fenden, setzen schon eine fixirte oad 
allgreiTtein arifrenommene Regel der Darstellung, eine gewisse Ceber« 
«HÜtunft, diese oder jene Gottheit, diese oder jene Fabel gerade 
»o 711 beliandeln, als gegeben voraus. Von dieser Gattong ist hier 
altein tlie KtHie, und sie scheint wirklich späteren Urspmngs zii sein. 
Man denke nur an die bekannte Vase, wo Jupiter nnri Freren r bei 
der Alcnwhe einsteigen, oder die Verbildung des Aeneas mit dem 
Vat«r, den er auf den Schnltem trSgt, in ClfnocepMen, S. PiU 
tnre d'firoeiano T, IV. aea* * ' ^ - * 
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j S w ii r lifa ir» witf wie twI atolir jeltl iMi-bf 4«r Leser, alles 
<iiin M gc ai i l e ihrer Gtsliilifii lilier die Widift^keil Hini den Ane- 
gan<^ dM Processen y de« kicr Minerva uriftcbeo Afiollo uimI 
dett- BüflKiiid«!! ««fsehieiditii soll. Aber Ekel o»i 'Hilfslichkcil 
nverdeo i« den Fonneo der bikleiidea Kuii^t ^Iclohsiiiii Auf ' 
Snmier fflS%tthiikeo» nnd dnber nidii eionud einer gcmisehleil. 
Empfindung Aliig nnd nie Vorwarf der Knunt dnrctons noM- 
lÜMfiic- i^iA Kdnsiler nkM, welche in dem neenis n^itnfns Ore* 
«ien IVfih einen Ltclilinf:sgeeenstHiid ihrer KunnldttrsleUttOfen iu 
bchnndeln auHn^^cn, bildeten und mallen nie eine Furie in nllen 
den Srbretknissen, in wek iicn diin Dnunn nie nnfiuslellen Fng 
uud ReetU bade. Der Allictsmu^t, den ilie weisen Schulsg;e- 
iHianeh «der Minerva dttreb die mildernde Beueunnug der zur- 
atnden Enebe^öllinBOfi mit zarler Sdionuiig in die Spradie 
4m gemdnen Lehens übergehen liefsen, s^iiifi: fär die ideal isi- 
fendcu 'Künstler nicht verloren* Sin Jiefsen ihnen nur gerade 
noyid £rnst tuu\ !;-aben ihnen nur so viele bezeichnende Merk- 
Wik, als eiforderiich war, um das Geschäft der Ehrwürdigen 
kenntlich zu machen. So wurde ans dem bäfslicbcn, mit der 
ursprun^^liehen Fnricntnaskc so nahe Verwandten Gorj^onen- 
ko|ife nach und nach das vollendete Ideal der ernsteren wetb- 
Jichon Schönheit, eine Sirozsiscbe Mednsn, die sich, wie Her- 
der so schon snirt *}, „als Chnri? aiisehea und phj8iof:,no- 
miscb inaieu läfst/^ Uebrigens bildeU iv sie, von der Idee der 
Jas^ ausgehend, die ans im Drama des Aeschjlos sellist schon 
idieiiiU an9pric4it, naeb nnd nach die schönsten Jagemyniplieu 
ans diesen Un^reheuern. Und doch verlor die Vorsteilunjj; 
selbst nichts von ihrem gewaltliren Eindruck. Der geän<^tc(e 
Orestes ist es uiiorall, wo sldi nocL bildliche VoreleHnnj^e« 
4irballou haben, iu dessen Schrecken und i^^iitselzen wir die 
liirchlbare Gewalt der Uacherinneu erkennen , deren stille 
Macht wir nun aiidit hassen, sondern mit ebroi'bietij^er Scheu 
anerkennen. 

Als Lcssuii» die üben anij^efülirle liehauplnng niedei- 
&cliricb , uaren die Furien auf Denkmälern der alten Kunst 
noch so selten, dafs unter nllen, die er< selbst anführt (Wer- 
ice IX, 30 und l&S iL), hnebstens nur eine alt^iecliische 
<damaln «och etrmfindi genannte) Yni* eian nnheni^eltn Ab- 
MMnng dertelhca ilnrbot. Un«re Kenalnife aMer Denkafder 
tat neit jener Zeil dueeh die ficAuuMitaiaohiHig m Tieler Re- 
Mb Mmd l|?4iienaMildungeii , die mm d— nl» entweder noch 
iAllildbhndmhen, wder «od» jfnr ydii auegegiahaa hatte, na-* 

» * 

■ "i* 

*3 Briefe nnr Befdrdernng der Humanität VI, SammL V 
71, Man vergleiche die THelvignetle. 
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07^ jgeneiii gcwönoen, M Icano ebe gtnie Ridlie dergWeMit 
die anf den erstoti Bilde för Yorstelloiigeii jener Foi w i w w » 
erkannt werden thfissen, «os den noch immer sehr nmll- 
et&ndif^tt Hilfsmitteln y die mir so Gebote »tehen, anffilhm. 
Aber nlle beweisen, was Lessing so soTersicbtlich in ynmm 
behaupten koniife , dafs die alte Konst uie Fnrien^ wohl 
aber idealisirte Enraenideo bildete, and sieh dnreh keine Dich- 
terphantasmcn , die des Schrecklichen und Bkelhaften hier 
oieht genng haben können ^ too ihrer richtigen Bahn abbrnb* 
cen iie&. 



Da die Fnrio nach dm Be^ffen des AltcrUinms immer 
mit Voü^trpcknng der IJIiitruche und Bestrafung des Frereb 
oder uarli (J* r spateren Vorslelliin^art mit Anfaeiiiing des 
Krieges und Kintuuicbang des Wahnsinnes bescbüi'tigt ist, so 
konnte sehoii darnni keinem knnslferstaudii^eD Bildner die 
Idee beikoiiHiieii , eine Furie ganz isolirt darzustellen. Man 
könnte sagen : die Fi<!^ur hört auf eine Furie zn sein , sobald ' 
sie blos vereinzelt nud auf sich selbst bemheiid aiig^eseheu 
. wird. Schon diese Betrachtung , - die sich noch ani manche 
andere alleirorische Wesen des Altcrthnms, als z. B. den Tod, 
die Farcen, die Uellonn, Nemesis u. s. w., aiiweadeu läfst, 
hJiWe die Alterthnnisausliger gegen manchen Mi fsgriff bewahr 
68. ren *) und auf einen sehr wesentlichen Fehler unserer biMili- 
gen Allegorie anfmeiksam uiacUeu kunuen Wirkiidi üü- 



*) So wäre gewifs die mit dem Dolche drohend einherschreiiende, 
einzelne weibliche Figur anf dem sdlönen Carniol der Stoaefai- 
' «oben Snmmlnng Qass. II, n. 356. nnd nunmehr nneh abgebildet 
' In der Answidil mzfigttdier Gemmen ^nas tai HHiscMsAin Cb- 
* biaete von Schlich tegro II T* L n. 46. ide wedst w Wln- 
ek'elttaaa in der Bihli«ih. der seh. Wins^ wk M im 
CMatogne du Gsbtnet de 8t p. M. noch len Rasf e ki*'Hmk?B 
Catalogne n. 13k eine Fmie gedeutet, nonten'osfllMi-Ar 
das, was sie krt^ inr eine Medea, die anm Mond yner Pndsr 
aohnitat, inficta fsraqne Hoiss A« P« 129. (seqL yasangsnrfHa 
Ii, 168. iFO gehalten wwdeii, wenn man bedidit b&tte, dA INU 
efaie Iddenschaülidie IVan, aber nicht die strafende Forie, aUefm 
gestellt, ein Gegenstand . der Kirnst sein könne, Dafii mk Ukm 
Ffirie hier an deaken sei, ssh nach sehen l^esainf üi-tehM 
8. 158. f. 

*^ Statt eine Handlung zn erfinden, wodarcb unsere anegoHsehen 
Figuren sich selbst aussprächen, sMclten wir das Fehlende und 
PürfUge dnreh AnbSufni^ sjrmbeUsch^u: AttribuU 4ul dieaett»« Fi^ 



Digitized by Google 



231 



• den wir «neb in ileii Denknifileni, wo jetal Mch Furiea ab- 
gebildet mcheuieo, diese stets zu einer gaBsen Handlang Ter- 
bunden und znsaminengrstelU Die nerl&wiicdfgs^ Vor« 69. 
alelkiog der Art ümlct sich aal etaem silbernen , im Hafen 
zu Anzio aus dem Meere bervorgezogeuen Bccber, der zu 
der Zeit, als Winckclmanu seine Monumeoti beraosg^b, ini 
^esiUe des Canlinals Neri Copsini war. Es ist merkwürdig, 
dnfs scbon Flinins zwei solcher Becher gcdeiMvt, worauf Orcst*s 
Lossprechunp: in Relief gebildet war, **). Wahrsciifinlirli ist 
der in Anzio gefuiidciic, dessen Bildwerke Wiuilvelinann 
(Motiiiiu. Ined. n. 151.) zuerst vollstaudii; lifkaiiiit i;einai-tit 
bat, eine sjiiUere jNarhliilduiig jener Kunstwerke. Die Seene 
stellt die Lossureihiiiii^ des Orestes in dem krilis< h<'ii Alunientc 
vor, wo IMiiierva <leii eiitst'lieideaden Stein, t;v 'ASi^'.cx; •^."jipov 
(s. Eiiniuiiideii 722. If.) in die Urne wirft, eine Vorstelimig, 
die auch auf irc^elmitteaeii Steinen und Lasnjicij (bei B e 1 1 ü- 
ri II, 40. ed. Beger, in II a n ca r v i 1 1 e ' s Anfiquites EtruSr 
ques (ct. T. II. I», 80.) vorkommt und durch irgend ein be- 
..rüUmtes Kunstwerk sehr beliebt gewesen sein muls 



gur zu ersetzen, die Niemand versteht, weil sie höchst willktirlich 
gewählt und nie durch Volksglauben zu einer allgemein bekannten 
Hieroglyphe (wie die den Göttern heiligen Thiere und Werk« 
zeuge im Altertiiame, der Dreizack, Thyrsus, Cadaceus u. s« w.^ 
gestempelt woideA iiiid« Kui yergleiche, na dkls reobt lebendig 
sn iobten, nnt die tob Rode et j onde n en and von Rasier 
kISrten AUegorioon. 

*) Man nlUtto dewieingowiMes etniiMhei8clu{pdLbild (d^ 

Plinlm II, 43. and BoaaroU la Dawrter*! Stforia Reg« ^ 
21») liir eine Fario biltea. Oena diese Uiawl attevdiags aaeh 
. nilein tot« Dabin gebort wohl aaob die UeinaBroase, die man ' 
fiir eine geflSgelte Farle bilC^ im Moaeo Botgiaao sa Yeletii &• 
Heeren, Onmaeatatio de ^ eaalaio aoti^ (Ron 1786) S. aa. 

•*) PUaiaa XXXIII, 12. s. 5&.: Zopyroa Areopagitaa et jadidom Ore- 
ttia in duobus scyphis HS« XlL.aeatinuitia caelavit. Da Pliniua 
die Kaniaamme beider Becher zusammen angiebt, so konnten sie 
niao nicbt getrennt werden, sondern die Reliefii auf beiden geborten 
zn einander nnd machten einen Kunstcycltiinna. Die Becher waren 
Pendants, in der Terminologie dea Aitertlioms eine Synthesis oder 
par, S. Visconti zu Pio- Clement. T. V, p. 45. not c. Wahr- 
sclieinlich enthielt also der erste Becher die Anklage, der zweite, 
wovon sich die Copie wahrscheinlich erhalten hat, die Lossprech- 
ung des Orestes. Zn beiden bitten die £umeniden dea Aesdij- 
Ins die Idee gegeben. 

^**) Gewifs war irgend ein berühmte^ Stüqk der Sgul^lur oder Malerei 
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!#|i|jklilluii« M '9tf 'WAl^nap: viel GeMnwiiiikirtl M«i 
cdinrw^i (p« 203— -207.)) iiticr den Haapfpanct, weranf iNr 
Kflii8tler arbeitete, dodi iiichl f^nfirt« Dieser ist, im B th wc ri 
AnHü^ceruinen mtä die FrMide der LospresprodMMi kk 
•Sefiiselben MomefH zu zetg^ii) wo Minerva das LoMp[fecKnn|(f9- 
71, IMachea In das GfMs wirft. An dem Tische , WMllof däd 
öefäfs (KaSiffMof) «a sehcu ist, steht der AiiaerTA gegcnütier 
Si^ eine FtiriG, die ak Anklageriu durch die Rolle bezeidh- 
vel ist, die sie in der rechten Hand hSk, Mit yorwlrts ge^ 
!>etii;teni Haupte drückt sie 'den Schmerz über die liCsnng^ des 
Ihr |;eweibleii Verbrechers aus. Hinter derMtnerra sitzt auf 
elHem rulieil Sfdn*) die nweile Furie out der epreebcndele« 



im Alterätam vorhanden, wo da» Oericht ober Oreiftes in dem* 
' Iffoment TOrgestellt war, wie Minerva das Steinchen, welches ent* 
schied, in das Gefafs wirft. Am ausführlichsten hat sich davon 
die Copie aof dem silbernf^n Recher erlmlten, wovon hier die 
Rede ist. Da der Raum aniJriea Künstlern nicht jirestattete , die 
ganze Scene mit alfen Figuren tu copiren , sn nalniun sie ent- 
weder nur (lit> Hauptttgoren, die Minerva mit dem sicli ficuenden 
PyTades imd der Electra (wie auf einem Camee bei Caylus, 
Recueil d'Antiqnitis T. II. pl. 44. 2., wo Caylus Manches falsch 
eiklürt, weil ilim <Iie ^ oi f;leichung des profseren Retiets fehlte,) 
. oder auch mu die Minerva ^anz allein, (wie auf einem Caniiol 
im kaiserlichen Kabinet zu Wien, (j>, Kckliel, Choix des pierres 
Ijia^ees*. XXI., vergl. Hancarvmte, Antic(uites Etrusques T. if. 

80.) oder auf Lampen in gebrannter BSrdo (s, Bellori, La«« 
cinae II, ^ ^ 9^0» WtoA keMum ee nor Mtad an, daa 
*4kHfiui na «»er ganzMl MM fon Blidwvilcett iber «äton My- 
«knt an Men. Man- katfi M dek HMuleii efnen cigeHfÜchen 
tetatfMUHini nyunn, der aMsidiAji Mir BifclSnny der gaiftai Fk^ 
nniie Mkr lAWIck lat Bar ^ tt&A ib tlite Ibrfg; 

gir fhsk nadh eiaar allen «Ute atelUnb 13. Pimtan. f, SB. p.'ida, 
' «n G«U!ka(ien^a eteB% tkklign Tmbeasenmg^ kiSwi igyov^ statt 
des ganz invenCiM^iehen ify^f^f cikne BMtiiÜUn tell'^aciua 
> '%3M» «n%0nonunen werden können« Deir MtßäMk waaMi ReUeft 
Wni»*t die Bklifti^^ jeneir Yerbessemng» Denn es ist ein 
vn%<IT Stein , der nns hklr ||fln«tgt wird« Auch darf es Niemand 
irren, dafii Clemens von Atiäraiidrien diese Sterne ßwfAou^ nennt 
(Menrs. in Areopag. e. 2., Daviä zii Cicero, de Leg. II, iL), 
da dieses Wort von jeder steinernen Basis, worauf sich Jemand 
stellen kann, gesnf>t wird. S. Valclrenaet, In Ditem-t. de Rit« 
Jar. c. 4. p. 43. Euripides, Ipliig, in Taur« Q§2.'tmint aie ^49^«* 
Musgrave an d, St. ' ' ' 
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Oote rie 6tB BAtiin^ " Deoii sie gicidu lier eiD(<»ii m AU 
lern T«llfc(imiBeii, itiii es bleiiit mir daher ujibegreüRMi , wie 

. Wnckehmiwi ''m«' Taclitei <Ii>s Ae^iMbat, Bfi^MMi 
eiMick«« konnte. Hier ist also tiefe Trauer we^ derljot» 
spradiing. Auf der andern Seite stehen hinter den Sonoeu-r^ 
seiger, eiaer allerdings hier sehr befremdenden Ersdieiniing *y, 

. Pjlades nnd Electra mit dem Ansdnieke der lebhaftestem 72» 
Freude« Besonders seliön ist der Gedanke des Kunstlei«, dttfe 
er den Orestes, der hinter der stehenden Fnri« sich 
befindet, noch nieht an dieser Freude Tbeil nehmen lafet. ^ 
Denn noch ist der Ujig,'liicklidic nicht feierlich ans der Herr^ 
Schaft der Strafgtittiunen erlösH, noih ist er ihr hl nt loses 
Schlachtvieh (n'.^tfxetrev ßl^fjLyffxa, Eiiuieiiid. 296.). Hiih 
würdi' alsQ cino ii*Miiiig;c Geherde ühel anstehen« Los in- 
teres^sirt iiidefH am meisten die Bihluiig-, in weicher der Kiinst- 
1er die noch zürnenden Riicherinncn hier erseheitieii läiot« 
Wie mild und inensehltrh ist diese hier genommen , wie 
ist TOn den f»Tär»lichen Scheusalen der Aeschyleisehen Biilme 
nichts als die ernste Juoirfran gehlieben I Statt des aufwärts 
striUibendeii Natlernhaars trä«*,t nie ihr Haar nor knapp ver-> 
schnitten, da sonst die Frauen ihr Haupthaar nie abi^ihiiitteBy 
sondern es entweder in zierliche Fledilen ond Wnlste znsam« * 
inenbanden oder auch bei gewissen Veraulassnngeu der Traiter • 
oder bei Festlichkeiten frei »nf die Schnitern herahwallen lic« 
fscn. Das abgeschnittene Haar (kovq» iriv^i/as^ iu Enripides, 
Alcest«^ 515. und Tiden andern Stellen) zeigt schon an sidb 
das ernste, strenge Gescbift der ehrwürdigen Göttin au, wel« ^ 
ches anch aus ihrer ganaen Miene, die übrigens dnrch kei- 
nen Zug der Hufslicfakeil entotelh ist, und am der ganzen' 
BtiMmg dflv KiyrperB tallM to ¥»iigfht , 1^ 4H mai einem , 
«Migeo CstefgvwMMl bckleiM Om<i«x^) » giMhäm «tfr 73. 
SSeidM dw ürtBgen Bertb «Mi, iir jtiiim fli^waii 
«fld U^Mnfs Iii ttr Bghleidoiip etHtitgi^ «ad ili«M»«Uirt»- 
gewMid fiidi^ ww w «i umb lui Fwdm te AMcijFito 
ücnerkt hubeii,^ lin mf die Fölw Invuli (x*^ ««H^O» 
«diib ilim luer die iMUm Biedimif Uli. HMa idto imd ia 
4m Gürtel, wmnit m gebnadeo mI, Mieb dtr £tud«r <km 
ImgenomiMMft Ktwlta^ m wie ts der Yaler der TiagüdSe ge-i 

'«^'^iMtl'elklrtBl seiner AblMii^'Mn^ll'1l>^ii 0e#liif*ii]ireii 

der Alten ^eset DMonU nidit gdcannt ZMe Clepsydra oder 
UTassenihr, nadk «eUhor äÜentKdk dem Bedner 'die Mi xose^ 
OMiieD wvrde, fiefs neii nicht fSsHeh im Bildwerlc datstollen« 
Ihitimi wilAtb der Kiinifler eitten'Semenweis^, ond' er w91 damit 
nnr im AOgemeiiien segen : Uer «iid 'täuh tn g eme i e i rtfn S^m- . 
den gesprodieii* - • 
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echafien hafte, treu. Wniiffcr ist dirfs der Fall mit der Fackel, 
die er ihr slalt des Stabes in die Haiul ^iehf. Allein diese 
Freiheit oiufs dem KänsUer zuLiostandeii werilen, der oirne sie 
keine deutliche Bezeichnung seiner Figur «gefunden häli«». So 
gab er ihr als Änklaiiei in ja auch eine Rolle in die Hand, 
wovon beim tratschen Dlihlcr gleiciifalls nichts Torküiniiit. 
Iminer bleibt diese Yorsteilnng, als Relief eines silbernen Be- 
' chers dadurch merkwürdig, dafs die Furie, die hier sciioii 
ganz in das (ö biet der versehöneiiideii Kunst eingetreten i^t *), 
74, blos (IiMili die Fackel angedeutet, uuii nodi luit. keinem Zu- 
satz vüii Schlnugen ausgestattet wird. 

SowoLl darin, als iu der ganzen Bekleidung und Hailung 
der Figur weichen einige Yorstellnugen auf alten Marmor- 
reliefs nnd Sarcophagea ab, wo die Furien in unmittelbarer 
¥tflblgung des Orestes vorgestellt sind. Diis eine dieser 
deskiidüsr bcfiuid sich auf eiaen Surcophage des Pabstes 
AseoraBbssi ia Kon, and stellte ia drei Abscluiiltea die Ge» 
ashieiite des Orestes bei seiaer Schwester Iphigeuia ia -Taatis 
var. Wiackelmaaa hat- aach dieses (ia seiaea Msa»* 
mevti a* bskaaut geaiacbt aad aiit Tieler GelehiaaaA'flil 
^ftalert -Der eiaie Act edcr Abachaitt sleUt aas dea Oiastes 
aai Ufer dar 9 wie er sich ebea aach eitieai Aalalle der hef- 
tigsten Wath ia dea Annen aeiiiea PjJades wieder sa erhelea 
acheiul. In dea EaHpides Trauersfiiä, welches der Bildhauer 
sewohl bei dieser Scene als den zwei uachfolgeudeu nnfehl- 
bar Tor Augcii hatte, ist die Erscheinung der Furie blos 
s&ea, die aber der KiiaslAec nethweadig TerlMii|ieia aHibts 



' Wo PsaMMi die KapeUe der Furien auf dem Areo^ be|flhfoiM^ 
mu litte saeh von ihrer Abbildung die Rede sein, L 28. p. 108» 
Da macht er ausdrücklich die Bemedraag, die* Leasing, in seineia 
Laokoon für seinen Zweck sehr psaiend gefunden haben würde s 
in ihren Bildern ist eben so wenig als in den Abbildungen der 
fibrigen antanEdiacteen Gött« etwas Schreckbares zu sehen: re% 
te ayaXfAotfftv o5ri Tou^eif Swtffrtv oCciv d^^^ßf^^v , oCY? 't* 'XX« 
avansirc^i ^'fiv rtuv vToyaiutv. Wem es um vimm recht auüal- 
lenden Contrast in der modernen (altfranaosisciieii) Kunst zu tlmu 
wäre, der. dürfte nur auf WiUielmshöhe bei Cassel einen Blick in 
das dortige Reich des Pluto thnn, oder auch nur die Ku- 
pfer zum Agamemnon und den Choephoren des Aescliylus in der 
neuen Ausgabe des Theatre des Grecs — par Rochefort et 
du Theil f. IL p. 93. und 182., verglichen mit dum aus Win- 
ekel mann entlehnten, aber sehr franzosirieu Relief im JU« Tiieil 
Hm 445 , betrachten. ^ 
**) Maa sehe Kuripides, fpliig. io taar. 281-^300. Wiaehelaisaa* 
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BM ist liier Mordk liewiikt wordea, iflfe uffr Vfe Fli- fS, 
rie *} in eiM Art tm EiiisftoiiaBg Iber im Orartes awk 



erinneft in Mfaier ErUSinHp fiU 200« tehr zur ünseit itoi eine an« 
' dm Stelle im QreitM, wo die Eleetn die Stelle des Pylades Ter« 
tiitt, nnd. die Scene in ArgOi ist* Avch will üäk Orestes hier 
anf mserem Marmor niebt wie im Oiestes des Bnripides V* 1065. 
selbst tSAten, sondern sieb gegfeiT die eindringende Forie damit 
Terthddigen» Han TeigIMcbe nnr in Iphig. in Tanr. 299. Uebti* 
gens wkd dofcb die Art, wie hier ein griechischer Kunstter eine 
aaf dem Theater blos als Vision bebandelte, dem Zuschauer nicht 
' Bchtbare Ersclieinang wirklich personificirt nnd verkörpert hat, 
am befsten die Frage beantwortet, ob es dem bildenden Künstler 
wirklich gestattet sei, der^^lpichen Visknen köri>erlich darzastellen, 
wie z. B. Oes er die Erscheinung, die der Graf Egmont noch 
znletzt im Gefang-nisse einpfäng:t , auf der Titelvignef to zu G ö- 
tlie'f Schriften Tli. V. behandelt hat. Die Alten sclioinen ge- 
raslc (![<'se l^'rscheiiuinLi der Furien als eine solche Aufgaljc be- 
tiaclit<'( 7u liaben, wo der Maler vorziiglich seine Kraft im Em- 
pfangen und Darstellen der \ isionen beweisen könnte. So wird 
vom Maler Theon ein GemäUle gepriesen: Orratis insania. PÜ- 
niiis AXXV, n, s. 40. Vergleicht man diese Nachricht mit dem 
Urtheile des Quintilian XII. 10. 6.: Concipiendis visionibus, 
quas (pavratjiaq vocant (vergl. VI. 2. 29.) Theon Samius prae- 
i^Lantissinms, su wird es sehr wahrscheinlich, d&ta Theon gerade 
durdi diese FuriendarsteUung sicli jenes LoB Torzüglicli erworben 
habe. . . . ' 

*^ Denn nnr eine Forie lalst der Künste erscheinen« IVinckel« 
mann bcvoft sieb auf Flatersb nnd J B ra t a s fts Mü^ -ifie aacb nnr 
Ten einsr Fuie reden* Er .bStte iÜth nocb weit passsnder auf 
den Homsr selbst beiiebea kennen. Hie s^itsnnDiebter kennen 
eine Ftoria, das TOT allen die alleste betist. Sie ErUirer sn Tir- 
giTs FoTiamm nlaxiall^ Aenels III, 2S2. beben es »ebt an alMsi 
Mntbmalsnngen darnker fehlen lassen. Am lekhtastan ISlst sieb 
die Saebe wobl ans d«r tenatischen Damteltaing des Aeschyios 
in den Someniden selbst eifcfiiiEen* Der! kennte- als Ck>rypbans 
des Cboies anch nnr eine einsige Fniie das Vorwort fuliren und 
aneb anl d«n Areopagns nnr allein die Anklägerin machen. Diese 
wird Ton ipitCNn Dichtem die alleste , ehrwnrdigste unter den 
Schwestern y Ton wdichen man ganze Haufen (agmina) annimmt 

' gewöhnlich genannt Das meiste Licht hierüber verbreitet eine 
Stelle im Orestes des Eoripides V« 961. If., wo Orestes selbst er- 

< zählt, die älteste der Erimiyien, 'rqicßiiq ^ir«^ »Jv 'E^iwuwv» haho 
sich auf den einen Tsitt gesteUtt wäliread er sicti auf den andern 
begeben habe» 
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76. «in^oiHeMiii «AWceub Wkr 1*i ücM« AHes ktomlrffelte» 
IHrf Msgeffibrtar. Bw iaillmde Hümt iler Fnrie (woraa «Mi 
kmiie'Sctiliiii2;eii in colileckeii siiiii) nnil das Totn H'inile m* 
rfiekgeCrtebMe Ob«if;«WM4l leigen die reirsoide Hefftgkieil, 
VMit ^ Pnne MiifihivfiaitelMnibstSrat («vi^^^m, AeKchjr- 
hs, BuBeud. 415,}, KprechandiN*, als wenn er ilmee ^fij^ 
den Nolbbebelf der bildenden Kuiislspnirhe, ^ej^ebcn hUite* 
Hb die Fuckei« die sie in der Linken hiitt, windet sich eine 
gpefee ScUangc, die den Frevler mit droheMe» Kefiie aS-* 
pozischea scheint. Durch eine witzige' Zasaminensefiuiig ?eru 
jMUid also dieser Kiiiisller Jbeide Haiiptuierkinale der Fmion- 
l^waU ia ein Werkzeug ihrer Rndie and 6|Mliie akli da- 
4mfh 4ie rechte Hand der Rnchegüttin 4iiif , die er Mui «och 
Biit- eiaer Feilsche kewaiTttele *), So ^ie das ^nze Relief 
der Idee nach zn den sinnreichsten und vollkoinmousten gfe- 
liort, so ist auch die Gestalt der Furie voll des lebendi^ten 
▲osdrncks uud eiae der iKsradleslea , die aas aas dsai AUer- 
teme übrig siud. 

Einen ganzen Schwärm Furien liefert uns das schöne 
Relief ans dem Talast Barberini , d;is W i n c k e I ro a n n in 
seinen Monuinenti n. 148. zuerst bekannt ^eniaelit, Yiscon^ 
ti aber noch sorgfiUiiger (in Mus. Pio-Cleuien t. T. V, ' 
II. erliutert und abgebildet hat. Es ist, nachdem Hee- 

, ren und Eckbel fast zu gleicher Zeit die richtige Krklär- 
aag desaelbea ge^bea babeu binläuglicb bekanaty dafs 



•) Eine Furie, die weder Schlange, noch Fackel, sondert ein© blosse 
• ^ ^ . l*eit»ehe fahrt, sehen wir noch anf dem merkwürdigen Fragmente 

* eines Roliefs im Palast de* Circi aUa Pedacchia , das Visconti auf 
der ersten HilfstaftI zum Mnseo Pio - Clemrintin. T. V. aibgebildet 
^hät» Audi in den Stellen der Dichter, die La Oerda zu TirgiPs 

. iMieis ¥1, ffro, VII, 451. geMUnaielHittt, And bft wiriliche Feit- 

• '•tAitf^iiilNM'easliHtQiaMBsSine^^^ M. 
1^ » «eai «CUdlMa »CkMillpl Ml M 
t -> ' »pMm iMig äi g «ftfct eiawr m^9tiMiik AaflWjrHr iMr »1- 

* Wi»«liiHk 4e«i'41%«a'Ulertlt«r 'ii>liH Xefhif ''IllV''k-^1te. 
<N^ltitfei^4a<^••<af ifcii l^iM l I ta ridi «Wllte mttäiäMMi 

mMMhutmn timUöf ^ «»«ttjitfilnidinfg m «fföficiBi^Us mT 
. :4li.«wiiigile «dn^Klt ^ttjMMi'teCi^, fSoik i^'i^hniei pth 

* ^8 ia. XX. «nd eiUftrW M ^icM* €Meif«lffi«li üNcil dd ReBef 
selbst S. 49. ff. Da derselbe Gegensiand gent^ iNl^'aAcli i^Re^ 

..-•IM Ia der Vau Gietfiniant CC^deria T. lt M^^nßtytf^heM * 
^ «Ii Fiaflie y/mOmmA^ » kaaa mit Recht diÜMii l ^ W i ^l firer- ' 
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eiM ifff9\ie Handlung In BcaMmg mi€-4m Orestes daniiif^ 78. 
TOigeatellt wiril. Bei der ersten, welche man als die Hau|rt- 
Imiidliin!!: iui«elieii kaan, komnl in dem Ang^fllilick, wo Ore- 
stos die Clvlentaealra ermordet hat, hinter dem Yorhan^e eioo 
Fnrie nnf ihn zu. Sie ist ^röfstentheils dnreh deo Juateo 
keriimlaufendeii Vorhang bedeckt. Nnr der Kopf uad «a 
Theil der Schulter ist sichlliar. Am Kopfe entdeckt mMt 
deadich (auf der genaneren AbUiktung l>ei Visconti) ScUmh 
gOk als Haupthaar herahbffagen. Aber hinter dem toHuib« 
genden Tuche geht auch eine grimmige Sehlange und eiM 
Fackel hervor. Diefs stimmt ganz mit dnii Ende der Choe» 
phoren des Aeschvhis ühereiii , wo der i\Iiiltcriiioi-d nidit so 
\)',\]{\ TOI übt ist, als auch Orestes schon die Fmieiigestalten 
iii der ersten Anwandlung des Wahnsinns erhiit-kt. Noch 
deutlicher zeigen sich diese Rachegüttinnen bei der zweiten 
Handlung , wckhc die Unfertigkcit des Sculplurarheiters auf 
eine sehr ungeschickte Weise zerspalten hat, Oresics schleicht 
sich hier, ^vahrcnd die Furien schlafen, toui Dreifufs des 
Apollo weg, ganz so, wie er uns in der Sccue im Anfange 
der Eumenideu Vüig<?slelU wird. Vier Furien schlaien in sehr 
Terschiedenen malerischen Stelinngen kunstreich zusammen* 
gruppirt. Es sind lauter schiiue, mehr jugendliche als alte 
Figuren , ohne den geringsten Zusatz von Hi'ifslichkeit oder 
sclireckbarcr Helligkeit. Der Krlinder dieses Gemäldes kannte 79. 
die Gräuz«;n und Bedingungen seiner Kunst zu gut, um, was 
dem Dichter gestattet sein konnte, auch dem Bildner für er- 
laubt zn halten. Alles, was der Künstler zur Aodentnng, dafs - 
diese aefaönen, schlnmmernden Juugfraaea das Amt der Rache * 
M foilBtreekeH bätteo, sich gestattete, war dk «Ugeaieioe Ber . ^ 
leieboung dorcb Stfakiiigeii und Fackeltt. lAwMift^JScyaDgeo 
■civriiieD beeftnftigt zn sein ud m derBwiiriliMirjiÜitiiiiiiniiB (^^^^ " 
Tbeil m nebnen. Der Hiutrp«ls ywrtUIr iwdlii 4ri<t#rt>i|^ 
den Nattern. Die eine tat 8eg«r da» Hmut: «elMr aierlkfci in 

Wttkt (nedfls) insaniiiengewBadeD, Alle trägem eM»'"^'^« 
.httll^-'^^KiAm: <ider ein Uotergewand , ms irelcfaem toi.im 
Mbnifem dl« Mose» Anie hermgcben. Sehr dcviiicb ist te 
ife fciljiiliiff Is^^JagersAiii , der crefemsisHie dethmiiSy mi * 

Sie sittd, Ten eiaer bSiMsre« IMil ei». - 
gliHilttf^t'tber der Jagdbelse ihres Wildes niedergesoakett. "^^^ 
Wie mttsdiKcli aad miM bt hier das BijM der schrnftdiclwi " 

den, dalli itgend ein beribmtes lIeSstenti<& das (h^bud-ni aUen 
. diesen Copieea gewesen ist Ti8eonti*s Mathnafsinig, ddGi es sieh 
ab Relief auf einem Sedier oder als Gemälde auf einer (Bchale 
befunden haben kdane, hat nicht ikü WabndiaiilicyBpil^ 
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Gorgoneniingeheüer, die mit ^jiaoeetililiebeBi Schnftrclien, Schluch- 
zen und Röcheln (^vctafxaa-iv, cvyMoT,', fjivyfxol;) iiii Anfang" des 
Afischyleiscben Stückes Allt s zm uckschenchen nnd selbst die 
vieleifahrene Pytliia vor Enlsetzen zu Boden stürzen, in die 
Gestalt anfi»clüs't , bei weldier mau ohne Ansiofs verweilt *}, 
Man darf aber nur den Ausdruck bemerken, mit welehein 
Orestes vom Dreifufse Apolio's we«»' über die eine seblaleude 
Forie wegschreitet , um sich zu überzeugen , dafs die Gewalt 
dieser jetzt beruhigten Wesen unendlieh Inn lifl»ar aud grofs 
^ sein müsse. So ziemt es dein grofseu Künstler. Er seigt 
nns den Schrecken in der Wirkung. Die scheufsliche Schreck- 
gestalt selbst würde nur ekelhaft oder lächerlich gewesen sein, 
"Welche Schule für unsere moderne Künstlerwelt.' — Eine 
Ton den Furien hat statt der Fackel oder Schlange ein zwei- 
Bchoeidiges Schlachlbeil , worauf sie sich sHiizi, Diefs bestä- 
tigt die oben schon geäufserte Mulhmafsung, dafs wahrschein- 
lich nicht alle Furien selbst nach der ursprünglichen tragi- 
schen Decoration des Aeschjlus einerlei Werkzeuge (StAhe) 
in der Hand geliaU habea Aach pa(kt das Bdi sdur 
' gut zu einer Stelle des Aeschjlus, wo ibwi der numende 
Apollp ein ecbt flehtffilditerlicbto Anaelicft Mwbt ' 



") Tergl. Heeren*« feiiie Bemerkniigeii In der 'angeHMen Cwi- 
mentation p. 3S. nnd In der Biblietkek «der A^ !«• «» K» 

UI, 27. 

Anf aitgriecUMhen oder davon eog^irCen etmrisdiett Vasen. Und» 
rieh Furien mit Hinmeray Lanien nnd anderen Marteriaeiwwin 
tnu S. Gori ad Moaeom Rlnuenin T. U. 190« Bonnvetn» 
BxpGeat ad Demator. Etnir* Regr« «• 26. p. 42. 
e*<} Bnmenid. Y» 18D— IM» „Ilir gehört nidit In die Tenr^« 
inft Apollo dem Fenen „sondern da ist euer Sitz , wo man 
Kl^^ ddiant md Angen aussticht, wo man Kehlen absciineidet, 
^ man des Kindes im Matterleibe nicht venschont nnd Knaben 
entmannt, wo man Nasen nnd Ohren abhaut, steinigt und d^ 
dardi*» Rückgrat Gespiefsten Jammergeheul ansprefst Das si^gt 
ener .Anseilen." Wenn man auch diese empörenden Beschul- 
JignHgon zxua. Tbeil auf die langen Nägel der L'nhoklinncn bezi^ 
hen wollte, so würde doch das Ganze weit lebendijur liervortre« 
ten, wenn man zup^loicli r\n!KLhiiu', dal« einige aus dem Schwann 
wirklich Wo k/cn^^e dr r (Jai luiicin in den Händen gcti agen hät- 
ten. Zum Beile wiiideii gleich die y.ai^ixvi'rryjrjf:; öi/. xi im Anfang«' 
gut passen. In der Hererzählung dieser Absckeulichkciten werden 
ancb ?Tf'p;^aT05 airo<pSo^<xi genannt. Da liier lauter Strafen 
vorkommen, so mochte ich aucli dieiü iieber vom Aul:>cJilitzen des 
schwa^^ren Leibes durcli Mordinstruinente (^eveutrer^ verstehen. 
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Das Bild der jMgeriuneo, "Wcli-Iies sirli in don Co- §1, 
ibnmen du si s R«'liefs so solir liei'vorhdu, wird iu ineiu eren 
AMMldungeii an! alten Geial^eii diidurcli ihm Ii iH'sliinintcr, dafs 
di(? Fiu icii aul' ihnen sogar in leicht anlest hui^lrm Gt'waiide 
erscheii«»'n. So nitid nun wahre Jj\irnrniäddn*n vom doiischcii 
Stamme aus ilitn u t:fword(Mi, jian/ in der Trarht, wie man 
sie an der crcU'usisrhfn Diana iiihI jlni'n jNvmjiiit'H, oder, ^vas 
iiogefilhr auf dasselbe hiuauäkommt, in Amazuiienkkidun^ auf 
allon Bildwerken so häufig wicderfiiMlet (s. Vaseni^pniaMe III, 
160.). Diese Vorstelluug ünd(»t sirh besonders auf niehrcreu 
elrurischen Giübuiuen von gebräunter -Erde, worauf sich he- §2. 
malle Figuren in erhobener Arbeit befinden. Eine der he- 
* rühmtef^teu ist die, welche Bouarota in seinen Zusätzen zu 
Demeter' 8 Etruiia Regalis ad fin. Tom. tab. LXXXVI., 
sogar mit geiumer Bezeichnnag der Farben dtircli Schrift, hat 
iu Kupfer siechen lassen. Prof. Mejer bat in den Pro«- 
pjliea (I, 80.) eine lehrreiche Nacbnebt von ihr gegcbeiir 
und hemerkt, dafs der ganse Charakter des Werkes samoil 
der ungetuein einfachen und kanslgercchlco Anordnung der 
Figuren dtirobaus yon griechischer Abkunft zeuge. Wir er- 
liÜckeo Juer .jias mörderische Gefecht des Bteocies und Poljr- 
Wäb^nd die Brüder sich einander dnrcbstechen, steht 
jedem eine Fnrie snr Seile, mit der rechten Hand auf den 
Brttdermörder zeigend, mit der linken eine Fadtel bähend^ 
Alles ist nach dem bochgegurteleo Jügeraazog eingerichtet^ 
Bnr dab freilich in einzelnen Pnncten das griechische Koslüm 
schon mehr iu das etrarlsche übersogehen scbeiüt. Wenn die 
Colhnrueu hier nicht von Toru herauf geschnürt erscheinen, 
BO ist diefs eiue blose Auslassung aus Nachlässigkeit. Merk- 
nvnrdig aber sind die ^t< ichfalls zur Zierde dienenden Ueber- 
nchliSge TOB lottigfui Tbiecfellen. Jfim findet sie mit ^l^hd - 



als Ton abtreibenden Mitteln, wie man es gewöhnlich zu thtm 
pflegt.. Ueberbaupt hat Aeschylo« hier absichtlich lauter Ver- 
stonimelungen und Todesstrafen angefuiirt , die schon damals Mt 
bei Barbaren gewöhnlich waren fp^Xetvic. das Castriren, war ganz 
eigentlich persisch asiatische Sitte, JTorodot III, 46., s. Brisson, 
de Regn. Pers. II. p. 233. f., so die «x^wvia» d. h. das Abschnei- 
den der Nase, Ohren, Lippen, Brüste, welches die Griechen eif^i at- 
f lieh Xujßv) nannten, aber schon zu Homert Zeitesi, Odyss. l s. 85, 

für barbarische Sitten hielten , vergl. Henelii otium Vratislaviense 
c. 17. p. 130. seq. tirifl so auch das Plahlen, «vaffxaXsT/o'/ütoj), 
und aucii dadurch den Ahsclicii der Ziihorer vennehrt. In dem 
auch in den Todesstrafen mciiachlichereii Athen galt damals schon 
nur die Hinrichtung durch den ScliierJingsbecher. 
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anderen Zierathen nud Tcrbrämnn^en anf mehrerer! spflterMi 
DiJUieiibiWern *). D«s dopiiellgesdiuiile Gcwaiid **) ist der 
83» doriüche Leibrock ohne Aeriiiel, Der obere Gürlel, der nnler 
den Brii$lea das Gewand zusammenfafst , ist sehr breit und 
daher Äidilbar.' Der weifse Leihrock selbst bnt \on nuipu 
lieninf einen violetten Streif nach etriirihrber Sitte »*♦). Die 
Fln^<^l ^cr Fniien haben eitje kreuzweis laiif(*nde, zwlsrlie« 
den Brüsten sich libersrliln^cjicJe Befesli^udt; von gelhcii Bin- 
dern, die mau auf viden allen Kuostwerki u , bcsoucit^rs auf 
Vasenj^eniuldpii antrifft und deren ürsprnni^ wahrsrhoinlirb 
Tom Tbeater iibzttleiteii kt f)« Das Merkwürdigste sind die 



Man sehe zum Beiapiel das l^lttseum Pio-CIement, T. U. 

tav. XXXf. 

t*^ Gemino vestis Gortynia einet« nennt es Claudian, de R. Pr. IF, 
33, wo er die Kleidung der Diana beschreibt. Schon Span heim 
zu Caliim., H. in Dian. IT. p. 171. f. hat (lariiSer alles Nöthige 
gesammelt. Bonarotu, der in seinen Kxplicat. ad Demsteruni 
p. 11. hier nur ein subligaculum, einen Schurz, erblickt und den 
oberen Tlieil des Körj[>ers ganz nackt liifst, hat sich Tielleicht dorch 
die Falten oberhalb des oberen Gnrts irre raacben laneii.. 
*»*) Die gri ecl tische Sitte liebte die gesdimadcToUere Kante oder Gatnir* 
ung rings um dien Saum des Gewändes ^Xeyvwrov beim Gallmia* 
cbns, Umbns). Die Btrorier aofea einen Parpvritreif in tenk* 
rechter BichCnng , davos) Ter, und einen aeldmi er- 

blicken wir «nch auf dieser gemalten üme. 
f) ])a natürlich andi atif den Theatern viele BeflSeelongen vorka« 
-men, die YorsGgÜch da, wo Figoren in der LnÜt sdiwebend Ter* 
gestejft worden, diirch die Bfsschineiie, -die man »i^^at wnmto 
(Pollox IV, 131*), bewirkt werden konnten, so mn&ten ihnen künst« 
liehe Flogel an die Schaltern angesetzt werden. Man befestigte 
diese {gnade wie Jetzt noch bei Processionen in catliolischen Län« 
' ten) mit starken Bändern, die sich über der Brost überkrenzten. 
Bei weiblichen Figuren bildeten diese Bänder eine Art von Brust- 
band, strophium, nnd dienten mgleicli, da sie Yon Gold und in 
allerlei Farben gestickt waren, zum Putz der Figur. Als die Per* 
Bonificationen der Nikjj oder Victoria bei Siegn^einzüg^en fipeTa- 
stica^ nnd Triumphen die geliügelten SiegOFC-ottinnen sdir lumfig 
nadbten, wurde dieses krenzweis liegende Band stets an den Bil- 
dern der lierabnicp:endcn Siegesgöttinnen angebraclit, wie wir diefs 
noch anf Tielen kleinen Brcnxen, die sich erhalten hai»en , jiehen. 
An grofseren Statuen, >vo die Flügel weggeHnK lien sind, deuten 
diese liünder auf vormals vorhandene Flügel. Biels ist z. B, der 
Fall bei einer colossalen Victoria in^Iarmor, die sich unter den 
zwölf greisen Antiken vor dem neuen Scld«i<«e in Sanssouci bei 
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ael rf l fa ii gm ▼lohllta Aerme}; wmil iKwe Ftrlen' ble# üv»» Mi» . 
gescbaurkt siml. Sie reirben von der SebQller,.«l8 ifle .ivek 
wu die Tiiniea ging-, bis an die Haodwnnel oad solieiBea 
eine eigene theatralische Decoi aiion gewesen zu eeia Uebri- ' 
gens ist weder im den jangfräiüichen Gesichtern, noch io dem 
Teilen Haarpiiti etwas Ferienuhiilicbes sn Inden. Diese Yocu . 
•leflnag kommt mit geringen Abändern ngen hünfig anf alleA 
einirischen DenkoNileni tot nod ecbeint alse dort eebr ge- 
wdbnlich gewesen zn sein 

Oboe alten Zusatz der etninsehen Manier finden wir die SS» 
Vorstellung des von den Fnrieii verfolgten Orestes aof einer 
der schönsten Vasm der zweiten Haniüfon'srhpn Sammlnng 
(Tischhei n's Engravings T. Jll. t. ;i2.). Zwei Fnrien 
dringen recbls nnd links auf den Orestes ein, der sieb anf 
einen Allar jj;eflüchtet hat uiul das Schwert, ans der Scheide 
gezuckt, vorhüU ♦*♦). Jede der Furien augstet den Flüchtling 
durch zwei grofse Schlangen mit Kämmen auf dem Kopfe 
(serpenles crisfali), die, sich um die nackten Arme der Furien 
in malerischen Windungen schlingend^ sich von da mit zischen- 
den Köpfen gegen den Ycrbrecber erbeben. Die Furien selbst 



Potsdam befindet, welche leider dort noch immer jeder Witterang 

preisgegeben sind. 

Wahrscheinlich aas den verlängernden Aermeln (;(«<^iä«() ent* 
standen« wovon oben die Rede gewesen ist. / 
**) Nnr male man aldit« wie Gort ad Moseum Btroicam T. IT. p« 
191. getban bat» iut alle geflügelte Figuren mit einem Haamer, 
einer Lanze n. w* dabin reebnen« Bley er m den Pf e P7 läe n 
80« bemerkt, dali licb attein In Flerenz iunf Üiaen mit deia^flieo 
Vontellan^ die ans Bonarota bescbrieben weiden ist, niid 'eine 
in der Maffeiscboi Saramlaag in Verona befindet Torzu^ieb der 
Anfinedommkeit wwth und die WandgemSlde, die man W der 
Eiöffiiäng einer Ckabgrotte unweit Cornetam im Toskanischen 
fand, und die Bonarota zu Demster tab. 88. abgebildet hat. 
Hier sind die Furien (doch immer im anfjg;eschürzt9n» Irarzen Gre« 
wandet in der Unterwelt beschäftigt, einen aufgehangenen Verbre- 
cher mit Fackeln und andern Werkzeugen der Folter zu quälen. 
Eiile Vorstellnng-, wodurch der Platonisdie Mythos im lOteii Bnch 
der Republik t nd mehrere Stellen im 6ten Gesang . der Aeaeide 
selir gut erläutert werden. 

Nicht eben um sich damit ge?:en <]ie Furien zu vertheidigen, ton« 
dem weil er mit einem gezückten, bluttiiefenden Schwert (vio* 
^»'(Joc, Eumenid. 42. und an mehreren Orten) als Mordet 
auftretend torgestellt wurde. Man vergleiciie die dritte .JB^nplir- 
tafel. . . • ^ 

BoitigeK « lileine Scbiiftcai; 1^ 
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iM im TSIHgVD Bfning (^ftälif^ Enrip«, Oreal* SM., 
ptm» »viiutSw^ Aesck Enm, 357«), und bedürfen Also keiner 
Flügel, die iimen der Maler aaeh nicht gegeben hat ITebri« 
SA. feos sind ri« ab sehSney dedi ernste Jnugfranen gani Im 
M^escbinlen JXgergewande mit «^cschnurteii Cotfaaraen ge- 
iHidet Das Gnwiiende, wodurch sich Jeder, der diese Ab- 
Mdnng erblidet, gleichsam dnrchschaDert fühlt, liegt in dem 
Erschultcrndeii der Handlang selbst. Das Bnteetsen, da» sich 
im Gesii'btc und in der ganzen Stellang des geqnHlten Yerbre- 
eher« abinalt, ergreift aoch uns mit niiwiderstehlichor Gewalt« 
Auch in der früheren Hancarvillo'scbeo Saiiiminng 
der fampanischen und a1ts:nerhischcn Gefafse, die jetzt im 
britischen Miiseniii auflH'w.iin f wrntrn, koniinrn zwei Vorstell- 
nngen des von den r nrün iiiülagcrttMi nml 2:eiiiii^s(ctcn Ore- 
stes vor. Beide sind dadurch incrkwiirdiL^ flafs auf Winen die 
Furien im älteren Kostüme, dorli am h liici' wieder in ver- 
schiedener Abstnfnti^ erscheinen. Anl ih i eiiien, wahrseheiu- 
lieh alleren Vorstellnng (T. 11. tab. 41.) sitzt Oresles (wenn 
es nicht, nach einer weiter oben «i,e;liifse) (en Muthmafsnnc^, 
der andere Mn(leriii<jrder der Tra2;ödie AlrnKion ist) mit rfirk- 
nvärts gebund<»ien liändeti aui einem Altare, den Kopf zwi- 
schen deR Knieen. Eine «an z schwarze Fnrie stei^^t 
unter dem Altäre ans der Erde hervor. Sie ist geflügelt. 
Eine Doppelschlange liildet das im Fnrienkostnme schon mehr- 
mals bemerkte Diadem oder die Kopfbinde nm die Haare, 
woraus die beiden Schlangenkopfe , als wilren es die Enden 
eiaer Basammcagebmidenen Schleife | di-oheud emporragen *)^ 



♦) Man niufs hierbei nur nidit vergessen, dafs es eine Mode der al- 
ten Damen war, die Haare in eine Art von Schleife über der Stirn 
SA knöpfen, 80 daCi zw^ Busche! emporragten. Caylus in sei- 
mm RecneÜ hat viele Kopfe der Ait Man vergleiche die seltene 
Mnze Ten llet^»«»! M Bekhei, Nnmi Aneodoti Tab. 10, 16., 
wo bei der Ceres vcorif zwei KornSifen gerade so anf der Sthm 
«ngefaiaeht sind, wie man sonst die Haare trog. Dsnm b&dete man 
nun aneh bei den Furien swd so hervorstehende Soblangea. Meh- 
ren Stdien alter INchlet« die diese Kop6chteife ans zwei Nat- 
fern, die aber der Sthn sich heben, in so vielen Bildwerken wr 
Augen hatten, werden dadurch erst ganz anschaalicb» Burmana 
würde gewirs beim Virgil , Aeneis VII , 450.^ wo von der siqb hl 
* flifienfliren Schrecken offenbarenden Alecto die Rede lal^ geminoa 
erexit crinibus angues — nioht gelidos — zu lesen vorgeschla- 
gen habpn, wenn er sich hieran erinnert hätte* LaCerdaiiat 
,zu dieser Stelle passende Kadiahinungen ans dem Statins ange- 
lähit, s, B» X» Xheb. 6$,; Crinalem attoUit longo atiiilwe «om^ 
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Um ihre Heiden Arme winden meh gchtaiijfcn Die am 87. 
rechten Aiiin*, der nlli ia ^aux sehen ist, — diviii die Fi* 
f^or ist ülxMliaiipt nui zur lliiU'ie siriilhar — ^ scliliini^clt sich 8Sm 
zischend empor zum Allare. in diosem Geinfiide hat der 
Künstler die nlte Tradition., dafs die Furie ^anz schwarz er* 
/ scheine, anch norli in der bildlieheu Darslellang beibehalten. 
Aach die Gealditstilge ntd slrenjj^ und drohend, doch aber 
von aller CarioKvr and Verz^mtng weft entfernt. Man dürfle 
Miinpleii , dab diese Darstrllnn^ gerade inneflialb der Linie 
elehe» über Welebe hinans die TerslAndige Kanal aicb nirbf 
nebr die Bildnng der Furiea eriaaben dfiife« Schon eehr 
veredelt, abi*r aorb nicbt ia der annalhigea Gestalt Ictcbler 
Iftgernjmphen erscbeinen iwei Fnrien aof einer aadern YasOi 
gleiehfalis bei Hanearnlle (T« II. tab. 30.). Ber goqnSIl«) 
Orestes, dea gesücktcn Dolch in der Hand, knieety to» fiaW 
netten gdfthnit, anf einer Art nmgFstnrxlen, glcichsani nut 
ehern 'reiiioM weis dnrchbrochenen Geftfses, in dem man bei 
genanertr Betrarbtnog einen heil%ea Wethkesael (eortina) ent^ 80« 

k 

stem« Denn man acheint die Art von Scbhage^ die ^ aUe En/h 
petologie Cerasten, Hornacblangea, nannle, eben dtnua dem 
Kopfpotze der Farien am angemessensten gefunden ca habe% 
weil sclion ihr Name eine Aehnliehkek mit der hier abzubilden* 
den Sache hatte. Nun versteht man aneh den Vers OTid*s erat 
gann Metam, IV, 094.: lade dnos aiediia abramfit odaiboa 
angoes. 

^ Dafs die TiHm Künstler so gern die .Srldanofen um die Arme der 
Furien wickeln, liat noch eine andere LTsarhe , die in pinsr Art 
Ton Putz der alten Damen 7.n suchen ist. Bekruintlich Ucbtcu siv 
die Armbänder ungemein, die sich in der Gestalt Kleiner Schlan- 
gen um den Oberarm (spuitlieres^ oder um die llamUvurzel (iri- 
M^xio^ o(t>tf) legten. S. Pollux V, 99. und das Fra^jmeat des 
Nicostratus beim Clemens vtjn Alexandrien, Pacdag. II, 12. p. 209. 
Sylb., wo der fromme Kirclienvater diese Sitte von der Schlange im 
jparudieäe ableitet. Wi^ckelmann bemerkt diesen Schmuck an 
den Armen der Bacchantwnen , MonnmenC. Ined* p. 213 , vergl. 
Stern deH^Ard T.I.p. 4M. «4* Fea, nndeaistvabiaabeiaUch, data 
' von den Baochaatianen » die mit wkbÜ^^ea SeUaagen allerld bei« 
Hgea Ganbeispiel tiMbmi, dieae Mode uheilianpt ibren Dispmng 
geaommen bat , wodnieh ancb das bekannte lÖlaverstaadnila mit 
dein Bilde der veigeblidiui Qeofnlfa veraahlat mde, ii| der 
neneie AttertfanmsAiiecber den Fretotyp aller aäitofaadeit Baeduta- 
tianen, die Aiiidae, geaebea haben* ft. Viaeonti aam Pfo-Gle« 
mentihom T* II* 44« p. INKy tergL T4 I. p. 17« Man sieht non 
von selbst, wie der Wit*'. der Künstler damit spielte, dafs er die« 
aen ^ebmnck bei dan Fniiaii aiijb ao fii i cbl b e r befebea 

16* 
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deckt, wie er anf dem Dreifofbe ies Apollo n afelien pfleg- 
te *). Von heideo Seiteo ^Ifirnt eine Furie «iif ilm eiii. B9 
sind 9Mm, BcUanke, jaiigfrinlidie Flgaren, nngefliigeU, m 
der gewSbollefaeii gnecbiscfaen FraoeolmcMi «in« liuig heMb- 
gehende y mit einem merlidieo Saarn (wir wMen e« eine 
AinbesiieiibeselzuDg nennen) eiogelnfefe' Tnoicii oline Aermel 
und über dem Oberleibe einen balben Manlet (htrXoUtovr 9« 
Vasengemüide 11^ 89. ff.). Das, wodureh beide als Radie* 
g^innen charakterisirt werden, sind die NaUem, die, wie eia 
Band das flfalternde Hanptbaar nmscbHngend , «itb oben em- 
porecblingeln, und die Fackeln. Um aiidi hierein eine ange- 
nehme Abwecbaeinng zu brinp^pn , li.U der Künstler der f>inea 
Fnrie nnr eine einzige grofse Fackel, die nie mil beiden Hän- 
den gegen den Orestes schwingt« der andern aber zwei 
Fackeln, für jede Hand eine, gegeben. Aach hier ist ähii- 
gens das Schrcckhafrc iinr in der Wirknng^ die der Anblick 
dieser hereinstürzenden Kftcherinnen anf den Orestes nnd, too 
ihm gleichsam ziinukirespieoclt , auch auf den Bescfiaitfr thnf. 
Noch \9t rinf filirr;nis niprk würdige Vasenabbüduii^ , den 
90« von dfii Furiea verloigten Oresfes (froiwiXarov/xtvcv , Pliiiarch 
de Flur. c. 23.) vorstellend, übrig, welche ans der voriieif- 
Hchen Vasensaromlnng des vormalilron Grafen P a r 0 i s der 
Bürger Miliin in Paris für eine Saniinlim^ von allen Kunst- 
werken, deren Herans^abe wir in Knrzern diesem rerdiensl- 
* Tüllen und rastlos thäti£>en AUertliunii»iürs( her zn danken ha- 
ben werden, schon vor einiger Zeit in Kupfer stechen liefs, 
leb bin so glücklich, von dieser noch nicht bekannt p:emaoli- 
ten Abbildung durch die Güte meines Frenndes eiDeii Abdruck 
an besitzen, und beziehe mich in Absicht auf den Gegenstand, 
der n|is da Torgestellt wird , anf das , was ich bei einer an« 
dfSfii Yeraalaasung über diese aebr merkwürdige Yaseozeicb- 
sang erinitert habe (YasengemlÜde II, 22$, f.). Obne midi 
9L bier auf die Deatnng des Ganaea mnsabiasea waria ich* 



Üeber die eortina, oA/xo;, hat Spanhefn sdion Attee geiam- 
melt» Oft besddinet rie aptii aUein den beiligen Dret^fii^ Man 
tebe die nteikwSrdige Mnnse der Afornwüner in Eckberi Sjt- 
loge I. nnmonim nnecdotorain tab« II. n. 11*. Dm bat die CerCüia 
noeb einen eigenen netxfönnigen tTebenng. AIio weMiH aneb 
bier gewisse ZSeratiien nidtt befremden. 

Die Sdiwierigfcätf in der Erklarang Udbt immer die, dafs die 
dbfpclte Scene aus den Eumeniden des Aeschylus, die, sich Ore- 
stes zum DreifaOs des Gottes zn Delphi geflüchtet hat, nnd die, 
wo ihm Mmem auf ihrer Bing in Athen bei&teht, hier in eine 
♦•innige msammengescbmolzen erscheint* Darum erklärte ich schon 
sonst dieses aniaeiat roohe nnd mtdcwnidige Vasong eianlde ISr 
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ais 

iuMeu adlMigtwttrili^^eu Ffewri in Paris nicht g«ra T«rgi«{-E 
Jsn mMtey bemerk« kb liier nur, dafs aich liier Orcales« «kr 
«ich «of eiM koriiartige Eiiilhaag oder Estrjid« soter dif« 
Ddpkisoheo DreiM geifichlct hAl, Toa zwei Furien «ngelMl- 
Uü Und üuibigert wird» Die eine biegt eich fiber deu Drei- 
ftfe, an deeeen Gcslili Oceiiea kniet, drohend herab nnd bat eine 
SeMaiige in der Hand , während noch zwei andere ihr ani 
Hake anf beiden Scbultcro uiid eine driUe nber der Siim e«- 
porelreben. Diese int aber nur mit dein oberen Theile ihres 
körpen mr Halfk in sehen. Hinter dem ApoUo, der 8chi(w fKL 
mend daswiechen tritt, steht eine zweite Furie im bochge* 
«chürzten, nur bis auf die Kok reicfienden Gewände ond mit 
geschaurteo Celbnmen *), Sie ist geflügelt, nnd dk Flügel - 



ane Scene aus emem verieren g^i^;f»ien , vielleiclit gar extern- 
porirten Stücke über diesen beriihmten tragischen Gegenstand. In 
der Mitte kniet Orestes auf einer Art ?oii Korb. Diefs erklärte 
idi in den Väsengemälden II, 223. so, als habe sich Orestes • 
darein verstecken wollen. Jetzt vergleiche ich diese Stellung mit 
einer andern Vasenzeichnnng in der Ti s eil b e i n i s ch c n .Samm- 
lung T. H. t IG., wu oltcnlxir uuch Orestes unter dein Di*eiiu[se 
zu Delphi aui einer Art von Bett oder Estrade, die mit einem* 
Teppicli beliangen i.st, sitzend den Ausspruch des daneben thro- 

- nenden Apollo v< i nimmt So etwas miilste man sich also auch 
hier bei d< in ko i bäh nlichen Behältnisse denken, in welchem Orestes 
kni< 1. Daiü die Scene, die uns auf diesem Gemälde vorgehalten 
wird, in Delphi spielt, ist aus dem Lorheerbaume sichtbar, an 
welchen sich ApoUo, der neben Oie:jtes steht, anlehnt. Der 

- Lorbew neben dem PreifoTse ist Jedem bekannt, wäre es auch nur 
mi.dem Anfimge dei Vtata» des Aristophanes. Der Baum war 
■0 buschig und UStteneich, da(i aidi idbii ein Hinterbalt dnbk- ' 
tut veisteeken konnte. tS* Musgrave zu Eorip. Andromidie 
llia. Hier eischeint er sogar mit Tbttrtifeldien und belügen 
Binden behangen. Man Tergleiehe die Tis ehbeini sehen Vsr- 
■en T. I* t 42«, wo ein Centanr ans einer Bacehiaeben Procei» 
rion, all Isvl^o^l^oi O* Casaubonns, de poen Satir. p. SS» 
ed. Bamb. und Beineaius ad Ihacript. 1^ 40. p.7S.) mit einem' 
Baume, an welkem Tafelchen und Xenien hangen, ersdieiiit* Die 
«oben heryorguckenden Personen (dergleichen kamen mehrere anf 
alten Gemälden vor, so But6s auf einem Gemälde des Micon, g* 
Proverb. Graec. in Append. Vatic. I, 12. p« 260. ed. Schotti) halte 
idi jetzt nicht mehr für blose Zuschauer, sondern auf der einen 
Seite erblicke ich den Schatten der anklagenden Clytemneitra, auf 
der andern den Pylades, 

*) Nach dieser bat FxoL Me^er die Furie auf der zweiten Kupfer« 
taiel gebildet. 
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stml «liiieB so^ wie «if 3er gemllen Urne hei Denister, Anrek 
da kretiBweis zwiscIrmi den Brüsteip mck dorehecbueidende^ 
mit goldenen ßnckelo mehbesetatee Pirparband an die Schal- 
tern befesligt Das ganze Gewand, sowohl das obere, wei^ 
dies wciiYorgphende Aenncl hat, als dae antm^ ist mit scfaöo- 
Ifeslicktoii Verbräimin^en (Mäander«, Yaeeagemälde 1, 86.) 
dngefafst itud noch übcrdiefs durch purpome Steilen (o^fwer«} 
wa4 goldene ringförmige Pailetteo (Kcyxf^'» Sainiaise za 
Script. H. A. T. 11^ p. 850. f.) köstlich aufgeschmuckt. 
Mail sieht, dafs anch diese Furie von der Pracht der neueren 
theatralischen Garderol)e bei den Grintlicii , die durch solche 
Priiiiki^evviifider vorzüglich i^l;>nzh' (t lioia^iuin) , ihren reich- 
lichen Aiiilifil empfangen hat. Der Verzierungskünsller , der 
diese Furien auf dem Theater zu kostiiniiren hatte, ging von 
ganz andercu Groudsiltzcn aus nh Aeschylus. Ihm war Schön- 
heit iijul das, was dem Aiii e schmeichelt, der hüclisle Zweck. 
Daruui hat nun auch diese Furie ein sehr jiii!,eudliches, mun- 
teres Ansehen. Nur der Drache, der in g:cwalcige« Windun- 
gen sich erst um ihren Leib si-hiiiigt und von da, htnfor dem 
rechten Oberarme hervorstei^eud, sich bis üher den Kopf der 
Furie mit zähnefletschendem Rau hen erhebt, ist furchtbar» iSur 
die Schlange, die ihr zum ILüirbaude liieiil, zischt. 



Ich setze kein Wort weiter sa Üeser Galerle alter Knnst- 
iverke. Für den aufmerksameo Leser wSrc jode weitere Not>- 
Anwendung überflüssig. Less!ng*s Anssprnch, dafs die alte 
Knust keine Furie (in der Aeschjleischeu Schreekensoestall) 
gebildet, ist dmeli alles Vorliet'jrefjende vollkonniH'Ti i^ereclit- 
fertigt, und dadurch für die Kinistallegorie der Neuereu ein 
sehr heherzi^un<rswerthes Beispiel anf«!,estellt. Auch dürfte, was 
selbst die dichterische Liceuz des Aesclivlns ntibelrilTt, 
das, was der Schöpfer des griediij-ehen Traueispieis in sei- 
ner roheu Grüfse seinen Zeitgenossen bieten dnrfie, nie für 
die spätere Trai;i>die Mnstcr umi Kielitsclniiir werden. D*i8 
neuere fianzösiöche Tr.iuerspiel hjvt, wo es denselben Stoff 
zu behandeln sich erkühnte , über die Wuth und scheufsliche 
Mifsgestall der Fnrien Tiraden auf Tiraden gehiiuft. Mit 
tiefem Verstand nnd echtem Künstlersinn hat ein toulseiter 
Meistor die Zuseliiiiier diese Kache<föttinnen nur aus der 
Ferne boren lasse» und, indem er das Schauderhafteste an- 
deutet, mir das, was innerhalb der Griiuzen dcä Gefal- 
lens stehen kann, ausgesprochen, 

Sie horchen anf, es schant llir hohler Blick 
Mit. der Begier des Adlers noi «ich her« 
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Sie rühren sich in ihren schwärzen HöJiIen, 
. Und aus den >Viiikeln schleiclien llire Gefährtofl^ 
Der Zweifel und die Reue, leis* herbei. 
Vor ihnen steigt; ein Dann>f vom Acheroii; 
In seinen ^Volkenkreisen wälzet sich 
Die ewige Betrachtung des Geschehenen 
Verwirrend um des Schuld'gen Haupt amher. 

Und sie, berechtigt zum Verderben, treten 94, 

I>«r gottbesäten Erde schönen Boden^ 

Von dem ein alter Fludk sie längst verbiiliite. 

Den Fluchtigen yerfolgt Ihr fdiMifor l^alii;' 

Sie geben nur, om nea ta idHreckmi^ lUtt» <^ 

Sie du«M iiüt den ehr^Mii freehen FuGm 

pt9 beHigea Waldes Boden nidit befereton; 

l^ift li^^lidl AM <l«r Ferne liier und da 

Ihr grati^%es Gel&chter. Wdlfe haim 
' So um «len RMim, auf den ein ReHender 

Sich rettote. Da diaii^ rohen sie 

Gebeert ; und Terlass* ich diesen Hain, 

Dann steigen sie, die SehlangealuLnpteff sehottelod, 
';Von allen Seiten Stanb erregend, an£ 
^ Vnd iteiben ihre Beate vor sich her *> 

GSthe's Iphlgesie iSL Anfn. I. Aufti; 

An diesem Muster des neuen Sopho€les läfst sich die 9im 
wahre Miifai|^iiig 4« gebihietea K nii ft ls inm » «elhst im 



Die gesperrten Stellea sind in dieser erhabenen Schilderung 
die einzigen, zu welchen sich aus dem Aeschylns und Soj^diocles 
nicht die Belege linden lassen durften. In allem üebiigen ist da« 
Erhabenste jener Dichter durch eine neue Stellung des neuen Dich- 
ters wohlerworbenes Eigenth uro geworden. Aber auch da«, 
wozu sich die Parallelstellen nicht geradezu aufzälden lassen, ist fa«t 
ganz im Geiste jener grofsen alten Meister ge Jacht und ausge- 
sprochen. Man liat irgendwo das grärsliche Gelächter, d^ 
Orestes aus der Ferne schallen hört , als modern geta delt»^ tJa* 
dodr wiegt mir gerade dieses Bild aUein so viel als dte fimMM 
Fesselhymnus (5^vo; Ihfxio;) im Aeschylu«. Der ^^«^«nJ^JJ»- 
genausstreckende Gorgonenkopf pafst sehr gut 20 jenem Spottgeliflft- 
ter. Allein «las ScheufeUche jenes AnbUcks wijcd fem W nnscff«n 
Blick verhüllt gehalten, und aaoh dieWirkong spricht nnr^sadem 
minder ekeln Sinn, dem Gch8r. Nor die Petsoniicat idnea Zwei - 
fei und Reue gehören vJelleidit mehr In die Zdtm-efanoimflMi 
nnd Seneca, so henüdi sie Mch SM Alle«olWie dü 
Eiinnyieamyfhoe ausspiechaiL 
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Uubesthi änkten der Poesie erlerncfli ond daraus leicLl der Sehl ufa 
maeben, wie Tiel bescheidener und behuteamer der bildende 

* KuosUer, der Dar. im Ranme, nie in der Zeit scbniTt, bierbd 
rerfitlireii mtae» Endlos und ermüdend wurde das Register 
der MifegriiTe werdeo, die in nenereo Zelteuj wo jene Fnbel- 
weise der klnssisdien Yorwdt nur noch sn allegorisdieni 
Seluittenspiele. ^uibbraocbt werden konnte, sdbsl gMbCete 

' Bfeisler in den redenden und bildenden Künsten ▼ereciinlde-' 
len. Nor selten durften die Beisinele sein, wo der Mjtbes sa 
einem glücklichen und erhalienen Bilde gebmneht wurde, 
nls wir lo Dryd,e!i's berübinlein Alexandersfesle finden, wo 
er die erschlagenen Griechen in FnriengeslaU die Mordfockel 
snr Verbrennung von PersepoUs Tornotragen Iftbt;' 

96« Revengei revenge, Timothena edeii 

See the foriea arlse, 

See the anakes tfaat they rear» ^ 

How 4ikej hila in thair hair« 
And the sparklea that Üach in tbeir ejeal 

Baliold a ghastty band, 

Eadi a tordi in hia band ! 
These are Gredan ghosts, that 'in battia wäre ilain. 

And ttRbnr;*d remahi 

Inglodoos an the piain» 

Give the vengeance dae 

To the valiant crew r 
Behold how they toh thoir torches on hig^. 
How they point to the Pcrsian abodes ! 

kellst nnck der Ueberaetanng eiftes Ungenannlen *}i 

Badie, Rache, ruft der l^gar. 

Die Folien treten herror; 
Sieh, wie itrKabt ihr Schlangenhaar 

Gehend sich Tom Haupt empor! 
Schau*, wie Funken Ihrem Aug* eatspi&henl 

Sohaü' jener Todtenschaar 

£rhoVne Fackeln glühen! 
'97v Der Griechen Geister, die^ Im Kampf enchhigeii| 

Auf weiter Haide lagen, 

Unrühmlich, ohne Grab! 

Baclie, Fürst, g:ewUhre, 

Deinem tapfern Heere, 
Sie schwingen die Fackeln, sie zielen herab 

Auf prangeadfir Ferger Gebäude* — 



* 

*> In n, iMitNhmi Meiknf Oetaber, laen. 8& 
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weiter« Ausführangen* 

I- 

Was IwiAl hl den SdMiifielen: die Bneiideii endieiiMB cir^^ili^fl 

In dem alten griechischen Leben des AMcbylos, wi» es vor 
. Stanley^B aii4 Andonr Ausgaben iteht, heiGst es, er habe die Run«» 
niden in zerstreuten Haufen aufgeführt, exo^abtiv^ Der ge« 
lefiite Grammatiker, dem wir diese Nachricht verdanken, zeigt da- 
durch an, dafs die Furien hier nicht, wie in der Folge der tragl*' 
•che Chor allezeit, reilicnweise oder rottenweise (k«t« or/^^ouf, 
■ Mtrk ^vyd, Polinx IV, 108.) in cadencirtem Tanzschritt aufgetre- 
ten, sondern als liandeliide Personen von allen Seiten eing^edrungen 
seien. Bi-iui Aniange des Stückes konnte d lesei" Kall ijicht eintre- 
ten; denn da schlafen die Furien im inuern Heilig dm mc -1 es Delphi- 
schen Gottes und werden — wir würden sagen, durch das W egziehen 99^ 
• eines, das Innere verbergenden Teppichs, nach der aUeji Theater- 
.inaschinerie aber duicli die Kvosüa, s» zu Cicero, de [troviiic. con- 
,&uiaf, e.G., mit einer Opeiation, die man in der grieclusclien Thea- 
tersprache «MxuxA.f{v naimto^ t. zu PoUux IV, 126. and Küster za 
•Aiiitoph« Thesmoph. IM. p, 217. *) ^ lohon ab vorher anwebcjid 
sichtbar. Befcwnflidi liHfe aber das Tnmarspiel, die Bttmeniden, die 
Eigenheit, dafii darin mit Anfopferang der Riiilieit des Ortes der 
xweite, grölkere Thttl des St&ckes Toa IMpM nach Athen verlegt 
' wird« (Die Sache irar nlMrfaaept aef dem aHen, Thealer nieht so 
selten, als es die Fianiosen vns sonst gtooben nacben woUtsn. 
-fiftrri*s Philologkai enqmries p. Selbst In Sophedes Ajax ' 
-wird die Sesne TeKindsvt. 8* Bnw^ in Soph, AJ. Fbg, 814 }. Dn ' 
bilde' Seenen wenigstens darin nbereinkoni i aen» daJs sie im üansm 
eines Tsmpels (m Alben im alten Tempel der PoUas) voigeheii^ so 
konnte die Hauptdeoontion Ueiben» und nnr die Bildsaalen weiden 
■Terändert, die^ aon Greste« umklammerte. Dieser ist schon da, als 
« die Ferien ihm nachspürend erscheinen ty, 238.} und hier, glaube ich, 
dringen sie, in mehrere Rotten Yertheilt, nicht eben gerade nur durch 
eine und dieselbe Thentarthfire, wie der neueste englische Commenln« 
ter des Aristoteles James Pye sich die Sache dachte, s. Commen- 
tary illnstrating the Poetic of Aristotle p. 360., sondern von mehre- 
ren Seiten dtirch alle drei Theaterthiiren , wenn antier.s diese schon 
ZU Aeschjrlos Zeiten stattfanden (woran ich doch zweifein fflöchte)g 
hflieint 



-*) S. die nenetto PMurion: de deo ex mecbina p« $, 6» 
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Polilisdie Tendeu der Emneiitdeik 

tOO^ Roc lief ort'« feiae Bemeriung; i» religion et la poUtiqoo 

üuiait la base et Time de la composition d'Kschyle in den M6« 
iBOires de TAcad. d- Inscript T. XWiV. p, 20. leidet gewifs eine 
eigenthiimliche Anwenchinp: auf die Kumenif^en des Aeschylas. 
Man mu£s dabei von einem besonderen politisch -religiösen Ge- 
siclitspunkte aus{J:elien. Gerade zu der Zeit, wo Aeschylns seine 
Euineniden zum ersten Male auiiiilate, (Olymp. LXXX, 1. nach 
der onbezweifelten Vfrbessemng des S. Petit, Leg-, AU, I, p^ 
67., vergl. Chronolo^ia öcenica Kuripidig in Beck's Aufgabe T* 
III, p. 6.) untergrub Pericles die Gewalt des elirwUrdigen , die 
Grenze der Solonischen VerfasäUHg tilVig bewachenden Areopa- 
gus durch den auf seine Armuth stoken Kphialtes. S. l^ltitarcli 
ini Leben des Pericles c« 7. a. 9. und D i o d o r XI, 77. mit Wes- 
seling's Anmerk. Durch die SdiwSchung dieses obemten Geriehts« 
hofes imd Sittengeridits, das Asscbylos Mit fteiteiileedem Kadidnicfc 
in diesem Tnoerspiele f^v/Am x*»^«i k«< ^tikmuv awriiqiov nsuil^ 
wnidea die Wlrkwigea der nngezQgeileii Pemocntie immer ge. 
lahrÜGlMr, irie sie eudi Isocnites üi seljunnAreopagicteDs^mlt leb- 
iiaftee Farben sebülert S. die CetteGtewee bei Mearsins in 
Areqpeg. «. 4i Thes ISriener« V« 2110t.,- ud die feinen BemeÄ* 
* mgen bei Giily« Htetory eC Greece T. II, p. Basil, 0n- 
mjiglidi kann man, wenn man die daniüs regen Gahrongen ober 

. diese mw^/mifumt des Pericles end Kpblalles, wie sie J>leder neanC^ 
genau erwägt, sich bei Bnrdilesung d«r Etuneuiden unseres Dicb- 
ters der Yermuthun^ eTitschlagen, dafii der Dichter, der sicfi Ober- 
all als einen Eiferer fiir's alte Herkommen zeigt, gerade damals jenes 
Stück, das haaptsäddicli die Gründung des Areopagtis dramatisch 
darstellt, mit einer politisclien Tendenz geschrieben habe. Wem 
diefs noch zweifelhaft schiene^ der dürfte nur die nachdrncksTeUe 
Rede der Alinei^va zu Kfiren der Rrirg:er --clv u>jVih«ivouvtwv 
ySfxov(; ^80. il. mit Aulinerksamkeit dnrcliles« n. Doch diefs 

- hat auch schon der jimgere Le Beau in seiner Abhandlung über 
die gtiecliischen Tragiker in den Memoires de TArad, d. loscript. 
T. XXXIV. p. 434 ~ 4.19, mit vielem Schurlsiune gezeigt. Nun 
hatten aber die Euineiuden gleichsaiu die Garantie des Areopagus 
übernommen, der an die Stelle dieser Racliegöttinnen trat und 
über vergossenes Menschenbint erkauiUe, Sie hatten neben dem 
Areopagus ihre heilige Grotte und Kapelle, wohia sie am Ende des 
Trauerspiels in einer feierlichen Procession gleichsam eingewiesen 

. werdend Was war natfirllcber als der Sdtlitft : ^rehe dem Frer- 
Uv^ der sieh an dem Senat der heiUgea Areopagiten vergreift, lliir 
Terderben die Fari«h Cünd sondeibar!. Epbialtes werde wirUieb 
eines Morgens todt in seinem Hause gefunden). Aescbjrliis molste 
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TMBÜgttch auf dm geneiaeii Bxaßem m frlriBm iMiM, 4wdb - 
^MMn nisM» es dem Kphkttei «Heia ndglich irär» die TatNu 
Bebe niid betiilunte VetAasaaf umaBrturgew -^^a w^r^t« m«} «api- 
/3o>jT« vo/jilfjim uarttXutretf, DIwIO» Koantaii dhh Ufar «dieieii die 
-Furien eoeh nur lebredUtoh niid g r aumd genug dettgeMIt 
•denf ^ Qebrigeng Tetdient mit dieeer peKMien und HügUh&k 
AkMA des Aesculus bei Tefftasung der Bemeniden wofal tmMdOt 
•dk» Tendenz der Baechiatinnen des Euriiiides wvgfiaben in wer« in» 
den* 8« MasgriTe in BimpideS| Bnodi. 201«. 



GnuMlzüge des MjUios tod dcu Erioujieii« 

♦ 

Bei einer nenlicih' aufgestellten Pretsfimge über die MoisUtajt 
der griechischen Religion iiatte rielleidit die EntwidEelnng des 
deatungsTollen Fnrienmylhos der TVockenbeit der .Pfeiascfariften 
sehr passend za JBÜfe kommen können, woza. Heyne sellwt ecboa 
den Wink gegeben hatte, Opusc I, 214. Banier*s bekannte 
Compihfion siir les Furics in den Memoires de l^Acad. des In- 
script. T. V. p. 34 — 50. ist ohne alie Kritik and bat dem Gl- ' 
raldi und Natal de Comte nor ein neues Kleid angezogea« 
Neuerlich hat Bryant in seinen grundgelehrten Trüumereiei^ 
AnnTvsis of ändert mythology T. II. p. 39. if. auch die Furien aus. 
Beinen strafübenden Prytaneen zu erklären gewnfst, — Schon Cle- 
mens von Alexandrien bemerkt im Protrept. p. 16. B. Sylb. den 
Ursprung dieser Diclitnnj: im ersten und ältesten Gesetze dei Huj. 
manität, im iedervergeltungsrechte. Ein Theil der Rliitraclie, 
die auch hei n ältesten Griechen galt, wurde {liirch diese Idee 
von den Erinnyien aus der Hand des blutgieiigeii liienschUcIien 
Rücliers in die Hände niächflj^^er Gottheiten gelegt. Auch hier 
rief das Blut des Frsclilagencn wie im Orient, (S. Herder's 
Cr < i s t der ehr. Poesie I, 247. f.). Aber die Rache bleibt den 
Züiiienden, den b^iinnyien, uberlassen, Arcadien ist die Wic^^e die- 
ses Mythos, so wie des ganzen blutigen Opferdienstes der l^elaä- 
ger. Die Zürnenden kommen von dem arcadischen Worte 1C9« 
vusiv. Pausan. VlII, 25* pi 425« Daher t^tvvgi ^enn dlefs ist 
, die Utere Form, Brnnek an Aeschylus, Sept «. Tlieb. 490. Ur« 
spriuiglioh riehen sie nnr die zwei einzigen Teibredien, die das 
Mheste idteithnm kannte, Uein^id nnd Yerwandtenmordy 
noeh an den lebenden Frevlem, Weiter konnte diese Vorstell- 
nng in jenen Zeiten, wo nor FamiHenniord ein Yerfaceohen, Jeder 
andere Todtsehlsg a]>er dnichBhtlgeld za lösen war, nnd wo notk 
kein Glaube an. eine Fortdaaer nach dem Grabe stattfltnd , ancli 
nicht ausgedelint.werdent So finden wir nodi die JSruinyicn bein 
Homer nnd, was besoaders den Meineid anlangt, in der &l(e»t?Q 
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TagwvttkMi bdm HetMm^ Voff eh« ylif^ T« ÜL p« IM. 
JBi0 «nciieliieii ab«r uuiMr nur «nt, wen^ Flii«1i «mgetpio« 

cli«a ist, Dsber 'Aeori » *A^«« V h pImm; >1k KiKXi|/<td«w 
Attidiylng , Eam. 414. (doch HBtondimdet Sophocles in der Bio« 
€iimllO>£i die a^« und die IMiilljieii, weil die Yerliachang^ vor- 
ausgeht, vergL Orpheus, Argon« 1361. 62.). Diels sind die Divao 
Ultrioes dar xönuMäiOD Dichter, Sie hetzen die Verbrecher wie 
Jägerinnen, kax)) xvv>)yerif , Aeschyl., Eam. 225. oder auch als Hm* 
de. Diese letzte Benennung wird ihnen sclion in den Tragikern 
häufig wegen der Verfolgung ihres Wildes gegeben. S. die Stel- 
len bei Rtthnkenius in El». C tii;. L. p, 94. ed. 2. So erklart 
auch Hesychius T.II. c. 392., 26, x-'v« nntti Anderm durch *E^iv- 
vuv. Ktwas verschieden davon ist der Gebrauch, wo die Furien 
als Dienerinnen des Pluto nnd der Hecate oder gar am Thro- 
ne Jupiters sitzend, Virgil Xü, Aen, 849. ku'vs^ genannt wer- 
den. S. d'Arnaiid, de diis xa^fSpo^ ^* !'• 

104. beküuinit aber das am h u besten poli/.ii te Athen zuei ät förm- 
liche Blutricliter durch die Stiftung des uralten Areoi^agus. Die 
bUwen Bltttiobnangen. gelten nidit mehr, und die Zürnenden 
werden im schdaen attisdieii EafAemisiiHUi die Vor sahnten, 
MvfAsvthts, Beaennung entstand gewils kq Athen« S. 8lo 
Bcholien vbl Oedip. Colon, 42. und Meziriak, Epitres d'Ofido 
T, IL p. 206«) Der auf dem Areopag: gerichtete Ofestes wurde 
nun du Symbol dieser Stiftnag, dareh baadert Fabeln nnd Lo* 
eabagen Cf^ach in vielen Gegenden. im Peloponnes, wo eanndto 
Bitenyien- Haine gab,) an%epatzt nnd durch TfagÖdion und Kunst« 
%erke immer herrlicher geschmückt Nun '«andern die Bhrw&rdl- 
gen durch die HÜliIe am Areopag ttf to^t iifB^$t x«f xarw xBo* 
Vo; roTou;, Kumenid. 1010. Denn untei^dessen ist der Tartams 
und das Reich des Hades ausgebildet worden. Sdion üi der 
iipäteren Odyssee wohnen die Krinnyien bei der Proserpina am 
Saume der Westwelt. Hier vollstreckten sie nun die Strafen im 
Tartarus, und als das IIöHentribunal des Minos völlig eingerichtet 
worden war, dienten sie hier als Büttel und Henkerinnen. Nur wenn 
Jemanden Wahnsinn oder blntige Mordgedanken eingeflörst werden 
sollen, kommen sie, besonders gerufen, noch auf die Oberwelt. 
So erscheinen sie im spateren ^lythenkietse der rüinisclieu Dichter 
vom Virgil au. Dramatische Vorstellungen in den Kleusinischen Ge- 
heimnissen Ull i die darauf gegründeten P^Uiagoräisch -Platonischen 
Visionen (^am au&rulu lichsten im Axiochus unter den Dialogen des 
Aescliines und im CaLa|^>lus des Lucian} streuten den Keim zu 
Allem, was Horaz unter den Fabulae manes begreift und Aristo- 
teles ra SM ahov nennt S. Twining, Notes' p. Ml. )M»enbel 

jM bleibt dodk.auch nodi der alte Begriff: die Furien sind Raohoriik- 
aen der Blufidiuld, in so lam ttebon, ab die Mörder dort unten 
wt^ besonders tos ihnen Igesilehtigt werden. IXoivii (schon vub 
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Cmnerar xu So^iocli« Bleolra all. rkbfig ab rmt ^vf^ 
Blvt, abgdeilet) bedeutete eigentlich <Ue I^ote^eld fSr die Blnt- 
scboldt 10 wie poena der Lateiner. S* Bnrmann zu OvidV 
Trist IT, 507. Man fing bald an, es anch Ten der, die Blatschnld 
eintreibenden Srianye a« gebrauchen, xotv^if *£^iyyus in Antl- 
paler^a us Sidon Bpigramni, Analect. T« II, p. 27. LX^YIII. Die 
^litere Vorstellungsart, die alle Furien nur in den Tartaros oder 
an Jone Schwelle bannte , unterschied nun g^btt auch im Spradi« 
gebrauclie '£^ivvtM$ und IIo/v«!, die sich nun wie Gattung and 
Art Terhalten, so, dafs erstcre von allen Rachegöttinnen, diese 
nnr von den strafenden Bhiträcherinnen gebraucht werden Da- 
her setzen auch die Alten Krinnyien und Pönen oft neben einan- 
der, wobei sie sich doch immer einen Unterschied denken mufs- 
ten. S. II einster hu ys zu Lucian, Necyom. c. 9. T. I, p 469., 
und was Markland mit grofser Belesenheit anführt in der Epist. 
' Grit. p. 125. Freilich wird dieser I'iiterscliied niclit stets, beson- 
ders von den lateinischen Dichtern im Gebrauche iiirer Poenae be- 
obachtet; dafs g^jvvu? das allgemeine Wort sei, beweis't seihst der 
Umstand, dafs alle Ausbrüche und Strafen wüthender Lcidt nscliaft 
schon früh dadurch angedeutet wurden. Schon Sophocles braucht 
et bloB in dieser oft bÜdUiften Beseidinung, z. B. Oedip. Colon« 
1299. n. Tracbln* 895. So In einem Orakel beim Lucian In Per*.^'' 
grhi. €• ao, T. III. p. 352. U^tis 'E^iwvf Ja selbet Ton jeder ' 
ladienden Strafe. S. Yalois zu Euseb., Hiat. Eoclea. Ilf. 6. 46. 
—.Aach die •trafende Gereclitigkeit, die A/k>}, wird aar alt Ter*. . 
Ibigende Furie' Torgestellt, der liein Frevler, welcher Art er aedii 108. 
tei, entgdit. S« die ^teilen bei MlttcherllGb zum Horas T. 
n. p 81. und diete ]>ike wird wieder mit der Göttin Adrattea. 
oder der Nemeiria vaiweclueU. Athen blieb Indeb der eigentliche 
Haopttitz der Verehmng der EnmenIdetty die man im gem^ea 
Sptfcfagnlrauch an Athen blot durch die Umachreibttn^ ^a/Ave^ 
Swl C^ Wtourn, I» 28. p, 101* n. Valoia zum Harpoeialiopi >. ^Ij^y 
ebrai^etig bezeichnete, wie ana den griechischen Rednern und Ito*, 
mikem bekannt iat. Sie hattoi awil Kapellen, die eine mit dem 
berühmten Haine zu Kolonot, die ans dem Trauerspiele des So- 
pho^ea^bekaant ist, die andere mit der Grotte, die nach dem go«^ 
maihän Aberglauben in die Unterwelt führen sollte, auf dem Areo- 
pagns. 8. Meursins, Areopag. c. 5. p. 2075. Thes. Gronov. In 
der letzteren war ein Asyl für Sclaven und Bedrängte, wie ans 
den scherzhaften Anspielungen des Aristophanes, Equit. 1312. Thes- 
moph. 231. erhellet. Ueberhaupt spielten sie in der ^ottesdienst- 
lichen Liturgie der Athener eine ansehnliche Rolle, wo sie neben 
dem Zeus Soter und dem Apollo genannt wurden. Ihnen opferten 
angehende Jünglinge und der Bräutigam. Alle feierlichen Schwüre 
und Verwünschungen sprachen den Namen der Ehrwürdigen aus. 
Siehe die merkwürdige Rede des ungerecht verurtheiUen Diome- 



* 



SM 



Jm M tMor Xm, M, p» 626* Mier galt Athen in der alteiK 
Welt ab dne Sehatzafadt der Bameniden, und der Mettermoider 
Nero wagt es aidit, naeb AtlMi an koBunen ha riv^xtg) 'E^^tvwm 
Xoyov* Diod. LXin, U. p. 1097, mit Fabrichia Anaierlu 



IV. 

'Gorgoneamaskeji^ 

IST« Der Gorgonenkopf kommt Bchon Im Homer hinfig ab ein 
Bild dei Schreckens und Grausens vor. Einmal stellt die yo^yti^ 
Ks(paXyi aof dem Schreckensschilde der Minerva Jl. 5 , 741, In der 
Odyssee ist sie im Reiche des Hades, und Ulysses fiirchtety Pro* 
serpina mochte ibm dieses Scbreckbild zuscliicken, Odyss. 11, C32. 
Man sieht ans den alten Scholien zur Ilias S. 148. Villöis., dals 
schon Aristoteles diVsen scheinbaren M^idcrsprncli dadurdi zu he- 
ben suchte, dafs er behauptete, der Gorgonfnlsopf sei gleicJisara 
nnr virtualiter, nur der Bedeutung' und scIueckcneinUöfsenden 
Kraft nach auf dem Schilde der Minerva gewesen» Allein wenn 
er in der Odyssee in der fabelhaften Westwelt als ein Eige/i- 
thum der dort thronenden Persephone erscheint, so ist diefs 
ein Wink, um zu zeigen, ' wo eigentlich dieser Ko[)f zu Hause 
war, und woher ihn selbst die libysche Minerva bejkam. Ich 
werde bei einer andern Gelegenheit zeigen, welche Allegorie 
unter der Perseo^tÖdterin (iraf (r£(J)cv>j «nd dem Perseus , der die 
Medosa köpft, verborgen liege. Die Manzen von Sinopc, Aiiia- 
tftris, Sebaste and anderen Coloniestidteii am Pontns nnd in Phrj- 
gien sind hier die dnzigen ricbtigen Wegweiser. Denn es ist 
idcbt leicht, eine Fabel \m Altertiivme anzutreffen, die auf so ganz 
. Verschiedenero Locale beniht nnd dareh so nngletcbartige Zoaatze 
entstettt worden ist, ab das Abenteuer des f^ersens mit den Gor-' 
gonen and dem Medosenkopfe, Persens selbst kommt nor einmal 
lin Homer Tor in einem Cyclus thessaiisdier, bootiscber and the« 

106b Ifanbcher Fabeln, der in lonien nie einheimisch irar. II* 14, 820. 
Rcikwardig ist das alte Scholion zur Odyss. 11, 633., das, wie 
Hemsterhays bemerkt, auch Hesychius excerpirthat s.T« To^- 
T* I. c. 843., worin ausdrücklich bemerkt wird: r« ts^i Act* 
vavjv MÄi Tov TlsQfftoi xa/ raf rc^yevflif *0//>jf Off O'jk o'Ss. I^er As- 
kräische Hesiödus hat, wie die Alten ansdrUckUch bemerken, diese 
Fabel ansgeschmiickt. Den von den Gorgonen verfolgten Perseus 
finden wir noch im Scut. Herc. 288. Eine ganze andere Wend- 
ung gab man der Fabel zu Atlien , wo die Gorponen, aus dem 
Blute der Giganten entsprossen , in der Gigantoniacliie selbst von 
der Minerva erlegt worden sein sollten. 8. Euripides, Ton. 989. fF. 
Hierher gehört nur so viel: Wir wissen aus dem Herodot, dafs 
■icUt blos das Scalpiren der erschlagenen Feinde (s. IV, 63. mit 
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Wef feliiig*8 AnniO, waäen inch das Abidineidai der KSplb 
imd Anslliiigeii ab Trinmplizeidien (JY^ 26« Strabo TII, p. 460.) 
M Tieleii berbarisdieii YoIkeTn (nnta andern aodi bei den Gal- 
Uern, IKedev 29. c. not Wesseling. Livins 23, 24.) so gevolui- 
lieh gewesen ist als Tor Karzern nodi bei manchen Stimmen der 
noidamerilEaidseben Wilden« Um den Feinden Schrecken einzu«. 
llÖfsen , heftete man den Kopf des Ersctdagenen (oder anob nor 
seinen Scalp) auf den Bnistliarnisch oder* den Schild. Bs wt sehr 
wahrscheinlich, dafs ein griechischer Abenteurer ans M^'esten diese ' * 
Sitte mitgebracht und der libyschen oder tritomsclien Minerva zu- 
geeignet habe. Später bildete man den Kopf in auf Schil- 
den und Bnisthamischen naclu So schon auf dem Schilde des 
Agamemnon beim Homei' Jl. 2, 36. und so auf dem Schilde 
der Minerva auf der Acropolis noch lange vor dem berühmten 
Filde lies Pliidias S. Plutarch, ThemistocI. c. 10. T. 1. p, 289. l#g« 
Hütt., eine merkwürdige Stelle, woraus man zugleicJi sielit, dafs 
dieses Ornament vom Schilde weggenommen werden konnte. Man 
erinnere sich nur an die beriilimte Gorgo des Eisenfressers Lama- • 
chus im Aristophanes, Acliar. 567. ff., vergl. Lysistrat. 560 , und 
auf so vielen alten Denkmalern (z. B. auf dem berüinnten Cameo 
des Aulus im Museo Florent. T. Tl. tab. 2., in den Tischbei- 
nischen Vasen T. II. t. 8.), woraus man sieht, dafs diese Sitte 
keinesweges blos auf die Armatur der Minerva eingeschränkt ge- 
wesen ist. YergU Eckhel, Choix des pierres gravees du Cabi- 
net Imperial p. 62. Man muls hierbei nur einen Unterschied zwi- 
schen den Sdiilden maebcn, wo der Kopf nw in der Mitte steht, 
«nd denen, wo die ganze Peripherie des Schildes ein groli^er Gor- 
gniion](opf en reÜef ist, wie man sie z. anf Mnnzen der Mb^ 
merüner (s. Magna n, MisceDan, Nnmismat. T. IV. t 87, VII.) 
und auf vielen geschnittenen Steinen findet. Die 'lotsten^ IiMmh 
«igMitfkh yogy ivtttu Ton den Sdiilden wanderte ^itß^ '<ßpig^^ 
^enhopf als eine schred^ende Maske auch anf viele andere Denk- 
a^er und Verzierongen des Alterthvmes« To^yslw ist seine Sl« 
if90 j|4N|<pMng» PoUnx X, 167., yo^pytlov die spatere. S, Hes^r^ 
d)iw und %oidas s mit Valckenaer^s Anmerkong zn des 
. l^iicj^piMes Phönissen ad scholia p. 664. Nnn ist aber dar Umrtaad 
^ noiäk bemerkenswert!!, dafs die uralten Gorgoneniuipfe stets mit go» 
dnnsenera, breitgedrückten Gesichte und mit herausgestrecktorZonga 
gebildet werden. Was das breitgedrückte Gesicht anlangt, so sollte 
' diefs eigentUdi wohl nur das Aufschwellen der Wangen bei jedem 
Lachen (s. Camper's Vorlesung über den Ausdruck 
der Leidenschaften durch die Gesiclitszüge, Berlin Ug^ 
1793. S. 16.) aasdrücken. Je plumper das Laclien ist, desto brei- 
ter erscheint ein rundes Gesicht. Man vergleiche z. B. nur ia 
Wood ward's Excentric Excursions (London 1798) das TiteU 
iuipferi wekshes die Uptenchrift ; Contiasted Sli^etches oC Mirth and 
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Enimi, wo Ale lachende Fignr eine wahre Gorgone ist. Hafslichet 
Spottgelachter ist also der Cliai-aktor der ältesten Gorgonen köpfe,. 
Und daiiiii führt auch die herausgestreckte Zunge. Man linrlet 
ihrer noch bei alten Schriltstellern Erwähnung getlian. So kennt 
sie Phnmatns, de nat. deor. c, 20. p, 186. ed Gale auf <ler 
Bnist Aer Minerva, ks0<»X>) tv aCr^ Tof^yc^o^ iffrt Kar« /xecov tjj^ 
Sfag TO crv\3oq , 'r(joft^ßy)y,\jU t»)v yXwTTÄV , was er denn nach 
seiner Art zu aUegorisiiea auf die Rede dentet. Diese iilteste 

« Form erscheint auch noch aui uiclirercn Reliefs in der Aeglde der 
Minerva, s« Visconti, Mas. Pio- Clement. T. 1. p. 12. und in 
•ndem DenkmUem C^i B. auf der prächtigen Patern ia Tisch- 
bein*» Vasen T. III. n 60.}, wo man aonat wolü gar ein eige- 
ne» Symbol der Wahrheit zo entded^en glaobte« S. Gemnie dt 
Leonardo Agostini T* I. f. 86. p. 83. and die firklarangen za 
FiooronTa Masken. *— Mkn mnis bei diesen bälsticben, aungen- 
ansstreckenden fxogfxmXvuttotf (ao hieben dergleichen Masken im 
Allerthnme) nur immer denken*, dala man hier die älteste, nr» 
■pfongliche Form des GorgoneiÄopfr yor sich habe. Dalier auch 
diese Maske auf den iUtesten Münzen Ton Poplonia in Etrnrien» 
T<>n Abydas, Neapolis und Parion stets mit Iierausgestreckter Zunge 
gebildet ist. S. Eckhel, Num. Vet. Aneod. T« I. p. 12. Hier 
bezeichnet es eigentlich wohl immer Spott gegen die Feinde, den 

III, man mit dem Heraosstrecken der Zunge oft anzeigt. S. Vasen- * 
erklärnngen I, 130. ff. In der Folge mag die lieransgestreckte 
Zünpe, so wie die ganze häfslicl»e Masle (der bis zum Ideal ver- 
schönerte Medusenkopf gehört ganz und gar nicht hierher) auch 
oft als Amulet oder Abtreibungsmittel gegen Neid und schädliche 
Zauber gedient haben. S. meine Abhandlung über die Masken 
im n. t. Merkur 1795. März S 348. nnd Bonaro tti, Osserv. 
s. alcuni medaglioni ji. XIV. Und äo erkläre ich mir auch die 
bronzene Gorgone auf dem Kopfe des Deichselnagels (tö-rwj) des 
im Pio - Clementinuro aufl>ewahrten alten Wagens, von dem Vis^ 
«onti im Pio-Qement T. V. anf der- zweiten Hil&tafel 
A. T» die geoane Alj^bildang gegeben hat. Aoch er ist in der ur- 
alten, breilgedrficfctai lUslichen Form mit der heraosgestreckten 
Sange. Man weib, dafii bei dem Wettrennen der Alten maiicher- 
ki Abergiaaben Ton Bezanberang stattfand» Der Besitzer Jenes 
Wagens wollte also die hafslicho Msske als Amulet da ange- 
bracht wissen, wo iiberhanpt anch die Tersohonerten Medasen- 
fcdpfe als Zierath oft Torkommen* (Mian. Terglefcbe die Abbild« 
nng eines ehernen Nagds bei Bonarotti, Osservazioni sopra 
- ' äUmni ihedaglioni p* 62.). Hierher gehören ohne Zweifel auch 
einige ähnliche Masken bei Ficoroni, de larvis et mascheris tab. 
24. 25. Auch in den Kinderstuben spielt die häTsUche Medusen- 
maske ihre Rolle (s. die Münze in Neamann^s Num. Pop, T» 
I. tab, Yt 1.^» wo sie aber bekannter nnter der Benennung M«f fcw • ' 
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war, - dit •Mm iwk ab AMif Mfwslte lü^haupt galt. 
9« V«lck«AAer M.Tbeokri^ Adonias* Rnl^ftkeaiaa 
m Tinaei GUms. p. 181, ed« 2, dräckt aich nidtf genaa fm^g 112, 
ana, wwm er aagi^ dab daa Ton /bte^/uw abgeleitete, YieUeiflIit Tan 
Platazoant iii ümlaaf gesetzte ^o^/iaoXvmTov eigentlich von 
•Ueft fntßtdtmn and koaiiachen Ahsken gesagt werde, die als Po« 
fitti"|clA^^ wmiiea, Rlgentlidi beseiebnen atte diese Wdrter ' 
aiilf ^ ^riloiieiimaske. Aach die Lamia, die gleichfalls ■sn die-* 
aen Kindersch'ea^eh gehörte , (s* Casanb. zu Stiabo I, p* 
iat nidits Anderes als die Medusa. Man darf nnr die ArsShlaiig 
Ton der libyscfacft Lamia beim Diodor XX, 42. p. 435. mitWes- 
aeL Anmerkung vergleiclien. Bei den Procesaioiien der Römer 
wurde (wahrscheinlich aach um der Bezanberung wiHen) diese 
GorgoneiKDaske, die man da manducns nannte, mit hermngetFagea. 
Festos s. y. beschreibt sie sehr charakteristisdi: magnit oalili laie 
deliieoe«i| ffigaatinn dentibna aonittun edens« ^ r ' ..v. f 



Die Fnriea nU Tt^^gfndeii Zoii^eq» 

Nur aus dieser Gorgonenbildung läfst es sich erklären, dafs 
Aeschylns in mehreren Stellen die Knmcniden gerade so schildert, 
wie sich in jenen dunkeln Zeiten des Aberglaubens .unsere Vor- 
fahren die \ampym oder blutsaugenden Gespenster da<diten, wel- 
chen die neuere Natnrgeschiclite ihren Platz nur noch unter den 
FtederouUuen angewiesen liat. In der Stelle, wo Apollo die Un* . 
haidi«Ma mit Schimpf und Drohungen aas seinem Tempel troil^t 
(T« mk* ff«) , wfdU er sie vor der geflügelten, weifsen Schlange 
Cdam ^MMl TOft «aiMm Bo«en), daqut da |Uch luqht, sagt er, g^ Iii» 
^••ihr .\ ;.^» 



des schwarzen Menschenschaums vor Schmerz entlaAMi^* •'^ 
Blatklompen speiend, die du in dich sogst, • ' ' 

mM kmt i«! Ihr Ji99KbfM 1^ afsUske Mi 

r.mU ll(<i01HniiltrdwMfct <iili4hyggi»adier aeUwit darüber 

9MB (y. W9 .er SB» Omdm vightt i|tflrX«Mi'^ 4f4* 
^ j h tul fc rtl M r Jli» fiiaprifcrtaa^ 

^•i HWb hd» Lab— JWH jugüiiwiH .Ottad» > 
' ' 4atiMNw Idl M 4i»m ^4^. 

VNp» ^itat'ito sich aö vq]! gesogen hallten, qffff IbM Mfdi 0a 
lOlU ilpi^ tt i pftuto e Wieder m BaHie hdntiik. Mrinr MI- 
BOtt^HTsIdBiMgGhsifical. 17 
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km de sidi selbtf ^ blvitrSnleii^et, hAMeatwürdigM 
Creaelileeht, alixxTwr^s i^^Ufxtcw 9Bv9f^ Wem m» 

ifinwa (V. 410.x 

trioft Gift »nr ew'gen Senehe auf den Boden, 

114« ^ ergl, V. 715. Und das ist eben der craXa-y/x»; y^Sovt a^o^o?, 
der Tropfen, der, wie eine böse Flechte, wohin er fällt, giftig 
wuchernd, der Krde jeden Keim der Fruclithcirk» it muht ^ . 
ff. — ► Ich weifs freilich, dafs man diefs Alks auch nur bild- 
lich von der blatdürstigen Raclisuclit dieser Plagegüttinnen (lUe 
im Kntzückeii ausrufen: mir lächelt des Menschenblots 
BÜfser Duft, V. 247.) TenCehen, dalt man jene giftigen Tro- 
pfen iiubaeondcce wu^~ Tom giftigen Geifer der Nattern an den 
Haaren (a, Borip Ion* 1003. lOI&O ansUgen kann« Jeder an- 
belangene Lemr wird mir indeuen gern ^mrinmen,' dab dieaea 
Mea dareh die iiflrroigestrecfcte Zange naeh der Art der alten 
GeigOMiunadken noeh weit annlicher aasgedriiclit gewesen a«» 
Dem lUMnden tritt der blotige Schanm m den Mand^ a^^tSihui 
' wftXeve^« Enrip* Orest» 220. Dieaen M^t hindiicli die Furie, die - 
•h«i daran beim Lycopimm 009* /«i^oTa^^ivo^ %vm genannt wird« 



Harpjien - Bildung. 

Hätten wir die satirischen Slucke des Aeschylus nnd Sopho- 
des ant^r dem Titel Phineus noch, wovon nne jetzt Jcanm nodi 
«be dnnkie Konde übrig geblieben ist, io worden wir über die ^ 
midong der Eburpyien, wiis sieAeicbyloe aefaie Pjrlbia eibüdien laaien 
konnte, weniger zweifelhaft eein« Daa durch die Harpjien geetiMto 
GaetmoU deiPhlneoa und ihro Flucht dnrch die BoieadenZethea 
115^ nnd Kalaie war ein oft gewihlter Gegenstand im alteatea Konst- 
cyefaw, der überhaupt allea Gewaltsame nnd Wunderbare liebte, 
Br erscheint auf den nwei ältesten Denkmälern, dem Kasten den 
Gypaelua Beim IPunsaniaa 16. p. 78. nnd am Throne des Amj^ 
Claas III, 18. p. 413., TergL Heyne^ antiq. Auf. I, &4« Dan 
Bild, welches Aeschylus Mer vor Augmi hatte, gehörte gewife en- 
den Sltesten Vorstellungen überhaapt, und darauf erschienen dl» 
Haipyien, wie unsere Stelle beweiset, als hälsliclie Ungeheiierv 
Sollte dieis nicht gegen Vofs beweisen, der, wie überall, so 
auch hier die schone Jnngfranengestalt die ältere, die thierische 
. Vprnnstaltung aber die spätere Form sein lafst, mythologische 
Briefe 1. Br. 31. 32. 33. Gewifs ver\v:incleken sie sich nicht erst 
ans schönen weihiichen (»estalten in Stnten, wenn sie ans dem 
Seischiafe mit Winden üügelschnelle Kosse erzeugten. Der Fall 
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mit der Demeter gehört in die mystisclien Transsnbstantiationen 
und ist nicht ganz gleicii, und wenn Hesiodus die Harpyien ^{Jxe- 
/uouf nennt, so schliefst diefs die häfsUche Zwittergestalt von un- 
ten nicht ans. Diese war wahrscheinlich früher schlangenartig 
(wie bei Töchtern des Typhon, Typhonides, s. zu Valer, Flaccut 
IV, 428.), gleich der des Boreas auf dem Kasten des Cypselus, Pau^ 
san. V, 19. p. 82. oC^a) o(J)6wv avTi iroScSv s/Vjv aCrü^. Denn die 
ganze auch dort abgebildete Entfiihrnng der Oriciiyia durch den 
thrazischen Boreas ist nur eine bestimmtere Ausfühning der 
allgemeineren Redensart in der Odyssee: "AQirviat'avyf^siypctvTo, 
die Harpyien führten sie davon. Da diese Vorstellungsart nach 
und nach nur den Giganten eigen blieb, und man die Hände der 
Harpyien in Krallen umwandelte, so bildelte man sie lieber von un- 
ten vogelartig und, um ihren Hunger und ihre unersättliche Frefs- 
giorde anzuzeigen, eingeschrumpft, mager. Eine echte Harpyie H6, 
nach der ältesten Form glaube ich auf dem alten ehernen Wagen 
zu erblicken, der. im Pio - Cleraentinischen Museum aufbewahrt 
wird und von Visconti T. V. tab. B. n. 4. abgebildet worden ist. 
Visconti bemerkt S, 85., dafs sie eigentlich mit einem Schlan- 
genschwanze gebildet gewesen sei. Die Hände sind krallenartig 
gespreizt und sehr langfingerig. Man mufs damit die Verzierung 
an einem alten Griffe einer bronzenen Vase bei Gay Ins, Recneil 
d'Antiqnites T. V. t. 47., 5. vei-gleichen , worin auch Caylns S, 
121. eine Harpyie erblickt, und einen andern Griff einer Patera 
bei Winckelmann, Monument. Ined. n. 156. Ks war fein von 
den alten Künstlern, die zugreifende Harpyie gerade an den Grif* 
fen alter Schalen abzubilden'. Das Ungeheuer hat aufser den 
menschlichen Händen noch zwei Krallen. — Da man schon nach 
der Homerischen Vorstellung Menschen, die durch einen sclinellen 
Tod dem Kreise der Ihrigen entrückt wurden, als von den Uar- 
pyien entführt vorstellte, so zweifele ich nicht, dafs auf alten Va- 
«engeraUldeii, von denen docli mehrere auch auf den Tod geliebter 
Personen eine unmittelbare Beziehung haben, auch das Harpyien- 
bild vorgekommen sein mag. Unbezweifelt scheint mir diese Vor- 
stellung auf einer Vase in der Tischbeinischen Sammlung 
T. HI. t. 59., wo die mit ausgebreiteten Flügeln daherrauschendo 
Vogeliigur einen jungfi-äulichen Kopf und Hände hat. Kine .Sirene 
oder Keledon kann es nicht sein. Denn dann müfste noch eia 
bezeichnendes Attribut, ein Instrument oder etwas dergleichen in 
ihren Händen sich belinden. Zweifelhafter ist die Figur bei Gay-. 
Ins, Recneil d'Antiquiles T. II, t. 34., 2. Denn da diese den 
Hals auf den Rücken gewendet tragt, so könnte sie auch für eine 117, 
Keledon gehalten werden. Bei immer fortschreitender Verfeiner- 
ung der Kunst wurde natürlich auch die häfsliche Harpyiengestalt 
immer gefälliger und wahrscheinlich hörte die Kunst damit auf^ 
wobei sie Vofs anfangen läfst. Zur Erläuterung dient eine der 

. 17* 
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i tlii nnrtw TMMialiliililmiigini , die tut dem Attnfhnrae &brt{r ge« 
Ulebea ind, in der Titchbeiniielieii Sammlang T, I. n. 
2S» Eni Adler entflihit efai ichoM mdcben in die LSIIe,. da« 
«bem Bodi nü de« Belle gespielt fant. Italintki will denn die 
EaCübranfir der Aeginn erblicken^ die fo|iiter>in der GettatI dee 
Adkn geiaabt haben lotL Allein dab ee dtefs niebt i ein icann, 
b«weii*t der darüber gesdiriebene Name Thalia. An dem Hda# 
dir Tace sind zw^ kleinere Vorsteflongen, der Portaratttopf eines 
jungen Franenaunmeri nnd eine sogenannte Sirenenfigur ii)it Yo^ 
gelkörper von anten, von oben jungfranenhaft, eiiM Binde nnd 
eine Cynibel in den Händen. Mir scheint die ganze ya8enTor>^ 
steUung anf ein frühverstorbenes Mädchen, deren Portrait man oben 
^blickt, gemalt sein, Bas, was nnn für eine Sirene J»ält, ist 
eine verschönerte Harpyie. Das .Mädeln n, so wurde ich den Sinn 
dieser Allegorie aussprechen, Ii at die Haipyie jreholt. Doch diese 
Harpyie war Jupiters Adler selbst. Denn Jupiter hat sie zu sei-» 
Rer Geliebten erkoren. Verpl. Joh. Chr. Wernsdorfs Rap-» 
tos Aurorae explicatus in S tusch, Mnseom Criticuni Vol. I, p. 
291» ff. und Morus, de inttruiet. aliegorianim in Opusc. p. 370. 
ff. — üebrigens iiat der vor kurzem in Rom verstorbene Künst- 
ler Karstens in seinen Argonauti oder dem Biidercyclns, worin er 
die verschiedenen Abenteaer des Argonantenzuges der Reihe nach 
119, in 30 Blättern darzustellen gesucht hat, auf der 9ten Tafel uns nach 
die Harpyien gezeigt. Am la^gm KiaUen fehlt es den Unholden , 
deit niolil;» Aber ihre ibnge Gertaltai^ ist doch sehr modeni 
mi erinnert an die.gewohnlidien^VofaleMangen von hdHiMhea 
ÜMvm wm Dante odtr Milten. 



YII. 

YerseolLnngeja des allen Thealer«* . 

• 

Die Vnrien konnten entweder nur ans Versenkungen, wie wir 
ea bei nnieren Theatern nminen pilegen, von nnten heiaaf atei^ 
fen, oder als Jaj^ttnen« die ihr WiU schnellen Lanfr Terfolgten, 
mr dondi einen Kingang Ton der Seite hereinkommen. Im lets- 
teten Falle waren ihnen die Flügel nnnnta, Im eratereir sogar hin-. 
Mich. Unterirdische Wesen kamen nach der a|ten Theaterma* 
adiinerie entweder dordi eine yerhorgene Treppe anfs Pro- 
aceninni, oder sie wurden dnrch Draek werke von nnten herauf- 
tehoben. Beide Masehinerieen lernen wir ans dem PoUux. Die 
nhterirdische Treppe, aagt er IV, 192., hiels ^A^iuysiA («o - 
statt ^a^wvtoi gelesen werden) nXt/uanMf (Charonstreppen% 
durch welche man die Gespenster aus der Unterwelt (tihatXa') en»- 
porsteigen üefs. Man darf sich daf ei nur dann erinnern, dafs bei den 
AHen alle ErdHUe ud Höhlen, die «aaefo gemriae Sprache Tßß^ 
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kkliöhlen zu nennen pfl<^gt (Spiracula DiCis), ^a^wytut (CtrUrm* 
imrte) Juefien. S. Diog. Laert. Vfl, 123., yc^^wvu» ßi^iS^a, Ga- 
Ims US. part. VII, 8. T. iV, p. 458. Basil. Veigl. die An- 
merkung des Casau bonos 7uin Strabo V, p 374«, 5. und Ni- IM» 
colans Loensis, Kpipliyl. III, 5. Lamp. Grut. T. V, p. 346. ff. Daa 
Wort ist auch ton den lateinischen Schriftstellern liäuü^er ■;ebra(icbt 
worden. Im GelUus XVIi, 7. in einem Fiagrnente des Laberius 
»teilt in der letzten Auspalie von Conradi noch immer Catonnim, 
vo ea Ciuunmiiiiu lieilseii sollte. Die Sitäk» mula so geleien werden : 

— bona Ado 
TeUat TOS Orcus nudas in Cliaroniam. 

Charon galt überhaupt in der Sprache der Grieclien ftir den, dm 
die Menaehen hin ab zöge. Daher der komische Auwirack im Lii^ 
cian VOR einem Alten, der Ge<$chwure an den Ftifsen hat, ^a^mv 
/ue «Samcv, Demon. 45. T. il, p. 3TK). , wo Dusoul ohne Grund 
fts^ßtQO^ zu lesen vorsHilug^, fvergl. zu Aristoph., Plut. Ü78.) und 
fto im\9^en nwn auch die Charonstiepeti im l'heater erklärt wer- 
den, dnrcli welche z. B. der Scliatten des Polydor in Euripide» 
Hertiha , des J)aiins in den Pei iem und der Ciytemnestra in un- 
seren Eumeniden Jx iaiif^< . ti< gen sein mag. Das Druckwerk 
heifst beim Pollux ayonrUc/xa IV, 132. nacli der von Kühn ans den 
Handscliriften hergestellten Lesart. Es wird dort bemerkt, dar» 
es ein zwiefaches avcx-KitTixa auf dem alten Theater gegeben habe« 
Das eine auf der eigentlichen Scene, wenn ein Flufsgott erschei- 
nen sollte oder eine andere dergleichen Person (j., B. der Meer- 
gott Proteus oder Nereus oder die Flufs- Nymphen u» s. w.). Dw 
breite irar vorn , wo man vom Flroeeeiiitim in ^n Zu- 
idwneni itieg , un4 auf diesem , setet PoUoz aQtdr&cklich lasa^ UWt 
ftiegen die Rrimiyien empor, «i^v avißaivov ai *£^ivvvff» 
übersetze Drttckwerkei was H. Battmann za Rolide*! 
trnT« Th« I. S* 284. durch Heb ema teil inen aasgedrudil liai^ 
weil mir jenes die AUeitung dea Wortes von «y«v4«{tiv imSU^ 
ßiivj in diofifih« drocktn, nocH bestimmler aaamifanickeii idiebt^ 



vnL 

. ' Annuileii des Gesiebtes in den frühesten Zettea te 

Scbauspielkoost. 

Mlidi war Äe«Miiylo« te MiMita Mt As Bmm 
d/L P. 277.): penona^ sepeitoi JmmCio, dar te.lnfl* 
^en Cbaiakiteimaak«. Man «als «kb afcw »Mbt ««fitallaiH dafii- 
nidiiaiich «r «sob^ m den nkmm Kanaiptii» arfnmAelBiBi 
«ad GhaiiiliB das CsiiiM ms «Ü VMe» f» mM« ^ 
flucht gflnewaM habe; wi dida er awib- hior viülaiafat §flit^ 
cwecbmifsige Abiademofen und VefftuMroagen anbcadila uad 
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Sftdi und nadi 'itett der Haut selbst nur den Ueberzug der Mnak« 
bemalte. Sa ventelie icli wenigstens die Stelle beim Saidas a. r« 
Aterx^Xe;, WO nnter Andem von seinen TlieatererfindangOB g»^ 
* .Ittbmt wird: ir^wrec e^^s T^Ofwvf la isivot }iF)(^iff/A£va sy^%iv rovf 
TfäytKovg, Vielleicht meinte Suidas oder der alte Biograph, den 
S. excerpirte, gerade die Masken in den Eumeniden , die gewiCs 
rürcliierlich und scliwarz an^jenialt waren. Denn dafs die Masken 

121. mit allerlei Farben gemalt und angepinselt wurden , leidet keinen 
Zweifel. So verwecliselt Lucian, Tim. 28. T. I. p. 141. xfo<w- 
ireTov und sTrixoirrrcj tvfxo^Cpia'j. Nacli der ältesten Sitte bei den 
rohen Spielea an den Weinlesefesten malten sich bekanntlicli die 
Tänzer mit Weinhefen oder rothem Treberniost das Gesicht, per- 
iincti faecibus ora, Horaz, A. P« 277. oder mit Mennige, minio 
suffiisus rubenti, Tiball.II, 1.5^./ wobei wahrscbeinUcli die Ueber- 
malnng der alten GdtterbUder mit Meanige CPHnl. UXIII. 7.) 
nachgealimt worde. S. die Stellen ans dem PaQ8a^^s ,^^ andern 
Schrifistettem bei Vofs zum Virgil T, II. pw 61^ l^m» der 
Bemalung mit Host hiefsen niaprunglicli alle Akteurs T^wyog^i^ 
ttostsSnger. S. m Hesychtns T. H. c 1428^ 2^ 

• als sieb nnn Tranenpiel, Lustspiel und Sa^l^d^ng; ia^|i^| ^^i;. 
von einander zn scheiden anfingen, das Bemalen fP|i:4Snytyi^i|ti. 
der ComÖdie. Daher Aiistophanes r^vyt^hevf uiid'dl^ d^ui^jt^i^iii^ 
wandten Worter mehrmals von der Comödie bfanc^t^ (einuLÜ iloä 
auch mit einer verächtlichen Nebenbedentnng von Euii^des, Adüunu 
899., aber blos im Scherz, wie Bentiey, Dissert. ad Phalaiid. 
£p. p. 318. richtig bemeriU bat, wefswegen auch Bruneis die 

^ alte Lesart nicht hätte verändern sollen), Diefs ist aus Ben^- 
ley*s Streitschrift gegen Boyle jetzt allgemein beiuinnt. Natuz«^ 

\ lieh blieb man aber bei diesem Rothanmalen in der Folge nicht 
stehen, Dafs sich die komischen Actenrs zuweilen auch gniai. 
Cesichter malten, sagen die Scholien zn Aristophanes's Rittern S19,:, 
i^^iovTo TW ßocrqet^ttu (eine grüne Saftfarbe von der Pflanze ßam 
r^dxio'j nach dem Hesychius s. v, ßarqixxl^y vergU Oiear« cum 
Philostratns p, 73.^ t« •Kqoqvivx xq)v ^x/vo}}5i^vai nai t« x^öfw' 

122, TsT«. M'ollte man recht furchtbar erscheinen, so schwärzte man 
sich mit Rufs. Daher Mercur, wenn er in den Kinderstuben des 

•'Olymps die yuof/xw macht, cxolivi ks^^o^/^svo; a<S>i , des bran- 
'dis^efi*|l]aljeB gebrauchend, beim' CaUimasbos, fi^ in^Dian., 
mgiMdlt wird. wurde in Folge ein Fast- 

i^saditnpifll im 4en dten'Satnmalieii, a. Ludaa, Salm« a. 2. T, 

^«ry3 -a ii ^ %m m \ i ^^ siiU b f uüi^ nlv'lf^ac au itiiäWdU 

alMiMl^llfMptlilK^ 4aii LippM iMCIMwMMr 

^l üi ii wI iciMir «iglas tMi da» «Mflkt nit Qjjia'jbMy ftynrf 
. f^wr-'jkiMIff T^, Iii» lIcmM itt ta M^i^ 
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erwälint. S. Musprave 211 Kurijiiiics, Bacch. 457. Einst b«salb* 
te Diana üicii iiiui jliie iSympIien das Ue^iclit mit Kutli , um den 
Nachstelhingcn des Flu£»güU<tö Alplieus zu entgelien. Pausan. VI, 
22. p. 217. Audi diefo gab wabncheinlicli zu einer religiösen 
Muimiierei AM», Jfiii BMbt, wn vklfittig dtetes Bemalen des 
iGetidits Itt aUen CMuaacboi uad BeügiqaihMidlmifMi voi|u>mDien 



IX. 

Der ArcAüiaclie Soaaeiikiil», 

Tie|B8 luerber Geliörige gtebt selten Ca per ad Apotliec^in 123. 
Uomeri p. 154, f. Noch ileilsiger bat Valckenaer zu Theo- 
kiÜ'a AdMtttt. Stt— «a. AHM mMumengesteUt, aidi aber doch 
mkM Mf dm Hot Mien« Mmippni Igeomwitt. ÄMk lanes Mk 
die TcnehiedMen ihma^ut dicwr 5eBM«h&ie ÜMM »odi ge- 
umnc htmkmmmif 4m ifte wiurtUidl edkr jcm eineder «birielieB, 
DfT geweMifhe tliwmlieiliii wtd weemlewidie SoiuMÜiiit («|r«- 
9*f dem th0HeKn(lie% uttvirm nü den MMedeniidiflnNeaMi. 
icüL Jaeeb» m dn J^atMm^ Heinedr. V«L fl. P. l. SM«) 
krtte allKdiege.cfaMi beeitan BmA (^^kiom^s ntn^ htiH m in 
S ifh eJ i M» Oed» CoL aber dieier Rend wir nor einfiMslu 

BaifeiHi die wwediichea (nNl der Hai dei Menippm hmkft 
t1Xo$ 'A^xaSixc;) oder peloponnesiiebeii Sonnenhüte hatten am 
' Saaoie des breiteii Randes noch einen nenen ümscltlag, derheitd)- 
liing und einen aeakrecht stehenden äulseren Raad bildete, derglei« 
eben StndUiüte ia aiancben Provinzen Teutschlands die Weiber noch 
jetzt tragen. In einem satirischen Drama des Sophocles , Inachus^ 
enchien die Iris in einein «!f>lchen arcadischen Schirmhnt (kwv))}» 
]Dar Chor, der sie angeflogen kommen sah, rief &vn: yvjvj 
ri; ^5«; v.vyXa<; *AoKaöiy.j)? v;uv^5 ("^ch Toiip's treffender Ver- 
besserung^ in der K[iist. Crit. p. 42. Lij)s,), d. Ii. was ist das für 
ein Weib ? man sif ht nicht.s <<!s drn Umkreis eines arcadischen 
Hutes an ihr. Diefs Aiies wisiiCR wir aus den Scliolica des Aristo- 
I>hanes, Aves 1203., wo Aristophanes, den 8o[i!i(>< U^s parodirend, 12d» 
eeine fris auch in einem solchen Hute angefl{>gen kouinien läfst. 
Nun heifst aber xuxXctj, auch bei den Römern Cydas, ein runder 
WeibeiTock (eigentlich nur die nindherumgehende steife Falbel, 
8. die Cttate von Sur mann zu Propen S. Der aalaere 

Raad hatte atio nedi eiae hwatliaagende KMhieiiiig , «ad aaf 
dkaer» die «at den Raad heran ebea Girlel. hildeta» hatte Me» 
nippua dea Zediacae MiMen Imtmu kb TemaChe, dafii Mi 
alflht eigeaflieh geneht» eeadem ia hwatna Stwh oder Maew ehH 
^getteeMen geweten eei. l>eMB um der Leichtigkeit nnd WeMM- 
iictt willm mg naa diwe Haie nicht blas aas Flla CMe war 
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<Jas pewölHilic!tsl<» Material), süudein audi aus Halmen und liinsrn 
gl ilorlitcji. Die lacom'schen Weiber nannten einen solchen Hnt 
iftAiLi: (faconiscli statt üeX/a), ihuI diefs erklart lltsychius «. v. 
irXsy/^a v.akaSw ö/-tt<cv. Diese Kürbdien waren liäiili;; auch aws 
bunten Binsen oder Weiden geflochten and hatten allerlei Araber-* 
kenxiemUien« S. Vasengemälde, lU, 43. 



8tAli8teA in der alt«a Tfagödiew 

Man weifs, welchen ungeheueren Aufwand, welche Vorbereit- 
ungen in der Musik- und Tänzscbnie, welche Snmiuen zu Gast- 
mählern selfvt nach der \ orsteUnng, die Choragie oder dio 
Ehre, im rsameii seiner Zunft einen tragischen Chor auizustellen, * 
im Athen ]u>aftete. Für Spiel viel za viel, sagte jener Spartaner 
125. in einer mo^MMigem fiMe htim Plittarcli, Bjm^oa, Vif, 7. p. 

CXOL uid im'Mlaamt Ontoer aetMM rd «oeokM apa4 f«. 
tcre» p« II. IMteydif MMbte sum «Im mdi Minr Btapiiihiu wm 
maOm^ w mdCß mit AmCsmI tbwi ÜBTi. IMw «Mto» JM 
eildg» dm GhoraBteni fltm d» luDieBrtMi, Mü dIt&M* 
fuOtaft «od abrigwift .gus ataam vira, td Oiifd di5 iiiilmn mm ^ 
gM. UteMwder bat dmiNi eis lebr «rtigea Cikwhnifi C^wri^ 
MqiiM p. ttl« Cler.) 

Ov ir^p |ln;«^9 dU' d^»f S^e tnrlf # 

Die letzten Worte erklären da« bekannte Hoia^isclie Kp, I, 2.: 
Nos nv merus snmirs et fruges consumer© nati, wo ich am liebsten 
an .solciie stumiue Statisten, die sich von den Choragen nur lültern 
lit^iäün, denken uiocbte, — Wahrsclieinlidi stellte maii da, wo ea, 
die imstande erlaubten, statt der lebendigen Statisten nur ange^ 
^ zogene Puppea iiin, woiraus man wobl aa<ib den Ausdruck hw(^^ . 
•r^e{«9ir«y JÖc ttw lad» itoiUHt Stetiiteiirott» «rkUirea. mufa» nü 
RÜriDiicht auf dis.BudMilnig dei Wqrt«s x(»(})q« l&g lr»(ilkpji%bi 
diHp» SL'Yal^A^iOC jui AaioMm. II» Üi p. l^^ IiiLlViflMPf 
I|^..fctttl4li«il| «pk^OK Statut- &o^u0ö^>}/xa , iciifr'«|«K jdftM 

dpRi Mit iMb^ M.aiift ^Q«ivlfiM^v 

l^^i iW «l e4.IMIl#f». ^ FoalL dtftliMi. fT»lMl>M ^M»" > 
la«. <eb.itt«:inM»^ Ji»9im«4ir Xmmi fSfem» ohae.dMtagtitarHI^. 
'*WlC*fW"4*«di*w ««i ro?« ir«^«^sfs&ai0i «|<i|«»Mi|^dv «fü 
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WTOV uTON^ircv ixovffi , cvx fitfi h% «jTOx^rrai, — so gäbe et ' 
aich viele Aente, dem Namen nacli, aber der Tl»t nach sehr 
wenige. Hieraas erhellt deatlich, dafs man zuweilen grorse Pup* 
p^n, Gliedermanner (Mannequins) ganz wie Schauspieler heransge« 
putzt und zur Parade hingestellt hat, Dalier vergleicht Lucian 
Toxar. c. 9. T. II, p. 516. die Freumle, die ia der Noth nicht 
auabaUen, mit solchen Parademaaken, Hui(t)e7f T^o^wrotf ütnirts ^ 
ifjf^/Ut^a TO 9rifJia na) nt^tilforet irarfc/ui-ys^fi? oCh\ to fffutnu^orct» 
rov ^StyyiToit. ^hen darauf beziehe ich Hoch den Vers dea Ari-> ' 
•tophanes, Ran. 944, tr^off-/^nfxci tJJ; TpaywS/'orf, y^v^ovraf wÜk 
rovrf, YieUeicht hicfsen dieae g^eputzten Puppen aigentlich 
ay^i)fxaray Welches spater von Allem gesagt wurde, was nur auf 
l*runk berechnet ist. S. Wesseling zu Dlodor T. 1,^119., 83«, 
und znm Iferodut p. 384. 97.^ ingleidteii di^ J^klSrani; saa Th/^\ 
mal Magiiter 8. 7i8* 



Erklärung der f|Lo[^ferUfelji« 

Nicht Weiber, nein, Gorgonen nenn* ich sie! so. 117« 
fttft die geSngstete Pythia zu Anfang der Bnmeniden des Aeschj> 
lfm, ili di^FteiMi zuerst im Inneren Heiligtliumn dea Tempels 
erblid[| fartte. Tdn Cknrfonengesttlt ging also der tnigiste 
IMdiler Ui dinr BUdnng seiner Forlen zuerst ans. ITnd §b ist 
itech der sogenannte ttedastnkopf glefchsaeni der Keim oderPtolo- 
tph ans weloliom wenigstens die Geslelitsmasko in Jener' then- 
finttsdien SMengestittong abgeleitet md dargostollt werden mofib 
' Ufio nan der Mednsenkopf von der scheolslie&sten nUkgestilty dl« 
OkiA ans der vfsprilngliehen GoigonenfiM anklebt»» dnrch den 
BeitritI dar TorsÖndigen Knnsl^ die in der fichSnhelt andlUGiif- 
nng ihr Grundgesetz erkennt, nach nnd nach zn jener emsteni 
döeh rührenden Schönheit entwickelt und gleidisam. empoi(yelSa- US. 
tert wurde, die wir auf einigen noch vorhandenen Marmorn nnd 
geschnittenen Steinen erblicken und zn bewundern nie satt wer- 
den können; so linden wir auch die ganze Furienfigur, so roll 
nnd zurt'ickschreckend sie auch aus den Händen des Aescbjlu^ 
äes Vaters aller tragischen Schrecknisse, hervorgegangen war, McIl 
nnd nac^ bei zunehmender Bildung und Verfeinerung des Konst- 
geschmacks jener zuriicksclneckenden Htifslichkeit entbunden, und 
erst auf den Theatern selbst, wo sie noch immer in den Trauer- 
spielen auftrat, ohne allen Zusatz der friilieren Häfslichkeit, präch- 
tig aosgeschmtickt, dann auch von bildenden Künstlern bis zur 
wahren Schönheit erhöht und nur durch gewisse leisere Aodent« 
uogen noch furchtbar« 

Eb schien daher zweckmüisig» gleich auf der TltelTignei« 



m » 
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te *) die Geschichte der Medusenmaske sinnlich darzustellen und 
dazu drei Abbildungen nach den verschiedenen Behandlungen die~ 
ses Gorgonenkopfes in .der Antike ausznvrählen. Die erste und 
kleinste Figur ist die getreue Naclibildung einer Münze von der 
alten Stadt Popluna in Ktrurien, auf deren Veranlassung Kok hei 
^in seinen numis anecdotis p. 12.) über diese uralte Vorstellung 
der Gorgonenmaske ausführlicher gehandelt liat. Die griechischen 
Städte Neapolis, Abydos, Pariuni u. s. w. liefern uns bei Peile> 
rin, Sestini u. a. **) dieselbe hafsliche Gorgonengestalt , und 

129. mag aucli die Veranlassung, wodurch jene Städte zur Wahl dieses 
Schreckenbildes bewogen wurden, gewesen sein, welche sie wol- 
le, so ist so viel deutlich, dafs wir in ihm die älteste Gor- 
gonenmaske erblicken. Der grinzende Spott mit der lierausge- 
streckten Zunge, das aufgedunsene, breitgequetsclite Gesicht, die 
borstigaufsträubenden, oben einporgeschlängellen Ilaare erinnern 
lebhaft an die fürchterlichen Masken, die neuere W'eitumsegler 
selbst auf den friedlichen Südseeinseln gleiclifalls als Kntzau- 
berungsmittel an den Küsten und neben den Morais aufge- 
stellt fanden* Diese, wie jene, hatten wohl ihren Ursprung 
in den aufgeliangenen Köpfen erschlagener Feinde, Gerade in 
. solcher Gestalt ersci\einen auch die Gorgonen selbst in jlem von 
mir in der Abhandlung (S. 198.) angefahrten Vasenge uialde bei 
Hancarville, jenem merkwürdigen Polychrom, worauf das ganze 
Abenteuer des Perseus mit der Medusa abgebildet ist — Die 
zweite Figur dieser Münze gegenüber stellt unÄ einen Medusen^ 
köpf aus Glasmasse vor, der als eine Ziinmervcrzierung irgendwo 

130* eingesetzt gewesen ist *•*). Hier ist an keine verzerrte Fratze 
mehr zu denken. Denn wie könnte diese im edeln, reinen Ge- 
schmacke des Alterthums zur schmückenden Zieratli dienen ? Aber 
ein Hauptcharakter, das Breitgedrückte, Gedunsene, ist doch geblie- 
ben, und eben dadurch steht diese Figur zwischen der ursprüng«^ 

• • V '1 :• • • 

*) Hier Tafel III. 

Am deutlichsten auf den scliönen Pariser Münzpasten der Mio« 
n einsehen Sammlung n. 447. auf einer Münze von Neapolis und 
n. 829. von Parium in Mysien. . . ; 

') Caylus, aus dessen Recueil d'Antiquites T. III, pl. 81, das Bild 
genommen ist, bekam das Original aus Rom zugeschickt. Die 
Figur ist in Relief wahrscfaeinlicli mit dem Rädchen ^touret) nach 
der Stei mc. neiderweise gearbeitet. Denn man bediente sich des 
dick gegossenen Glases in grofsen Massen zur Verzierung der 
Zimme;\vände , wie wir uns der Glasspiegel und Trumeaus b««>- 
dienen, und man gravirte Reliefs in die breiten Glastafeln. 8« 
Caylus in den Memoires de TAcad. des B. Lettr. T. XXIII, p. 
362. tf. / . . 
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liehen Ilafslicbkeit des eigentlichen Gorgonenkopfes und dein voll- , / 
endeten Ideal des schönen Medusenhanptes mitten inne. Als Mu- 
sterform des letzteren ist hier die Maske gewülilt worden, welche 
sich auf dem prächtig gearbeiteten Brnstharnisch einer berühmten 
Büste des Kaisers Adrian im capitolinischen Museum befindet. 
Man Jiätte eben so gut die berülimte Rondinische Medusa aus 
Gaattani wählen können Allein Prof. Meyer hatte die 
Güte, dem Zeicimer und Kupferstecher Müller einen trefllichen 
Abgufs in Stuck von der Maske auf dem Brustharnisch mitzutheilen, 
und da sie meines Wissens einzeln noch gar niclit abgebildet, son> 
dern nur mit der ganzen Büste von Bottari im capitolinisclien 
Museum eben nicht zu ihrem Vortlieile vorgestellt worden ist **), 
so glaubte icii , dafs den Liebitabern gerade diese Abbildung um 
der Neuheit willen hier die willkommenste sein würde. Freilich 
mufste auch durch die verständigste Copie im Hachen Kupferstich 
unsäglich viel von der Schönheit des Originals verloren gehen. 
Doch wird aucli noch in diesem Schatten von einem Schatten der ' 
aufmerksamere Beobachter die sichere Andeutung jener ernsten 131. 
Schönheit nicht verkennen, die den eigenthümlichen Charakter dea 
hohen und grofsen Styls der grieclüschen Kunst ausmacht nnd 
selbst sdion bei den späteren Grieclien nnd Römern dem herr- 
schenden Bestreben nach Zierlichkeit und Grazie fast ganz auf- 
geopfert wurde. Man darf annehmen , dafs auf einer der vollen- , ■ i 
detäten Büsten aus dem Zeitalter Adrian's , des geschmackvollsten 
aller römischen Imperatoren, gerade in diesem Ornament dea 
Brustharnisches den Bildhauern ein Muster des alten hohen Styli 
Yorscliwebte, und dafs wir es also mit einem Kunstwerke zu thon 
haben, dessen Grundzüge einer weit früheren Epoche der Kunst 
zugehören. Hier ist keine Spur mehr Ton der breiten Unform- 
lichkeit des früheren Medusenkopfes. Nur die melancholische 
Trauer, die uns auch aus den berühmten Profilen der Stroz- 
s Ischen und Ottob oni sehen Medusa '^^*) so rührend anspricht 



I .'JJl'.j.In dessen Monumenti antichi inediti per I anno 17J8. Aprile tab. 

II. sie abgebildet steht, Guattani spriclit p. XXXY. mit groiser 

Begeisterung davon. 
♦*) Im Museum Capitolinum T. II, tay, 33. ~* - • . 

V*) Beide konnten hier darum nicht gewählt werden, weil es um eine 
Vorstellung im Tollen Gesicht zu thun war. Man sollte die ^ 
.-'.^.^trozzische Medusa im Cabinet za Florenz (Gori, Mas. Florent. 
rzfPf* II» t»h. 7.) nach ihrem Meister die Solonische, und die Ot- 
,ft . lobonische, die nun im Besitze des Lords Carlisle in Kngland ist, 
. die Sosicleische nennen, wie diefs sclion Stosch in seinen Pierres 
*• gravdes pl. 63. 65. gethan liat. Beide sind als Musterformen für 
zwei zahlreiche Familien geschnitteoer Steine , deren Yerzeich^llii 
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131» ti^ W&n fingeren AnsdmttM in jen^ tXihe 8cliwennath fwml^ 
in welcher wir 'wirklicli etwas von der Iiinstarrenden Rntiecilanf 
empfinden « die einst die Medusa über alte ibre Befciinoer aasge- 

gotsen haben soll, ist ancli dieser Maske ganz nnveiicennbar ein- 
gedruckt. Wie viel liefs sich nicht über diese fiebUcli erbabene 
Künstdichtnng:) iiber dieses Zanberliaupt der Medusa, auch zur Be- 
lehrung nnd Beherzig:nng der neuen Künstler, die eher in nm?:e- 
kehrter Ordnung das Hofie und Scliöne zum lärliprlicfien oder 
ärgerlichen ZcrrhÜde l»er;il)/.uzie)if'n l»ciiiiilit sind, jetzt nocli an- 
fuhren wenn «lieis «lie schickiidiste iideiif nlu it dazu wäre. 
Hier kann ich nur noch die Nachricht niittlieiien, cljc^ ich der Güte 
meines Freundes, des Prof. Meyer über die d^ei vorzügticbitea 
Üfarniorbihier dieser Gattung: in Rom verdanke. 
* „Mednsenköpfe, in IVIarmor gearbeitet, sind mir in Koni drei 
als vorzügliche Werke der alten Kunst bekannt gewordeii. Der 
erste ziert den Bnistharnisch einer aufserordentlich sclionen Büste 
des Adrian im capitolinlschen Museum, man bemeiltt nicht» 
' Menblidiei oder Bnclireekendef dnrfn, nnd der KfhMiMr« dett 
Geietee der Sdidnlieit treu, glaubte «dme Zwe^ dndnreh , ddh 
«r seine Mednsn ab Maske dargestellt, sdHm IdidSnglidi für Ü» 
Bdleotong getban su baben. Die berofamt» llondlniitiiebe M»> 
dosa ist eibenliills In Form ein« Maske gebildet fibtlr.IidkensgrMbo 
lit» tänd ungemein iUnlsig nasgefShrt Die Formen- sind Tfln 'eineti' 
imhün, Charakter und im Aosdrocke Hegt etwas WHdei mj' 
Uchrecklicbes ; der geöffiiete Ifond Übt die ZSkne sehen, aar Üt 
&Sndien* Die Medosa im Palast LantI vntwsdieidet sidi von te 
. a^itolbdschen niid der Im Faiast Rondinini dadnrch, ds|r sie 
Ito' Maske, sondern ein ganzes Haupt Ist md gesdileasene Auge« 
bat» Bin vninderbar geiSischtes Ideal von AnmnCh und Sdireck-« 
nifs, von lieblicher Form und wildem Charakter. Die garstige 
moderne Nase and der übel restaurirte Mund schwachen die gnio 
Wirkung, welche das Werk ursprünglich hervorgebracht haben mafs.'* 
Auf der ersten rolorirten Knpfertafel **) ist ein Versuch 
geinacht worden, die Figur der Furien, wie sie Aeschylus wirk- 
•" ' licli in seinen Eomeniden aufs rheater gebracht liat, bildlich 
^ * darzustellen« Frot Meyer iiat die Güte gehabt » die Figur JUMb 

4 J » 



bei Tassie noch um ein Grofses vermdirt werden konnte, anzn- 
'-seben. Die zwei berühmtesten Nadiahmuno^en der Sosicleiisclieri 
• ** ' Medosa sind iin Wiener Cabinet bei Eck hei pl, und im i*e- 
tersborger, nii Cabinet da Duc d'Orleans T. h pL 95. ' '* 
•p Sehr lehrreich für das Studium des verschiedenen Styls ia der Bc- 
^ handiung dieses Gegenstandes ist die Betraditan^ der Unfid^sten 
* ' ' Kupfertafel ia Tas sie' 8 Ca^ogue. * 
Hier Tafel ir, / ' ' ' ' 
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inuM Aflgribm m entwürfbii «nl winimiiile«. Di« IMitg^ fcivr 
cn Mnden tidi im ertten Tlidla dn VOTttohmdAi AbbanAang^ 
w» mit iieh di« Spurtn in« «tner nach iofar mii^r aii%8lieilta|i . 
Ragien des AltMthams Ter&lgto IMsen, siia«iiiiieiig«iile1l| *>• Itar 
SchansiiMler und Tinur, wMmn der iragiBeli« Dkhter die Rdito 
«n«r Knimyi sa^Mlmlt Intt», mbte soa Hanpt in et«e Ckw«- 
goaaiaMtke ttoeken^ dem ehmktetitciie Kerniseicben «in itrap- 
]H8M» MhUngenarCig wu dmuider eCnabendet Hau|rt1i«ir, die gti». 
sende Oefßinng dei Mnndei, die weit heratishängeade Zunge nd 
Angenöff'niingen, ans welchen Blut hervorqniltt, geweeen gein 
gea. Dafs eine s^cfaeMMke aus Fellen oeUt zasammengeleLmter 
Leinwand leicht bereitet, achwanbraun tibermalt, mit iletschendeft III» 
Zahnen und einem heraushängenden, durch einen Anstois Ton innen 
leicht beweglichen Lappen , der in Form efner Zunge ansgasdUHt« 
ten war, flig^lich rersehen werdfn konnte, leidet eben so iren% 
pinrn Zweifel, als dafs, da hckanntlich die alten Mnsken den gan- 
zen Ko[>r \on vorn nnd hinten bedeckten, durrli '•(ni [»j'Jjjo Büschel 
rinps Iieniiu niitV'eleiniter Haarbi'iscliel die pliantastisciien GestaU' 
ten des Gorgonenhati [ttes für die Kntfernunp, aus welclier eine 
solciie Figur auf einer liiiline erschien, die in ihrem Umfange 
mehrere tausend ' Zuschauer fafste, sich bis zu einem j^ewissen 
Grade Yon Tanschnng naclmlmn^ji liefsen. Durch die auf beiden 
Seiten weit aussträubenden lluare erhält die jjanze finstere Ge- ^ 
siclitsgestaltung jene breitgedriickte Form , die bei einer Maske, 
die den ganzen Kopf des Schauspielers nmschüeläen sollte, niclit ~ 
ohne weseartUeiie Unbequemlichkeit einen so breiten Uijitang er^ 
telten babea wiide. Zw« gelbgrune Nattern dienen als Ko[ir-. 
«Md Haaibuide, ein Mmvek« der sdnm anf den uralten Gor-, 
gamnaiaskett va Hüne« (wie die anf l^iftl m.) nidit Yer^ 
mifiit warde. Die Schleifen dieses Bandes knüpften awh* schon 
Ider b$distwakmheinüdi smi NattenricSfis, dia aan nadi einer 
ven den Myaterfen des Bacchns enilehnteii ttito 6ber beide 8diiS-i 
is befvbfgelie» Keiii. IMe SehaHlnnigea von Braim nnd Schum 
«ntonMüed daa AIMIm dann am irenigston, irsnn ^on Gege»» 
aiSndan ans dem danfcrin Oiom dia Rede war. Man darf daher 
anaeiimea, dafs der Ueberzug ron Leder ader Leinwand, wekher 
die naliedagHian Tbeile des Körpers als schwarz beieichnele, niebt 
gerade so sdMVtrz .wie Kohle oder die Rabeniittige der Mttttip 
liinobt gewesen sein dürfen Auch hätte dann das scbwaKe Ga* 
wand, wanit die übrigen Tbeile des Körpers verliüllt waren , bei lag« 
Weitem nicht den sinnlichen und malerischen Kindruck macbeA. 
können, der wenigstens zum Theil durch eine Terschledene MaaUn^ 
ciraag des Dankeln arägÜGb wac. Hietdarcb sab sipb Meyer bewagan^ 



^ Man saba dia Residtat« oben Sk 18«» 
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^ Hanptfailie der Fatl«i ÜMnil mm iehw wli ffw i ii «Mcdben» wid 
g^nde ^irch irird,- wle^eh düakt, d«r BindrMcfc d<t Gtnsüi 
«nr desto* gitaeender «iwi imMigeiMlwi<r> Da AeidiylM m»* 
dricktich eeliien Eriüwjrieii eine Aehnfichkett «dt den finrp^Mi 
beilegt, so ist diese bkr ÜieiU dincb die wUilge Magerkeit ond 
gestreckte Lange des kogeren Körpeis ii>eriHiapt, the^s dnrcli die 
kiftlleBSltig eiiigebogenen Finger an der verlängerten Hand aus- 
gedrikfct worde«. Zam Kostüm der Aescliyieiacben Farie gehört 
'^ner ein einziges schwarzes Gewand, eine Titnica in ScbnÜt 
und Form der altdorischen Tracht. Lang und eng schliefst sie 
sidi an den Körper. Denn das rtpiMjre, faltenreichere, ionische 
Gewand widersprärfu' in dieser Figur durchaus den Begriffen des 
Altertliums. Das ew^v Gewand war auch den Griechen, wie der 
Sack de!? hnfsenJeu Orientalen, ein Zeichen der strengen Lebens- 
art, der Abliärtung, der Trauer. Mit einem breiten rothen Gür-- 
tel ^rtete Menippns sein Furiengewand und die ehescheaea 
■ Lncanischen Jvingfiauen , die der Gescliichtbchreiber Timäus in 
Furien ttncht einliertieten lüfst, bedienten sich gleiclilaüs dessel- 
ben. Suiilas nejint ihn einen persischen Gürtel, und dier^ be- 
rechtigt uns auch, an diesem Grirtel Jierabhängcnde Troddeln und 
Franzen von Led^, WoUo s. w. «mmehmeSy die oker hier 
natürlich die Gestott Ton fekrSaseiton Sehkuigmt- «id Notterage^ 
zäclit eridetten, um uns dio SteUeiiL spSteNrlÜGblcr dfurM» m. «n 
Maren, wo sich Tisipkono oder Alekto, Mckdom lio toi koBMi» 
Thalamus ihren Pats geordnet, «n des Gnnse u TeMeadsi», aiifc 
oder mekrerö Sehluigea mm Harn ffiiAeii girteiu Okfkw 
nmfe ia einer rnfstiseken Hymne dk» Forton tkUit'raUidtri^ 
4nt Diefii wilde lieh nm fngtichste von eia^ im ÄÜMtmm 
•ihr gowohnllehon BkdkiHBg imm Mhwanon SchaffeUeiit dl» mm 
^^Leibioek horamMel^ einer Kntonake, wie sie der Athenien- 
nminte, erklären lassen. INom Besetzung, weldie eigentlieh 
air wa «ner NothkUis i»oim Muigel dM gnwöhnliohen 
JjimtD^X kommt naserem FarienkosCim migenetn s» Statten nnd 
^Mlbs dnkc^ hier am allerwenigsten rergessen werden. Kothe^crer 
loniisrht ^ifenohnke geben din AUen onsdriinfclkk 4m int^mim^ 



.Jede Tonica, jedes 0«wand wurde als ein fiir sich kestshondMi 
Qmm gleich fertig gewebt Einige SohnaUen hielien I» smsnm» . 
mn^ An Schneiden nnd Znsammennahen war wenig zn dehkeii». 
Wo mmm der anfserst dürftige, von stphcnc^en "Weberinnen um- 
foMt^e Weberstuhl das Gewand nicht lan^r genug zn fertigen 
Termocilte, da mtifste man mit angestofsenen Besetzungen toh 
Fellen u. 9. w, nacliliellen. So lehrt die Noth Faibeln und Rdr- 
dnren muclien , die dann der Keiclithinn in Purpur färbte und 
Wühl gar mit kunstreichen Mäandern unuüngeite, wie wir sie nnf 
der zweiten Taiel erbUckMU f.**:. i« 



OigitizedbyUoogle 



0 

FoijflB, wuk ili gwnii<e» ihrtr Beute sie inaMMeSfoiigeriii- 
ili ligemnea» 4ie dm Mdrder stete aaf müiot blotigaii 
Fährte ferfolgeii xmA^ te gewaltiger Hetee ihm Baehkevchenl, eicher 
eigreiffs, vnifchliiigeii und MtMuigeii^ fuhrt ne aoch Aesobyio» 
wk Tieten Bteiien aeuiee gimuieiiden IHMn^eli eu« Die Furcht- 
bereu heditfen keiner konstreiclieren BeftSgetong* Ahf ihren 
Schwengsohlen doiohicbneiden sie mit GötterKteielle imermefsliehe lUf* 
Räume über Land uiid Meer. Im schneUbienaeiiden Ansprang er-< 
blicken wir eacli omere Fune^ «ad eckuieni «BS dabei noch ein« 
flttl »A die Sohreckemwofte in «MMnin Aeeehyl« ^V« W.) . 

Furchtbar ene den HShen elSnnend^ 

TreT ich mit des Fabes Lasten 

Nieder, dem enteilenden Verbreeher ^ 

Ston bereitend, namenlose Qnat! 

Endlicb scliwingt sie statt jener Draclien und Fackelbewaffnung 
der innigen Tragiker nur einen langen esclienen Stocken oder 
Stab und verge{;enwäitigt uns durch diese strafende nie mclit 
Bwr jenes Bil<lwerk auf dem Kasten des Cypsebis, wo die lachen- 
de Dike sich des Steckens znr Züclitigung der Adikia oder der 
Bosheit bedient, sundern eibclieiiit uns auch schon durch diese 
symbolische üandlung in jenem gewaltigen Zucluteifer, der spitwe 
Dtebtar venaialste, sie gar j.^ wirklicben Henherinmen in der Un- 
terwelt ttmmseliaffeii. In diesem AnteageUefa Aesebylus ^ zur* 
Menden CMnIten der Erinnyien enohetnen. Manzen!» sich f &nf- 
sie dergleiehen Qnhddinnen einen Kettentann nm den gdingste«» 
Isn MnttemMider knOplend mit den erschottemden Drohongeni 
dte ihnen Aeschytos wahrend dieses Reigen in den Mnnd legte^ 
nnd man wird wenigstens dnreh eine leise Anwandlung des 
Schfeckens sich berührt liihfen» der einst das ganze Athenisdin 
Telh hfls dsf enten AnfinhraiHr dieses Stnckes eignAen haben 

OMh nicht immer beäilen st gestaltete Brinnyten die Bnhne 138. 
de» AÜNnischen Theatem. Nach dem Zestaitef den Periotes nod 
IHnÜM mnisteB nueh hietiber andere VenteHnigBacten te Jimr 
Innf iMioNneii» Jter verlrineite Cesdnnacli: verwarf die gralsttdien 
Verbildongen selbst anf der tragischen Scene, Znm Glück haben 
ans die Zeichnungen auf alten griechischen Vasen , denen wir so 
Tiele köstliche Ueberreste ans der blühendsten Penode der grie- 
chischen Kanst verdanken, auch noch die ganie Scenerei der ^a« 
meniden oder wenigstens i^ines sehr verwandten Stückes atifbe- 
wahrt. Da ist die Farie mit allem Prunke des tragischen Ko- 
stüms, ohne alle Beimischang körperlicher IläfsUcljkeit, lierrlich 
ao%eschiniickt. Durch Schlangen und Farkchi, ihre unzei h i im- 
liehen Begleiter, auch f1(»m ungeübteren Auge erkennbar, zei;;t sie 
iiire Sclurecknissc mehr durch die Handlung als durch körperliche 
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Mil ll i Wti li . IM fiiM» mMmi, 1»lt Jelit Mdk iMc Mumt 
gflMMhteft V«8eng«inalde bftt Pkttf. Meyer ididiie Me 
— oder sollten wir tie mebt gleiA ailt dem ilir warn «IMn febali- 

renden Namen Eamenide nennen! — auf der Bweiteii ^ co« 
lorirten Kepfertafel entworfen, Sie gleicht in Allem der OHginÜ. 
seicbmmi^, die ich der Güte meines Freundes, des Borgers Mil- 
iin in Paris, Ter^Uudie. Nur die Fackel In der linken Hand ist hier 
binzngefugt worden, da sich mit Recht vermuthen läfst, dafs der 
griechisclie Künstler, nur dnrcli die Kleinheit des Raums be- 
IM, schränkt, sie dort weggelassen habp. Das Yasengemalde selbst 
konnte liier in Absidit auf die Jbarbe nicht zum Muster die- 
nen , da ich der Gelallipkeit des B. MiUin nur den farbenlosen 
Uinnfc verdanke. Allein theiLs kamen uns hierbei Bonaro- 
ta*s Angaben auf einer Kupfertafel za D emster' s Etrnria 
CTat LXXXVl.) zu Hilfe, wo er mit einer lobenswertheu Ge- , 
nauigkeit auch die Farben anp^epreben hat, die auf dem colohrten 
Relief in Terra Cotta, den lirudermord des Poiynikes und Kteo- 
cles vorsteUend j auch bei der Daiälellang der dabei ange- 
brachten Furie gdbnuicht sind ; theils liefsen siph aas unbezwei- 
friten Attgabek etter SdvMipteller Bber die Pracht te ttteitlSmi- 
terkleldmig auch filr ^ Firbang niaeMr GewSnder elMei nitC»- 
' Hebe Folgerungen iiefaen, Awk io nir ^ Anljpibe, dieie Ffgnr 
geas im Geilte der AN«tämme m «oierireB, Dodi immer mit b^ 
ileateiiden SdiwiengbeiteB VMfai9pft« Beeii der dnrdl Pe rn fti m» 
mg «iid NechblbiBiiir d«r Hoch* erbatCeven Uebeneile e)ter Ge- 
milde ia Rom und Neapel fielAnb geebte Kansliiiiii des Mel- 
■tm, der hieri>ei nicht Uoe die Zeicbnimg, sondern aadi die €3»- 
lorimng an flbemelmien die GeffilUgbeit hatte f), borgt jedem 
Attertbomsliebhaher f&r die Echtheit der hier gewältlten Farben- 
gebung. Liebhaber. Wimen, wie »elir man neoerlich in Paris« seit 
X Talma die sdiÖne Demiriselle Lange zum ersten Male antik co* 

stumirtc^ aich's angelegen eein Uels, und wie viele mühsame Unter» 
iQchongen nad Unkosten man darauf verwandte, um die Theater- 
klmdnngen so viel als möglich auf die wahre Antike zurüdauftih- 
ren, Gluck's Iphigenie in Tauris bedarf auch dos Furienkostüms, 
Allein nadi dtsk Proben zu artlteUea, die uns ein neues yräcbt»» 



In der schonen Sammlung des Borgers Parois in Paiis« Siehe 
oben S. 244. if. 

Hier Tafel V, 
Siehe oben S. 239. 
•f'^ Weimar besitzt in seinem reichsten Kunsttempel eine Kopie der 
Aldobrandinischen Hochzeit, die Prof. Meyer noch im Jalire 1797 
in Rom mit der ilfm eigenen Genauigkeit kopirte. Man wird nidit 
tatt| sieb an diesem Ueblicben Kunstwerke zu ergötzen. 
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gcs Kupferwerk darüber Torlegt *), mocbte «loch Jie strenge, 
durch keinen Flitter bestocliene Kritik noch Manches gegen diese 
Novantiken einzuwenden linden. Kenner mögen nrtlietten, ob sich 
dieser Versucli dern Altertham mehr nähert. Denn nur von An- • - ^ 
,^nüherung kann hier uberliaupt die Rede sein. Ich darf wenig- 
stens ohne alle Anmafsung versichern, dafs man schon grofse Ueb- 
ung und Erfahrung in diesem Faclie haben mufs, nm nur erst die 
Schwierigkeiten xa liUileii, die sich Tersaclien dieser Art stetar 
MttgegeniMiAr'^tNMeH. Eiii%e Bemeitongen über die voriie-' ' 
fgMiB Figur dfiiKteii flefleicht rndt Her noch ein« MMokliche Stelle 
flncteB. Ihm fuü» Obergewknd mit den wdt Torgehenden Aer* 

WmiiMIr GeftdimadL d« idtnn V^Mk^^dSimM 
hiM irit Mitllif^nttfd^ Ntn^^ M dotf <3ff<edfen 4m X^.- 
flbr'**^^e'gfüii«^ XifftCii mur nur Yon Purpur, tber uämtr HU 
iäBxMt'liSäßtaN^^ ko^btt. HiflrllndiB4e& noch einelfonge 
Vei tiitMing wi, Beietznngen nnd Streifen dnxn gekommen » 
dorch die Kostbarkeit dieeei * theathJiidien Piriiiikgewandei noch' 
um ein Beträchtliches yennehrt werden'mtibte. Be^ondert meilc* * 
«iidi|( find die farbigen, zierlich ansgezatikten Strei- 
fen um die Aermel herum, eine Art von Putz, wenn/ die Alten 
Wahrscheinlich deich den Ii&uflgen Gehntnch der Arm- ond Hend-^ 

Die alteren wohlbekannten Costuraes du theAtre Francais sind 
seit «wei Jahren fortgesetzt oder wieder auf? efi isclit worden. Viele 
Tafeln davon sind wirklich neu. An Farbenpracht hat man es 
dabei keineswegcs fehlen lassen. ' " 

•*) Die alten Grammatiker sagen, es sei ein tragisches Gewand, wis- 
sen sich aber selbst nicht recht herauszuünden. Siehe bei Ruhn- 
kenius zu Tim. Gloss. p. 188. Die Sache war kurz so» Die 
Clioragen, welche ihren gröfsten Aufwand im Ausschmücken der 
Cliortänzer (xi^ohoM rot j^OfoC nennt es Aristoteles, s, Twi- 
^ning, Notes j». 300.^ zu machen pflegten, putzten diese vorzüg- 
lich in gestickten Pnrpurrocken heraus. Diefs sind die ^itCTihtf 
iXoupW, Plutarch in der merkwürdigen Stelle vom ^Luxae 
der Athener im Theateraofwand vorzüglich mit äuflfuhrt de glMia 
; Meiu^^IX. p. 93. ätttt'lk{<i Xy«tU WMf ftiimer^^ ^ ker- 

V '«» tiUPiiiä Ciitißknf*». TMf^^fXA IfM. >>t die 

ffOOtL^kllSLn m dvch dte'tilhii!« e£$n X:^ifis ke». 
'* 'dU'l«^ Kta AMnte nttn 'aW* nudL irohl ^i^ui^o tlnter- 

0n den BümenideST lÄnte «BoCi ^tSef eine Anihahme leiden, d* 
' mtt 'i^e. ^ l^ige^fi^ u;h1eid«n an^n^,) tdn 



■u" 



toi fflnddUScm biierkleitf zogleyi mitXysäs. Ich habe dieses 
''^'n»! I^nl^dsm^ Bill^h Bild 

iM IM» skk die ilinürtisin Tetstett^ng davon machen hoJiMn« 
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iptBgeB M IßMlM Jnä Weiben.gcleilet wiirleii, nid die gol^ 
ienMi MoMhen, mmil dai goae Kleid Mtel Iii« irakhei mtii 
datier in der Piilupredie de» AltertlitinMr ein goldbestre«te||j 
141, Mapen kuni *> Dii fcia anf die Knie geeiAiirile giciiM Uniei^^ 
gewand **) vmi Ae ceadndMaft C!oliunrM& bezeiduen den Be- 
griff der lelditfölliigen Jlgefinnen, «^ne doch den gewaltsamem 
8pning derAeMbyieiacfaen Forie nadizobilden. Der gelbe Ciil)iail)|^ 
IbI iber eine purpurne Unterlage gescimürt und hat, IHM apai^ 
. dinga aaf alten Denkmälern eine Selfeenlieit iet, eine Tom nbeit^ 
gebe^ene SpÜae* Diefs kann zogleich zu einem neuen Beweu 
ven dem immer wiederkehrenden Zirkel der Mode dienen. Denn 
wer hat nicht von den berühmten Schnabel&chuhen (becs de cane) 
im elften und den folgenden Jahrhunderten gelesen, die viele 
Jahrhunderte hindurch das Aergernifs aller frommen Seelen und 
selbst ein Gegenstand des Verbots eifernder Kirchenvenamm- 
lungen wurden? Am interessantesten würde übrigens der 

Anblick der reichen Composition jenes Vasengemäldes gewe- 
|4g» gen sein, wovon bliese Figur der neueren theatralischen Furie nur 
ein kleiner Theil ist f)« Denn erst durch seine Betraciitnng 
würde man die bedeutangiToUe Beziehung dieser Figur auf die 
ganze Bandlnng begfeiSan und würdigen können. Es i«^ eip Wim- / 
derberer Zaiaber in der Co^qpoaitien diesea GendOdea, iüid ao ge- 
adunSckl and aÄ5n aaefa daa AenJaere dieser FarieagaalMl H ao 
aohanefttob fiblt aMn aieb doill van dar Gewalt dar « 
ergriffen« der amr Apollo*a e^awaa Siawiad^treikeA 
^eweibten Sddaebtaplery deaa Oreatoa, 
Um nanaber den Leaern dieaer Blatter, wenn eailMMm.äpiiSi^ 




. Daa griechische Kanstwett lur die Sache beilai x^v<To-iroi9roq ; 

p(M^^T«9ro( l^vcrUis Iranmie n in eineai Fkagpant i 

beim PoUnx vor VI, 10. 
*^ Diese graaen theatralischen Gewänder hiafsen adt dafLi 

druck ßar^x*^»^ Polliix XIT, 55. 

Die Juno Sospita zu Lanuvium hatte caloeolos repandos, wie Ci- 
cero sagt de Nat. De<M*. I, 29., und so ersclieint sie audi noch auf 
alten Denkmälern. Die Statue im Museo Pio- Clement. T. H, 
tab. 21. ist danach restaurirt Bekannt sind die ponlaines oder 
geschnäbelten Schuhe aus dem Mittelalter, deren Geschichte Beck- 
mann, Vorrath kleiner Anmerkungea über allerlei 
Gegenst&nde &. 45. ff. geschrieben hat ' 
t) Ba wMn nrndVl «ad «abaachritlen gewesea sein, meineBi Pari- 
aar f^annil In 4m Manatnaabung der ganaen Zcidiainng ve»- 
' »»«i i yw i y Oa «r flfe cbi %biii JMMiqaariatiwa Wmjt'w^jßi^m 
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te All w dteMiM ta MiiyMi «iid dMMi m M%My' 
tM» djpiAliGli unter dem ■Mgtiiw Kmit-lbqilMMllBi«» fai 4ir< 
BchMidtaiif dieset furdiUMureii Gegenstandet iv Terateh«! mI, Sit 
diesen EMfittbMm eine dritte *) mit den Umrissen ein« 9§C 
Im VasengMWet beififiil I^Oiden , das ancb , abgesehen TO* 
tal Zweck, 20 welehem es Mer aaljuestellt tirird, dadarcli merk«» 
wMig ist, dafii es nnstreitig za den einfachsten ond sdiönsten 
Compositionen gehört, die uns ans dem Alterthnme Tibrig geblie- 
ben sind Icli beziehe mich in Absicht auf die Erklärung des 14^ 
Gemaides auf das, was icli oben darüber erinnert Labe, dem ich 
jetzt nur noch die Bemerkung beiiuge, dafs de«* Ritter von Ita* 
linski in seinen schai-f&innigen Erläuterungen die Vorstellung 
aus einem Fragment des Pherecydes zu erläutern sucht, nach 
welcher Orestes während seiner Verbannung in Arcadien sicli in 
das Heiligthum der Diana gefluchtet und als Hilfesucliender auf 
dem Altar der Göttin gesessen habe, dort aber von den Furien, 
4i0 iliB n iiikm fesBcb^ schredLlich beunruhigt worden sei. Am 
ri c h w sto Jri^r wobl dn« geben» wenn man die ganze 
Ttnlslinnf ilwr «ben «nf ein« YSIQg bestiBBte 8cene in te 
LeUn i«t ÖinslM besSge^ loniii» mv Sbwh f p t den %ut der 
Sibne TOB Ferien gequnlten Orestet (Manit agitntvM SM» 
Qnelem Vbg. ^ «71.) darin eriilic^fe, eine «tnatfa», die in der 
Bilderbibel dai »jrtMadien AltertbnaM de« KiMtlar« wie dem Mo- 
"^l^llli^ y#B.' lelcbeft nnd derui sdur wiUktmmenea 
Stotf dnibM» So wie Mw die Brinnyien gabOdet sind, hat sie die 
besänftigende, dem unwandelbaren Gesetze der Schdnbeit Stets 
bnldigende Kunst der Griechen mit gefingaa Veränderungen steti 
gebildet, bebende Jägerinnen, in Cothumen, mit der aufgeschurz' 
ian Tnia. aidii dnnb die «»f-is^^^ ds Fei», aondan dueb 



Me Vase, wemtf du» CMBde Mikil Mi beted, lal Mit al- 



Metfei «Mb Ki^ai häagtm Mta» WeUhea Te»- 
ImI M d«r wMIge Tlsebbeia Ii Im* Mlbem daft 
Igirteaa den SchattenrKs dieser nun anf immer rerlaie. 
mm Swistwerke in dar fiir Binde starken CoUectkm of Bngra- 
tlngs of ancient Vases zu erhalten suchte 1 Das hier mitgetbeilte 
Kaplsr befindet sieb in jener Sammlang, doren Anschafinng durch 
Ti8cbbein*8 Anweseabait Ii riHinhbMi jeirt le mki rtimhUit 
wird/ Te«. UL Mb 
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41« Wirknsf tnofend. Vnd «Um» bl m der gunen Stell 
ißB flyditenden, von Gnuis und Kiitseteen eigrtlfeiien Orertes 
ifieeliend ausgedruckt, dafs auch der sprachseligste Cionroae «ei* 

neu Wortstrom da<lurcli auf einmal golieinmt ftililen mufste. Der 
Moment seines atiieuilosen Hinstürzens auf den Ättar ist seiiff 
4iclit«ris€h durch da« Abfallen »les laconischen ReinehiUes (iMleus") 
ansf^edrnckt. 80 vergiebt der ven^tandige Kunst -Kuphemisintis 
der furchtbaren Allgewalt seiner Strafgöitinnen nichts durch die 
iknen geliehene SfJtünMt. Kr malte Kiiuesidon, «ad ii« 
.ii-i »ind Kf iiiwyi«»! / • • 

. -.-I... '» 



» ; 
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Dm Sckwwfc Amt Imgiadmi 



IT 
Jnwre modernen Tbealeirorli^iife mrgm nmhUmp; Mwr 
Mfi wir die Bilder der koiin<$i-|ieii nnd Ira^isclicii Muse immer Tor 
Aifiroii fn tialif^ii und mit iliren lierkonnulichen Abieirlieii nnd Al- 
ifÜMiim VM frili luiC mämm kSmmm, AWpMMMt 



Für sehr viele Menschen ist der Tbentenrorhang dai einzige Ge- 
makie üuf Leinwand, welches sie, oft wider iliren Willen, etwaa 
langer betrachten mäss^^n. Kn ist also ftir die BUdnng des Ge- 
schmacks im Al]^<3meinca nichts weniger als gleichgiltig:, was auf 
diesem Vorhange vorgesteüt sei. Und doch zeigt sich hier oft 
der Vngescliraack in seiner vollen P£iuen(»arade« Welche Unge- 
heuer von AUegorieen und Panoramen hat>en nidit namhafte 
K&nstler da angepinselt! Die Alten, bei welchen der Yorliaug, 
der jet/t verhüllen sollte, nicht abwärts, sondern aiiiwärts stieg, 
gingen hterl>ei von dem ans, wa» »ie oft von Sdaven thnn sahen, 
die Teppiche anfspannten und hielten, (z, B, Winckelmaiin, 
MoMni» nnt« n. 90.^ und gaben nun dem Teppiche auf beiden 
Miell «ne Figur, lo dtfs die 4» eingewebten kotomalen Sda? e»- 
Ifignrea (Virgil, Geoif« III, 25.) 4km Teppich , wemi er an^eiio- 
gen wurde, teOwC ra heben eehieiien. '8elbtt du Anfsleif en 
der Figuren wur taaichend, wie Jedermann ans dem be Unnlii n 
Gleidinfane In 0^id*s Verwindfamgen weili* Dn bei unferen bn- 
deckten Tbentem die Vetlftnge von oben bemater Men min- 
MO, 10 können nnr herab fliegende Figuren mit Scbiddiehbail 
da aitgebracht* werden. SlandbiUir alio» wie Helponeno «ni 
TWia, oder gar Tempel «ad L an di c h a ft en» sind Im Grande wah- 
rer Unsinn. Aach ualerMhieden die Alten die traganhen' Tor- 
' hSnge (aulaea) reü denen, die bei Lnaliipielen anfgeiogen wurden, 
' (eiparia) sehr geana. IHe letateren hatttü fkuMmmiken. M 
vns kt dn ABm aar nai tinom TefÜB^ 
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HerkMl iit ler Mdi, wd W€r dRv ll€i|dhiteiilcMMMni wn6* 
fcr Bihicltt kenat, weils, wie viel mf eisen guten YemA boI- 
cl«r wwrlMiMi^eii Tlwiifenleirlie dort gehaltea wird» f/bkm wfirdo 
iadefii sehr irrefl| weH« mnn in diesem Sfitelwerke des oMNlenie«, 
MV allseeil mtf flciir fkltclwii Motiven liemiMBden Mord- «der . 
Tfnneni|Ncle den Uropniuir dieses Im^psdien AUHlNifB snefce« Well- 
ie* Die Bi»eidinnng ist alt, aber, wie micfa dünIcC, nnr «st uns 
4m Zeilen der Aiinwr. Die fnU^srcn GrierlieM wnftten filierlian|it 
oocb nichts yoii einer Irngi sehen Melponieiie. Erst nnCer de« 
Fiolsniiem in Mossnm se Alexaodrieii bekam j.ede Mnse ilu* ei- 
genes DeiNVtenenl Abnr ensh in» als üir dns Trauerspiel, sn- 
gsllMill wnrde« ei^ielt Melpomeue noch Iteinrn Mordstahl znr 
hsiaiciinenden Anssciimucknog Die Kindermdnieria Meden 

wnr es« die im Bildwerke jenes bedUunte Schwert, von «eidieni 
sie kl Tnwers|Mele des £nri|Hdes (V. 12I6.) «nsnft: 

Ant, meine lammerliand, ergreir die Sehwwl» 
Brgreir ot! dort am ZIelo winkt der Tod! 

gegen die nnsehnldigen Kleinen schwingend vorgestellt wurde. 
Euripides inaciite nicht leicht mit einem andern Trauerspiele so viel 
Glmk als mit seiner Meden Diklbaner, Maler and Steinscfanei- 



*) Wo Heyne, Opnsc. tf, IT., den Faden abrifs, Iit er nodl 
idcbt wieder angeknüpft worden« Woher kommt die Rangordnong, 
nach weldber aciion idur frSh Herodot*s Bucher benannt wordeft 
sind? Von wem tind wo wurde jeder Mnse ihr bestimmtes Ge- 
schäft angewiesen ? Daraber giobt noch keine Mythologio den er- 
wünscliten Aufscidufs. 

Ueberhanpt geht aUe Beaeichnnng der Musen nrsprungtteh nnr 
Toa drei Iiistmmenlen, von der zwiefachen Gattung der Lyra und 
der DoppelAöte, aus. So wurden die drei Hauptmusen einst von Ari- 
itocles und Canachns jjefMldet. Man sel»e das merkwrir(Hi:!:n Hjiigraniin 
des Antipater, Analect. II, 15. XXXV. und Heyne in Ava Com- 
mentat. Soc. Gott. T. IX. p. 109. Tragödie und KomÜdie sind, 
wie in der Apotheose Homerts, eigene Personificationen , und als 
Melpomene mit der ersteren zusammenüols , erhielt sie, was jene 
hatte, das Scepter in die Hand, wie sie beim Ovid erscheint. Am. 
ni, 1, 13. ; an desücn Stelle tritt spater die Kenle, Jie eigentlich 
das Scepter nur bestimmter cliarakterisirt. S. Carcani in den 
Pittore ^Broolaiio T. n. tar. 4. p. 2S. An das Schwert ist noch 
idcht SU denken. 

•**) Wir liaben nur die zweite Ausgabe, die der Diditer selbst nach 
▼ielen J[ahren verans|al|eie. Später üb^i'ai'beii,eie Ncophron daa 
Stück noch «iiiniaU . r , , 
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der bccifcHcD sich um die We((e, die inordliisli*»c Medca in dem 
Moment, wo die miiderlichc Zärllielikeit ihr noch einmal das sehon 
p^czüekte Schwelt nns der Hand zn winden fineiit, mit dem reinsten 
Knnst- Eii|iiiemisnins mihlcrnd nnRzus|iret'lieu Die Yorstelhiiig- 
wurde in tausend Copieen yervieifälligt, und wo man eine leiden- 
schaftlich anfj^eregte Frau mit dem Schwerte in der Hand erblick- 
te, wnfste man so<^leich, dafs diefs die tra^'ischc Attiliide der Me- 
dea sei Was Wunder also, dafs, da man einm.il eine trat^i- 

Kchc Muse aufzuputzen hatte, man der Herculeskeule , in deren 
rerhtnirifsi;>Tni Besitze sie sich nnn schon befand , jetzt auch 
«och das Schwert der Medea zn»^esellte ♦•*). Aber wer machte 
zuerst diese Neuerung ? Der Grieche wohl anch , aber auf Befeiil 
des Römers. Ihm waren die Metzeleien der Gladiatoren, die dem 
humanen Griechen lanj^e noch ein Abscheu blieben, der errjuickend- 
ste Zeitvertreib. Eine Barbarin, Ausländerin, war Medea. Bar- 
baren, Auslilnder im Sinne der Griechen, waren es, die sich niciil 
entblödeten, der keuschen Muse ein solches Symbol aufzudrin<^n* 
Wilre diese Bemerkung gegründet, so würde sie für die Zeillm- 
Stimmung mehrerer Antiken, wo Melpomeue auch ohne Re- 
stauration f) mit dem Schwert erscheint, von einiger Wichtigkeit 
sein. Die Familieumüuzen des Pompouischen Geschlechts kennen noch 



*) Lange Tor dem besungenen Bilde de« 'Hmoroachus ^s* Lessing's 
Laokoon $. 45. Th. IX. und Herder*8 Briefe zur Beförderung 
der Hanianität VI, 114.) war eine berühmte Statue der Medea 
«nit dem Schwert in Griechenland vorlmnden , die der Sophist 
Callistratus XIII, p. 905. Olear. mit seinen Rednerblumen he^ 
streut hat. Geschnittene Steine, die man sonst fälschlich für Ab- 
bildungen von Furien hielt, liaben uns das Bild jener Medea im, 
Marmor treu erhalten. S. Furienmaske S. 230. f. 

Sie hat das Schwert! beifst es von einem Wandgemälde der Me* 
dea beim Lucian, de Domo c. 31. T. III, p. 207. 
♦♦♦) Die frühesten Vorstellungen finden sich anf gesctinittenen Stei- 
nen. C^* Winekelmann, Monum. Inediti n. 45. nnd eine 
Menge Copieen und Nachahmungen in Tassie*» Catalogae n. 
3513 — 3525.) 

•f) Denn blos durch neuere Restanration sind die nun in Paris be- 
ündlichen vaticanisdien Melpomenen (Mos. Pio- Clement. T. I. 
t. XX.), die jetzt in Schweden befindliche Copie bei Guattani, 
Monnm. ined. per Tanno 1784. p. 84. und mehrere von Viscon- 
ti S. 40. angeführte so mit dem Schwerte bewaffnet. Selbst 
Form und Benennung dieses Schwertes, parazonium, deutet 
auf römisches Kostüm« S. Buonarotti, sopra alcan. medagl. p. 
136. 
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ilirlit einmal <1iosps Al»z^'i^*l^^n ilrr fra«;isrlirn Miiso *). Man hat 
in den Ileiknianisriien ^^ an(l<>emüliitMi eine Iraiiernde Fignr mit 
ileni Schwerte eine Dldo ^«'nannt, die doch «irewirs eine Mclpoiiiene 
mit dem Schwerte sein sollte **). Es ist aher anch von Seiten 
der Kunst eine j;ar klägliche Fi;;nr, hei der man sich doch ja des 
Urtheils eines grofsen Kenners üher die niedrige Geringheil dieser 
Waiidhemahingen erinnern möchte ***), Und wie, wenn der scharf- 
sinnige Du Theil Recht h;iUe f)*? Die Melpomene wenigstens 
pafst recht gnt in das Zellalter, in welchem er die yerschiitiende 
KrnptioQ annimmt, würde aher anch damals noch, wo es eine hö- 
here Restimninng gegolten hatte, von Ktinstiern, die noch ein Hauch 
besserer Zeiten anwehete, ganz anders ausgeführt worden sein. 



*) Die Muse mit der Kenle nnd der Maske in Morelli*s Thesaa- 
ms tah. II. n. 3. 4., die Beger und Vaillant n. 10. für die 
Kuter|>e halten, ist, wie nach Visconti zum Pio- Clement. T. 
J, p. 54. auch Eck hei, Doctrin. Num. Vet. T. V. p. 285. muth- 
mafset, Melpomene oder die tragische Muse. An Dolch oder 
Schwert ist auch hier noch nicht gedacht worden. 
Pitture d'Krcolano T. I, tav. XIII. Schon Fea in seiner Ans- 
gahe des Winckelmann T. I, p. 408. not. B. hat diesen Irrtltum 
bericlitigt. 

•*•) Mengs in seinen trefflichen Briefen über Anfang und Fortgang 
der zeichnenden Künste, Opere T. II, p. 105. ed. Azara maclit die 
feine Bemerkung, dafs bei dem zügellosen Lnxus der Römer, die 
ihre Zimmerwande nur mit Marmor- Krusten und Bronze auf- 
sclimuckten, das Anmalen der Wände nur noch in den Häusern 
der Armen oder in Gebäuden stattfand, woranf man keinen gro- 
fsen Werth legte. Die aufgegrabenen Ilerkulanischen Gemälde 
können mit geringer Ausnahme nur in diese Klasse gebracht wer- 
den. .Sie haben als Ideenniagazine früherer grofser Meister ihren 
unbestrittenen Wertli. Man setzt aber gewöhnlich noch jetzt ihren 
Werth Tiel xu hoch an. Vergl. Voyage en Italie par Barthclemy 
(Paris 1801) S. 271 if. 
f-) Mit Recht finden Du ThelTs Behanptnngen, wovon in der Öf- 
fentlichen Sitzung des National - Instituts Tom 15ten Vendemiaire 
Jahr X. durch den Secretair dieser Klasse, Villan, Anzeige ge- 
macht wurde, immer mehr BeifalL Nach seiner scliarfsinnigen und 
aus den noch vorhandenen Anzeigen sehr glücklich combinirtenMuth- 
mafsung begrub erst der Ausbruch des Vesuvs vom Jahre 471. nach 
Ch. G. Herculanum und Pompeji unter dem Aschenberge, worans 
sie seit 60 Jahren hervorgegangen sind. Natürlich würde diefs auch 
in die Ahnenprobe der dort ausgegrabenen Alterthümer einen häfs« 
liehen Strich machen. 
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Tragische Maskeit' - 

Tempel der Alten. 

Eiae arcshäolü^i^clie ParaJleJe. « 



bei znnelimender Kaltar der Grieche seiaa SlROungotter Bichl 
mebr liloa auf hoben Bergen bimI FelseiisilJKn Tcrebrte umi tob 
deo inihesteji AusicdliiogeB auf jeaeB lierüliBiieo Scblössera tn^ 
Cadinea, Ceano|NH, Acrocoriath, Ar^i^os a« 9» w. sich Hiich scboa^ 
in die aagriUueBdea fibeoen lierabwngle, wa apeh di« ejazelncn 
Wolioiingeii nach uud nach in Slädle ziisaiBBieilScblossen , oiurstci 
naa aatürlidi sehr bald aaf die Idee kommen , dafs dea Hailigr, 
fhaaierB der Göltor, die man nun auch nnf den Ebenaa zu weihea 
anfin;^, eine sog^leich in die Au^en fallende Anszeiebnnog gebühre» 
Man ninfste auf etwas denken, woJurcli sif» für ihre frühemi ßerg^ 
sitze <^leidisain entscbädi«:t um] ihre Tcjiipei über die sie om^- 
benden P^iv^^wohnll^^^c^ tlcr Slti Michen sirlilbar liervor«j;eholjen 
wiinleii. Nicht zulricdi u, sie iiIk i liaiipt, wie die Häuser der Stamm- 
fürBten nnd Kniii^^e iioeli und luftig zn bauen, suchte mau ihnea 
aach noch durch einij^e küusüichcre ZaBäize aa Hilfe aa koaiuiaa» 



Bas Homerische Beiwort C^o^o(^o;^ vvj'jjsi^*);, welches die Scho- 
lien und Glossen oft sschleclitweg durch xt^i^Xlv eikUiien, (VoFs, 
der es immer durcli hohe, gewölbte Wohnung übersetzt, könnte 
leidit darbirch den Irrwahn fortpflanzen, als gäbe es lux heroischen 
Zeitalter schon vollendete Gewölbe, dea die gewöhnlichen Antiqui- 
tätensammler, B. Rimbadi in PotCer*s Aiehiologie Tli,' III. S. 
.86S, a«t deia MüsTcpstSadnib jenes Betwortes erregt haben,) wird 
lehr Idiofig yaa dea FGtitaawabaangea im jenen Hanieiisdiea Gc- 
aSageyi sebnadit «ad deatet 'woM Bberhanpt aar aii| hohei» 
We la WaimangWi ^ algeatfah gar Um Stodnrefk lUier dem 
Vidgescbals Iiatlea^ 
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Und wie erhob mab diese Göllersitze lilier die anspriielilosen 
Wohnongen des geiiieiiicii Hmift^ns? Man giii^ vielleicht auch hier 
icemde so zu Werke, wie mau bei heiü^on SchniigeprilngeD und 
Fesleu und bei den daraus entspriiu»eneti thcAtralischeu YorstclI- 
nnp^en deo Gott und Heros vor dem MeNSchcu<^esi'falei*ble , wio es 
jftzl die Frucht der Erde gcniefst, auszuzeichnen pfle^s^e*). Schon 
die ftiteste Tragödie gab den Svliauspielem, die in der Fitrnr jener 
hoben Uusterblieben auftreteu sollten, bekauollich eine sehr dick«, 
oft durch mehrmals über eiuander gele^e Korksohlen erhöhte Be- 
echuhun^, die mau sehr uneigentlich Cothiirneo nannte, und er- 
höhte die Maske über der Stirn durch einen oben spitzzulaufenden 
Aufsatz, den man mit HaHrtouren besetzte und so xu einer grofsen, 
£hifurcfat gebieleodeo Pcrfick« «iftiifiniite. SoUle mno attii niclil 
nur eben die Wciw« wie MB 4ae «mmIm €»Mter%«r n ibei^ 
■MmcUidMr Griifte MflNude^ Mdi 4m Ihr bcstinntM Wi 
«Im lietftiT^gaHim Aaaichl m gden gesurhc Mm Ifm^ 
«Hm« m imk^ «Ii die tSm iimgll^^i^t^ 
iier gcnMem VnrifidMiilg Slicli •eh«i .wir, yjm 

iuma Mdi «lllic:M?4m»>»^ V.' 

Mm gab Im lurt HmMgestallM CiMliiiu 

m Uer deht der Ort» «Ue Bigenheileii md YumknüiiikAf <Mf 
•er Mi^rtinglidi crelensitckM ßeeehohMg «nidttirM. Der tm^ 
giscfae Cothurn bestand am einer vierfach liber einander gelegfeik 
Korksohle, die weuigeleM vier ^«eriuiger hoch, oft aber nacfc 
der Proportion den GaniM tou noch weit beträchtlicherer Dick^ 
um Mr ScUtt dieser SoIiIm war wnfifkf^lkdk 



.1 



4- 




Yier BMen war das gewöhnliche Mafs, welclies das Alt< 
Herooi eaf der Bühne und bei mimischen DnraleUungen gab. 
Tir^«vifxv«7ov s7x« ffS/tx« sagt ApoUodor vom Hercules II. 
4. 9. und hatte dabei nicht die Uehertreibungen der Sophisten (s, 
- Heyne zum ApoUodor S. 329.)* sondern die Helden der Tragödie 
vor Augen. Daher mifst aucli die tragische Person, die in einem 
Aufzuge des Antiochus beim Athenäus V, 7, p. 198. A. das Horn 
der Amalthea tragt, vier Kilen« Nach dieser Proportion war nun 
auch die ganze trngisclic Heroenpersonage und lypnter talfrlt daa 
gewöhnliche Ideal der Dildliaiier eingerichtet, 

* •*) Man erinnert sicli vielleicht der oft angeluchtenen und doch mit 
gehöriger Kinschrankung nicht ganz zu verwerfenden Bemerkung 
* 'Vltruv*s, dafs die Alten die Proportionen in der Architektur nach 
dbfli nenadilkhen Körper genonunen hatten. SMe WiMMniau^ 
' «iria data ArtI 1, p. Mr. Fea. 

^ VmImüI Wladataan, MonaaMit Aat Mit. p. 2^7., d» 
«■ft diarlMHea aa der Borglieaiadbea IKmmi» Wkaft dU^l 
VH. IB. «0 MilM der Fidiasaiachea MMrta In 
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ob sie «•leifli tlic Ek«!,«!!! iiaiL der Form des Fiifses oft »criinilvC 
haben iiia^ *). Daber bekam ei«^entli('b fliese dem |*-aiizen Körper 
Siir Basis dienende Besebnlinni!,' dieselbe ßenennnn^, wiewohl der 
Grieche damit jede Gnindfeste oder Basis bezeirhnele ♦*). IVlit 
demselben Worte bezeichnete der Grieche anch die vorsiirinucnde 
Basis seiner Tempel, die gewöhnlich anf einem Vorspnin«:;e (Son- 
l>asement) von Tier oder i\iehrcren riu<>-sherunilaiirendiMi Stufen ge- 
gründet waren ***), Mau kann sieb in der Thal bei genauerer 



Höbe von vier Qaerfingem (rtT^mlaKTvXog) angiebt, so nniTs dielJi 
dnrcliaiis nur so verstanden werden, dafs diese Sohlen zu der 
Form gehörten, die man die Tyrrhenische nannte, die zwar ge- 
meinhin ans vier QaeHinger starkem Kork (^narrv/jia ^uXivov) be- 
standen, liier aber nacli der Proportion des ganzen Bildes (26 Kt- 
len) natürlich eine weit beträchtlichere Höhe liaben mnfsten. Die 
Lagen der Sohlen scheinen selbst, wenn man ans NachbiUhingen, 
z. B. der Albanisclien Minerva, die im Casino der Villa stand, 
schlieben darf, dnrch Riefe ang»dentet gewesen zn sein. 
*) Dalier erklart das Etymologicum M. aiSo^voi durch Crohy^fiia r§- 
r^ayiwvov« Wirklich sind anch diese viereckigen Sohlen an meh- 
reren alten Denkmälern, z. B. an d^r Albanischen Minerva in Win- 
ckelmann*8 Storia dell. Arti T. f. tav. XIII. und an der Mel[KH 
mene auf dem berühmten capitolinischen Sarkophag, wie ihn Vis- 
conti auf der zweiten Snpplementstafel zum Museum Pio - Clement.' 
Tom. I. abgebildet hat, ^denn in den Abbildungen im Mnseo C»< 
pitoÜn. T. IV, t, 26. sind gerade die Cotliumen der Melpomene 
ganz weggeblieben} noch deutlich zu sehen. Hier wäre also die 
Aehnliclikeit mit der Basis der alten Tempel, die gewöhnlich ein 
. Parallelopipedon bilden, noch auffallender. Dafs man in der Folge 
die Reken an den Sohlen abrundete, wie z. B* an der Hercnlesmas- 
ke in der Villa Pamtili, die Winckelmann, Monument. Antioh. n« 189. 
abgebildet bat, oder an der vorgeblichen Pndicitia, Mus. Pio-Clement.. 
T. U« tab. 14., oder an der Urania im Vatican T. I, t. 26. noch 
zn sehen ist, beweiset nur einen höheren Grad von Verfeinenmg, 
**) K^ifTiV Wort stammt wahrscheinlicli weder von s^xw oder 

javrw, noch von ni^w ab, wie in Lennep's Ktym. p. 448. ange- 
geben wird, sondern von k^J};, das Haupt, das Obere. So ver- 
scltieden auch die Formen sein mochten, die späterer Luxus in 
dieses Schuhwerk gebracht hat, so kamen sie doch alle darin 
überein, dafs sie dicke, ofi doppelte Sohlen hatten. Dieses sah 
auch Balduin, de calceo c 11. p. 94. Lips., sehr wohl ein, nur 
dafs er dabei auf die lächerliche Ableitung von crepare verfiel, 
die ihm auch Fea zu Winckelmann, Storia T. L p. 425* A. und 
Andere nachsagen« 
*y^y Schon Saumaise ad Script. H, Aug. T* I, p. 845. a, bemerkte 
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Untersnctiang knnm enthaltort, dlef^e SliifenlmsTs den CoOinni der 
^ierliisclicn Tempel xn neiuien. So Tivl ist weni^tens «^cwifs, 
dafs dieser unlergebaule Vorsprang: bei jenen Tempeln im Grofsea 
eben die Wirkung herTorbrnrlite , wie bei einer Irn^isdien Figur 
der bebe Schnh, and dafs der Hiniireii-he Künstler wahr8rheinli«*ii 
bei beiden Ton demselben Grundsätze ansein«:. Sriioii WiiiikcU 
mann mtcbt die Bemerknaii^, dafs scbwerlirb ein ^riei'bisrbor Teni- 
pel obne jene Basis gefunden werde. Natürlich wurde nneh diese? 
Theil der Tempelarchiteklur in der Folge in Verbiilluirs zu allen 
iilirigen Theilen anfserordentlieb Terrollkommnet und die flöhe und 
die Menge der Stufen nadi dem nebligsten Ebenmafsc liererhiiet« 
Diefs geliürt aber in das Gebiet ei«!:ener Untersniliuii^en, die uiebt 
im Kreise dieser bcseliränkteu Abbandinng liegen. Nnr so yiel 
kann auch hier im Yorbei<;elieii noch erinnert werden, dafs, weno 
die Frage anfgeworfen HÜrdu, ob es auch in den alten Tempeln 
Platze gegebeu habe, yon welchen das um die Allfire im Tempel- 
bezirke uud in den Yorhöfen Tersammeite Volk angeredet werden 
konnte, diefs bejalicnd beantwortet und .nif den oberen Rand dieser ' 
Stufen gedeutet werden mufs *). Die Krepis oder Basis jeuer 
Tempel könnte also in gewissem Verstände eine Rednerbübiie der 
Griechen ond Römer genauiut werden, wenn es deren aufser ihren 
Theatern , TriboniUen und Versammln iigsplälzen iiberb;<npt bedurft 
hAtte. Man suchte aber der Heroengröfse auch durch einen Znsatz 
Ton oben nacbzuhelfeu. Bekanntlich geschah diefs durch eine iu 
Gest'\lt eines griechischen A oben zusammenlaufende, mit Haar<i> 
' locken besetzte Erhöhung über der Stirn der Maske die, ein- 

diese doppelte Bedentang.' Das Wort aqvfTt; und das daTon ab- 
geleitete crepido bekam in der Folge besonders noch die Bedeut- 
ung eines aafgemauerten , mit Auftritten versehenen Qnais an 

* • den Häfen. Pollox IX, 28. In dieser allgemeinen Bedeutung 
• kommt es mehrmals im Vitrur vor. Siehe Baldus, Lex. Vitruv. 

*') So unterhält sich Apollbnins Ton Tyana mit den Rphesiem vom 
Absätze des Dianentempels bei Philostrat. V. A. T. IV. 2. p. Iii, 
So Polemo vom Olympium Adrian*s mit den Athenern bei eben- 
demselben. Vit. Sophbt. I, 25. p. &33. 
*•) Der Kanstausilruck fiir diese Erhöhung war oyxof , was Pollux IV. 
•V 133. durch ffx*if^» ka/xßho^tlB; erklärt. Daher Altes, was prah- 
•'K- lend und aufgedunsen ist, den Griechen ur/^cyMov heifst S. 

Hemsterhuys zu Lucianos Dialog. Min. p. 22. Die Lateiner nann- 
t • ten sie, wie schon Cuper und Kiihn bemerkt haben, Superficies, 
>.M'f Has UeberantUtz. Denn so mnfs das Fragment des Varro beim 
Nonius lY, 24. gelesen werden: Tragici prodennt capite gibbero, 

• * , cum antiqua lege ad frontem superficies ^in Putscliens Ausgabe 



celn und in der Nälio bclraclilet, freilicii nur als ein nnf^inuliclidr 
Auswuchs eisflioincn niurste und insofern die Spöttereien Lui'ian*s 
gar woiil verdienen mochte, aher, auf die Feniun^ in dem Theater 
berediiiet und mit dem g,'anzeu riesenhaft ausstaflirten Körper in rich- 
tiges Verhällnifs gebracht, ihres Zweckes, dem Zuschauer einen 
sehr imposanten Anblick zu "^eben , nicht yerfehlen konnte 
Wie nun dieser trai^ische Maskenanfsatz zur Erliöhiin^ der He- 
roengestait diente, so wufste mau auch den Tempeln von oben ei- 
nen ebenfalls spitzzulanfenden Aufsatz in der All von Fronton zu 
geben, welchen uns ein auf der schmalen Seite zuj^ekehrtes Gic- 
beldacli darbietet. Mit einem Worte, die spilzaiislaufende Maske 
der allen Tragödie und die zierlich erhabenen Giebelg^esinise der 
alten Tempel scheinen bei einerlei ßesliiuniun^ auch einerlei Ur> 
Sprung gehabt zu iiaben , und man würde nichts Ung:ereiuile8 sa- 
gten , wenn man jene Tempelfrontons den tragischen Kopfschmuck 
der alten Göilerwohnungen hiefse. Unleugbar ist es, dafs diese 
erhöhten Giebehb'lcher mit der immer ki'iiisllicher ausgesclinn'ickteu 
Giebellläche oder dem Tyinpanum der alten Baukunst nicht, wie 
Cicero in einer mehr rednerischen als wahren Ausschmückung 



heifft es snperficSas) accedebat. Dte dentlidiste AbbQdang findet 
man an der Melponiene im capitolinischen Sarkophag und unter' 
den Herkulanischen Gemälden H, 4. Perizon zn Aelian V. H. IV, 

* ' 22. glaubt , dafs diese Maskenerhöhung dem Crobylas oder Haar- ' 

schmnck der alten Athener CThucyd. T, 6.) nachgebildet wonlen sei. 

* Man erinnere sich hierbei nur noch des ümstandes, dafs es auf dem 

' alten Tlieater we<ler Federhöte, noch bebnschte Kaskets gab, wo-' 
dnrch mancher neue Schauspieler seiner Grofse eine Elle zusetzt. 
Denn Alles ging im Mosen Kopfe. 
*) Man vergesse hierbei nur nicht, dafs zn dieser Bescbuhung nnd 
diesem Kopfpntze auch alle übrigen Theile in gleichen Dimensio- 
nen ausgestopft und so der Kern des Acteurs' gleichsam mit einer 
* " kolossalen H&lse ijberzogen wurde. Lucian erwähnt ausdrücklich 
falsdier Armsciüenen (^ei^i^i;), Bauchkissen (ir^oYa(7T^t'8«x), Leib- 
chen u. s. w. S. Jupit. Tragoed. c 41. und de Saltat. c. 27. T. 
' II, p. 285. Ceber das Ganze hing man dem Acteur den langen 
' Talar mit der Sclileppe (syrma) um, der nun anch die hohen Soh- 
len bedeckte. Kurz, ein so ausstaftirter Heros mufste dnrclians, 
**' wenn ihm nicht etwa ein Unfall, wie der zu Hispalis .Philostrat. 
"^'tT* A. T. V. 3. p. 216) begegnete, auf die weit herumsitzenden 
' Zuschauer, die die woldbereclmete Fernung noch dnrch keine 
Gläser und Opergucker zerstören konnten, einen majestätischen 
.Eindruck machen. .... - »• i • . - 
de Orat III. 46. Cnm est nabita reüo , quem ad modnin ex 
. ' ntraqne parte aliqna delaberentor, ütiUtatem tempU fastigü 



2m 

ncmen Satzes bchniiptct, blos dAzn erftindon hikI gebraucht wurden. 
Hin der F'eiidilif^ki'it und dem Einflüsse der nassen Jiüircszfit bes- 
ser zu widcrsletien — denn dai^egen liattc man bei drn flachen 
Dächern der Privatwolinun^en laii'^st zweckdienliclie Vorkehrnui^en 
anderer Art in Menge zn treffen gewnlst *) — , sondern um den 
Wohnungen der GiiUer durch diesen der Zienle so enipfanglichen 
Aufsatz ein erhalienes Ausehen zn geben und sie vor den al)ge- 
plalteten Häusern gemeiner Bürger auszuzeichnen. AVenn dalier 
der ans bnntgeüederlen und langgeschnähelleu Papagenos zusam- 
ux'ugesetzte Clior in den Vögeln des Arislophanes mit komischen 
-Yorspiegebiugen das Urlheil der Kampfrichter zu bestechen sucht, 
so verspricht er ihnen unter anderen Uerrlichkciteu (V, 1110.) 
anch die, ^, 

Ueberdiefs soll enre Wohnung künftig wie ein Tempel sein ; 
Denn wir bau*n auf eurem Haus ein adlerförm^ges Giebeldadi. 

Wie hätte aber die hier verheifsene Apotheose stattfinden können, 
wenn nicht damals noch in Athen diese Dächer eine ansschliers- 
liehe Prärogative der Götter Wohnungen gewesen wiren , die daher 
sehr bedeutend die Hochlieilachten genannt werden 'l Ich will 
indefs nicht leugnen, dafs man nicht bei Privatwohnnugen in Grie- 
chenland und Italien, wo mau das Dach nicht znm Sonnenbad mit 
oder ohne Oel oder aus anderen Gründen flach haben wollte, und wo 
überhaupt andere Localursachen und Witterungsregeln eine etwas 
abschussige nedacbuiig forderten, anch diese häufig angetroffen 
habe Nur ist überhaupt hier nicht sowohl von dem ganzen 

Dadie, als nur dem eigentlichen Giebel oder Frontou ül>er dem 
Pronaos oder der Halle die Rede. Denn da man diesen theils in 
seiner inneren Fläche mit den schönsten Bildwerken in halberhabc- 



dignitas consequnta est. Cicero, der hier den ketzerischen, in 
der Aesthetik der Neueren so hart angefochtenen Satz zu be- 
weisen sucht, dafs das NützUclie aucli immer schon sei, geht hier 
als Redner zu Werke. 

Die Deckplatten, womit das Dacli eingedeckt wurde, tegulae (s. 
Rode zu Vitmv III. 3. Tli. I. S. 147.) wurden in einen wasser- 
haltigen Kitt gesetzt oder mit einer Art von Kstrich zubereitet 
und mit Rinnen, die durch Hohlziegel aasgesetzt wurden, so 
durchschnitten, dafs Has Wasser überall in den Hof (impluvinm) 
ablaufen konnte. Man darf, um sich eine Idee von den flachen 
Dacliern der Alten zu machen, nur den Miles gloriosus des Plan- 
tus lesen, 

Aristophanes in den Wolken 306. • 'J\ 

Besonders in den späteren Zeiten. Eine merkwürdige Stdle hier- 
über ftade icli in Galen*8 Commentar zu Hippocrates Bncli Tto! 
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Mb iiestlniBim Benennao^ Aafeeswcvii«' o4er S|ii(izicralli4!ii 
am §«ta piegie m Uidb Mb iyteiit «M m 4m Mkm 

• ■ 

i^B^¥ T. r, p, 611 ed. BiciL Wem lenaM «iMM SoOtr (d» 
ein fachet Dadi, aas den Lat •olariam» im CMsdu «teht: 
^Aift^r^f lov) aaf «einem Haate haben will, so maclit er das Dach 
flach (fviTiTiSov) » damit er es zar Bewalirting der Sonnenhitie 
geschieht JMche. (JUk lese slatt dar yerdorbenen Worte ovk aAs« 
icr^^ovffev i/yiviT^i mit feringfer Veränderung ?>« aAiav *€r;^oü(T«i» 
i^ya<TV}Tat. Saumaise ztt den Script. II. Aug. T, I. p. 676 a« 
bringt diiich willkuriiches Abschneiden und Zusetzen freilich einen 
ganz antlern Sinn lieraiis). Deckt er aber «las Dacli mit Ziegeln 
ein, so will er, dafs dns Uegt-nwasser gut ablaufen soll. Zu lüe- 
ser Absicht läfst er ako ein Giebeldach von üinten bis vera n 
gehen ii. s. w, ' - • 

*) I>enn hier und in den Friesen zeigte sich eigentlich die Scuiptur 
der Aken in i Ii rem liochsten Glänze, und die gi öli^ten Meister ar- 
beiteten die Keliels, deren Inhalt sich gewöhnlich auf die im 
Tempel verehrte Gottheit beaog. So hatte Phidias selbst die Baü- 
itMb.aa d«a Qkl»elfeldeni des Partheaea, JUeaiMaes die an 
Mm Tflaip4 iufHat Olympia, Pittailtlst aa Mm Bmm^ 
liHil>|iii M tMctf md AEMit md AariMheM aa tei Ta». 
pel n Mfhi gaaMlal; Die Meii aitirt am tattHSadigilaB 
Ml|jBli^ G«Mk,detMumat aasft.! Ma twhlMiia oder aftm. 
ildhaYlMlit aalirt äai dk Mte ier Saaiplar ia ÜMMor aav- 
lidha äMtkm im Thon oder Tmsm cotta, ««hin Tiila Fhi|BN«fa 
kl Mmeam BtMaoda cahiM. 

«O ttarimr gehdraa im frstigüs beim Plinios XXXY. 12. s. 

aS. 36. XXXVr. 2. s. 2. Das vMaotige Wort fmstigiam bezeich- 
net sowohl im Allgemeinen fate aiMIßrmige Dach (welches dST 
Grieche bestimmter a*rwfta nanate), aad insofera fimd man es 
aach hfiafig auf Privathaasera , oft mehrere neben eiaaader (Oh 
öero sä Quint. Fr. III. 1. 4.) insbesondere als den mit einem be- 
sonderen Gtebelfelde aafgeschmitckten Fronton, und so gestaltet, 
war Tind blieb es eine Distinction der Götter, und seil Cäsar*s 
Zeiten (s. fkihwarz zn Plinins Paneg. p, 242.^ der Casaren in 

* Koni. Vergt. zu Cicero, Philipp. Ii. 43. Denn wenn ao<di die 
PrivaÜiüuser Giebeldächer liatten , so fehlte ihnen doeh Äe lern- 
pelartige Fronte (corona, tympannm, acroteria')« Der Fronton 
i^lbst hatte drei Giebelzinnen, die Vitniv mit dem Kunstausdruck 
acroteria nennt, zwei Kckgiebelxinnen, angulaiia, und die mittlere 

Giahaiiiane oben aal 4« SpUsa* Auf diesa sicita imui naa wia- 

. ' .d 
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des grofsten Luxns in deu Privaf^fbrmtle« eni Vorredit der Tem- 
pel, lind es wurde dem noch diireli ktiueu Tyraiiiieniiiord apolbeo-' 
sirten Ciusar als eine zu kühn aufstrebende Aninarsnno: angererb- 
oe(, dafs er seiner Wohnung ein eo verziertes Giebeldach ge^ 
ben sieh diiicb einen Rathschbifs berechtigt glaubte. ' ' ' 

Der Grieche bezeichnet diese mehr oder weniger pdM^btig «m4. 
giesebiuückten Frontons ao den Tempela aiit demselben Worte, 
mit er den i^ler lienennl (itrof), «nd es ist ittner alt cia «r- 
chilologisclws Rmhiel .aogMehea worden, wie et kenBie, deb tum 
dkM «itbUeldoiilscbeii Knostau^dridc gerade tom AÄer ealMa- 
te. Bie altes griechiacheii Grammatiker adieiaea fast alle'darNi . 
jOiereinzakommea, daft sie den Ursprung dieser Benenäniif Wen 
ta einer gewissen Aeknlidikeit Inden « die ein soleker Franfon mit 
einem wirklicbea Adler an haben scheine ^ Lorens Bezer , der 
^ielbe l ese n e Hefiinlii|nar in^Beilin. sn Ende des TM%en mItIhbU 



der Steinen, wddie die doriiclie Bankentt (iM aiio aadi die 
^ . ficttk Teiicbwisterte toicauscht, jWiar mos tMfiiniens ,M Vitrnv 

Uly in «Ueser Sache,) nun auch ox^ wnieiit hieb. Denn gewilii 
brauchten auch die dorischen Griechen schon diese Verschönerung 
(ohgleidi Bode zum Vitruv T^. I. S. lA6» diels bezweifeln jiöcIi- 
t te), wie uns die Glosse des Hes>cluua unleugbar beweiset, T. l* 
K« 207. «M^wr^^m ra sTavw rwv vci&v ^whi» (überhaupt Statuen, 
^|0 die Victona auf den Giebeln des Jupitertempeb zu Olympia 
beim Pausanias V, 10. p. 40, nicht blos Tliierliguren, wie auch 
Bosius zu Cicero ad Att. T. I. p. 509. Graev. noch glaubte) ava- 
Tt$k/xiva' AM(iiiig, Oft mögen es freilich auch andere Zierden 

..... gewesen sein, die unseren Wetterfahnen nicht ungleich waren, wie 
aus «1er Stelle des Cicero ad Att, V. 12. herforgclit, und so et- 

\- was war auch wohl das avt^wT>|ficv, welclies Calpurnia iui Traume 
▼on Cäsar's Hause herabfallen sali , Plutarch in Caes. c, 64, T, 
IV. p, 439. Bei den Tempeln hatte dieses Bildwerk immer Bezieh- 
ung auf die Gottheit des Tempels. So die Quadri|;a au| dem 

.. J^onton 4^ Ca^Uohk So die Isis, die anf eianm.^on^^/eile^ 
Mb JMo CsMius UXIX, ip. p, 1^9. Weil M^A% £^ Al- 

^».j, Jet ToUendondo Mmntk 4^ TeD^ob w^, ao ilwfui|l^||^..aikr 

^'-.^ ai^ V<elqrMWw.Rod0fliarli oyeii ük^igiom imponesf^ . 

.tfV Jfalm nadk »i JfautetUna nnd die MaBen inm ftriitMnitfi iBL 
•s fMen> Unpflwmw i^» 4er In* otevoiMn ,i a n i ? i iah5ip | H lJ to 

..... Ilädi «Manfp» aa ap ach a äifib^ «S^irt^ iftimf «rrifiry««, iii»4f/w4lwKf 
*'A:,M, A» T« J. Pf 076« gelesen wei4ei|^«. 4ean dämil tfffieichen die 
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Ms, «ncM mm thkgn äk%a Wüam'tm \kwm$eh^ M M 

wiriditke AiHenri^liillmigea auf #ie GHebd der Tempel geeeiti M 

daher YenafaN8BBff' genomraeii hälle, diese GiebeMdor eelbet eodi 

Adler iti nennen *). Wini'keliiMUifl , der überlaHipl ia anaeii IHK- 

lierf'n Sehrifien h.'iiifi^ aas Beger^e Brdajilein eelie|rfle, ebne gerade 

Jederaeit aeiae Qaelfe nnxagebea, iud aocb diese Meiuang in sHaei 

AaaieilcDn^eo über die Banknnst der Alien sUllsvh weisend aä% »» t 

aemmen Und ibr pflichlet aneh Yisrooti mit der fiiiisrbrilDk-^ 

Qog bei, dafs diese Adler wohl nur als Keliefe in dm Tjmpanam oder 

der dreieckigen Flache des Frontons augebracbC worden wl|ren 

Ich mochte noch immer jener iiilern Erklärnngsnrt , nach wel- 

dier die Bencnnnflg Ton der AehnJirbkeit mit einem rnhenden Adler' 

abgeleitet wird, Ter allen übrigen die grer$te Wahrscbeiiilicbkcil 

EnjrcsleUen f ), Adler safsen büiifig" atif Tempelgcsimsen, m dere« 

Macbbarschaft es ioiaier etwas au ecbauinsett gab^ und we sie 
# 



• •) Begcr in Spicileg:. Antiq. n. IIT. p. 6. f. Aug den dort gegebenea 
Manzen läfst <ich gar nichts schlirfsm. Die eine mit der be-' 
kannten Inschrift KOTNON KIAIKIAS hat allerdings einen 
Adler im Giebelfelde des Reliefs. Allein da diese tn Tarstis un- 
ter ilen Kaisern sehr häufig vorkommende Münze (s. Eciihel, 
Doctr. Niim. V. T. IIL p. 7H.) den Tempel auch ohne den Adler 
hat, so sieht man, wie willkiiriich dieses Adlerbild dav^nf f:e\veseii 
ist, Kben diefs gilt von der MHnze von Seleueia, wo der Adler 
nur als ein Zeichen des blitzenden Jupiters aaf die Spitze des vier« 

' sänligen Teinpelchens gesetzt wurde, nnd auch fehlen kann, wie 
man ans einer übrigens ganz gleiclien Münze bei Pellerin, Reoueil 
T> Illt pl* 90 t 70, sehr deutlich sieht, wo statt des Adlers nur 
«ift Kaaef aitf der Spitze angebracht ist. tTebrigena mochte ick 
daadt belaeswegt kagnen, dale akht oft Adler aas Bconae aal 
iHe GklMiztaaen gesotat joder ab Rettels aadi la dea Faldera aa- 
gebtaehl woidea wirea« Eeispiete tndea jdeb hiaig aaf MBnsea 
Cvorgl. Spaabeim, de üa» et Pr, Noai. T. II» p. 646.) aad an^ 
derea Deakmalero, la leb radobte sogar den Adler bei Gaytaa» 
Besaefl daii Aallqailii T. IV. pL 05./ 3. negea der aa dea Fffi- 
^In ^h^iiMlrtea h&dktt lieber f&r eine solebe Tempelcieido als 
lur sinen Legionenadler balten* 

**) Nacb der iteUenisehea Aasgabe von Fes, T» ^ ^« , 

S. die Vorrede snm Mnseo« Clement. T. IV, p. VII,, womit äuA 
Heyne snm Pindar S. 160. der neuen Ausgabe einrentuiden 
ist ' 

.J.) Wie auch schon Saumaise ad Script. H. Aug. T. 1. p. 675. und 
Gedoyn , lli&toire de TAcad. des inscriptioaa VII. p* 110> ge« 
tban haben. 

£öiti|ex'B Jileiixc Schrificu I. 19 
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_ « 

l^b Bdii Ii»' Lieli1iii£^e des Zens *) eine iinTeileizliciw Freisinne« 
lAnden, wftiirschcinlicii aueli oft selbst von den Priestortt iimi Tem- 
peldienero als UeWi^e Tbiere gepflegt oder dem Aberglauben als 
Torbedeutflnde . Aoxeicbea vorgeslellt wurden **). Dafs dies bUnfi^. 
der Fall WMr, beweiset ein Fraguiciit des alten Komudiendidifcrs' 
l^krates , wo er die riluherisrlHMi , durrli's Aller iluor Reixp be-' 
umMm BiiliiedmiM mil solvbeA ailgewordenea Adkra YcrgleicU;. 

Und wenn sie att geworden, sitzen sie 

Dann auf den Tempeln, hart von Frefsbegier *' 

Geqiält» das halt man für ein Wnnderzeidien 

Natt bat der eiu^cntliche Gold- oder StciiKuUei (lalco dirvsat*e(os,. 
TJnn.), wpiin er rnlit, die Art, beide 1 lü*»:el so siuken zu laRsen^^ 
«iiifs dmJuiili die Figur eines Dreiecks der lebliaflen Phantayi« der 
Grieehen &4'lir leicht vor Aii^en jj^ebracbt werden kounte. Mau ei^, 
innere sich nnr aa die präduige Scbildernng des königllrlien Vo- 
^t^is beim Fiodar in den P^tbiseben Siegesb^mnen (1, 10.) •' m<^^ 
Hcblnmaiert «nf deaa Scepu^r Am häkr ilfg jStns, den admefan 
Fittig auf beidcii ScMeii hmithmikmlL^ < Voji gerade ea. idfea 
w ilw mdk nadi mii «Ifea OeakmlÜeni geetahet f). Ni».ml 
begreift HUia «oc^ wie der I^Me Flügel («rsf «) nit äat Mpmut 



*y Dan AJi i e^riii e l » daa iaa antf den hentigrti Tag edee Wttitfe »tof 
«HiBa BeldM «libi«M|.4aM: liab viaifanAt aeftst hm inWrvhe- 
ate Allerthnm end bk ObaEaaisn mlbigau tecdainleMaident 
GmMb^'^nL'tMMä Jenaa «lUarte; dM .kÜMshai 
Adbr fir den' edifta« l^i^al inpilBca.?. Yml ii d i u Alel*M»tein*s 
Knda fai BfidihMR*8 all^; Uht MlMdK tfh. -^fUL «iieit. Dn- 
Imt elirten ibn aucb die Perser nnd Aegypter abr ein ßmatXmh 
^wov, IModor I, 87., naish abe die Griaeben ibn in ihrer Bildne- ^ 
fci nnd AuguraldiacipUn zum Hunde des Jupiter (nach Aeaahylus, 
Prom« 1020. u. Agam, 139.) erklärt hatten. Er war wabracb^ntiob 
selbst ein Fetisdi nml üls soldicr kommt er van dm^jKepnem 
nadi Rom und auf die Panif^re der Hi»j?ior. 

S. di© Colkotanw n hei Sj>miiidm zu (Jallim., H. in JOMi*.^» P- 
58. uiul Sta?eren zu Fiilgentios, Mjtb, I» Stifft» 644« 
Ath. Xfri. 3. p. 570. C. 

rjxi Tou^ vsa)^ <^w<7i wJivwvrsj KAxcuf k. ^ 
i*) S. den J«ij[ut€i auf tler Ära in der Villa Albani bei Winckebnaftn, 
'Monnm» Antidi. Ined. n« 6. Man mufs liierbci nur den fließenden 
8i€gesadler, wkihn z. B. Ariatomenes als Relief (tqc 
dem an ventefce ich das Wort ixlB^iAo) aof seinen S l lfl S ii t^Jj^ 
' MmMnaniaa IT. lO. p. Ki3., von dem roMden' a«f iÄtoi ^mid 
■edsean iRMtoigen, wo er bloa eor Zievatti dienC^ diiariliinibiu> 
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Mg Aäkf in iUme» Tenpelgiebcln sidi rer^tig9ä komile der 
ü&Sk gewife blos DIU der Aelinlicbkek willen auÜiiglicli Bor 
den hervorragendea Amscbweifungen des Giebeldach«« «nf MIeii 
Seiten nnd HpaCer erst* van den mm den Tempel bermalMfemleii 
Säalenreiben und Gttkrieefl (ia den arcbkektoniadhMi BoMaiHnge« 
Peripleros, Dipleros n. s. w,} gebraaebt warrlc. > 
Biac aUe UeberJiefemng schrieb die firfiiidnng' zweier' Fron« 
iMS M den Tempeln den Corintliiera m. Deoa diefs wiU Pia-> 
dar sagen, wenn er io seiner et\v'a8 gcsncbl^n Spradie da , wo er 
Tom Genie der Corinll»ier spricht, auch diefs zn ihrem Lohe an- 
führt: ,,^^r Anderes als sie hat den doppelten König der Yögel 
Auf die Teaipel gesetzt?*''**) Man hat diese SkIIc gewöhnlich so 
Tcrslaodeii , als wenn die Connfltier iiherhanpt die ersten ßanmei- 
ster gewesen seien, die ilen i^lückUchtu Gedanken gehabt hütteu, das 
Tempelgesimse mit einem Fronton zu zieren. AHein diefs wollte 
Pindar gewifs nicht sagen, Nnr Ton einem doppelten Frofilou ist 
die llede ; und so erführen wir also dnrcii jene Steile nur die Ur-\ 
, beber der Tempdform, wekho die späteren Baumeister Amphi«'. 
prastjlos (YitniT, 1.), Tetnpet uiit Vorder» ead Uinterii-onlei 



•J 80 sagten A\e Scholien zu Arii>toijhanes*s V5g?etn 1110: r^c rtuv • 
if^uiv ffriyce; irrs^i M«i airou? kaXoC"?. Vergl. Valrkenaer, Diatr» 
öLil fragni. Earip. p. 214. Hierher gehört auch die Glosse de« He* ' 
iychiös, der asTo^ zweimal T. I. c 116., 17. und c» 140., 7. * 
kvfuktiow iv rbif yttvfftti erklärt* Wm die nvfxarta sindi seigl < 

- tenaiie m H» Aug. T« IL p. 672.^ y«gt 4Ml<-BMy^ > 

, dOlii T, n; «. m.« lük Hs ist «Mh ^ eU an die tiputn^ : 

r*'^ Pindar'a Olyntp. XUL 20» Die Siibottett Uf«GBA«Wi dod auf dM f 
tegailii d«» Tinaas, der.abai dieaea «aiUt habe« Der TMtepel 
nm OBiiHth^'don inf 4im hstomtem HatttC der Villa d lbtip i^ t 
wo dk^SoM» mit dem Diogenes yorgestellt i«t, iik Wiackelmuui*« r' 
MnmmeDt. Antichi Inodtt, 171» e»byffiktn| in» dMb awr tin 
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' ^IT^Jber die SclaTentracht 

Fabula Falliatii. 



Sie fraofftn mich über das Kosiiiin der fabiila palliata. — Un- 
streitig, steht Ibuea eia Exem^btr des Co4ex Yaliraiius des Teieuz 
mit colorirten Taficln wbl Gebote; <— • Die hier nach der Ueherlie- 
krnag gegebcMB AWUiiiigtB. sind doch .inmer nicht gauz zu ?er- 
acht«fl, Berg&t in WiUeuberg labile 9cbaA So der MiMe des vori* 
§fB . Jiikrbiiivlimto-ilirf Wii^Mifk^«. Vü» kmikm, ftcbwcr naditi- 
lMilde|i4e Hiwke klMMMp wir Qvs ia «ns^i^ Nubfcbal^ to« Tliea^ 
Iw fiifUck erspacfMU ^ber lalscbe Nnte» nud da Stinmäck^siiid 
dfdi .maralbe». AI« Ym Biiiaiedel io Weiomr seine Mdsr »aacb 
Tsms MMa emwi Usle md dio Bttm, bmehte, gUmUm Umnkk 
Msfsr wi lsb|.a|s vir. iii»,aiU Oilb» iMber btnstbM, dscb die 
ae Stestetibs st hefieügeiidin Kasos aScbt.eadnbrea ss Uasen. 
Sie haben npstreitig diese Brädec nit der cslsivteB BüdevUifel, 
ina sie bei Gäscben io f ^ipsig eradi^ea ML • •Nseb dieseai Yor- 
lüde sind sie wohl «efat Jsbre hialer ctnander ia Berli« asisip Iff- 
lasd gegebea .lisrdeb. — - . ^ 

Sie fimgeOf wie neb die SdafMnicht tob der der frofg«bo- 
reäes, aber nnr premeinen Borger aalersdhiedeD babe^ leh halte die 
Timien, x'"^^^ ^rt^ofxaayjxXo; n. s. w. für sehr unznreriissig und 
bdobstons aus einzelnen FüUea ahstrcibirt. leb bin überzengt, dafi» 
die Scla?entnir))( in Athen von der der ärmeren Bui^rklasse,* TOO 
den Bv^rtu s^^^' tlirn so woni^ «nferschieden habe als io BxiOl W« 
dem tuuieatiis popelliis. Anf der Strafse hatten sie gewils aacb 
ein kurzes Mäntelchen , w.is ans einer Stelle des Terentius nnd 
Plantiis hervorn^eht, JNur war Alles kürzer, enger, dürftiger, die 
Farbe schinuzig braim oder grao, plebs pullafa, (|j«iox*'rwv ; so anch 
bei den Sda?en» Es ist das drab coiourcd (!ns briiisclipn john Bull. 

Sie fragen: Hatte der Parasit Pbonnio in seinem Ansihen 
oad Kostäm etwas Charakteristisches '^ Der eiosige flelfer in der 
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Ko« «nA Uor d» Oummislieinii As PMn IV, Bnt 
' MilMrIieldct mim den n6ku^ , wie der Gaullie ist , im BwiikIiii^ 
•nd den ir«^»ctr»f Ton nniiereM Pbermie, Aber Beüe ktkem etr* 
w«e GenicinedmlUidiee« Sie eSiid Ix HiitMiBasefi, eni 

mm^uft (eo nnfasen wir Iraen) GennfimÄneer« Aber ce fitkt M 
drittes Merkwit. Sie »ud fi«XAVf<, d. Ii. Ten donkeler, i^hdfanter 
CMcbtalNrbe, «ekbe ihnen efwns Verwegenre^ UntornelHneade^ 
Keek^ giebt (dne confidens bei Teieos). An die Farbe des KleU 
dos ist djdbei mclM m denicem — * Bes gebt eis dem Zusätze wä 
PeUnx berror, «um in rS^c «-«Xa/arp«;, denn so iMfe nnbecweifeh ge« ^ 
lesen werden sintt des Terdoibenea oimt?» ««Xonfr^«;. Be ist bekannt^ 
dnfs die paiaeslra dnrcb das, wm Msn Binsalbiing niid Bribinung ' 
in der Senne (iindio , ineola(io) WMnte , der Hanl deff dnrrli die 
OjnMinslik eirb kräftigenden Miiiiner und Jöngtiiige jene MMMiluillle 
Brannnng gab, die die Griechen durch das unubersetabare Wort 
•w7vo; bezeii hnelen nnd der weibisch weifsen Ilantiarbe f^o schneidend 
entgogensleiiten, so wieanch in den Bronzestatoen dtM- Athleten uarh^ 
ahmten. Diese noble Sehwflrzc war es nicht, f;oudern die cIhus 
ueapolifrtniscben oder römiselien Baiiflfterr , ntfriaiio. Dainiu hh^h 
diese Art »/»'XitvF-, niirn, — Hieher g'eliftrt die oft titirt«' Sfclle 
in Cicero's Hede pro A. Caectna r. 10,: Phoniiio nec miims ni^^fi 
quam ille Terentiaiuis est. — - Diefs intifs frfih'ch zuerst aul die 
veiTwble Denkart des Kerls hezo;jT^rii wenli h. Allein diels ^^uide 
doch anch dnrch die Gesichtsfarbe der Maske ausgetlniekl. Hotte- 
mann lial zn jener Stelle ein Krn«:meut au« einem Lustspiele des 
Komikers Alexis angeführt beim Athenaens, das vielleicht Pollux 
selbst Im Sinne hatte. Also wurde sich der Actcnr, der die Na- 
nicmulle des Stückes spielt, dem gemäfs ganz beseuders das Ge- - 
sieht anmalen müssen; was aber Pollux von den breitgeklopftea 
Ohren sagt, (es war wroxXahicxg ^ aber nicht durch einen Pankra- 
tiasletischlag , sondern diirih die colaphos der Tischpalrone) könn* 
te, sowie das Hinanziehen der Augenbrauen nnr an einer wiHt* 
liehen Maske ansrebracht sein. — Ich bemerlie n«r secb, dnfe id 
der Stelle des Tollux t»leich darauf statt des sinnlesefl uWiks^ ge- 
lesen werden mufs ZmLwviKsf. — Ancfa was über die Keflüminiimp 
des Huren wirths (xo^voßoffnof, eine cbamkteristische Affitsnlieii des 
Xois^ßQaH6i) bei Pellnx 5, 145. Tsrkoinnit, lehrt nos wejier wAA^ 
als dafs der Kerl gewöhnlich dut einer Giatie abgebildet wnrde. 
Indefs , wenn nach Folinx hier Ton der Farbe des Schmidbsbea 
iifcwe%t, so ist es dech der Analogie gemrifs, daiii er batti|;e8lreille 
SiUiing gelM^ habe. Denn nach die Yenchnillenen , was ans 
dsM BdMiii» Mcanni isl^ und die Lostdirnen selbst zeichneten sich 
dnrcb solche bnntstrei f ige Tracht aus, Ten welcher ich übri- 
gens im Allgemeinen einen Anisafs im Wiener Modejonroal ven 
Jahre lB2ß gegeben habe. Denn wenn anch die Griechinnen un- 
streitig auch farbige, besondeis gelb gefIMte nsd schiUemde Ge<^ ^ 
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4Mfr ^ch sehr Ton buolstrcifigen und qnadriUirIcii StdilM mm 
«iltaniihiidMi» 4ic weisen iler Geschoiaeklotigkai ihrer sicli durek- 
^•hneideaileB Ljnieii in den kng%m 4er Uimmmmgtm GvkM^ 
nen iwer als etwi» Barbarisdies erschienen , Der ganze Kup|»- 
yhnmrm «bor luwi über Cyperu aus Asien. Ans der Stolle des Poe« 
jmln ÜM FlmUis IV, 2, 2i. : ut igeelitas eei perfossor parietom, \hM 
mt^i mntbnyirseii, dafs so ein Ballio wirklich eiae auffallende Kieidoog 
j^m^^f^f^^f^^^ $3Let9^kie Tiirnebna (ans dessee Adversariis) hiU 
seine WeisVteit doidt mr dem Julius Cäsar Scalinper in dessen Pdelik 
J, l4|i*Bii daliken. — Was rifiri»^eu8 tlie farln^^en Gewiindpr anf 
den gnednsche» Büiitien (die noch imnier voji d^ r üblidinn Tracht 
im gemeinen Leben nnterscbieden werden niüssLii) hu Allgemei- 
nen anbetrifft, so leidet es keinen Zweilei, dafs die ganze cx^v^j 
der Tragiulien in den lebhaftesten Farben in Malerei und Stieiie. 
ro\ (diirdi die phrygiones) sich liervorhol). Mau darf, um sich davoH 
EU überzeugen, nur einen Blicii aut die coloiirte, fast nur tragi« 
sehe Acleurs m ihrem Kostüme darslelleude Mosaik IüICI werfe», 
die noeii nach Milliu's Tod iu Taiis in einem eigenen Werke, De- 
sci iption d'nne mosaique aulicjue du Musee Pio- Cleiiicnliu a Rome 
(Faiis. Diddt 1819.) erschienen inL Ich Ijabe diesen Punkt selbst aucU 
iu meiner Abhaudluii^j, ütn^f die Furienniasko erläutert. Audi 
. iiat nnser Baron vüü fcilackeUierg eine ganze Reihe sulcher tragi- 
scher Acieurs sehr buatfarbig iu seinen Portefeuilles. Aber die 
Garderobe der Komödie wnfste yoo solcher Pracht und Herrlich- 
Jkeit nichts. O^e Hanpteiiche, wie auch ans Pollox deiiliicli be^ 
"vurj^ht, war.db CbaniktenMske. Die JOeidttiig wielk.waU 
vea der in geneisea Lebe« .anf 4eai Laude and k dar SM ak 
Hier blieb Weife mit aUeilei Teibrffaieiider ffiaiassaaf die mtA 
das HerkaaHBea geboteee Haaptfitrbe ; darauf mafe aucb bei «iMr 
Mdernea DaMlelbng.deS'Aiilikeii beeeadam Radcaicbi fgummim 
werde». Docb crkubCe auia aicb bw der AuEtifaraog Brider 
' ia Weinwr aneb davo« ans tdftigea Qninden Mancbe Ab#tiebalfgb 



» 
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V. 



1 



W ur^ii die Frauen lu Athen Zuschauerinnen 
bei den dramatisdieii Yorotellttiis«i|^ , 



1 - r ' 



KrsU AbbftBdlung» 

So attlfiitteiul aneli die Vcmeiiiung dieser Fra^e Meni, de« 
«ere Sitten «um Mareelab des griechischen Alterthnms nnlime, seia 
nfifele 80 aasgmnacht gewifs sclioint es mir doch la aeia, d«fe 
,abrt»are Athcaeriaaen nie das Theater als Zuschanerinnen be- 
* eacbteii« Schon im AUgcmeinen liefse sic h dieses ans der, in meh- 
reren Stitckea bia ««»r orieataliechea Haremsselaverei gehenden 
EiiMchranknng and Absondernog der Grieehionen in \\mH^ Gjnä- 
'ceoa aphiiebea, tob welcher Mies, was Lucian in einem seiuer 
uBubersetibares, aber für die Kcnntnifs dos VerhiiUnisses bei- 
der Geeeblecbler gegen einaudcr bei den Griechen äofscrst wich- 
tktn Gesptätlic *) gesagt hat, mir keinoswegs ühertrieheu zu seia 
acbeiot, Weiber, die, gewisse heilige rrocessioMen bei den Ceres- 
nnd Bacchiisfeieia ansgcuommeii , (wobei es aber auch ilaim desto 
ittfrelloser lierging) wio t^i** Rotroiiannten penrigih'a , 'ravvux'««^^®*» 
biiSLiglicb beweisen nie ejiseulüch im PuUiico eich reprüsen- 



n l43h ««ine die unter dca Areünischen Schriften des Alterthum» 
oben» stehenden 'Kp..rsr, amores T. II. p. 397. if. Op. Btne 
bierber gehörige Ilani.tätelle bat doch schon Memers ubeiBe^ 
in seinen kleinen vermischten Schriften Th. 1. 8. 66. ff. 
Alle» was de i»aw in seinen Keclierdies sur iesGM'T. I. p. 
HG ü zimi Nachtlieil der so eingeschränktOB Atheaoriaaea ge- 
sagt ist bis auf einige ihm eigene Paiaibna toIIo Wahibeifc 

♦*) VÄn. sda- merkwihdioe SteUe steht in den TbesmophonaaaMH dei 
Amtoi»hanes V. G37. ü. Daher nod die ««vvux'äi« » 
mödieen des Menander so oft ab» VefulasMiBg Sf^^^HSeM 
Biirgerstöchter gebraucht wofdeB. S. Aeüui, do aaUMl. TU, !»• 
u, Paw, Kechei^hes T. II, p. MO* ff. 
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liileii, kamen eben eo wenig zu einer dramatischen Vorslcllnn": als 
zu einer YoIksversanMulmig. Elien diefs liefse sich auch schon 
f^ewisserniarsea ans den strengen \eiljofen srhliefsen, nach wf liheu 
den Frauen das Besuchen mehrerer lu'iligen Spiele, bcdoiuiers der 
Olympischen , bei Lebensstrafe nntcrsa<^t nnd eine Ausnahme von 
diesem Gesetze eine anfserordenlliclio Merkwürdigkeit war 
Darum, and weil nirgends eine Fran bei irgend einer SiTentlidMft 
Verhandln ng herrerlrelen durfte,- wftre es aacb iiftdi den BegriiEui 
des AHertfinms eben so öngcfeimt als nnanslüadjig gewesen, wob* 

AdnniMHi anden als mfioMdie Atteirt aaf des Tfanaft^ 
eiM>9 SQ lasseo **)^ Erst in den üppigsten Zeiten IUmhi inaali« 
fen Hiie -Ufidientllaieiianed von dieser nnabflnderlidhen Welilrtaadn- 
regel selbst nnter den Volke eine 4o9nabme, das dock seiaM 
Frauen Tom Anfang an Tiel inehr Vorrechte and offeatliehe Be- 
prftsentatiöa aogesUiod« 

Indefs wird M, vas bis |elal nnr durch a%euieine ttbtlir 
•larsuflgen gefolgert wnrde, noch weit mehr durch das hartnaickige 
'Mbebwe^en bp wiesen, welche^ dieGriedien über eiaeSaeke) die 
so vkle neue Beräkrongsponkte, irenigstens für den Tertraoteren 
Uaigang mit den Conrtisaoen oder Helilren gegelien hätte, beok- 
neblet haben. Sollte nicht wenigsten» im AihcnJHis oder io den 
BetHreiigibprfichen des Lodau oder in den Hetärenbriefen des 
Ak'ipbron und Aristünet eine Spnr tom Besuchen der Theater 
Torkommeu, da doch in nuscren Ta^en die Theater za rerliehten 
Abenteuern so hHn% die erste Yeranlassnng geben, nnd eben diefs 
Bctioo bei den Rörnern *?o oft der Fall war*? Mir hat es n!)er 
wenigstens bis jetzt noch nicht glüeken wollen, Ihm ciiif^r ntimiter- 
broehenen Aufmerksamkeit auf diesen Paukt auch nur eine einzige 
nnzweldeutige Stelle aiTfznHnden, die nns die Weiber al*? Zusehane- 
rinnen bei den dramaiist Ikh Vorslellnngen erblicken iiefso. • 

Freilich hat es nicht an gelehrten Alterthumsforscluni ^^eiebit, 
4He. dieCs sehr aoversicbtiich hehaaptel haben. Man iuu£s aise 



*) Scheffer und Kuhn zura Aelian, V. H, X. I. nn^ Moses da 
Soul zam Ludan, pro Imag. c ll.T.IT. p. 490. haben schon die 
hierher f«bdrig«n Stellen sehr fleilsig geitamaielt. Ks versteht sich 
aber, dafs hier nnr von dem eigentUclien Znsehen die Rede ist. * 
l)enn sonst gal> es Lei diesen ungemein volkieidien xVIessen Wei- 
ber die Menge, woranf Aristophanes ein eigenes Lnstspiei, <lio 
CKjjvaj Karakafxßäyovvaif gemacht hatte, wovon wir aber imr noch 
' ]rfaefelvMi|;e FnigmeiiCe ftbrig haben. S« Op. ed. Bruack 

T. fIL IM t . ' ' 

"•9 'Mmm »«B«s'nMhlte»flr in Minen R^ffidona w 4a H>ifo 
• et In peiafin« T. Ilt m. f. einfg» fbina BetaMfcMKM. Dm 
' ' ii w<|itili toaBaifTOJfctdtett taJet aaa bei Barill^Hiny, Yoyase 
jmae Anadiarais T. Vil. pa m. 
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mg lliMmg^ Utteii, wie Um MteierirWer' mWii 0^ 
«eagiiDg gpkMHnea «imI« IHi nenne hier nnr dev laaek Cff- 
-«nnlionne, dceeen Aneeheo epjUere Cempiliileren ebrie Alle wel- 
lere PiÜnni^, wie gewMiolich, gefolgt sind nod ee nvc4i dieedi 
InrÄMi Ms «irf die «eeeelen C^npendien foTig^yümM liiibeH* -i- 
le der ClmiiilclerBeiiüdeniiig cieee eifeln Geeicen lieito Tlm^ 
phmsC-*^ wird tteler Anderem andi der Zng angeilllfrt^ dinf» er 
^kh im Thmw gern dnbin dringe, we die 8lnMcg«n Aren BliMtf- 
|ilj|di nit^liilien ffle|teD. DIefe gicbt dem belesenen BüMrer dbi 
«WtoeflMH^' X^mninboflns, Gelogeuheit, über die TcrschiBdeneh * 
,jlitl i e H i ing en der Silze ftr die Terecliiedenen K lnwen der ZnedMiner 
in den griecbiscbeii Tlientcrn einige Beracrt(nn«:en zu machen 
NachdelB er 4Hber die Proedria oder den l^breseitz im Tbenter 
•einge ziemlich oherflcichltehe Eriinuening:en f) gemacht bat,* iwird 
angeführt, dafs auch die Seiiaforen und die Jünglinge bis zum acht- 
"Sebnten Jalire ihre eigenen Pliitze gehabt hiiltcn. Eben diefs 
-eei der Fall mit den Richtern nnd wahrscheinlicb auch mit 
^4en Rittern in Athen gewesen. So weit ist Alles richtig ff), 
^tond die bierin angeiiihrten Beweisstellen lassen sieh ans dem Pol« 
lux noch mehr bestiitigen« Aber nun wird die Sache noch wei- 

» . • *y i 

*) Den Casanbonns hat Bonlenger in seinem Bnche de.tbeaiio 
studiisque scenicis I, 25. f. 64. ed. prim, beinahe wörtlich au9ge> 
schrieben. Von Boulenger, den wieder alle Neoeren lun die Wette 
gepUindert hahcn, geht es ab Ueberliefernng immer weiter fort. 
So erzählt uns Potter in seiner Archäologie, die auch nach 
Rambach's Bearbeitung noch auf jeder Seite von den gröbsten 
Irrthümem wimmelt, (Tli. 1. S. 94. Uebers, t, Hamb.) dafs die 
obersten Sitze fiir die Weiber bestimmt gewesen wären, Diefs 
liatte weder Casanbonus noch Boulenger gesagt, sondern Potter 
sclireibt es aus eigener Weisheit, indem er auch hier, wie gewölin- 
- lieh, das griccliiscbe Theater mit dem römisplien yerwecUselt, 
♦*) Ch. V. 3. 

Common tar. ad C^saab., Charact. p. 71. ed. Fisch« 
f ) Dieser in den Ueinen griechischen Demefcrntienn bis nf^ ftiNill 
firachtn ISInrenpunkt bt aclbtt nncb don , na» HemtterhnY« 
' Mce Peüax VIII, las. nnd die PrafimphUologen znMMb^ XMI, 
- i; ifßmmmßM Knben, noA naundier g wn B M e aH i i UHwun| ' , bctea» 
' : de» SM UMi«lfl0n,'lihlg» 
ff) An g nai Mun ninil^ was dedb idto Wn h ridbe lnBditoil anch an> 
gwurtiniin weidea mnfr, dale AB«i, i^ bei dm Vettivflinanini- 
lBbgl»'(|*KXi)<r.V<( , die aneb In Athen» ekiea eiu^ nan- 
wmmmrni im tMaür pAmmt. vwdia,) gegoMea bat» andi IM 
dea dwuaaliwhwi Y iiüi ll i ii ii B ia eben dieaMn Tbcn^Mf- b iabaBb 
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Jk^f^rs crkiifai.mi^ — -aller gerade )iie& oHifete ja M bewie- 
sen werden I ^ so waren die Silse der mliniilicbcn und iriil 
Ücbeü Zuschauer juilitrlich auch von einander getrennt. Ein 
wissfer Sphjromnchos hatte darüber ein eigenes Gesetz veranlarst» 
nach welchem die äljelherürhtiglen Mädchen eiaea übgesMMlerteli 
Sita von den :eJtrljareu Frauen erhalten sollten.*' 

Hier wäre hIso aUerdiuge ein entscheidendes Zeugntfs, wenn 
sogar durch ein eiireues Gesetz oder Psepliisnia in den Sitzen der 
Znscltaner eine lliiiii^ordunn^ zwisrhen lictiiren und Matronen f>e- 
sliutinl worden wäre. Es ist daher wohl der Miihe werlh, ciue 
Stelie, die Ml so Yielea Mifsver8t«'iudni3scu Anlafs /i:e^e])en liaf, 
genaner zu nntersnchen, da sie zumal Casaubonus nach der da- 
.Maiigen unbestimmtcu Art zu ciiiien nieht genau angeführt hat. 

In den Ekklesiaznseti des Aiisiophanes tritt die kluge Praxa- 
gora als Vonednerin anf uiui li.tli eiue zärtliche Anrede au ilire 
Naclitlanipe, die Geiiussiii und VertraiUe iiiaiK licü uficbtüchen Alien- 
teuors. Hierauf erlheill sie Vorseliiiftcu, siih der eben ei vvar- 
telc Wciberklubb beim Niedersetzen zu verhalten hal>e. Diese Stelle 
würde nach der ältcien gowebatiidiea Lesart ungefähr 6 o übersetzt 
/werden wusseii: , . 

Ks setze jede sich auf ihren Platz, 

Wo nach dem Ausspruch des Sphyromachos 

Hetären hintei: den Matronen sich vert>ergen 

• ♦ < . • ■ N 

Diese für uns gam vBTersläudliclie Anspielung cHilÜt in den 
allSB griccbischeb $ciio1ien folgsude AiiflJ&nittgen : KleomadMis 
(maa sieht, daCs hier eine andere Lesart war,) war ein tragischer 
Schanspieler, der eiaaial darch die falsche Aussprache eines Wortes, 
wodurch ein Doppelsinn entstand, ein grofses Gelächter erregte. — 
So weit der erste und (Utere Scholiast. Nun folgt ein zweites 
Scholioii« ,^Spbjromachos veranlafote ein Deeret, dafs die Bah^ 
lerlnusn voii den f reigeborcneu Bürgerinnen abge- 
sondert sitaen sollten. Andere si^ea, dafs nach diesem 
Beeret nur eive Absonderung der Mäoacr Von dca 
Frauen an^^eordnet worden sei.*' Diefs ist nun eben das De- 
cret, auf welches sieb Casaubonus in jener Anmerkung bezieht, 
und das uns i^o<^ar in den üruehstiicksamnibini:;eu nttischec GosetsO 
als eia hesoaderes Poiizeigcsetz aufgeführt wird 

tot wurde. Denn eigentlich rcd«nPollux, Hesydiius und die Sclio- 
lieii des Aris<f>])!tanf'fi doch nur vom Vorsitz der Ricliter bei Volkl-» 
versaniinlungeii, nicht bei theaUaUäclien SobaunpiflleA. 
*) Aristojdianes, Fkllcsia/. V. 21 — 23, 
**) Man s< Ii. Samuel Tetit, Leg. Alt. III, 6, p. 374. Wes- 
sel. Schon VNesseling hat bemerkt, da£» Petit hier auch Ca^ 
iauboauft zjam Vorgänger gubabt habe* 
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Die 9Mß ie§ «Hm Ke M i tita , 41t MMÜMte^Devtaii- 
|[(Mi Teranliirsle, gfbSrI gewilb m im tXkrwämmipim m ^umm 
-dttreh viltige AmpMongiui AHer Art m rItMiMAeii DidMec. -lo* 
drfo hat 4er filiere SchoKaet ler AnftlArung 4es erelee Yerece 
eioe« sehr gafen Fiirgeneig gegeben venn nur dte aeveren 
Brkliircr iliu zu vcrstchea Angim qimI Ohren gehabt hrutoii. Denn 
anf ein feines GchGr kam es hier gana c^eatlicb an. *Eia (ragi- 
arher S('hans|iieJer^ Gl eicher Sphvromnchos oder, irie der aileBebo- 
Kant will, Klemnackos liiers, beging bei der Aussprache eines Wer- 
tes , worauf hier beim Komiker der ganse Witz gestellt ist , eioea 
liicberlicheii Fehler, wodurch ein eben so sonderbarer Doppelsinn 
entstand, als wie ein anderer seiner Collegen, Hegelochos, statt 
der Meeresstille ein Wiesel erblickte Diefs nnd nicht 
mehr will unser Dichler in den ersten zwei Yei-sen den bei sol- 
chen Fehlem in der Dei'Iainatiou niicrhiltlich sd etilen Athenern noch 
einmal zum Befsteii gebrn. Der dritte Vers ist offenbar durch die 
Abschreiber verdorben, und die von Scalif^er zuerst Torufschl^gene, 
von Brunck aber mit Recht in den Text aufi;enoiujnone Lesart 
die einzig ridili^o ^**). Nach dieser Yeründernag eriuiU nna^^B^ 
4er dritte Yers eiaeu ganz anderA Sinn; ... ..v. 



*) Nur ist freilich zu bemerken, dafs dieses altere, sehr scIiStzbare, 
Scholien, so wie es in der Küster^ sehen Ausgabe abgedruckt wur- 
de, durch M'^eglassnng eines einzigen Wortes auch yerstiiromelt 
ist. Zum Glück können wir dieses Wort jetzt aus den Scholien 
des Kavennatischen Codex, die neuerlich Invernizzi in seiner 
bei allem Ueberflussigen doch schätzbaren Ausgabe des Aristo- 
phänes T. II. p. 518. uns mitgetheilt hat, ersetzen. Statt ttquiHtvmt 
ri heifst es liier E<^)]xtva( th^a^. Und nnn ist es .deutlich, dafii der 
Sdiauspieler, welcher ih^txf oder «S^a^* Yom Zeitwerte h^Sv zu 
docfaunirea hatte, dnrcli einen A staken Hanch irennln, 
leicht auch dordi ein ftbcfaes AblMlen ten hiaten, ww» es 
kh^»9* adl dem Apostroph war, damos im Nennwort h^mf büdo- 
4n» wekhes aneh einen gewiisen Thett dss KSipos hmekkmm 
Mn»te, ism wr allen dar VonilB gdbnhrt. Mmi ieslfn sieh n, B. 
' wm dsa Yen des Bnripidss im dsr X«4«n t« ai|#i» Mn- 
wätt^ nm das LMsfUche an lifalsn» 
•») Mn hehannle Stalle behn Axistoph.» |n Ran, «s weder 
. If arUa v4 an SnipMUs» Sappl, no^ IMirthdAisty. Ter 
svs d. Anadk T. ¥IL p. 4M. ikhfig gefidst hahsn, A nnn 
aber dmcli Pkat Weif in Fralof. ad Odyaik edit Ui p^ XXIX, 
ihre völlige Anftlimag erindlan hat; 

Man niuTs bynaDi^ofAtva^ lesen, worauf auch eine Variante beim 
InTernixsi>an|ilhienaabeint« UeiiKigeaa hat Le Favre iaset- 
nen Anmsthnngsn an diewr StsUe.p, 190. «k IbmLjmtiumfi'in 
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IM icte, wm wir ria^ *^ 

OfTenIhir ein liidKMllcfies Gesirmdnifs, dafs die feinen \Veil»er und 
Matronen, die sieh Iiier in dieser den Männern iiadig^eäirten Ver- 
Buminlnn«^ allein einfinden sollten, im Grnnde niriit viel besser wa- 
ren als die üifenilichen Freudendirnen. So erkliirt, hat die Stelle 
niclit die geringste Beziehnng auf ein Gesetz, das freien Weihera 
und Hetären einen besonderen Platz auf dem Theater augewiesc^a 
liAtte. Und ^ dieses ganze Geseti Mt nachte «Ig dne licKeÄdte 
HirngeboH eines spftleren Srholiaslen der sick ans der Jni|Myi 
'tnd walbrecbeinGch schon eehr früh Terdorbeocfn Stelle oichC aiiiirn 
iehinszahelfen wnfete, als dafs er den Sphjroniadios auf gnil Gfäc 
In einem eigenen' Fsephisma sn Alben eine sotdie' Tlicalerord9^ii|; 
aaadien Yieh^ als sie vielleiebt in Rom, wo ' die Frauen alle Sdbiufc- 
spiMe, ohne Aergeniifs zn geben und sn nehmen , fleifsig besmih- 
teUi an seiner Zeil in Gebrauch sein mochten* 

Ich wende mich nnn sn einer Anderen ISielle, die Casanbonirii 
dknfalls anfuhrt, um ui beweisen, dafs wahrscbeiolich sogar il^ 
fKmden Frauen von den Burgerinnen im ßchanspid abgesondert ge- 
sessen hatten. Es ist diefs ein Fcigtneni ans dem neueren Komiker 
Alexis, welches (l«>r gelehrte Worlsammler Pollux zum Beweise 
der Bedentnng des Wortes Hs^nfg anführt nach welcher es eine * 
Reihe von Sitzen im Theater bezeichnet. Dort sn<;t niui fireUich 
cfne Fran «nsdrficklieb, indem rem Theater die Rede isi: 

JBnrt hintefi ganz am Ende sei der Sitz 
BmliAnid den lremd«A Weibern ztigetheitc! 

"Was kann für die Bejahung der hier bestrittenen Sache deut- 
licher seiuy höre ich fragen^ als diese Stelle*) Umt s^ wefig^anch 



Ml'dufhenen Lesart dordk blooen 8char£BinB den richtigen Sinn 
xieaficli genan angegeben« ' 
*) Wet mit dar «Um Hnrnnmaimoppslimg dleaerSdhoBan^ ^ Mm- 
smrws hAs— Üi oh Ifir die AldinlMfte Ihncfcevä gbernaBn, ai|r 
etwmi hfltamit Iii nai mA nsr dl» Klageir ehi« Setattwiiu 
. fenfs^mmw^lnt«! ^ m. wohiefwogen ha^ wirAnMeWIP; 
nafimg, da£i dieCi ein Zssats einei Sdiofiaaten am dem f6m4- 
wimi BSüalter ail» fv sieht beAemdeod finden. Kock Milt ims 
Jenumd, der dieae» Mollen ebew dfo ftritiMfte SicMnag wito- 
fijMn. Mm, die Show mk ehe« dioaes ifcsarot Atbeil^an 
. ^easFcbiiM gethan hat. ffinoB tortrefffieben Codex iader'flC Mbhu 
cus -Bibliothek , der hier zum Grunde Hegen nififtte, kenn^ wir 
|elst aus Villoison's Proleg. ad Homerom XIX, Teqjl ÜW- 
bricius in BibUo«h. Gr. O. m. e^ bot« ' * / 

PoUnx iX, ' 
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iKflM eiiiigt uns iem ZaiMiiMfMiiigt iNfMagtriiim' fiir 

BetMiplMig gdton kg— i e , der: 4«' 
GcirI dcB gmiien giisehischeit Akcrthmm ivideMrtdil , io «M» 
eie dorJi' liei denen iiniiier eioea Zweifel übri^ iMeii, die sidi 
mtk nitecrea B«gnfeit efai Sdieospielhans ebiie ZiaohMeiMMB 
eben eo weeijip denken köiincu als ein Lustspiel ohne HehtlHi «ni 
eis Trauerspiel ohne Dolek und Gill. Zum Glück . kilft um dto 
der Titel des Lustspiels, aus welchem dirsrs Fragment gens»»» 
men wurde, uud das der gewissenlwifle Poliiix nnztifubren nicht 
nnterlafst nnf einmal aus aller Yerlegonheit. Das Stock UeAr 
das W 0 i berreginent oder die G y iiilkokrntiet» Mau mulk 
sifh nftmliek erinnem , dafs die illteren Kemlklkwdieklsr tn Alkstt 
eine Haupfgattung des Uochkomtschen in der sogenannten yer-* 
kekrteo Welt snrhfen nnd bei der aufserordenlliel^n Kinsckiinii 
ntt^^ in der die Alheneriunen von ihren Männern gtkallen WMw 
den , kriueir lacfterliclieren Confrast kaiinfen , als wenn sie gerade* . 
die AllMMMRclifn Weiber oininnl nis Vrrwnltorinnen und Beschütze-" 
riftnon ihres Ft <"i>iii;!N»s anfstelllen und in dieser na<>-elneuen Weif' 
berrcpuhlik die Weilier \ olksversamuiluii^en firtlfen, VnlK^he.schlusse 
fassen, die Akiopolis veilheidigen nnd alle (jescbaite der Mänuer 
veriicltleu, die Männer hinu<'i^^«n Alles lliiin fi^'fsen, wass sonst die 
Weiber zu Hause Ibnn mnisi«'ii. Der ganze Plan des Anstoplia- 
iiiscben Starkes , ans dem irb so eiien eine Stelle afiirefnbit habe, 
der E k k 1 e s i a z u 8 e n , beruht , wie schon der Tiiel sagt , auf 
dieser komischen Ümkchrnng aller Dinsre, nnd in zwei anderen 
Lnstspielen eben dieses Dicbters, den Thesmophoriazuben nnd der 
Ljsistrata, liegt gleiehiiiii!) dieses neiimedische rigbt of Women (um 
mit der neuesten ^fsen Verfechterin dieser Ordnung, der Mifs 
Wol« toii k 1 ;i i L, zu reden) zum Grunde. Was war natürlicher, 
als dafs die JN.irbtolüer des Aristophanes ein Sujet, das so reich 
an komisrbon Situationen war, immer wieder aufs Nene auf die * 
Bübne. brat'btcn ? *♦) Eben diefs hatte aach Alexis in diesem 
Stücke gethan; and nnn wird es anf einmal deutlich, dafs auch 
dieses Fragment in eben diesem Sinne ansnnekmen, ja gerade 
darum, wctl Ueivdis verkehrte Wdt gespielt worde, als ei« yoIU 
giltiger Bswski nnimksft wi^ dnft in gemeinen Lnkeii di« Athe- 
als SH dmoMliscken TamMmigen isls Üisnisr knaien. 



«*) Dafs ywaiHOH^ariia dcr Wahre Titel des Stückes sei, fDhlte auch 

schon Cazaubonus zum Atbenaus HI, 35. p. 238. 
"*) Koch immer ist Letsing*t Wsnsch idefat erfüllt, data Jemand 
den nnersdidpflicben Relebthnm' der alten Komiker in Effindnng 
neoer Sujets nach nor dnrdi gduofiiinnige BenStetmg der Winke, 
die ttna dnxebie Titel nnd Fragmente geben kSnnen, aelbzt noch 
sn Natt nnd. Frommen nnaerer neuen Bramatnrgie,' genauer ana 
etnander setzen möchte. Frbilieh kein leicht«!« Onternehinen! 
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^ UmI 'als «Imh tolclion befaMlrfe ich ancli eine 
im Asistopbmi«« , wo ein Chor Vo« Wttberu daraiif antrügt, dafi» 
ili^ mm dea Slant als Mütter tapferer Krieger woMverdienteu 
FMaen den Vorsitz im Theater bei solche» Festen, die 
TM de« Weibarm bkesond ers gefeiert Warden, haben 
, iilgehten Die gatne mit Aristophanischer Lasue diirchwursie 
ShIIb lieweia*! nawiderB|irediliek) dafii die Weiber aie ia'a Tbea^* 
ler kamen« 

Kanm befürchte ich, dafs einige "Worlo , die Polltix ans dem 
Aneiaphaiies anführt **) und die ilncr Ableitiiii^ nach eine* 
Zbachanerin bezeichnen, als ein Beweis, dafs es wäh- 
i«id der thfs'Uralischeü Yoi'Stelhin«^en Zusehaueriiinen ir^^^^l^rn lia- 
bc, gegen mich gebrancht werden diiriteu. Allerdings gah es 
Sdiailg€|"üni»e nnd «ITentliche Wellkänipferspiele , wo auch die ' 
Frauen Zoschaueiinneu waren, nnd dals gerade von solchen, nicht 
• aber too dramatischen Vorstelhmgen , beim Dichler die Rede ge-. 
wescn sei, bewcisH der Titel des Stücks, aus wek^hoai jeoe W orte • 
IMigefülirt werden. ***). : 

Nur eine Stelle finde ich im grieehisehen Alterthume, dio ! 
■Hch, ich gestehe es, lange selbst zweifelhaft geinacht hat, ob es ^ 
nicht weiiiusieos zuweilen Ausnahmen vou der Regel, und hier- 
uod da bei T r a u e r s p i e 1 ca auch wohl ZosetMoerinnen gegeben ' 
habe. Bs ist diese» die Mcanate Anekdote, nadi wekiicr bei der 
ecalen Yorst^Uoiig dir Etamideo des Aeaali jisa der adueeb* 



la den ThestnopfaodaSQNn V. 8il» iL, die nmenlfieh deM ange« ' 
' l9kMen Feete, die Stenia (t» Alberti zom Het|eUaa T. Ib . 
(B. 1266., 260 aadSkirro^lioria Jf auieins In Giaeek ftria« 
ta p. '254^^ wen VIm Welberloate, wob^ an keine -ibeeMuckea ; 
Venteilitneen in Athda- an deaken «ar*. Aber gerade darai lUgl * 
IMch der Stachel dee AcMphaBifeliea, HHtaei. 
«*) .Die IflTeitD Mr^i« vad vtwMrfi« beiai Feilax 0| IS. X « «T, \ 
a, I» w. i 
Daa Stück fiUirte die Aufschrift «rKifVaf iMr*X»fü^«v«t;<r«t , welche 
Casaobeaas in einer gelehrten Anmerkung zujn Athen. IV, aOk , 
801»'» -ganz richtig Ten "Weibem erklärt , die bei heiligen Proee»- . 
■Ionen, wobei es auch Jahrmärkte oder Messen gab, ihre Buden 
nnd Laubhütten aufschlngen, wobei er es sehr wahrscheinlich macht, 
daCs Aristophanes in diesem verloren gegangenen Stücke die Zän- 
kereien und Balgereien fÜeser alten Damen von (Ter Halle 
. aufs iheater gebraclit habe. — tJebngens empleiile icli, über die 
mehrere oder mindere Zulassigkeit der Weiber bei gewissen Schau^ 
spielen noch die gelehrte Anmerkung Valckenaer*s zu Theo- 
k r i t ' s A d o n i a z II s e n 8. 107. f. nachzulesen, Uier ändet man 
die leiiu>tcit Ciiiiuziitueii |^czu;^cii. 



Digiiized by Google 



liriie Aö&ink ilea ans 50 Ftinen Ttosfclieuden Citoi'8 «•{ 4ie' Zn- 
st^ner w stark gewirkt Mbefl soll , dafs die Kinder Tor Fnrchl« 
geslorbeii md die scbwamgeren Woiber an! iler Sielle 
mit im reifen Geburten oiederfipekeininon nären. Al- 
lein bei ^emMterer Uiitersucbiing findet sich bald der beU«>nkliriie Um- 
8l«nd, dafs man diese Anekdote blos der bio^rapbisi'Uen NacbricA^.o 
dMnken hat, dio ans den Handschriften des Apsehjlns anch in die.nepjH' 
len Ausgaben seiner Traner^picle gekommen, aber nnr in so fern Toet. 
einigem Gewieblc ist, i\h ihre Nachrielifen mit andern namhafteren 
Anssaüon übereifistinunen. iNnn hat aber weder Polhix *) noch 
irgend ein älterer Schnf(«;feller dieser anfserorUcatlichen Kül*>en 
des Sciireükens Krwillinung gethan, nnd dodt isf es nicht wahr- 
64'lieinlich , dafs diese in ihrer Art einz^i^e Be^ebLülieit weder vom 
Artslo)ihHnei), der doeh eine solcfie Geh'ijenheit, einen lüsfii»en Ein-« 
fall auf den liorhlrabenden Aest b} Ins beizuUriuiieii , in beinen Fnl- 
Sfhen oder iia j'liitns **) kaum voi bei#i;elassen liaCie, noch vou ir- 
fii'iul einen« audeni («rlcilifn, dessen JVerke wir not Ii lesen, be- 
rührt wonlen sein sulUe. Gewifs , die ganze Erz/Udung (räi»t so 
sehr das (jt jna^c der oft bis in's Kimlischo geheaden Uebertreibnng 
B|iüterer Sopliisten, dafs man sich des VerdacJiles durchaus nicht 
et wehreu kaua , es sei auch dieses eine blose Rhetoncation oder 
Iiöchstens ans einein griechischen Sinngedichte entlehnt, wü , 
die S|NUerea EpigfifiniiAlbii^i iii der Attlli»legie .gera^Ie in den Be- 
siirejbaQ^lii^Ml^^ Bffmkty'^. ein gewiesenes Werk. 

äff rdbileB tikr IdifeaileB . Kuaste Mf die Zwluuiiv iMrrorge- 
Wucht Mm^ wie auf mm« PaMdefMe mifli Bm^mkHt^kmf»'.) 
toanDelo* 

. Pofft» wie ecbon obeo eriiineil wonlen let, wer iior etwas 'irit 
4fl||.TY4ir|uÜiaiMeii bekannt ist, in welchen die Fmaen in Athen nn 
ihfen MHiinern. nnd in ^in, irne.diui AUerthani öffentli^hee 
JLehen ininiite, Hberlianpt standen^ der wSrde .sich anch. noch 
dniTh Bcbeinbarere Einwnrfe, al»; bisher widerl^ worden 8144; in 
der fJeberieogang, dafe> die Aiheocrlonen nie. an dramaUsdien VfMc-r. 
stellwigen angelassen wurden, nicht irre machen. lassen. Aber was 
den ehrbaren und freien Bürgerinnen nicht ziemte, war doch Tiel* 
leicht den Hetären im Pin'ins oder Ceraniicus, den Flöten- und 
Citbnrifnelerinnen, die zu jeder MSnnerge^Uaabafil^. an jedem.iSjm- 
peaioo und frühlichen Gasigelage so gern ao^aaaen worden, nicht 
noansiändig? VieJUeicht wurde .b4^ dieser lUasaCt die nie die Pn- 
MiiNtAt aebonel^ wenigateoa eine AasiiAbn^ |;omai;M;{f,^ * « 

i!^' BioMCfifiildit in der nierkwiirdig^en Stelle, worauf sidi alle Nieten 
«»(j »benifen, nur Tiberhaupt tos der- cnohlroekiiiwn Meiiae «Ai}<9«u^ <k- 

Tt oyi$i^9i IV, 110. 

*^ Man erinnei*t sich hier gewifs der wUui^ Aiupielui^ utf die 
. Kumemden im Plutus V« 423. if. . . , j 
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zweifle, dnls sich blervoo irgend du« gewisse Spur in 
jfaum grierhischeo Bdiriftstellcr erhallen habe. Aodi ist «• mbr 
ans Tielen Griinden gar iiicU wiibrscbeiiilicb. Man vergesM MM* 
mcbt, dafs diese auf Unkosten einzelner Zünfte oder Ziinflgenost^a 
anfgefuhrfen und als poetische VTetik'ampfe beliandeUea Schauspiele ib-> 
gleich ein sehr wesentlicher Theii der jährlieli dreinialigeii Bac(^ii8» 
feier, mithin seihsl die Besuche (lieser Schiuis]3ie!e eine Art von goUes- 
dienstlirlien Handlungen waren, die durch kein fremdes , niilieiügcs 
Auge entweiht werden diiiiien. Man erinnere sieh eines Gesetzes, 
(Tfis Jedem, der kein geborener Athenlseber Bürger war, aufs 
Strengste verbot, nn den tragischen und komischen Chören <— so 
nniHite man die dramatischen Vorstellungen Yon einem ihrer älte- 
sten und auf den religiösen Ursprung des ganzen Brama vorzüg- 
lich hindeutenden Hiuipttheile — als Schanspielcr Theil zu neh- 
men ♦) , und au die Freude,' mit welcher an einem der drei Bac- 
chnsfeste der unbegräuste Bürgerstolz der Atliener selbst ihre ün- 
terthanon \on den loselo oder die Fremdlinge, wie mau sie 
mit einer gehässigen Nebenbedeutung zu Athen gewöhnlich nannte, 
vom Besuche des Theaters aosgeschlossen sah **). Wie hiUte ein 
Athenischer Freihalter bei solchen Gesinnungen hier neben 
einer Bnhterin oder nach Dar in einem Umkreise . mit ihr «Ueu 
mögen ! ' ' , *•■ ' 

Aller Ick sweMe «Mb« lab iIm flMrei diese Tcpweigcmng 
des ZutriftM itt Theater eo tid UebfrwMong gekoelel kuM^-A' 
sie lea heutigen Yemiepiieefleriiniea #if 'den itaUeaMf« Peal ei wf - 
edlM* kt dm Baguiea «■ Ceveu(gardeii henai iMafmi m üdi , ' 

Das <SeMta Mols p^d^iwaiv 

taidiV Pbodmi & tfO. T. V* i>* 83b 'lifld DeniaeliflMSf'MAtC'fl' 
m. ed. Wolf. Koch iKt biet Hbmite anlMlfiteal Sie* Oiltt«' 
etaneen ^eU Feti^ Leg. Att HI, p. M», #> ' 

^ Avlktopheiies fa detf Adisfaera V. Hä. tf. 

ee»}' Ob Bidit aawdleii' aar Mto'der SdnaKMie eOei amii^ itiM^ 
ebe Hellte Hur WeM geferleben habe, irt eiiie atftoo 
' Itt mehr alt elaer R6d»icht merkwdfdiig iit «iae «jene Ü Aioi- ' 
|ikroaV Brie^n II, 4. |l. 248. ed« Bergl. , Wö GHyoera,' aof deai ^ 

' ' Proscenfnnf stellend, ihrem Meaaader Beifall zowinkt Aach I^ten^i , 
• Mfii Voh( zuweilen Mädchen Yoii gatem Willen zu stnawmn fm^^ 
lonen in den Chören der Lustspieldichter gebranchea -^nnd ton ' 
melirten dadurch das Gelacliter der Zuschauer bei den Zweideu- 
tigkeiten, die der Dichter den mll ihnen gpredienden Personen in 
' den Mnnd legte. Ein Beispiel davon belindet sich un Friedendes 
AristO[)hanes , mo die drei Göttinnen Irene, ()[)ova inul Theori» 
inaskirte Freudenmädchen warcji. S. liergter zum Frieden ^Vt 
diO, f. 880. ed. Burm, und die Scholien au den VÖg^in Y, 668. 

4 • 
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wursfcn tikhf wie wir am befsteo uns Lndan's HeUUitsf^^rÜcM 

Alciphron's Briefen ersehen küiinen, auf ihre ei^ne Art n 
eHtscliüdi<!:on. Auch die freien l]iir»erifuieii wtifsten sich zu tröston 
und den üinsfand, dnfs ihre MiUiiPr oft einige Ta«:e nach eioandar 
nnaiifliürlieti im Tin ;it«'i safsen, zu ilit cn Terliei>ipn Abentencm tm 
ITmiisg meisterlialt zu beniifz^n. J jue merkwürdige Stelle in de« 
\ i) e 1 II des A r i 8 1 0 p b a ii c s ( V . 794 — 98.) flieht nii^ dryniher 
einen Wink, der Ton einem Falle aiii loehrere eieber schlitlsoa 
läfst. Der Chor der Viisel preis t den Zusehanem die GlitckNli^keit 
eioes beäedertea ZusUudes ia 4er aeaeu Yo^elrepidilik: 

Ist ein Bnble im Theater, iler ein feinet Liebeben bat» 

Und wird aof den Ratlimannsbanken ihren Ebeheifn gew&br^' 

Gleich befiedert sich das Herrclien, scliwingt sidi in den LU^en £or^ 
Und hat es sich satt geliehelt/ sitzt im Hui es wieder da. 
Wahrlich es verlohnt der KOhe, so ein Yögelcben »i sein! ^ , 

Aber um miirriscbe«, und inUiitriuiiMlMr -WAien mth die 
M^Qoer ^egea ihra Gal^iuiien, yseun 9M.mdk die Aumntisclie Jkir* 
striling eiflsr Fbfidni Md SlWo^faf^ m T tm uii ffkU ^ «iMT 
lifili^ bewirkte« BnboreiidMll NU LnifspMle «iwns » sehr Mi.fi«»> 
«tn (^euMiWett bAtlen, Sie bewachte« dnm l ir tli c h ctt. BW 
' hälften um so eifersuchti^r nnd Yerscbloeseo die Speise- nnd 
Weiokammer am ao sorg fähiger *) ; ao wie iiberbanpt diese giCn2P- 
liche Absondemag des «wekea GeadileclMa ^ftm Tbealer an jeaer^ 
die Glrieciiea so eig^afhttiiiliab aharakcaiiairead'jni Vanichloag der 
Weiber im Ehestände, zn jener benirbtigtea Knabealiebe nnd zu 
jeDem auifidleudem Mangel wahrer Delikatflaae ioi Vingaage mt 
Fraocaztnimern weit mehr beigetragen bat, ala man aieb gewöhn- 
}ick YersieUt. Kein SehanspieUicbter würde sich da, «e er eick 
aaeh Weiber als Zaschauerinnen und Benrtheileriflnen seines Schau- 
afpteles. gedacht hätte, so belcidigcadeF aad ibertriebeMr InfccliToa 
gegen das. aweite Geschlecht schddig gemaebt haben, als Euripi' 
4 es bekanntermafecn fast in alicn seioea Traoerspielen aisii; erlaubt 
Jbat Aaeli.die aügeitoaeatett f 0Baa«a|iid> der Ualieaei^i e 



Die Stelle in dea Thesm opTio riazn sen de» AristopHanes Y* 
aaa. fi ist sehr belehrend über ^epe Ia den Schaaepielen enge* 
iwhta £l£Bitsncht der Männer* Bas ganze Stiick ist ein Cbmmen^ 
laa: aaa obigen Behanptuog. Abor komische Uebertreibnng^ ist es, 
IMBS bei eben diesem Dichter in den Fröschen, V. 1050, 1051. 
erzShlt wird, dafs wackere Frauen in Atlien aus Scliam nbor die 
schamlose Sthenoböa im Be1ier(>[ihüu des Euripidea äciiirling ge« " 
trnnken uml so sich selbst vergiftet hätten, 

E» ist von jelier viel über die Miso^nie oder M « ilMM ffintlsrhaft 
des Kuripides gesprochen worden« Treffende Bentevkingen daiubtr 
SötUgex't liiciue &6bx»fuu 1. 20 
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bAodigeien Farzcn eines Ben Jonson, einer Beggars Opera, 
eines Foote, beobachten weit mehr Decenz nnd Achtiiug für das 
veibliche Piiblikiim, als Aristophaues und die übrigen Komiker 6er 
iUteren und nültlercn Komüdio , so weit wir sie ans Brucbstikken 
beim Alhenilns beurtheilcn können, auch nor von fero in 
im Stande waren. Aber gorade in .dieser Nalieiuilttite 
nisGhen Volks liegt audi derMlusael si dnemRftlMy .^M 
jue befriedigend ei^rt werden kano, wiendi<nil der kikhsteftUifai- 
jBitat nnd dem idibmienZarigeföhl ober MMJic^^ und UMcUäki- 
licbkcit, ja sogar mit doer Art TwlBlödigkeit nndVerscbtollMit giftn 
elirbar«Hii«£wen, ein so hoher Grad yon pobelhafler Ungese^^s»- 
Mt im Theater nod Uogebandenheit im Ansdrodcy sobald blos die 
Mltnaer nnter einander waren , in einem Volke an einem Zdlj^/tkr 
Biit nnd neben dnaader bestehen konnten *)« 

Aber' dkser sonderbare Contrast konnte aocb onr da staltfin* 
den, wo die Weiber das Theater nie besnchen durften« lo Sparta 
ftthidt sich die Sache sdioo g^aan anders. Dort konnte naik 4om 
H— jÄklighenZeoffnifa des Nepos**^) eine Matrone ans dem 
lielen nnd Toroehmsten Geschlechte bei gewissen Nationalfesten so- 
gar als Tüniann oder Sfuelerin die Biihne betreten nnd sidi'foa 
Jen Ckiii^ oder ans der ÜffendiciMn Staatskasse daür 



halsdnn Bayl«, Bictionnaire s. V« EnripIde Lit. T. Aber auf 
•den Umstand, <\&ü der Tragiker keine Weiber za ZnsdiaiierimieA 
■dner Stücke hatte , ist Yid zu wenig Rücksicht genommen wor- 
den. Hatte Paw diesen Gesichtspunkt gefafst, so hiitte er diese 
BrsdMinnng beim Eoripides keiner Anlage zur Melancholie oder 
Nympivolepsie aiuchreibea duifien, EeGberches sur Grocs T« 
I. p. 132» " ' ' ' 

*) Auch die Engländer nelimen auf ihrem Tlieater , so wie in ihren 
geschiedenen Männergesellscliaften und Trinkgelagen nach der 
Entfernung der Frauenzimmer keine Rücksiclit auf die Weiblidi- 
. keit. Und wirklich zeigen sidi auch im Charakter der NatiMi 
ähnliche Folgen aus älinlichen Ursachen. Siehe die feinen 
merkongen in Forster's Ansichten T. III. 2<>» iflij lk 
Küttner*! Bemeiknngen über England. • * ' ' C* 
**) Bs ist Iiter den 0|( iMt, alle die Schwierigkeiten, ^tügiü 
kauito 8fA in dtn Pii&tion das Neposc mOfel fjl|ijtlmni 
tsm eil noMBs nidoa, ^nae non ad so^nnp ' ^t^ik.mtfk^äm 
oondnelOi enMSsen. Jel^ Innm weder dar ftUfirnag *^^ 
Toven*s, Wso.;ObNm*» Nor. T. YL f. io». Uiimfm, ^ 
tiB Mos.fon gymnutischen Uebmigfln Tcwtandfin 'wiMWMlf ^ 
' UaM der Zosato Meede eondaela TWg iuMFWiMMi^W% 
.mmk Bentley*» YeibenNning ad eomani nlMnlnM'.ikniiife 
nnr die ZiÜen anfaniMdik!* 

• • . . .*-> 
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len Insaen. Ganz gemk warco Also dort noch viel weuigcr die 
Weiber Tom Tlienier, ir so fern ein solches Im älteren Sparta ^ 
liMlil. «efdoo kann , nidit Ao^^cbVossen. Aber die Spnrtaneria- 
■en waren noch selbst ilnrch die von Lyknrg stiftete oder we* 
ni^tens befestigte YerlHSsnng weit mehr Staatsbürgerinnen md 
Tbeilnehnieriium IUI tAkm oMni^dM YeriumdloogeM als cÜe-FrMmi 
Yoa Atheo. 

Noch mehr Vorrechte nnd Freiheiten als selbst zn Sparta 
genossen seit den ältesten Zeiten die Römeriimeu. Ihre Geg^en- 
wart bei dramatischen VorstclInTi^en beweisen die Prologen des 
Plantns, bezengt Cicero, wenn er aof Veranlassung einer Stelle 
aus einem Trauerspiele ansdrücklich yersichert, dieses werde vor 
dem gedrängten Haufen der Znschaner im Theater recitirt, worun- 
ter sich Weiber und Kinder befänden *), beweisen die 
deswegeu von den Kaisern gelroflenen Einrichtongen der Theater- 
polizei. Hier waren auch, wie wir ans einer Anekdote vom Sylla 
wissen **) und ans den £legieea des Ovid und Properz ***) uocli 
genauer bestimmen können, zwischen den vermischt unter einander 
sitzenden Znschaneru und Znsebauerinnen verliebte Neckereien 
nnd allerlei Abenteuer nichts Uogewöhnliches. Doch die genauere 
Beurlheitnog der verschiedenen Grade der Schauspielfreiheit, wie 
sie die Römeripneo geoossen f), nnd die Folgen, die diese Freiheit 
anf den Ton der Gäaolerie and des Umganges beider GesdriodU 
ter ia Rom babeo nafste, bleibe billig eiaer eigeaea Mhaadkiay 
bei oiaar «Mdera GakgeaM füMmllaa. v 



TqscqI. I, 16* Frequens consessns tlieatri, in quo snat malier- 
' colae et pueri, movetiir audiens tarn grande carmen. 

Plutarch in Sylla c. 35. T. III. p. 233. f Eine junge Römerin 
Valeria zupft den bei ihr im Amphitheater vorübergehenden Sylla, 
und daraus entstehen auf der Stelle allerlei verliebte NecLereien, 
Blicke, Winke, u. s. w» 

Man vergleiche die ganze Elegie Ovid's, Amor. III, 2. und in 
. * ' AA. I, 497—501., wo offenhar von dramatisclien Schauspielen die 
Rede Ut Properz IV. 8. 57. 
f) Die Collectaneen bei B o n len ger I, 24., FoL 61, aaf ^-ipjiui, 
de Amphith. c. 14. Op. T. III, p. 1031» mailPil ^ialA dia fWP- 
' .Bchiedenen Zeitaltern und selbst aadl d«t XlBtmSMoiAit dee 
-Ortes, ob es der Circus oder ein Aipphillkeater lai mfit^Mn^lflie 
; Thierhetzen oder eia Theater iSr tematlsehe/Maaapiela 
sorgfaltiger, all ea Ma jetat geschdiaa aaterÄAtedeii Vetdea, 
Emärfk' eebaa Bariaaaa aa ealpamV Bdoff. tn, 27. 
'aafiaeiiüäK gemattC W 's^ ^aatoii^ Aug. 44. &ei dea 

520* 
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Zweite Abkandlang. 

Warea dieAtkcnorinBen wirklich vom Tiieater . 

a usgeschiosseu? 
» ■ *" 

Man findet diese Frage in einem Anfsalse des Merknrs vom 
vorigen Jalire *) weitläufiger uiilersnelit, niid ims Allem, was sich 
iheils analogisch aus dem Zustande der Frauen in Alben üherliaupt 
schlierscn, tbeiia ans ouverdilcliligen Zeugnissen aUer Schriflslelier 
verniutben liefs, scbieti das deaUicbe Restflfat . kenrorzagehen , dafis 
sie in Athen «ine Ffan «l« Zuaehaaei'iM dramatl-* 
acher VorsUlUngea das TktftUr btlral^ea liabje.c 
Ich habe, 8^ ifk jm Oi to wc fc m g aaateHui^ imniIi Mtwar kmmm 
SMilt ia M 4He« IciwiMi, die newer MMioptung j^iHh 
Udi wvleraipfeM*, a» TtrlftM «mI hemAmi jMdi jMMlh mm 
GbMbe «tf 4as GtgavlM «na Mg **W 

Bs kam lA^fe kaM fcMaa » Mb aiiM 4it YMheidiger ^ 
gogfMiiiga« M < i w my Inar «ad in aaf 6m StaHa- aNAea aalUpa» 
4ia ÜHite den MMm AaMkkf aadi giat li g saMid/nid-fiaaFMnii 
des gjriatreMfltai ToHub' in Allerthana wniiyliat Mh. aiaa.flli- 
nrplbrta «M Ififtl. dofdi ««M« ai»>«M aa^dieaem vwjgtinn 
Sc to a ay ele eioechleicben könateo. Eiaa solche SlaUa hat.vaa 
Karzern anch der scharfsinnige Verfesder eiaat hlslariacjiaa 
and kritiBjakeu Vcrsncha a-liar daa klässische AlUff* 
thum gcgca mich giltig za machen gesackt« Da ait^ht za 
aweifela ist, dafs dieses Werk durch die Neuheit seiner Untersnch- 
aagan und durch die Anwenduiiii; der kritischen Philosopbjb aaC 
Gegaasläude des Altertbums überall verdieaten Beifall finden wer- 
de, so darf ich die Antwort auf diesen Einwurf nicht 'sthaldig 
Meibea,, wena ick aickl die Leser, die jeae Stella iai jüifitiuii^ 



, N. teutscher Merknr, 1796, St. 1. S. 23. ff. 

**) So finde ich z. B. neuerlich auch in der iteifsigen Abhandlung 
von Kühler über das Theaterwesen der Alten, die sich 
in seinen ausgewählten Stücken der d r am a tische a 
Dichter der Römer beündet, S. 535. ansdrücklicli die Behaupt- 
ung des Casaubonus wiederliolt, dafe den Frauen der Zutritt zum 
Theater offen gewesen sei. „Nur mulsten sie," setzt er hinzu, 
^dem Athen iensischen Nationalstolze gemäfs, ganz hinten sitzen.** 
Den Beweis hierzu muls natürlich das Fragnienjt des Alexis beim 
Pollux, IX, 44. liefern, dessen ün&tatthaftigkeit Jeder, der meine 
Erinnerungen darüber in meiner früheren UntersucUunjg mit Be- 
dacht geprüft hat, gewifs zugestehen mufs. 
Dia Grlaehaa aad Römer, von Fr« Schlegel. B« 1* ft, 
«12, f. ' . 
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k»nf;e m pntfeo nichl so^leirli Zeit oder GfetogtaMi luibeii, I« 
neue ZwciA^I vorwickolii fassen will. ^ 

Fr. Sclile«^el kanii siili oiclit ontsthfierseii, die Atbeoerin- 
iion, di<! er so ^itij zum Rmige «^ehildeler Frauen, wie etwa di€ 
PSnfoiiiscbe DtoUma ist, priu-lMMi iuörl((<% von der erbabentMi Sc*biiie 
niiisdier Bürf::cr, Tom Tbealer, iuiszuschlicfst*n. D4>tin , seut «r ni 
euwr ÄniiH'r IvHii'j;' brnzti, ili»r Verllieidi^er dt^r «'(iti> egengesetalen 
. Meiuutip!, iiifiiiiit auf i^iiif! wiili{it>:e Stcllü beim l^ialo ki^ü^ Rijfjf* 
siebte aus wclchnr j^erade das Ge;j:onlheil fol^. 

Pie Stelle des Plato, von welcher Iiier die Redo ist, befindet 
sich im zweiten Bacb von den Gesetzen *). Der Ällienien- 
ser, der hier mit dem Klinias und MegilluR redend eingeführt wird, 
wili beweisen, dafs das Ver«?mi!j:en , w«'lches die Bürger seines 
ideali sehen Staates bei dun mancherlei Schauspielen enipfindea 
würden, noeti imtner nicht als Mafsstab ihrer wahren Zweekmü- 
fsi^keit und ^usthelischen Vollkomnicnbeil angesehen werden könne. 
Denn — diefs ist der Grund, womit er die UnznlAnprlichkeit eines 
eoleheu Mafsslabes beweis'! — tia jeder aua der iMenge der Zw- 
schauer würde nor allein der Gattung den Preis znerkeuncn, die 
seinen Neignngen nod Wünschen die angemessenste ist, ohne sein 
VrtfasH dorefa höbei« isthelisdie Forderaugen einschränken und 
iMtinnen ni lassen. Hierüber eckUUt>sieh nnn der weise Vüg^ 
iMiiial« MS AUmi 4im weseiilliekM bballe nach lal|;eMienuif8efl : 

^Gesetitf M Jcnnad WetfiAoiiife veniiNlallefe, ohas 
ih Galtong, ob sie in Wagenremieii oder in gjamasliscbon 
oder in masikaiiscfaen Kftni|ifen beslelken solitoo, genaner an be- 
' stinmea» nnd dab er'fiherbaapt bekannt «acbCe» dalb der den 
^rets erhalten solle, der den Znscbanero durch seinen Kampf das 

friste Vergoügeo Terschaffll habe: was, mdoCihry dfirlle wohl die 
olge dieser BekannUnachnojr sein? Naliklich wnrde der Eine 
epische Lieder absiajjpen, wie die Homerischen Rhapsoden, ein Aa- 
.derer die Ljm nut seinem Gesangs bc^n, ein Dritter ein Lust* 
spiel, nad noch ein Anderer ein Traoerspiel reciiiren. Ja es sollte 
mich gar nicht wnndem , wenn sich anch eio GanlUer dah^ ein- - 
fände oud durch s<»oe Knuste den Preis an erwerben suchto. 
Denken wir oos bisran noch eine Menge Anderer Künstler nnd 
Yirtnosen, wem nnter ihnen gebührt nun wehl der Preis? Ge- 
wifs, auf eine so nnbestimmle Frage lAfet sich kaum im Allge- 
meinen eine reroünftige Antwort geben« Aber so viel lielse sich 
doch behaoptl}li: beruhte die Entscheidung blos auf den kleinen 
Kindern, so müfste der Gaukelspieler den Preis erhalten« Die 
schon erwaebseuen Knaben hielten es mit dem Lustspiele. Die 
gebildeten Franen die Jünglinge nnd das Volk über« 

*} de Leg. II. p 6^. A» oder T. VHI. p. «9. 70. Edit. Bip. 

**> Im Griechüchen «i x%wMUvf*i»M rm» ywmmvi»^ Man könnte 
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hflopt entschieden sich für das Traneirsfple). Wir Alten würden dual 
für de« Rhapsodcu stimmen. Wer hätte nnn Recht?"* 

So weit Plato. Und nnn fraise ich: spricht Plato in dieser 
Stelle überhaupt von Athen oder nnr von seinem idcalisirten Staa- 
te'? Spricht er, wenn er aneh Atlicn d<ibei im Sinne gehabt hätte, 
von einer wirklich bestehenden Sitte, oder spricht er nur hjpotlie- 
tisch? Wer möcht<; wohl anf eine solche Stelle seine Ueber- 
zengnn«^ von einer Sitte gründen , der alles Ucbrige im gsauM 
griechischen Altertbnrae geradezn widerspricht ? ' 

Eine Stelle, die zu viel beweiset, beweiset nichts. Diefs ist 
hier wirklieh der Fall, Denn sollen die Franen durch sie Er-> 
lAnbnifs erhallen , des theatraliscliett Yorstelloogen beiwohnen in 
dirfen,< so dfirfiMi wir aich .iKe kkinen Kbder «nd Kadmi mtM 
diiTOB «Mddiefeea, darch wehihe Pkilo den O—Mc ib md Pft s w 
Bftelern den PreiB der aii|;eMliiii84e« Uatorhaltag evtheilen Mfiit 
Nm-ist es aber eSm adsgeMcIrfe SMie, dalb» J^ang dea 
18leii lalires kein junger AtbesieBser das Thealer besacfaea dadlto^ 
Dana eist worde er ü&Mdt «nler die Bpbeken aa fg ea am 
«en; y»b da an koanle er die Tiieater M TeUwTSiTOaiialaagea 
■od also aacb M Aealn^sdiea YMltilaBgaa bcsulwB *); im 
da aa fiiod er am Tiiealer aeiaea eisenea Ptan; iea PeflsK aas- 
driicklieli den Sitz der Sp heben neant '^)« Deaa das Ba- 
spiel der römischen Theater, wo wir atterdiagarBach einer Stalle 
des Flaalas aach MiÜker aad A aia w » alt weiaeadea lüadeca aa» 
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^6 Sich ^ner MoDoiten SlteHe in XenophonTs Oeooa. b 9» p* 
17. ed« Badu ron soldien Fkanen fn Athen erklSren, ' die ti^ 
jdardi IBre Minner ußntk etwas von der Kldang mitÄeileai B»- 
fiMM, in denn Besitz sonst nor £e Aspaiien wsren, Ünd dsaa 
tvufde selbst diese' Stelle'^ die allgemeinere BOdnng der Ate- 
iMrinnen gerade sehr bedenklich sein. Allein ich bin viel gener- 
ier, zu glanben, dafs Plate die in seiner Repnblik mit aller adtai» 
Beben Coltor veredelten Franen (s, die Stellen in Morgen- 
sternes Commentat p. 221« ff., wo überhaupt der Zsstand dir 
Athenischen Franen sehr richtig mit Piato^s Bichtongsn Ii 
•isty). dahinter verstanden habe^ 

imiXifffutf v§oisna$>ivro heiTst SS TOB dea 
löstratos in Tit. Sophist II» 1» p. Nfm. ynuäM, ^ 

VoUuverssiBB#Bgeh; enen'sind^an Bttl aosgenom^ 
Theiler gehalten. Man vergleiche, iras ich so Y^tstiHM^ j !|ik 
tair möglich war, über die Eplieben gesaauBfllt habe|''la| avttir 
A bha nd Müg de originibas tiiotinü apod Bomaaös p« vL ioL^''' 

*0 To i(l;>nßmh- PsH. ly, M2., vergL Vitr ttv^ fibteietzt von Ri>4e 
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znnehmcn berechtigt sind uird fioffeDtHeh Niemand ab eiaeil 

Beweis ansehen, dafs dieses Unwesen auch schon la Athen gedal«' 
det worden sei. Die Rüninr emptiimcii ilirc dramatischen Vor- 
stelhiniicn und Theatereiurichluogen über C,imj)aiiipfi inid Grofs- 
gnethcnUuid ♦*), wo Weichlichkeit und Pjtliai'üi.ijsmns auf ganz 
versdiiedeiion \\ PiAcn doch einerlei Wirknug hervorgebracht nnd 
den Wellie III eine wiit freiere und unbeschränktere TheiliLehui" 
ung au üüeuüichea \ ef iiaudiuii^ii aud Ver^ügiuig^ miyataudeii 
batten. 

Ucberliaupt , ich mnfs es hier noch einmal iederholen , wi- 
derstrebt der öffentliche Thealerbesoch so sehr aller in Alhea ge- 
Betzmärsig bestehcudtii 8itts«imkeit und Eingezogenheit ehrbarer 
Burgeriunen, dafs eine Afhenerin nnter den Männern im Thealer 
sitzen zu sehen, durchaus iüi ein uifentliches Aergcrnife und eine 
nnverzeihliche Schamlosigkeit gegolten haben miifste ***). Die 
Achtung gegen elirbare Bürgerinnen ging so ^veit, dafs man ea 
für nicht Tiel weniger als eine Brutalitat hielt, in ihrer Gegeuwart 
jMf ein niMUMlifaidigea Wort, nnr eine Zweideutigkeit auszuspre- 
ckefl Wie hftiten eidi ma die Komödieeu des Aristopbanes, 
«der die aralhiiiniges Aeabmageii in den eaJIifiecfaeii Dramen nut 
den allgemein herrackttideii Begriffe« .to« Shrbnriceit vertragea 
kfiBMül lifirgeBde aaf dflentliehe« PJideu so er- 
Bcheiie« ff), war die eiste und beiljgiite SiUeoTorschrift AUie« 

aiscker Fmieo luid Mftddieii» ud darw lialto auch edben Solo» 

« 

*) Kau TergL den iur. die ramitdie Theaterpofizel merkwSrdigeB 
Prolog zom P^nulos« besonders Y. 28—35. 
Denttiche Sporen hier?bn siehe beim Valerius Maximus II, 4. 6« 
Hieraus lassen sich, beilanfig za erinnern , alle Abweichiuigen der 
rÖDiischen Schaubühne von den Athenisch -griechischen Theattt*« 
' Sitten erklären. Klagt doch schon Plato, de Le^. II. p.72. Bip. über 

. ' . den £ixeAixo$ xai ^IrakiHog vo/Ao;| der kl Athen MAbai die strenge 
Theaterzucht aufgehoben habe. 

***) »»Wähltest ilu dir nichts" sric;t Sokratf s /um Kritobulos beim Xe- 
nophon, Oecon. c, 3. p. 16., „am liebsten die zur Frau, die am 
wenigsten gesehen und gehört hätte? iXä;^<ffT« ^c^«- 
Kvtav x«r (TKjjKoiTav," Aber was war nidit AUes ftuf der atu^ciien 
Bohne zu sehen und zu huren? 
f) . Der alte Chremes schämt sicli, in Gegenwart seiner Frau nur das 
Wort Hetäre auszusprechen. Pudet dicere hac piaeacnte verbum 
fcarpe, beim Terenz, Heautoat, V, 4. 19, nach dem Menander. 
Bemostlienes faliii es als einen besonderen Frevel des Midias an, 
dafs er vor ehrbaren Frauen schändliche Weite ausge»to&en habe» 
Adv. Mid. c. 23. p, #3« Spald« 

ff) fcij äi^auki.v<>0 
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(lio Fraaen, ilie mit Öffenlllcli zci^rfcn, so filreogen Gesetzen on- 
lei'woritMi iiinl eigene Sillen- iiiiil Kciist'liheilsrichier für die Wei- 
ber, wo iiii'ht zuerst gestiftet, doch gtit gelieifsco *). Und bei ei- I 
uer 80 ich eil Verfüssuiig sollte den Weibern der Besuch des 
TfiPJitcrs frei äcslantjen haben? Vielleicht seboint dieser VVider- 
«^MiH h nui' mit bo aiifiaileiid , weil iih si'hoii lauj^e die drainati- 
81'heii Diibler uud DiebleriVa^iueute der attischen Bühne mit der 
lieljeizeti^uug geleseu habe, diefs hürteu damals nur die Mänuer, 
und well ich mir eben dadurch so manehe Härte, so manche Kraft* 
phrase, die a«r blM niiler 'lt^iimeni gednebl Qod gesprodien wer- 
den koiilt, SD erklftrea webte. Aber levjpieii kiinn icb es ncfat, 
dilb Ick nur ee aiebt reciit m erktürea wcifs, wie eiii Kenner, 4er 
tiefer in item Gtiel dea «ttiecbeo Altertbnma eingednuij^en ist, der 
en^f^-engeaelaleB Meinang noch immer j^enlGrb beipflicbten Icaaa«,. 

Man erbinbe mir, am der. Verwandlaebaft des laballta willea, 
aoeb Folg«Mlcs biazoaasetsen. Die Begri^^e aber die Eingcaegea-» 
bfei( ehrbarer Praaen and ihre fintferaaog Ten Allem, was aiaar 
üffenllii^n Rep ttw a tatio a ancb aar t4mi fern iboMeb sahaaiiitsM ■ 
fe, waren so atreng, dab es nicht einmal dea bildealen Knnaleii 
gestattet war, sie an einem öfleallicheo Orte auch nnr im BiUnisaa 
mifzustellen. Wenu die Albeoer der beideHraüthig;en Ltfl^di^ 
iHFeatliciies Denkmal setzen woUea , so bildet sie Tisikrates ala 
eiae wirkliche Lüwia obno Zange, Kalamia als Yeooe? tn Mar-» 
mor **)^ Der IMaler Polyj^notus will seine geliebte £]piuike, die 
Ttiditer des grofseu Milliades and Schwester Kimon's, auch durch 
ein öfTentliches Gemiilde verewigen. Er weife sieb nicht anders 
zu helfen, als dafs er der Trojaiierin Laodike in einem GemäJde, 
das die Eroberung Troja*s vorstellte nnd in der Pökile sn sehen 
war, die PorfraifähoHchkeil dieser Elpinike giebt **♦). So durfte 
.«t( ti die Weiblicbkeit selbst im liilduisse aar aater dem KaflMUi 
ciaer Uöttin oder Heroiae ausateUcu! - ;^^^^^, > 

•3 Nur durch eine tritisciie Prüfung der Stellen, wo dieser besonde« 
ren Sittenrichter gedacht wird, die mit ilirem eigenen Namen yu- 
vminoyJsfxoi hiefsen, läfst sich etwas j't ^timmteb ülicr die CuKur, 
die Kcchto uiul i'jliditen der Atlieiieiinnen herausbringen. Die 
CoUectaneea dazu giebt Meursius, Lect. Attic. 11. 5. uud S.Petit, 
Leg. Att VI. 4. p. 566. Wessel. Nor diels will ich hier anmerken, 
data Aristoteles, Polit IV. 15. diese MagistEotnr als ariBtokratisch an- 
giebt, weil sie den Weibern auszngebon Torbiwtew . 

^) S. Plinios XXXIV, 8. s. 19., 12. mit Hofdooln*« Ama. andPabtaalia 
' I, 23. 85; Fac Freilldi wir ilo ancb eko HelSro» Absr Ml 
war aidit *dio üisadw» warnm sie nickt anter ibfem NamiA man 
Porlndislatno elliielt, 

***} Plntarch in vit Cimon. o. 4k T. HL 4». 248. fiatlaai fscgl. 
L essin g*s Leben des' Sophocles, S« 108. 
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Dritte Abbiindlttiig. - * 

Mit |!^ewisseu tief eiuirewnrzellen Yonirtheilen gelit es, wie 
mit maiiriHM! \Vijr!ipr- und Srhtiiaiozcrpflanzeo. Man si'hueidet, 
man rauit , man breuiit. Sie treiben ntid sprossen ilorti immer 
wieder atifs Nene herTor. Man iinifs sieli also auch die Mühe 
iiiilit verdrierHcn iuBseu , sie iraraer auPs Neue zu bejietiiieiden nnd 
von der Wurzel jmsziijäte«. Die Sadie bal sehr eriisle Ansirlifon. 
Hier mauf indefs nnr von einer nnliedeulendeu Kleiaii-keii die Kede 
«fin. Dem Freunde des Allertlinmes , der dariu Siei^el und Vor- 
hiH\ späterer Zeilen eiirt, ist imlcis mvUis unbedeutend, was zu 
einer irrij^eu Ansiebt desselben v< i h ilen könnte; nnd niit einer 
i'alselieu Yorsteliuu^ von den Gebraiieheu iu der allen Weil iiabe 
icb'a liier zn tbun. Werd* ieb lawirweÜen '? 

Idi habe es jrewa^l, hei ferschieiieiu n Vt iaiilassnngeH f»:erade- 
tn KU behaupten, dafs wenigstens die Frauen iu Athen, so lany^e 
dieser Staat norh Öelhslstandijrkeit hatte, der Auiitil.Mir!;; der 
Trauer- nud Lustspiele auf den dorli«;en Theatern wiihteud der 
Bacchusfeste nicht beiwohnten *). Melirere vertrante Kenner des 
Alterthoras haben seitdem meiner Behanptuu^ beij;epllichlet 
Allein die Meisten sind ungläubig geblieben. Es scheint doch giir 
SU h«irt, 4ie Franen oid TddiCer dei Ydkcs, ans welchem die herr« 
üeiiate Bkülw der Kdlar und MMokmist bemrging, too dem 
Cknoes« iesteo« nvas die grierbische DiditkiiMt KiMHebsles eneng- 
4e, TöB des Tranmpielen eines Aescbjlas, Sophokles und B«ii* 

Sidee , anssasckliefiBen* Norh Ter KnrMn hat Pmfesser Biirklh Hl 
cidelberg ia einer Sekiift Teil GcMraamkeit nnd SHiarfsian 
der ieh ungenieia Tiel Belebroag Terdadie, meine BeiiaRpiong filr 
Töllig QoetnUkaft erklärt und steh anf driei JSengnisse seiaes Fiale 
kerafen, iu welchen mit dürren Werfen an lesen sieht, dalh 4ie 
Tragödieen nach Ter Weihern md Kindern gespieÜ weiden sind* 
Holte der treffliche Mann, dem es eigenlBdi aar nm ehm 
Cihrenrellnng jener alhsn Sage sa tbnn ist, nnck^ welcher bei der 
ersten AnffShrang.der Aeschjleischen Eameniden sogar sdi wangere 
Pmnea - Ter Schrecken sogleich mit oureifen iseburten nicderge«> 
kemmea sein sollen, sich die Mühe geben können, die Abhaadlneg 
im neuen teatscben Merkur vom Jahre 1796 selbst nachzulesen, we / 
ich mehr aas dem Zastaade nnd YerhIÜlaisse der Atheniscfaea B6r- 



*} Zoenrt inio^endem Aafeatse : „Waren die Franen in Athen Zosdiaae- 
rinnen bei den draroatudiai Tontellongen ?^ imn, t. Merkir ITW, St 
t, 8. 28 if . Dann in der Abhandlung : „Die Forienmaske im Trauerspie- 
le und auf den Bildwerken der Griechen." C^eimar 18010 3. f. 
**) Z. R, Jakobs in den Anmerk. zu den AtheaieniMChen Bciefen, I« 538. 
Graecae tragoediae ]iiin«ipuin ntun ea, qone supersint, et j^e- 
nutaa oinnia sint et tona pdmttiYa ierrata. (Heidelb. 37^ 38» 
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gerinnen zu Alleiu, was mau dort oßYiidiehes Lel»en uannle, über- 
hanjit als blos ans einzelnen Stellen diese Streitfrage zn beant- 
worten sMilite, HO wiirde ilim, dein Eingeweihten in allen Re^dn 
der Kriiilc, wohl selbst noch mancher Zweifel auli»eslofsen sein. 

Es w:ire iüm vielleiclit ancb dann nicht nnhekannt geblieben, 
dafs ich die eine von den drei Slelleu des Pialo, die er gegen mich 
nnführl, schon vor Ii Jahren kannte und anf eine Weise mit mei- 
ner Bebauptnng zu vereinigen suchte, die wohl nicht gezwungen 
oder gewaltsam genannt werden kann *), Die gebildeten Frauen, 
die nach Plato, im zNsrjfen Buche von den Gesetzen, das Traoer- 
epiel wählen würden, siud mir lijpothetisch dort angenommen. Sie 
vürden es wühlen, wenn ihnen die Wahl frei stände. Und sind 
diese gebildeten Franeo im alten Athen nicht eine grofse Selten- 
hcit, nicht vielmehr m Fiat»'« id«ali»irtem Staate oder gar nur in 
dw Schale eber Tbeodeta oder Aspaaia wa sndieol lo d«r xwei- 
len Stelle im 7* Baehe toh dctn Geeelm (T, III. p. 380. Biy.) 
indersetst atch die idealiedie CleeeligelNiiig einer bemmiielieMieii 
Truppe von tra^kdieii Scbanspideni , die auf dem Mariito Üire 
Bfibne aiiMilagea Oed dort deo zneammenlanfeadeB Weibern» Kia>4 
dem ond Volkelialifem ihre Imhe Weisheit Tortra^ren wdlen» dadmnoh^ 
dafe sie iheen eot^geomft: aiieere gaiize SlaalsrerWaliQDg iUeinie 
eiblime Tragödie. Beweis'l diefs, dafs die hoaefleo BwgerfraM «ad 
Tiehler ia Atheo wirldieh dasSclMiiepiel im Yolkalheater an den hei- 
ligen Festen beenchten ? Die meiste Beweiskraft ^efaeiat jedoch M 
dritte Stelle im Gorgias des Pinto ***) zn haben, wo Sekrates 
gm* auch die Tragödie der Gefalisacht nnd Rhetoricalion wegen an* 
kla<^^f. „Sie ist,*** sagt Sokrates, „eine R^deknnst an's Volk, das 
beifet, an ein Gemisch ?0u Kindern, Weibern, Männern, Leibeigeoeil 
mA Freien." Ich will hier nicht einmal deo Einwurf geHend ma> 
ebeo, düfs die Definition, die Fiato hier dem Sokrates vom Worte 
Tolk in den Mnnd legt, ancb unr den allgemeinen Begriff um- 
fassen könne. Ich glaube selbst, dafs Plate Franeo nnd Kinder 
als Zuscfaaner gemeint hal. Aber schon die Gesellschaft der Skla- 
ven, in der sie hier erschienen, zeigt, zu welcher Klasse sie g:e- 
hörleii« X*iie werde kk mich durch Zeagaissoi wie die jetzt aiige-» 



■ *^ Es hatte schon Fr. Schlegel in seinem Instorischen nnd kritischen 
Verbuche über das klassische Aitertlium, den er „die (»riechen 
und Römer** überschrir 1», S, 812, f. die Stelle aus Pblo, de J.eg. 
' II, p. 69., 70. Bip. für den Theaterbesuch der Frauen äußern lirt, 
worauf im n. t. Metkur 1707. St. 3, S. 224. if. geantwortet w\irde. 
T. IV. p. 121. Bip. oder p. 192. edit, Heindorf, wo der Horaus- 
geber die Bejut ikung Jiiacht: Cläre h. I. apparet, illa quidem aetate 
muüeKeä i3tiivo2>^ue aditu ad spectacuia scenica non esse j^rohi* 
bitos, . . - 
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(ulirten sfod, ilavon nberzengcn koimeo, «lafs eine Elpinike, eiae 

Fran des Ischomarlins, die uns beim Xenophon so ebrwürdig- erscheint, 
oder aucli nur eine Ljsistrala, wie sie ntis Arlstophaiics in einem 
eip:enei» Liisff^piele als Heldin oder der liebenswürdige Verfasser 
der H^'ise dfs jungen Aiiacharsis als (rcmahlin dra DintMS anfslellt, 
das Tlieater besucht' nnd sich unter andi re ,M;irnitH" hingesetzt ha- 
beo. Darüber erwarte ich erst nodi eine bindendere Beweissttlle, 
Ich erlnabe mir aber liierbei noch £o%eiMle aUgemeiiie üe» 
Bierkiingen : 

£rstlich: Wenn behauptet wird, dafs keine einsame Mairone 
nod noch Tiel weniger eine sillsame Jungiran das J'lieater besntht 
habe, so wird dadurch nicht gelengiiet, dai's nicht inanche Dame von 
der Halle, nianclie Poissardc und Obstverkäuferiu, auch wohl niao« 
cbes Mädelien vuii tiuteui Willen dort Zutritt gefunden habeu. 
Aber Weiber ans diesen Stfinden und Klassen :»ähileu uiul zahl- 
ten liier nicht. Das Zahlen verstehe ich von dem an die Enire- 
preneurs für gewisse Znliuieitnngen beim Eindilt*' zu entriehleudeu 
Lcgegelde, Denn die Anfinlirnj m der Suiekc und Bezahlung der 
Acteurs trugen die reichen Bürger ais Choragen aus ihrem Beutel« 
Wir wissen ans Theophrasl's Charakteren, dafs der Knicker mit 
seiiieR Buben za der Stondt in's Theater geht| wenn die Kassiror 

Zwettons: Bine redilliche Athenerio erachieo nur an liölieB 
Festlagen ihrer SdiDtsgüllia, bei feierlickeit FreiessioneB imd Opfern 
und M anleerordeBlIicheii YeraniassoogeB im Pnblikam* Qean bei 
gewiesen anderen jührliclien Festen waren die Weiber immer nar * 
allein für sich , und kein M ano dorfke sich da ia ihre Kreise mi- 
schen. In jenem ersten Falle wnrde dann ihr Betragen Ton eige- 
nes Peliseimei^leni nber die Franen (die Gjnäkekesmei beifsen) 
bewacht und gerej^elt Uebr^[ens salben sie n|it ihren Tiichtsm 
«nd Iffiigden im hintersten Thetle des Hanses gleichsam verschles« 
Ben *♦), nnr weiblicheB Besseben oder Yei-wandten zngftoglicb, nach 
^ echt erieBlaliscber Sitte oft nur der kindischen Pntslost hingegebes 
eder^ wenn sie einen Sokratischen Isehoroacbos anm Manne baU 
Um, ids gute WirthBebafkerinnes das Hansn^|;imeBl ferwaltad . 

Sb Ckar« XYi p, 32« ed. Schneid« Um den tdiwleiigen Ponkt» 
was iiiid wamm etwas un Theater bezahlt worde, anfimklareny 
mnh erst bestimmt Wörden^ wann Athen ein stebendesi steinernes 
Theater bekun. 

■ Eine biare Frau nraCi Terschlossen und oime amsogelien lebea! 
IHemr Satz gehört au den Cemeinsprüchen, s. Piutarch, de mn- 
iiennn vlrt. T« IJ. p. l. ed. Wytt., nnd eme ehrbare Frau heifst 
eine rerscddocsmie* S. Uamaterbnyi an Laciaa*« Tuaon .17., T. I, 
p. 128. ' 
***) IMan sehe das 3., 8. and 9. Caiatd des Xenophoatanhea Oecoao- 
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Die Frau, von äer man dranfscn weder e(was hftrt noch sieh^, 
iiitd die auch sclfist 6o woniü: möij^lirh hört niid sieht, ist die 
h('f!=^te iituli Pcriklcs und Xenojihon *}. Daher stoiiie der Athener 
Phidias neben seine Venus zu EHs eirje Schildkröte; daher war der 
seine (Jüllin nie verhissende Hausdrache oheu in der Barg das 
Siunhild weiblicher Häuslichkeit *♦). 

Drittens: Es konnte auch dem Alhenisehen Hnnsvafer gar 
nichts daran gelegen sein , dafs seine Galtin das erhalle, was w ir 
heut' zu Ta'^e äsfhetische Bildung nennen. Musik, Tanzkunst und 
CJpsang geborten in tlie Schule der Aspasien, nach Corindi, S)ra- 
cus uder Miietus. Ein musikalisches Mädchen war ein Lustmad- 
chen und wurde für Geld zu Festen und Gastmählern gedungen. 
Die Liierargesehichte kenit eben so wenig eine Aibenische Dich- 
terin oder SchnftsCellertn , jJs die politiselie eine flddin. In Piu- 
farch'!? bistorifldieiii Bildensaale tod ^dea HeldeuChaleii der Weiher 
erglauzte keiae eiazig;e Atkenerin. Eheüche<i reclidniUäga Kiodar 
^ad Leibeaarbea so erzielen, das war der einzige Zweck, wefekea 
selbst nach de« Bachsfaben der Sokntscben GeaelzgfilNisg ein 
Albener bei seiner Hnratb mit eiaer ecblea Bürgerslechter aar Ter' 
Augen babeii daiille. Daher sah oft der junge Bräutigaa seiiie 
Braot nicht eker, ids- bis sie^ eidi ibni' als Yeiiokte eiäiidikieffe^ 
nnd ein Atbenisdier Jüngling konnte daher in etaer KonSdie 
«anderes Toa der ihm sugedackten Nachbarstoekler sagen : ick weift 
nickt, was für ein Ungeheuer sie dort eniekeu. la euer andenft 
V Blelle keifet es tob eiaem AIAdcke% das eken keiratkea aolL' 

S[)riclit auch die Jungfrau, die zur Hochzeit reift, kein Wort; 
Sie sj^riclit ihr Lob durch Scliweigen am beredtsten aus. 

Natürlich wafsten sich die Junglinge durch Hetären, die Männer dank 
achüoc Knaben für jede häusliche Entbehrung des geisligea Umgaugcs 
^elüiieb la oalschädigeo. Aach war es, wie es scheint, ganz in derOnk- 
nung, dafs selbst für gewisse bänsüche Bequemlichkeiten eineSclavin^ 
mb Beisdiläforia» Soige trag« Dieses Alles wird ia der deai Jhm^ 



micns und yergleiche damit , was aacli schon Schneider in «eimr 

Ausgrabe that, den Oeconomicus des Aristoteles I, 6, Daraus wird 
deutlich, riafs dio AÜieuiMhe Haiufrau nur Jündermotler nad «tsta 

Ausjielicria war. 

*) Periklcü sagt diefs von den Atlienerinrif u bei der berühmten Lei- " 
chenrede im Thacydides H, 45., v, o Abresch mehrere Parallelstel- 
len anführt Die Stelle beim Xenophon ist im Oeconom«:c ^<p« 
20. ed. Schneid. 

Ueher die Schildkiote zu den Füfsen der Venus s. Winckelniann*8 
Werke Th. II. S. 567. N. Ausg. Der Drache anl clor Burg führt den 
Zunamen, den man auch jeder guten liansliau v on iiirei; Uai|S« 
Ikkkeit ectbeiUe. S* za Hesychius T. II. c. 19. 
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slheees fäbdilicii zhg(*8ebrieliefleii Aukbge gegen die NeärA^ die 
ein Alheniscbfr Bürger wider ilna Oesetat HOS einer He(äte zur 
reiliduarsigeia Ehefimo erbobea bftUe, kurz «od gnt von Richtern 
«Uli Volk 60 «us^edriickl: die Lnttvildclieii (Het&reii) hftltcu wir 
oiQ der Lm( «ille» ; die Beisdilfiferisiiea aar Fliege des KOrjiers 
M TiRge; die Ebefranea, m reehdaftTsige Kinder u «neaget 
Bad etae Ireae Schaflaeria fur's Haas zu liabea** 

. Yierteaa: Also enlbelirteB aadi die voraebaierea Atbeocriaae^ 
vcH weaiger, nie nesere heatigea DaaMa ealbebren wardea« veaK 
M aaa aar SfAaaera das Tbeater affea elftade, Sie wafelcn $kk 
ia ibrea FraoMgeiafidiera la Haase achaa aaf aadera Weii^ «a 
e^tadüidii^ea. ner aock sweifelt^ der darf aar die Ireüiek aiH* 
äbevAetoliarea Tht6aia|»benaiasea dea Ari«la|iliane« eiamal daitlU^ 
lesen. Nur dnea Beweis siaU vieler daraus« Das ganze -SKd| 
ist eine YersrbwSrang der Weiber, um «eb aa dem Tragadieaa>r 
dicliier Rnri|iidas aa rieben^ der die Fraaia ia seiaen Traner-» 
spipleij so ar«^ verlästerte. Wolu^r wissen nun diese raclifsrhwl^ 
tenden Aliieuerinnea diesen Frevel des daauda beliebtesten Tiaser« 
. spieldk'Iiters ? Sagt etwa eine einzige; nir laiissen diefs zn nu* 
aerer Srtiaiadi iai Tbealfer aiil aasebea, wie spötlissb blicken du 
die JMftaaer auf nns ; aus Aerger nög^n w Ir lieber gar lacM bi»^ 
gdien , wenn Enripides ein Traaer8|iiel giebt ! So wunde eia |(*^ 
iniRcher Dirlitcr jetzt'n^cr Zeit unsere neuen Euialieu reden lassen« 
AHein davon verhuitet in jenem Stucke keine Silbe. „Wenn die 
Männer,** so snjit eine Rediierin, „aas einem solihen Stiicke des 
Etiripidrs nach Hause koniincn, wie arjrwohnisch belauern sie da 
alle unsere bdititlf und TiiUe," Nun loli»eu die lustigsten Bei- 
spiele, wie die Miiouer erst durth il' n Fjuripnles j>ewitzigt wor- 
den wären **). Also dadurcb erfahren erst die Weiber, was für 
Leciionen der beiilose Weiberfeind ihren Männern auf der Bühne 
gegeben hat. Schwerlieh niüdtte aurh Eunpides , der in seineu 
Tbealerheldinnen freilich öfter das Weib, wie sie dem Atbener er- 
sshieafr das beroiscbe Ideal aafatelUe ***)| Sceuea 4^ j^t, wo 

•)• p. 1386, 20. ed. Reisk. Die nan7e Kede nnd di<i des Aeschiiies 
• ge^en den Timarclius 'zeigen die laxen Grundsatjce der Ath«ner 
über die Verhältnisse gegen das zweite "Geschlecht, Nur mit ste- 
ter Hinsicht auf diese Herabwüi di^nng der Fiaueu, wie sie damals 
waren, lassen sich (He Ideen riatu\s zur VeredUirtg der Frauen, 
wie sie sein sollten, in seiner Rupul^iik ganz verstehen, (s« Mor- 
genste^uä Coimncutat. de l'laUnjjB civit. p. 221» ff.) und' la£st ea sich 
begreifen y dafs der in's HäCsliche übertretende Paw doc^ mebr 
Beebt batte^ als der in*a Schöne «aMte BftrlMl^niy« 
jgiiüjlwii mj TlMiBoph. a8&, ■ 

BMÜ-VitaMIvte m iMi.fBlttM gegen dMAMdi^lN^ 4»aMi'ft 



Digitized by Google 



318 

ein BasüuJ im Knbsfalle gefonileii, oder efne Geschwangerte im 
Tempel eotbunden wird *) ^ aofs TkMier gebniciit haben , wenn 
er ehrbare Alheiiisclie Bfirgeriaieii m wirkUtbeii Znscbaaerinnea 
Beiner Slucke sich gedftehl hiltte, Ueberhiiii|i( erhilC das gwvB 
griechisdie -Theater, sovict tm nar immer der Yater Braaioj 4a- 
Toa aoA vorMrea koaate, «ae weit miaoliehere Teadeaa aml 
aadk aalher der SdndcaalsfiiclEel dareh Eatbehilidikeit aller Lieliea« 
inlrigae aad Liebeeqaal fiel aiehr Nenr aad Kraft, weR gar keiae 
'Bij£sMhi aafa wewliahe Sdumeineler- aad Zaachaaariieraaai^ 
Uei geoonmea werdetf darfle* Nie beleidigfen die Gesttadaiiaa 
* §m dareh ciaea Gott zor Mnitcr gewordeiiea,Oe«|a im loa, daa 
Bnriindea« Ah aber ciii geislreicher deutscher Dichter ia aakeai 
lau seine Creasa am Ende des Stackes dtesdbe Beiebte ablegen 
Selb, sa yersicherten nach der ersten Aniführnng dieses Stiidcea 
Tsr eiasm Poblikum, das gewifs za dem aii%eklärte8ten und viel- 
aeitigsten gehörte, viele ehrbar« Fraaea, dafs sie dieses Stock ala 
inedcr besnchen könatea 

Fünftens : Ich frage nor noeh , wenn, wie Jedermann wenige 
fitens ans der Vorrede des Nepos weifs, es nn wandelbare Sitte war, 
dafs keine ehrbare Hausfran oder Jungfrau je ans dem Ojnüceiim 
in den Andronilis oder Speisesaal trat, wenn fremde Männer da 
waren, wie h:iUe sich eiue Alhenerin von «i:ntcr Gf»hnrt der Be- 
ßchaunng des ganzen Miinnerpnbliknms im Theater preisgeben kön- 
nen, wo es mitunter seihst anf den Sitztn der Zuschaner lustig 
genug zngegaag^ seia aiagi Wenn es wider den Wobl^ 



■ 7.vm Verdienst anrechnet, dafs er nie in meinen Trauerspielen eine 
verliebte Frau eingeführt habe, in den Frösclien, 1085., oder 
nach Conz's üebersetzung im neuen attisclien Mnsenm TT, 3. p, 119. 
Euripides ging von der Charakteristik auj,, die Aristoteles aUB- 
gpricht: „Die Weiber sind weit hänfio^er schlecht als gut." Poetic, 
15., p. S8. ed. Herm., wobei Twining in den Notes p. 330. eine 
sehr passende Stelle aus Aiistuteies iiüergeächichte^ IX, 1. Yer<r 
gleicht. 

*y Das Erstere geschah in der Menalippe des Euripides (s, Talcke- 
naer, Diatribe im Fragm. p. 283. nnd Twining zom Anttotde> 
p. 93.), da« Letstaro aaeh den Sehaiieii xa Ariktopbaaea WiMktm 
1112, in einem Stocke dMselben DuSkton, 
^ Deiidbe TerfiMer bat übrigens später den Üntenebied des gile* 
■ebiMhea Xost&BS Yon djsm modernen sc]ur gut gelBblt» & Com- 
fanüH» de la Pb^re die Badne et ceile d*Bonpid^ {B^gmWSKf) 

p. aa, 

***) Das 2eag^ aas der Atäus des Pklkiduiros beim^ Ä^ienaas 
XI, p. 466. F. oder T. 17, p. 204. Sdnreigb» selsft «st nafser 
2^«M, 'didb sMHi iiibMil der Vonlelliaiaea i^ 



■ 
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sfiiiid war, dafe «iae Athe&iMiM Bfalniie aor Im Bitde of« 
IsDllich avfl^tellt warde^ nnä daher Poljgnol aaeh Plti(arch*s 
Zengttife (im Leben des CinoB C» 4.) seine Elpisikd* mnt als 
Trojanerin liaedilce ia der SCoa gemall Jiafsieliett koaiile,' wie hM^ 
tea sidb die Ffanea aad Tüchler se aiil dtti Tiiaisseo aad Laii- 
aea am die Welle lefceadig Mneldlea Iwaaeal Weaa eadlidi ia 
Gegeawart eiaer ehrbaiea Fraa aidit eiamal das Wart Delira 
aaageaprodieB werdea dafÜe und weaa es für dea üffialeB Fiml 
gaUy Ter eiaer Blalreae onauchtige Reden anamstolsea,, aiit wel*. 
flfcer Sdn bittea ana diese züchtigea Alheaeriaaea eiae SaljiiaMd* 
lang, die doch ^wöholich das inerte Sliek oder die Zi^be eiaer 
tragischen Trilogie BMckt, oder ^<^r einem Aristophanischeo Foesea« 
spiele beiwohnen können? Die Armen hüticn ja nicht einmid 
den Si-hamileckel ein^js Fäehels oder die Nothhilfe eine^; Shawla 
ader Sdumpftuches gehabt l Gewifs onter allen Uobegreiiliehkeitea ' 
aad Uagereialheilea wftre doch bei solcher Denkart und solchea 
allgemein angenommenen Geselsen der weiblichen Zucht der Thea- 
lerliesuch Athenischer Fraoen^ die nicht znr leichten Klasse gehöt- 
tea oder auf dem Markte feil hieltefl, die gröfste aad «idersiaaig'- 
8te gewesen. Aber es fragt sich noch endlich 

seehstens: ol> für das Ganze durch diese vGlIige Entfernung 
der Weiber, die Actitmii; ;L;ebicten, ans dem Umjjange der Männer 
aad ans den Sehauspieieu wirklich ein so »»roFser Naclitheil für 
die Bildnng der Griechen entstand, als Manche zu besorgen sehei- 
nen« Die ans dem INorden a)>s(ainmendc romanlische Galanterie der 
Modernen , die den Franen einen ganz anderen Rang in der Ge-^ 
Seilschaft anwies, wird uns freilich yAzt kaum gestatten, ein ganz 
reines nud unbefangenes Urthcil liierüber zu fällen. Man erwü^ 
indefs^ was einer der feinsten Beobachter des weiblichen Geachlech- 
les uLid seines Einflusses auf die Cnlhir über die verderlillehen 
Folgen dei sremiscblea Gesellschaften, wo nur Weiber iierrschen 
and den Toa angeben, und die daraus al)ztil('iiendc ali^emcioe 
Yerflachung aad .Yerweichlichong des mänuiicUeu Cbaiakters aiil 



trank und trockene Früclite daza nSa $ dean es wurden wenigfsteas 
gleich Tier Stücke hinter einander gegeben, S. Twinin»:, Notes on 
Arutoile p. 475, iF. Dabei vergesse man nicht, dafs Plato deutr 
lieh zu verstehen gieht, dafs an den Dionysien (an welchen allein 
t]ieatralisc!ie VorstelUmgeu stattlanden) fa«t alle Atliener ein Känscli- 
oben hatten. Vergl. Meiners, Geschichte des Luxus der Athener, 
S. 33. Und in solcher Geseiischaft sollen Matronen und Jongfimuen 
erscheinen ? 

*) 8» za Temz, Heaut. V, 4« 19t» aad dia Midiaaa de» DenuMthftr 
aeiy c 23* p* 43* ed. Spald» 



Digitized by Google 



320 



«les so ml SdUtK&iBii als WfArheH juagat iNteerkt ImC *> 
8tlM die 8<^iavBlcii Mftnoerklubbe, die oiis doch icliwerlich an 
ÜB Sjinposien der Grieebeo erinnern dfirften," aiad stete eis sehr 
imwirksames Gegesgiff gegen diesen Despolisnins des Tlieetiseiies 
gewesen! Und waa das Tranerspiet aulaHi^t nud unser ganies 
leidiges Tfaeatorweseit, so mu^n doch wobl jene doebgeffaerlea 
ter £s grpeeliisehen Traners|Mss, Aesckjlos nud Sophokles, dämm 
tridil wen^er hoih^oaetitet wcrdoiv weil sie in iknm Sducksalsfabeln 
der Liebe nie bedurften; nnd selbst Enripides mn^ dämm des Lob-^ 
npmcbs des Aristoteles, der ihn den tnij^i^esten Dichter nennt, nkkk 
trsffoslig f!:clien, weil ümb^ dea Weiberfaasser, nnr die hoehtraurische% 
■nbekämpfbai-cn Wirknngta der Wetberlirbe ein würdiger Ge^on^i. 
ninad für die Biihne schienen. Die yon A. W. Schleg^el nenerlicii 
mit elWB sevicl Unparteilichkeit als Scharfsinn diirch^efübrte Y^-» 
gisiciliwifl der Euripideischen und Racioischen Pbädra könnte des 
Frsnnden unserer f^alanien Theaterzärllichkeiten wohl eine nerven.-* 
sfiirt:ende Ledure sein. Seit srhöne, aber auch oft nervenschwa- 
che Zasehaneriiinen unsere Thpalerlog;en und Ccrclcs füllen, kön-» 
nen manch« Sitoatiouen , die zu den erhabensten gehören , kannt 
vom Dichlor , jroschweige denn vorn Schauspieler ansjfosprocheu 
werden. Wie oft hat mau die Scene in der Marie Stuart ge- 
scholten nnd als höchst unanstäodi«^ ansa^ehannt, wo Mortiraer Ma* 
rien mit seiner I/n'heswnlh änj^stet! ÜimI doch war Schiller selbst 
nach seinem oii^enen mündlichen Geständnisse davon vollkommen 
ttberzens^t, dafs diefs der tragischeste Moment des j^auzen Stuckes 
sei. Vor l)losen Männern wäre er es gewifs , zumal wenn nacli 
alter Thoalerordnun^ die Holle der Königin selbst mir Ton eiucm < 
Sebauspieler gespielt werden könnte! — . i 

Aber was folgt nun aus diesem Allen ? Sollen wir nnsere 
Sitten abschwören nnd nns in den Schmelztie^el werfen , um als 
Qriecben wieder hemnssnkommen ? Das wolle unser guter Gei* 
nius nicht ! SchiUer- selhul'spncli iiiis sncb lienle an^ Yiie im Jahie 
179^ «einem Sinngeditbte auf die GriecMieif: . ; "^t$f 

Kaum hat das kalte Fieber der Gallomanie uns verlassen^' , 

Bricht in Gräkomanie gar noch das hitzige aui. . 
Griechheit, waa war aieV Verstand nnd Mab .nnd Klsrb^! , BVmft 

däclit' ich, 

£twas Geduld nocli, ihr Ueir'ji, eh* ihr von Grtechlveit nna spirepht! 

Aber das köstliche ESgentbam anserer sich Alles nubefan^n aß» 
eigiieudcn, Alles nnr ans nnd an sich seihst henrthcilenden Nafion, 
die liberalste Vielseitigkeit im Genicfsen nnd Beartheilen, soH dnrek 
Icein Yoriictbeil und durch keine Fortpflanzung irgend eines irrigen 
Wahnes, sei er auch noch so unbedeutend, gefährdet oder TiMsk^ 
' let werden 1 
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iDer Händezoll^ 

die dramatische Huse bexahltt 



UrsproDg des Hündeklaisckens bei den Grieche« 
ii»d Röner» «ad akistisehe B»pf AifHchkeit 4^9 
Halbkreise« in den Bü'lioeii» 



Vorwort. 

er hier inifgetheilte AnfraU gebSrt so einer Reihe von Ab« 
Lan(llun<]^ea über das Theaterwesen der Alten, 'wozu irh Tor rieten 
Jahren bereits mehrere Abschnitte iu iHteiniscber Sprache als £iu'* 
ladnnj^schriftcn niu Gjninnsium in Weimar drucken ti«Ts. Er ist 
nun der erste in der Reihe. Zwei andere solle n nachfolgen *). 
Der eine wird die yerschiedeneu Arten des Klatschens mit deo 
HAiiden , mit der Zunge und mit den Ffifsen behnndeln nnd sei* 
gen, wie die Alten das Klatschen zu einer el!»enen Art von Kunst- 
fritiii;kelt und Virfunsifat brachten. Der zweite soll alle übrigen 
Arten, Wohli!,ef;{]leu und Mifsfallen , Bciohnun«^ hthI Bestrafung; an 
die BülHteüküiistier zu spenden , nach den Tcrschiedenen Klassen 
nnd Abstuiiin^en Torzuhleu. Da wird denn anrh die Steile in CI- 
cero's Paradoxen (III, 4.): „ein ausgesprochener Vers, wenn er 
nm eine Silbe zu kurz oder zu lang' ist, wird von den Zuschanern 
ansgcziseht nnd ans«!:eklatscht,*' zur Beherzigung unserer Sclian- 
Spieler, die nach Allem, was Mül liier nenlichst über Vers 
lind Reira den Schauspiclenuueu in die Tasche gesteckt hat, 
fortfabreu, die Verse aufs KllT^Kchste zu Tcrkrüppela, nicht ohne 



*) Diese tind lücUt erschicneo« Anm« d. Henw^gebers« 
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gebührende Errnlornnson Mvilien, Moiie dieser ersle Absehnift 
mit Niiehsiriit Ijt'm iliclll wcnlou, da es niir hei <*iner iiorli sclir 
Ijeniniendeii Angeiikiankheit nicht !»es(atlet war, ihm, was ivh 
fsrhon vor hinn:er Zeit ni cd ergesch lieben hatte, die letzte Durch- 
sieht ii«»d Feil« zu p'lniji. 

Den 26. Juui 1622. 

» I ■ r ■ 

• «. * 

Die echten Mhscb «Jene Scl)we8(ti«it, in ^er heih'gen Dreimal 
Drei, jene Oljiftpieriunen, vvoltlie eibstHem^alten* Afkraiscben SAn- 
ger Ilesiodus wahrhiift iui Tranm erschienen , seitdem aher, tou 
hundert ^vurlienden Dichterlingen nngerofen, spröde nnd nnerbitllich 
blieben , sind , so san;t der g:nerhi8ehe Göltersiammhaom , Törhler 
des Allvaters Jupiter wii der hfOcbfcepricsenen Mneniosyne, der Güt- 
tin des Gcdiieliltiisses, woraus soj>leieh die schöne Nutzauwend uuj^ 
folgt, dafs die Muse nnd ihre FHeglin^e nnf und hinter den Biiti- 
,nco, wenn sie nicht zur Sehmaih ihrer Mutter uutergebchobene 
Mnntf'IkindtT sind, nie eines Eiuhelfcrs oder Soufleiirknslt^ns he- 
«lürleu i Aber mit dieser Ahslanmum«!: dir lipilli»:en nenn Srliwe- 
etern kann es der Alles weiter ausbildende und geistreich forispin- 
wende Grioclie noch nicht bewenden lassen. Die Mnsen wurden 
in Arcadien geboren, dem eii'pullichen, Wiei>enlaude des prrieehi- 
scheo einheimischen Göiu j;res('hbichfs. Da fanden sie auch 
ihre Amme» Denn wenn cf^ ;ui( h uii ht schon im frühesten Herocu- 
Lebeu der Grieelun ganz hiiktuiiüilicli gewesen wäre, dafs in je- 
dtiii Hause für die Mädthen eine Aranie, für die Knaben ein Kna- 
benführer, ein Padago^, meist Sclaveii und Schivinnen aus Tlua- 
zieu, zu finden sein mnfsten , so hüUe düth sihoii die nngewüliu- 
liehe Zahl dieser iu einem Wocheubette geborenen neun Mäd- 
cheq oder , weno das Wort iiier su bilden erlaubt würe , dieser 
Neanliugc eine tüchtige Amme nothig gemacbt. Was Wunder al- 
so, daf^ wir aadi die Mofleoamme bei den Alien erwlhat finden 1 
Sie biqb Bapbemei d» k Goiistasiilleidiea Diese Eupheme 



^ Enpbftme.vikde ganz falsch Obenefxt weidea dorch BhreapieiB, 
> Wohlbelpbi. n. s. w. Denn dpa Wort <v^/m$ betdcbnet .im 
Griediiachen mnr,die durch laute Aeofaenuigen nnd Worte aich 
sn erkennen gebende Gnast der Theilnebmer an attetlei Leiston^ 
gen bei offentUdien Schanspielen, vor Allem bei Oeaang.nnd Mq~ 
sik. Biefa bat schon der gelehrte Thomas Gataker in aeiner 
Anmerkung zu Kaiser Antoiun*a Selbstbetraclitangen I, 19. p. 18. 
ed. Lond, sehr schön gezeigt, wo 4er Kaiser unter- anderen Be- 
weisen setner früh eingeübten Zucht und Sittaamkeit auch das gel* 
tend niadit, er habe erlernt ro %i^ijfjiov xa< rowre ay^^o^iirip wo- 
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liatte aber in Arcadien mit dem dor! eiohcimiscben HirtongoO, dci^ 
Pnn, ein vorliuljlos Al>pu(eiier ü,ehaUl, und dio FoIi::e <!avo» wac 
rill innnl(MCs Waldteiileldien, ciii Satyrisk, Kr o tos juit Naineii, 
ilea wir indessen Klatscbliaiid luiinuu vsolien '^). Nuo wnrde die- 
ser kleine Satjr das IVTilclilirndejdiejj der .lliiscn, die seine Amme 
- Äuu^lcicli anfsän«:le, nud als die IVfiisen spaier nach Tliespiä in 
Büotien wandcrleu und auf den» ihneii vor allen anderen Musen- 
Heiliglhümern geweiiietoa Helicon in einem von der Natur sellist 
dnzu reizend gebildeten Waldtbealer ihren eiji^enfhiiniHrhsten Wobnsit« 
ualiinen, da p^inu; der IVIilciiiü üuer Klatsriihand aiit ii lailiiin and blieb 
ilii unzertrennliche] Gefahrte. Lud wenn sie unn ihr himmlisches Co n- 
cert austimmlcn und iu Ijrischcu und dramatischen Wechselgesän« 
gen Götter und Menscfaeo auf der mit Lorbeern umgrnnten nnd 
omschafteleii Bübne enbefidcfeu, cla eafs Kliitschbaud und lauschte 
mit gcspitelea Olim io irgend eiiior SchaUenlanbe Tersteckl und 
klatochle dann, wenn 8ie*8 setner Meinung nach nm sclifinaton ge- 
inaclit hauen, viel katerea Bei&n mit seinen nemgcn Fänsten za, 
als das lantesie Bravorofea hlUCe hervorbringen können, nur Lnst 
der in allen Winkda lierom Terstecfclen nud jeden Schall verml« 
fachenden Bcb«i Die Menschen, welche sich hierbei auch als Za* 
h&tmt ieifii% cin&nden, lernten dieses Klatschen vom Milebbmder 
der Heliconisdien Göttinnen« Diesen aber erwachs daraus grofsen 
Wohigelallen, dcnu ihr Ruhm yerbreitele sich über die Erde. Und 
DU dem diensiferligen nod erfindnngsreichea Saljr ihren Dank za 
beweieen, balen sie ihren Vater, er möge ihn unter die Sieinbil- 
der> fenelseni wobst er iqgleich als Ji^r und Bogenschiiise anf- 



mit das, was er im 13. von sieh* lübnit, TergUchen werden 
nuls. Der KaiMr hatte ako gelernt, seinen Beifall zn geben, 
aber ohne Lärm und Geräosdi, ganz im Gegensatze der da^ 
ooab üblichen böclist ger&aaohToltea Bei&ll8bei«igiiagea In and 

autser der Scbaabühne. 
*y Der Sammler Hygin, dem wir so viel aus der Götter- und He- - 
roenj^>»nealoi!ie vf^danlcpn, hat uns auch hierüber, belehrt, Paa 
Älercurii et i'iMu-lo|»es jiiius. Crotoa Panis et Eiipheuies fiUus, 
. conlactins (saust auch coulactaneus) Musariim, Fab. 224. 344» 
und in seinem Astronomikün (II. 27. p. 479, ed. Staver.) nennt er 
den Crotus (es waren beide Endungen gewoiinUcli, ivroton und Kio- 
tos^ Knpbemes, Muaaiuui nntticis, iilium. Vergl. Hermann*» 
' astr. IVlvtlien S. 377. Der üiiieber dieses Stammbauines wird bei'm 
Hy^^ia III dai- i^weiteii Stelle der spätere AiexandriaiMjho Trage« 
dieendichter Sositheus genannt. Man setzt ihn in die 164ste bis 
166ste Olympiado' und er «ebfirt tnm tragischen Siel^gettini, 
Ditf gümo Eründnag, so wio^aäo ans H|gin'nnd EntosÜNOOS anl» 
bilwafaitani vt JUsnnndriniiehar Wäs, 

21* 
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trat. Niehl Chiron , nein Krotos ist der wahre Bogenschittse 
ter den zwölf Zeiclicn des Tliierkreises *). 

So wäre also das Bcifallklalsrlieii liödist coiigenial und aus 
einer lRili.i»(Mi Si|i|isd»afl mit de« Muscu selbst; ja es leidet gai 
Koiiien Zweifel, dafs sm\ uuo an diese göttliche £rfindnng «Hen 
Museukünsteo eben so Iren und untrennbar zur Gefährtin ^<'gebeii 
>surdeu ist, wie der SduUlcu dem Küiper , wie die versfnmuicude 
Echo der Mensebenstimmo folgt. Denn die von anderen Aiislegcrn 
ani^eiiomiiifiie Erklärung, des Krotos personificirtes Tactschlagen 
sei ein Laut, der in regelmafsi^eu Intervallen wiederkehrt, srhciut 
ans auf diesen blos mit den Hiüiden iMmurafldili^adett ftiljrr 



^ Das Alles und noch weit mehr lernen wir nni Entoetfaenee Stern- 
bildern oder Kataslflihmen e. 29. p. 22. ed. Sdumh«, der aoeh 
den Soeithens tot Augen hatte. Pie Haiiptitene dort iet'iehv 
* verdorben. Zum Tlieü hat sie schon We 8 1 eli n g zu Bieder IV, 8. 
not. 52. gtucMiGh YcvheBeerk und naeh dieser Yei^essflnBig hd&t 
nun die Nachridit so : ^Kreles lebte mit den Mosen auf dem 
lioon« Wenn er Ihnen zahorle, belebte er sie dweh BisMifthe 
aeigungen {i*te^fjMeiatq , s, Yettori zn Cloefo lad. Alt. L 160» 
indem er mit den Händen klatschte. Denn was der Mose Aus- 
ruf (das Bravorufen, die cTi(^wy^/(Mir«y wie sie CioefO neimt ad 
Att. I, 90 nichtf so durdidringlicli nnd bezeichnend atmadrnckoi 
vermochte , konnte mit einem Zasammenschlag der Hände ange^. 
dentet wenkn. So ethliie kh mir die Worte: ro yag r^^ (^wv!|$ 
affa(^ss cv vxo Tivo; m^irov ffy^ixarj'u^vzv, T)^» diefs die Anderen 
(Dämonen oder Menschen, gilt Juer gleichvi*],) salun, machti^n 
* sie OS nach. Darum wandten sidi die Mnsen, erfreut über den 
Rnlnnznwachs durch diesen Einfall des Krotos, mit der Bitte an 
. den Jupiter, er möge ihn, da er sidi ilireni Dienste geweiht liabe, 
auszeichnen. So ward er unter die Sterne versetzt und erhielt 
wejre'n seiner mannigfaltigen Hamlfertigkeit zngleicli den Bogen, 
als Sdiütze, in die Hand. Aber das von ihm zuerst gebrandite 
Ktetsdien blieb 81ttw «nts« den Menschen.** So weit die Nachricht 
Mm Bratostbenee. JHm Sache kna von den Alexandrinischen 
Astroaomoa in aHgoteiaen Undaot Wenn dahsv. fnimwlli 'In 
seineltt Gaitenged idite (de R. R* X, 66,) sagen «Ü« jISm fimmn 
tritt in den Be«ensflhAtun, ao skgi er, vm reeht gsietH m 
Phdbos geht ^ureh den Seoipien «nd dit pbe» d«n gftiiwiiiM 
des'Krsloe ^ «sTgocpe ikoA festbat eqnino* Ymißk lAiUtt ihiv 
tien Vapmg nnd die Bedeutung der Stamennnniisi Ik -ßt^ Xv 
öine Bemerlinng sei* hift neeh beig^rseht Wie IseiMiit ißmm 
iürotos zur Centanren- Figur, so dab man spater allgemein den 
weisen Chiron in diesem Sternbilde zn sehen wlhnlel 
ist Eratosthenes In dem 
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•idbt gnt imgewMlt «rerta n kSiinM 8(iAier MUeh ^'ebt 
C8 cjriiilwlsrliliii^eiid« Sntjrn» die ziigleiHi m\ dea an dea FÖfeoa 
befesKgtoi Schlagliretern den Tact nogrbf n. Allein diefe bezieht 
sich aof eine ganz andere Mneik nnd auf gooi andere ZeiCen \ **) 



■er. Rr lagt gMeli at&nge: «,das Bild irt ja kein walirer Cen« 
laor, et iiat «elit- vier Pfefdefafiei aondem es steht anfreaht nnd 
•penst den Bogen. Kein Centenr bedient sieh des Bogees« Diese 
Figur aber bt mentdilich bis naf die cwei Pferdesdienkel, hat 
al>er eilen Sdiwanx wie ein Salfr» Dsram erldart man dieses 
HinmeLsKeielien für den Satyr Krotos u« s. w." Alle Schwierigkeit 
ist gehoben, wenn man sich erinnert, dafs dl« älteste thessalisehe 
Teisteilmig fon rohen M'ald menschen, Bergbestien (0))^€;'2^i- 
ünStoit Homerts Ilias A, 268.), aus welcher sich spater die zwitter* 
artige Centanrengestült henorbittlete, in alten Bronzen (s. Heynei 
antiqii. Aufs. I, 33.), auf Müjuen (bei Pellerin, Sappl, III, 
tab. 3. und Sestini P. I. tab. I. u. s. w.) gerade so geschwänzt 
und mit zwei Pferdefulsen aufrecht stehend vorgestellt wtii ften, wie 
hier EratosLlieiies und Hygin (Astron. p, 479. crnrn equina, caiida 
Satyrica) den Satyr Krotos als Sternbild bezeicimt Ich Ijäbe 
davon in den griecliiscben Vasengemälden Th. HI. S. 91, und 
130. ff. aiisfrihrlich gehandelt und dort den Centuuren- Satyr nicht 
• um rwiilmt gelassen. 

Biese Krkliininp: i^ab sclion der gelehrte Du puls in seiiieiri bei 
aller Unhaltbarkeit d^r ganzen Kalender -llyt)otliese tloch viele 
scharfsinnige Cornbinationen vortragenden Origine de tons les cul- 
tes T. III. P. II. p. 06,, wo von Krotos die Hede ist: c'ost lui 
qui battuLi ia laesurc, quand le^ Muäeä ciiaiUaieui, ou ilaiksaient. 
So war er also der /xatfoxo^o; gewesen, der den Tact, das ^vSs- 
ei/üiQv , wie es der Grieche nannte, angab. AUeitt da hatte er ja 
in der Mitte des Chois. stellen mibsen, nnd es wird ja nnsdrSek* 
lieh gesagt, er habeBeiftllsbeseignngen, sT/ffijfiacrtair, gegeben. In- 
dels hat ancfa C rennet in der nenen Ansgabe seiner Symboliic 
* Th. IIL S. S66, Ton nnsecem Krotos gesagt: „aef dem Heli- 
eon nnteistStzte er den Gesang der Mosen dnrch die nfitstiche 
Erindong des ümlsn TsetsehlageMi.^ Wir leognen nldit, dals 
Srelos snwmlen aneh ?om Rhythmus der Stimme und von dem 

' In einem gewissen Knmems steh b ew ege nd e n Mafse gesagt wer- 
den klkine. In diesem Sinne kommt es melirmals in Philostrat*8 
Leben der Sophisten vor, z. B. p. 608» mit Olearias Anmerkung, 
und wir vermissen dalier das Wort ungern in Ernesti's Lexicon 

" tedinologicnm Graeconim Rhetomm. Aber viel liäufi^er wird es 
vom Beilallklatsclien gebrauclit, da !iinp:e^en jenes Tactschlagen 
weit häufip'or diirdi y.rvTc; aus^^edrückt wird. 
**) Wer kennt nicht den atugleick mit den Uanden die Gymbela &chlu- 
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Der m^rfMogMie Blinnaibanm des BoliiUkliitsclicnä wire;Ali* 
iigljiir iiu%diitideo5 «nd bedufCle «6 ivr vollen Akmusfin^ 

gendea imd mtt dem rechten FaGse das fiddagMt fretenden fite* 
Ijr im Flerentinischen Moseiim, ven dessen VortreiFliclikeit in den 
erhaUeaen Tlieilen Mq'yer in sdnen Aiuaerkongen sn Wiackel- 
mnnn*s Geschichte der Knnst O^erke Bd.*IV. 8, 280.]^ 
nns se RuhmSches Teikendlgt und Wj/m vetehe anch.- ^Ter^en- 
»f ern in seinen nvr za fr6h nnt»rbroehenen Auszügen aus sei- 
■an Tagibnche 8t. IL S. 329. gute Winke gegeben ]iat. Das ist 
das Tactsclilagcn. Die Sache kam aus Böotien und selbst das 
Wort für diese Taotbreter war höotisch x^ovra^cr odör in der 
verkleinernden Fonii »jotoirl^iov, wie wir znnächst ans PoUux VIL 
22, 87. und den Glossen des HesyoMus lernen. l^Tan irrt, wenn 
man diese Vorrichtung, durch eine Stelle des Lurian, de Salt, c, 
10. T. II. p, 274. (verp-T, Poltax X, Terfulirt, nur auf die- 

sen den Ciiorgesang diriiprenden Flötenspieler i)ezieht. Er war 
dem Baccliiscben Thiasüü ganz eigenthünilicli und da stets mit dem 
Cymbelschlag in der Handbewegung, ganz wie es am Flor ii tini- 
schen Tactschlager (nicht Tänzer, s. Beck, Grundrils dt i Ar* 
chäologie S. 161.) zu sehen ist, verbunden. Denn da inufüte hei m 
gewaltigen Charivari des Bacchanals wohl ein durchdringender Ton 
Alles überbieten. Daher Terwandelten skh mäk die SoUagbreter, ' 
die aafiiags aar liSlzera varen, in eiserne Sellien» IM die& 
ward nan' mA aaf den 20 bis SIMWO Zasöbaoer maiKseaden 
Tbeatm der Attaii anm Sigaal C*' ^. wenn der Vorhang aani 
Sebitisse aufgeaogen werden soille) nnd an einen s« Meiisnr • 
gebraachten Teaarerittengei wie ans der Stelle Lndan^ doiSaltn» 
SS» {»• 31S* nad ans der belobten Stelltt des Cicero^ po Goe- 
Uo c. 77. (scabiHa, so hieGi dieses Instriunent, weil ea nmpfiag* 
lidi einem hölzernen Fufstiitte ähnliob war, hti den Römern) 
aar Geniige erhellet Die Sache kommt auf mehreren ReUefs 
vor, auf welchen der Bacdiische, Orgiastische Thiasos in «voller 
Bewegung ist, wurde aber von den Herausgebern von der- 
gleidien Marmors gewöhnlich übersehen und aucli in Jen Kupfer- 
stichen nicht ansgedriickt. So z. B, auf einem Bacchanal im bri- 
tisclien Museum, Description of the ancient marbles of the British 
Museum P. I. pl. 9. Merkwürdig aber ist, dafs auf so vielen 
hundert Vasenabbildungen, welche uns mitgetheilt worden sind, auch " 
luclit ein einziger Satyr mit Scabillen gefunden wurde. Die Sache . 
selbst hat schon Sauiiiaibe /m den Scriiit. Iiist. AlI^^ U. p. 838, 
so erschöpfend und so •deutlich ausgeführt, d&in sich nur kleine 
Naditräge, n» B. die besondere, in Decurien getlieilte CLtäse Ton 
Theater-TaiilseU%BOi» die «uf alten fdanndiett Inschriften als 
operae seabUbves vorkoaiaien, in Fabretti*s Insebiiften Classt 
as, au» nad Qass. IX» n. M.) dasa gaben iMsen» . . , * 
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dufS y da Mb dem Zeftf^nkae des Pansamas ia eeliier ardHEdo^^- 
'Wlicii Bisscbannnjc Grieelienlaitds, wie es anter d«n AnUminpii war, 
ilie MaseitatDRie Eiipiiente auf jeacin hüelist rooiaaiweheB WaMcliea« 
'ler aaf dem Hciicon in Böotieii eine eigeae Abblldttng^. nitf einm 
Maraioirelitf batte das Bild ihres Sohues, dea Satjra Khiladi- 
baiidy sebveriich gefefih Italien wird. Ancb mMte sicb's wtihl 
'nocii, weao. gerade Zeil xain Naclisiiehen da wAre, aiifeittigeä aU 
'teo VAsen und Lampen nnrhwniscn lassen« 

Doch lassen wir den Mythos und wr ifeu einen Blick aof die 
Wiege des Bcifaliklatst'hcus in der Wirklichkeit« ' Uad io innn- 
teren, lelieD8liis(i<i:en Kindern, die, der Wiege entronnea, zuerst ihre 
Händchen und FiifsHieu zn hranehen anfangen, ist auch die Inea^ 
nabol des ersttMi Beifallklalsrlipns zn surhen. Es ist ja der na« 
türlit*b''fe , cdit Kindische Aii*>(li iit k dr^ siHi froiM»ndeo Kleinen^ 
vveim r,s , Tou der Witrterin oder der Mutier cinporirphaIlf»ii oder 

(Jon Kniecn des Vaters reitend, das tliut, was schon Ilouier in 
dem bekannten Vtus (Uias V, 410.) auf den Knieen Faparuleu 
uettttt^), oad duu im Aasdracke seines Woblhebagees die H&nde 



*) Pansanias IX, 29. 3. Wir woUeii die Stelle nach Clavier*g 
trefnicberUebersetzung von Pausanias, deacription de laGrece T. V". * 
p. 160. hersetzen: Ku allant au ixns de THelicon par le chemln 
le i>ltis coiirt, \ijU6 voyez le portrait d l ji[)heine, sculpte snr une 
pieiTe; on dit que cettc Knpheinc etait la nourrice des Muses. 
Ich bemeriie hierbei aar nocli, Ja(a man in den romantisclien 
Lasihiiiieii der Mnien «sf dem Helicoa, den Mhon Bartli^lemy mit 
eUer wahren Beg«islefiing ausgemall lUit Sa Voyage da Jeuiia 
Anackinia ch. S4w T. IV. pag. den aber HeUioaae, 

darbe und na d er a eagliacbe Re&wida eo wuäg ab aaeer Bar* 
theldy dort wiedeffladen kwuiteni eu «igwei fWaHtheattf {aa M 
das Mpwfuw TQ h 'Ekm&vt iaa Atfaeaiaa XiT» pagi^ «29^ A,) den- 
ken mala, wahtn atah die Dichter (aun daahe aa d« Havaaiachen 
Dithyramben) im Geiale entrückt daehlen nnd aa aafirar «ieh «n 
-eibliGfcen gtaabten, was nar in innerer Yisioa sich g a rt a Hatci , In 
diesem Sinne ruft Virgil (Aen. VII, Ml.) aein tea ao iUkn B»* 
Uarem nicht recht Tcratandenes Gehet ani: 
< ' PandU» wno HeUeona» deae^ cantaaqae aMMiet«» ^ 
nach Vofa: 

^ Oeffnet den ReÜcon jetzt, o Gdtttnnen, regt dea iGreaang auf. 

-^(Vüfs las movetoi aber monete, helft ein, gebt ein, ist besser.) 

, 4F*^ _ yovvaffi xairirä^ouiTi. Wie konnte doch Vo& dem Vers- 
klange zu Gefallen aucfi in der neuesten Ausgabe : »»aa den Knieen, 
(iteia Väterchen, stümiuehi*^ ub«r&et£ea? 
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wmmumacMgi, Wer triantrt 8tdi hier nidit Aer btU%tB' Ift^ 

milie von i^gosliuo Caracri , die soust in Modeim war , wo de;r 
Ideine JobAiines zu den Liebkostiogen des Christkindes, womit die6 
der holdseligen MuUcr scliitieicbelt, iiicht betend die lläude xusam- 
menlegf,— welches Kind llnil dlcfs? — sondern fniiiiieh aufs}>nni«eriil 
in die H.'lnde klalsdit*? Und so erinnern wir uns wobl, dals bei ei- 
ner sebr gelungenen Vorstelliina von OehIeiiseltl;ls;er's Cori^^gio der 
Kii:i!»e, den Mirliel Aiigefo aul «einen Kuieeii reileii läfsf, in Ent- 
zücken die Mauüeio weg warf und , mit deii Flilndeii klalsdiend, 
selbst beklaischt wnrde , weil das Tlüeriäclte des Essens liier i^iw 
liielit so heraosgeboben werden sollte. Wie wahr sagt der grofse 
Meister in aller Rede- und Geberdenknnst, bei welebeni unsere 
Sdianspieler t{ii.'!i( Ii noch in die Scbule ;^eben könnten, (^nintilian *), 
über die Gebcrde und den Ausbruch des Ktatsebeus» als er ibivoii 
s|irit'b(, wie einst das römische Volk bei einem anrserordenüirbcii 
Aufwand der höchsten Redaerkonst den Sachwalter Cicero auf 
dne Tdf Gerieht gaas nottallliaiW Weioe bektafscbC hübe: ^ßk wä- 
re« i^eiehsaiii ilim Veralaodes niilchtig üt4 hmkfn^ 
MCM^;tieok ikr Stelle^ w« dief8-Teri|iM><loU wiinley ia dmea 
feeC-^HrFmdo amj* Dieser fast a^iwillkuriiVbe Ausbrncb der Be- 
geisterung, der flndi dilrch ßelltiilklatscbeii an heiliger pder doch eel- 
• eben Zeichen des Beifall? so]»||_iiivittg|ti)gti€her SlfttteUH la mm^ 
cken strebt» uA nicht bl^ ior deipi Trilramile io Bum mgekon- 
men. Bei den Franzosen ist ran jeher deo ParbMReslsadforateft 
der lebhafteste Beifall ^angeklatscht wordeo« Er hat,.iitii diefs nur 
im Veriieigebeu zu bemerken , noch in ncaeren Zeiten selbst in 
Kirchen sein Reeht Ijebauptet, So erzählt uns der treHUche Bio- 
g^raph des unTergefslicben D. Blessig in SlraCBbai^^ Professor 
Friti, dafs sieh bei der Leichenrede, die Blc8si«|^ am Grabuiidil des 
MarscbalU Ton Sachsen im präcbtigeu Chore der Tbouiaskircbe g:ehal- 
len, etwas Aehnllches zugetragen babe. ^^Dic unzählbare, die Kirche 
anfüllende Volksmenge hörte mit tiefrr Stille nitd fler gespannlesfou 
Aniiuerksauikeit den Rfidnci an. Jcdcimann war iuuig ergriiTen, 
und nachdem er geendet liatle, ertönte ein allgemeines Beifallklat« 
sehen, ein in den Strafsbnrgischen Kirchen nngewöbnliclier Auf- 
tritt, zu welebeiü das Beispiel des anwesenden Marschalls Ton Con- 
tades uad der säcfasischea Frinaessia Christine das Sigaai gab **}.^ 

*) Qiiintilian Vltl , 3. 4. p. 212. ediU Spahl. — ■ plausiis enimpentis 
volnptntU aflfectus. Niemand bat neneilicli von (iuintiliati\s Klei- 
ster voti»chnften über Stimme, Mienenspiel uad Greberdcnkuust 
lehrreicheren Gebiauch für die .Sclmiiltiihne gemacht als Gilbeit 
Austin in seiner viel zu wenig gekannten Chirouüiuia or a 
T^eaäM on ifietorical delivei> (London iö06. in 4.}, besonders 
389* ff* 

**) Loben D. Johann Lovens Bleisig*« von PriU (Stmlidiurg, 
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to^h ivir Mm «i imä MÜMsleB 8|Mm des Beifidlkliilsehew 
Mrirk , moA da begegnet uns toseUbe Bcboo in der HiuMmcbea 
Odjssee» wena wir der ia dea Graad eiadriaipfiidea ErklOrao;^ d- 
aiger alter Sprachforscher heipflichlea wollea. Dean wo aas der 
Taas der Phaakischeii JiSagltage Ter dem Köaige Alkiaaos aad 
fieliicin Gasllreaade Uljsses geschildert wird) da betlirt es: «iaige 
der Jaagliage taasfCB 

In üit wecliüelnder StcUuiig und andere Jünglinge Jila£>pteji« 

Der ^nerttisrhe Ansdrock, dessea der alle Sauger sidi hier be^. 
dient, hat freilieh Ton jeher sehr ferschiedoae Aasicgäag iMakrea. 

Inilefs dürfte doch die Erklärung, welche ihn von einem Klappen 
mit Hfiiiden rrrf'tobt, anrh ohne efvmologische Spitzfindigkeit 
leicht vor (Ifi andern , wo man das Anfstanipfen mit den Fäfiisfe 
darimler verstanden liahen will, den Vorzug erhallen *). 

Der Mensch äufsert znnäeh.st diirrh zwei J)rn«^e aai 
Rien seine N'ervollkomiunnngsiähtii kcit und höhere Hlelfiing znr 
Hawanitül oder znai Mcnsehenthüni , dnrch die SpraehDihigkeit 
and die HandHili ke it , die wir wolil anch in nrsprungUHiir 
Bedending des WürUs Ii c Ii än d i kei l nennen mögen. Aher 
die hlüäe Hand reiclit iiieiit ans. Er wird nnn anch durch diese 
Ifond ein maschiucnniMeheiides Geschöpf (a lool-niaking crentnre)» 
Was ^vi^r naluHicher, als dais tuan anf eben die Weise, wie man 
den hloseu Fanslschhi«^ im Wettkainpfe durch eigene Schlai^nemen 
(r^iestus) verstärkle, so anch das Klaischen, Klappen und Klappern 
der Hiinde dadurch viel durchdringender niid Klüftiger machle, dafs. 
man stalt des hlosen Schnippchenschlages mit den Fin«reni die 
Taasklappern, Caslagnetten (crotala), stall des schallgebende n Zih 
aaaMBeasdüages der keblea aad so doppelt sUrk tönenden üüjide 



Heils, ma a Thelk) Th. I. S. 158. In den Arnaerktingen 
Tb. II. 8. IM. ichiMb Blenig leUwt in seinem Pariiser Tage« 
bocbe: , «Die Fiansoten khticlitin bei sUea Gelegenheiten BeifalL 
Jdi hörte dids die Schaler in CoUegien thim, so wie die Zu- 
b8m im Pslaste der G«KeGhtigiE«lt.<* 
•) OdyM. VIII, m. — KoS^oi »W^ac^v dXXe«. He»ycbla« T. I, 
c 132S. erklart ee dorch a^aic^ jrovv rpij »otfi, hnßowv, «ie klappten 
adt FiÜMa^ lie lehrleen Beifidl au. Am aaelübrltchsten ist Athe- 
niae in der ISridSning I, e. 27. p. 57. Sehweigh., er effcUrt e« dsfeh 
Ivw^erffv roTf Xt^mtf Immkotf adt fiesiehoag saf dee Wort 
XifMißv. Diefs wäre also so zu verstehen, data der Zefgellngw {der 
Aix«vo() einen Hand in die flaclie andere Hand schlfige» Mit Recht 
bemerkt schon Casaubonut., dafs diefs aus dem ionischen AijKfTtr 
statt x<iK«7v, schallen, gar nicht ÜDlge« Aber «ooh Keatathitts p! 
316. 36. weifs nichts Besieres. 
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''liilt|iliiil«i. mit beiden Hft«il«Jt swMiiflieo9diiii}^ oml so das imfiku 
Jiche Ktatochen aiiek Willkür mSi Bediiif zu einer Mereit Ptftens 
•ftteigcriel 

leb uliergfliM hier, nm iiiclit durch allzu aii^tlidie Aiisfuiirlich- 
kei( zu criBiklea, «lle übrige fiJiiist'hkiiiisle des Alteribmns (joI üf«. 
foiillichen Processioncn , vor der Hüdiirri)iihnc mad tm Katheder 
der Sophisten und Deciamatoren *), m der Volks Versammlung und 
seihst in der heiligen Syuaxis oder bei den Predigten und in der 
Kirche der Christen^ ein ar^ilidier Mifsbraueh, der tou den frü- 
hesten Jahrhunderten Iiis-, zri den Z<M'lcn des heili<i^cn Beruhard her- 
nh in der Gemeinde der Chrislen sdifffanc! **) , und fiihre meine 
Leser lieber fzleicli in ein i];f i«H'!)isciics udci ain |j rüiiiisrlies TbeÄ- 
ter vor die Scenc lui dramallsehen Vorslelluiii'en. Wio sah es da 
mit dem Beifallklalsehen ans ? TLat sieh iiieht bei dein erfind- 
ungsreichsten und zu dem Allen innner Neues atiskitipcelniien liel- 
leoenvolke mch in diesem Beilallszeichen manoherb'i Verfeinenmi»' 
hervor, uin\ überbot sieh nicht lUivU in di»n iiubcr sleluiHlen Kün- 
sten, Hekhe das elassische Alfci iiiuiii allein Kiinste nannte und 
als Domainen der Unnianitäi iiad freier Gebnrt behandelte und bc- 
»eicbni'le , der Wilz nn<l das Genie der Alien din eh immer kiinst- 
Hchere Aushildun«^ des schon Vorhandenen eben so sehr, jüs das 
erfindungsreichste [nselvelk «nserer Tage in den rein mechanischen 
Ausübungen, welehe die alle Wtll bles den Sclavea üherKefo, durch 
4ie ^Ibelebendeo Ztmhnwmrtt InproreDittit und Patüilnrtüiei, tüg- 
ficb ferlacbreileti 

So ist es in der Tbal. Hier fin Theater, rdaeefat» kmebl, 
.pTAMeili deaaert es ms bei einem so reiabaren, leiebt wfd § twt t 
anC mregen d e n Mlikoni^ wio das der Griechen, oad, "wtiMm 



. *) Saar endiöplend bat m den Beiftflneidieni db deb Kadnem 
«ad Sepbiaton daccb Rafen and Klateeben gespeadei wartea» dec 
Jerait LodevieiM CiesoHins gehaadell in »dner.gelehftin Mrift 

Tbeatrom vet«rum Rhetortmi, lihii V. im 3tea Bache ha 20steB 
Kapitel p. 271, if. der e^pten Pariser Ausgabe Yon'1620. SjifUer 
bat dieses selten gewordene Buch Joe, Grono? ia ^den liltia Tkiul 

des Thesaurus Antiquitatiun Graecanim aa%eaOBiiiMii« 

Diese ärgerliche Unart hat hesonders Francesco Bemurdino Fer- 
ra rio zu Mailand in seinein Werke de veternm acclamatiombns et 
. . plaiisu libri VII. erläutert, welches zuer.st in Mailand lG27in*., dann 
aher auch im 6, 1 iit ile tlcs l'iiesaurus antKjukatumRomanoniin von 
Grävius gedruckt worden iüt. Es haben aber nocli viele andere 
Gelehrt« diesen Gegenstand behandelt, die schon J, A, Fabricius 
. in ft«»ner BibUographia anii(|uaria x>. 641. f* sofj^JUiUig angeführt 
hat, , 
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die Hfireii Si^ der Brie M deH CMtcbee in ifie Sdnle 
gi»gaiigeii mmrtn , «ach diM der B^ncr mir , Ten aMeo SriltB imd 
nil 80 firb« aoderMiGeberdeiiVod körperlieheBEewr^wq^n so sliUv 
lB»di eefg^gen, diife mmi BidU irrt, wam »Mi sich TorileHly so 
errrgbiinfs imd bewegüHwe^Zosdiaoer-PeUilimii Mbe die ifrofbte 
AeliDlirlikeit anl bieten üiusend Beseeseoeo nnd Ererpmeecn £^ 
^bt* Die fiog^nannie Musojppsie, der Musen - >Yalinsiiiii , ergriff 
inag and AU mit gleiciier Gewail, aad die Ycrriiektliek der Ab* 
derifen , die ona Wieland zuerst in seiner geiiilreiclieu Didiluflg 
dieses Nhiihmis nnd spater nnch iu .dea Brielea dos Aristippus so 
diaimklerisiisili und anf alle Zeicea anwendl»ar sehiMert, selieial 
am so freier und riickaii'blloser .'iiisirebroehrn «i sein, als i« dea. 
gneckiselieii Theatero wcuigsfeus c ii r Ii a r e Frauen oimI Jungfraneo 
itt der Ordnung £A8t nie zugelassen wurden *), und also auch hier 
jener Hwlicwarhlc Muilnviüe und jcuc zjiiK^lloso Ausi^classeuheit ein- 
trat, welche noch jetzt überall uiig»'Iiäiitlint IippvoiIm iclit , wo die 
Frauen , die strengen und ziu'lilip:pn Geselzgeiierinnen und LeokOr 
hiioen der Sitte, nicht Tlicil nehmen können oder wollon. 

Und hier, iini nur gleieh damit auztifangen, waren die Schau- 
bühnen dor ;i!lcii Welt schon ihrer Lai;e nnd Bnnart nach herr- 
liehe Sclialli'orl|»llanzcr , Mnltiplii alorcn (\ ervii.dnilliü,nn^sansfalteu) 
und unv(Tj;leicliliehc Resonanzböden. Es kann hier nicht die Rede 
von den akustischen Vurtheileu sein , womit die Baukunst der Al> 
ten der Menschcnstiniine sowohl , als den sehr einfachen Klang« 
instrnmenten anf der Uiihne eine VernHiinlichkeit und Dentliehkeit 
8U gehen wuDste, wodurch ia allen Kichtungen und Formen eine 



*) Ich kann nach Allem, was ich zu verschiedenen Zeiten, zuerst im 
neuen teutscJicn Merkur von 1<^(K>, St. I, S, 23. if., auch spä- 
ter im Morgenbiatt über den Nichtbesnch der scenischen Schauspiel« 
diu>ch die vornehmeren Bürgerinnen in Athen nnd vielen snderen 
griecbiaehea Stidten behanplet ImbOy mid wu toh Fr, Mleg^el, 
von A, W. Sciilegel, ing^eichen von Bdekh in MiMT Crid Tia^ 
gioornm pag. 88* deg^en erinnert wofdea ist, noch inaner die 
üoberzengnng nickt an%ei»eB, dsGi wenigstenf in den früheren 
Zeiten die Fraaea bei dnunndidien Vontellengen nicht gegen- 
wSrtig waren, em aUerwenigsten liei Lnati^elen dt« Ariiteyhnnf 
nnd Ifeoendw Qmwm Heuender*« Gljcerien .dabei ist, no witsen 
wir je, m weieber Unese dieae Glyoenon gehörte). Man vanb 
freilich die Zeiten nnd in CSriecbenland selbst die ionischen und 
dorischen Volksstämuie genau unterscheiden, auch den Unterschied 
rönuiohor und griechischer Frauensitte, die maanig^dügen Ver- 
zweigungen der VolkssCämme nicht aua den Augen verliwen. Docli 
die ganze Sache soll in der Sammlung meiner kleinen philologi 
sehen AuMUe einer neuen lorgialügeo Prüfung unterworfen werden ! 
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ZiiM TM SM Ut »flO^ Ziiteli«Htra muh ymg hüMifiße Z»^ 
hSrer Warden« Nach AU«a, was aacb in den acaast«« Ztktm 
«ber die bcfetmi^glidistc Erreichung dieses Zweckes ia ODScrer frei-* 
lieh Awpi^ gana aadere Bednrfaisse ia Bedadninf^- und Beleackfai^ 

sehr Tci-schietleiieii Schiiubüliue ge8a||^ wotnien ist, hieitil hier nodi 
Vieles anfzukiärcn. Reine oder elti|Hi8die Halbrirkei ia den 8iu- 
reiliea der Seher siad dorth unsere Cafela, Langerhanse, Weia* 
breaaer a. s. w. nur noch streitiger und Terwickelter gewordeH« 
Aber wftrea mich keine Theater weiter uhrig gchliehen als dieTruan 
mera Ton den Theater zu Taomiina und Moiviedro (Sagunt), so 
wilre es doi^li sdion dailnnli nnwidcrspreciiiich bewiesen^ dafs die 
Schallstrahlcn in jeder Richtung und Airsltreidin^ ihre Toilkonimeoe 
Wirkung; (hafen nnd liherall Alles oiiiie Austrenguug veinoninieu wnr- 
de. Dorli, wie gesagt, hiervon kann unserer Absicht !;-eintirs hier 
Duiit die Hede sein. Es liegt iiiir hier nur oli , die Behauptung 
gut zu machen, dafs Iki der Stnicdir der alten Tlieafer das lad- 
luärsigeBeifallklatsHii I) Klatsrliendeo seihst noch durch Yerslärk- 
nng und Wiedcrliolinii; jtUes einzelnen donnernden Unisonos mit den 
Händen (der Brite nennt es ein dloikengeläuie, jieal of applause,} 
eine eigene Unlerlialtung, ja einen Genufs gewährte, von welchem 
vir uns jetzt selbst mit allem Ani wände ausmalender Phantasie 
kaum eine Voistelluiii' zu niaehen vernionen. Miin ninfs liierhei nur 
die bekannte Erfahrung in Erianening bringen^ dafs mau im AU 
Icilhnmo, wo es nur seio konnte, die Theater allezeit am Alihaoge 
eines Berges oder Felsens ao anbrachte, dalb laaa die Sttoreibea 
der Zaeehaaer aa lebendigen Feieea auegebanen über einaa d e r aa« 
legea koaate. Dielb bezeugen die Triiaiaier aller aadereaTTbeafer 
«a dea Käalea des Arcbipdagaa aad Sicilieaa, aad acibal TÜrar, 
4«r freilieb ia, Reai adbat daraaf keiae Raeksnebl nebaM JceMle, 
sagt doch (Blieb V. Kap. HI* ubera, Toa Rede): »»wird 

dais Tbeater aa Gebirgea angelegt, ao maebt der Crwiad keine 
Scbwierigkeit,*^ So aebr naa- aach selbst nach irilratr*a Varacbrif* 
lea alle Terwirreaden, To« Anstofse larückpraileadea WaHeakreiso . 
des Schalles sciioii dareb die Baaart'TCTniie<len werde« wisaeo, 
80 schliefst diefs doch die wabre Resonanz, die Forlpflansoog des 
Torstirkten Sehalles bis an der obersten Galerie der tSitarsibm kai- 
Bcswe^ aus, und Yitruv rerlaagt ausdrücklich, man ntoe genaa 
darauf sehen, dafs diese Resonaoi ai(*ht vorhindert werde aad über- 
baa|it dafs der Ort nicht dumpf sei. Die Declumatioa der Sebanspie- 
1er, der Klang der geblasenen nnd besaiteten Instnimente war hierbei 
gowifs so ab^eniessüH nnd berechnet, dafs, was die Grioebea ber> 
amsch all ende und e n ti!,'e gc n b rech en de Klangbrechung 
nnnnten, nie rorkomuu^a konnte. Diose Neckeroion dt^r niHtbwiU 
Ilgen Nymphe Echo hätten die Alien gevvifs eben so störend und ver« 
driefslirh prefunden, als sie die Bewohner einer uns benachbarten 
grol^u Hauptstadt ia jeaeai neaei hauten Theater faadea, weldie 
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Um'öi Ausrufe seiiiPs liauiiH'isterü die Sylbe Hans im ganzen Halb-* 
IcroiRO Iiiiii Jet Ifach ziiiütk^ab uiici uiebt elier ganz YcrsUimiiiie, als 
bis sie luit ciieseiu Theater selbst in Schutt und Asche nnter^iu^« 
Ganz etwas Anderes aber war es luit den die Luft dun'hschnei« 
deiuleu und durch die AII«^cwaU des Schalls sogar daruberbin flie- 
gende VUgcI in ¥\us: selbst tÖdteiKlen Scballinassen eijies laut auf« 
jaochzendeu und aufklatsehenden Ziiscbauerkreises Denn es 
mag wohl eine merkliche Lnftveränderuiig hcrvoibrini^cu, wenn in 
demselben Moment aus 20,000 KeUeA ew Lebehoch erdonnerte nud - 
mit 40,000 ziiaammeBgeschlageoeu HAndea ei« iveites Donner« 
wcttcr diir^iii «chliig. Da tr«i der Fall riv, daft die geediAflige 
Echo ihre Verdoppdfuagskunste webt aar ohuo alle Sidniag , eoü« 
4eni sogar ibbi waiiieB Geonfe aad sa erli5iieter Zafriedeflheit der 
Rufer aad Klatoeber aidit Icbeadig uad kriiftig j^eoug treiben bona- 
le» Haa bedeake, daTs wobl ie uiebreieu lUbkreiaea der Thea« 
ter der Fall eialrat, wekbea die acaea Reieeadea ia Sicitieii veii 
dea Trunawra des Taaroniaiscben Theaters oder der Buhae Toa 
Taonaltta berichtea **}. Der trefilicbe baieriscbe Arcbiled Gftrt- 
■er, deai wir die neueste verständig anr<>efafe|e aad aieisterbail 
ia M aacbea litbsgiapbirla Aasicbl täa dea Tranvera dieM Tbeft* 



^ Man eriaiiert steh hier an jenea in Montaigne^s Biraia lo lian** 

reich gedeutete Kreignifs, als der Siager des Pbilippus von Maee« 
donien, der ProcMiaal Q. Flaminius, in den Istlimiiiclien Spielen 
SU €?onntU den versammelten Panlielienen durcli den Herold ganz 
nnerwartet das Freiheits - Edict ausrnfen liefs, nacli Plutarcli*8 Br- 
Zahlung in Flamin, c. 10. p. 482. Hütt oder p. 375. A. Bei*m Ju« 
belgeschrei der vom Freudentaumel ergritfenen Tausende stutzten 
Raben, welche zuiatÜg eben über den Reihensitzeii «les TlierUer» 
flogen, soglficl* hiTab, wd es nun, sagt riutarch, durcli iVif iliirch- 
schneidenden Kl:m^s.U iiMcii einen liiltl( fren Raum liei^oi brachte, 
oder als ein Pleil wiikte, oder einen Luüwirbel cne^te« Plutarch 
nennt <*s ein oft voikummendes Kreignils, ro -^rcXkant; Xtyö/jtgvov 
'8^5 uirie)3oXJ)V C)wvS? ycy'i fxtysSog. Bekaniithch trug sich bei 
der Canonade von Valiny in der Chainiiap:ne 1792« dasselbe zu. 
Die Akustik d«r Altiu unterschied bchr lichtig, wto auch Chlad- 
lii /AI buuiciktii nicht unterlassen hat, die doppelte Brechung dea 
ScIiaUstralils, ivi>iXa(rtg und Karaakaatq, S. Aliitotelei» Arsbkaie 
Beet XJ. Problem. SU p. HX E. 
*0 Noch Udbt d*Orville*s Sieola die befirte aaelle fiir dksa 
Untomidivng. Abor aehoa Riefteicl hat In teinar Reise 
dnrcb Grofagriechenlnnd and Sielilea, im efataa Send- 
admibea S« 117» die sknitiachea Tectbeile, die aaa aaf dea ober- « 
ston Stufen, dar in Felsen auagebsaenen Sitanibea hier bsmeiM» 
genau bex^ehnetk 
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ters (in <Ten Ansirliten dor am moiston cihallenrn grirchischen Mo- 
iiumcnlc Sicilicns, BI. 2.) venlaiiken , Rni;f <l;irül)<»r in iler hoiiü^o- 
fiigtcn Erkl.'lning- (p. 13. f.): „Die Natur seilest scheint die An- 
lage eines Werkes vorbereilet zu haben, das durch seine Bedent- 
Wig und seinen inneren Gehalt nchr Heiz für uns haben rnnfs als - 
fast alle Gebfuide des Alterthuins , >velche sich auf unsere Zeiten 
crhaUen halien. Die Naliir schuf deu Fels so, dafs die Kunst nur 
ihren Fiiigerzeia^en fol»en durfte. In der schiefen , amphilheatra- 
lisch sieb erweiternden Fläche brauchte man nur Stufen einzuhauen, 
um zu bilden, ^as nöthi«!: war. huzn erbeben sieb noch an bei- 
den Seiten zwei Steininassen, zwischen denen ein Kaum sich aus- 
breitet , der mit geringer Arbeit mit jenen beiden verbunden und 
mm Proseeninm geÜlMet werdao ktfmile*'^ leb erinnere mich, iu 
ClMisenl Gmifllier*« - miikrierher Aeise darch Griedienlaiid fthoMMl 
FefeeAtHiiiiroero eraes griechiselieii TbeiMers in KIciüMien f^Mobw i 
«n hftben» Hier wSren alsa iiBr Beifalhur sud BeifiillUiifMMi ^ 
grsfsen Pdseiiminseii die schallmdoppeliideii Objecto ggfcBdiBi 
neleke #ai«h eisgeniiBeHe eherbe nd irdeoe Kbiaggefilfte ll r Mt 
IfmMiknng der Kbuiges der Stimmen irad IimImmeiiM md (itr 
BtHine in den unteren Reibesifien der ZoecbflMr mndk VMf% 
Zeogfttiese ibre Stelle Knuden 



• 

Zur EriSnfenmg dient, in» die AHen von der lA^ß te M- 
phisdien Orakels und der gamen beilige n tedt all- Ahu 

nassns beri<AAeB, aie sei theat er ähnlich gewesen, 5far^osi}jf| 
Strabe IX , p. 640. A. Darans erklären sie nun die Sefateckew-> 
aeene, welche sich zatmg, als berm Raubsoge der GaUier Bre^ 
nns den Tempel angriff und durch Donnergerausch zar&d^re- 
schreckt wurde. Die Stelle im Justin XXIV, 6. 8. mag hier an- 
geführt Verden. Media saxi rupes in formam tlieatri recessit. 
Quamobreui et hominum clamor, et si qiiando accedit tubaram 
sonns, personantibns et respondentibus intcr se rupibus multiplex 
audiri, ampUorque, quam editur, resonare solet, Die neueren eng- 
Uschen Reisenden haben diese theatoitui mige Lage, die ein wah- 
res Parterre (xtjTAov), niit Sitzreihen umkreiset, bildete, zn bemer- 
ken nicht nnterlaissea, S. Clarke in Travels in various coun- 
tries T. YII. pag. 230. Do d well in seiner wahrhaft classischen 

• Bebe, CtaMM -and. geographica!. Tour through Greece Vol. I. p* 
189., wo wir fiberbaopt die einiige mrerlSssige Nad^iffll iiber 

• die gMOBi Loeal, irie «cb*s jetat daisteUf, inden, giell «wlgMii 
foCeNaMmte -Bedbachtangen iber die anffiOlendea WMi0m§m 
WIM Üdio, wie' ea in den TrümmeraohlaebleK de» Putm^jß iiod|i 
Jeiat taMff» wkd. Bine klebie Kamme wnide gUSii:** «te «ft» 
was ee iNiitad aeveral times; iaeMastag aa it fduM mim «f 
Del^Uy Übe ffae lear ef approaching thonder« * 
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' Nuu erst winl ciiio Slello in Plato's 6tem ßaelie iler Repa-, 
kllk (p. 492. B. Olk* T. p. m. liipO ihr volles Versläiid- 
nifs eriialien, wo Sucralcs, siegen die Alles beUiürenden Sopl^islen- 
küjiste eifernd, das Unwesen seliildert, welcbes diircii die Anfroiz- " 
iing lar Gansi ujul A bannst, zum Beifall und Mifsialieii in den Ge* 
mütliern der Znhüier beföidei 1 luiti ^eiiäliert werde. „Da sitze« sie,** 
heifst es dorf, „in gedrängtcju Haufea — auch in den Thentero ^ 
und sebeUen oder preisen, wa» da gesprochen oder verliaiidilt wird, 
mit gewalUgffmOeriiaKlio, btidesinUeberniafs^ indem sie aiifsi hreieu 
und kkilielifB. Diesem o«lgegeo sohall«« die Felsen und Platze, 
wo«e eicbbeiiideity mn einen Terdoppelten Wiederball des ladelndeji 
und toboide« Gerftoeches hervi»rbriageo/* Jüan kaoa sieb vorslel- 
1eB| wie begierig jedes Obr. diesen WiederbaU aolBiig, and jedec 
Mund und jede Hand ibn immer anfs Nene hermzalocken ber 
miibt war. Nnn Tersteben vir Jiber ancb eist einige SleUcn in 
den Oden des Beran gaaa Im Sinne des Allerlbnms« "E» war allge i 
meine Sitte, dals man die greisen SlaatsmOnoer nod spwterbin aavh 
die Kaiser, wenn sie in*8 Theater traten, mii einem dreimal wie- 
derbelten allgemeinen Beifallklatschen nnpfin»;« Macenaa^ dernmsei-t 
ner tiesriufligeuden Politik willen aUgeliebte G(7iislting Angnst's, trat 
saeh einer schweren Krankheit zoin ersten Mal wieder io das vom 
^rorsi ii Foinpejus erkaote erste grofse steinerne Theater auf dem 
Marsfelde ein. Da sprang das ganze römische Yolk (das romiiejisilie 
Theater fafste nnrli der Aussage des iilteren Plinins (XXXVl, 15. 
jS. 2^«) an 40,000 Zuschauer) wie durch einen Zauherscbkig auf 
.Ton seinen Sitzen und klatschte in drei abgebrochenen Momeuteii 
dem Genesenen die frohrste RewÜlkommnung zn« Horas erinnert 
seinen erintirhteti Freund an diese selteae Hiildigaa|p in der 17ten 
Ode des zweiten Bucbes 

— dein Hanpt besditimt Jupiter, 
* Darob die vollen Tbeater dicb 

IMIt lautem Jubel dreimal begrolseten* 

« 

An diese Verherrlichung eriuiieri der Dichter noch in einer 
sweiten Stelle I. Ode 20.). Er will ihm einen Wein vor- 
setzen^ der gerade damals aufs GeiaXs gezogen wurde, 

als dich, Mäccnas, 
Thenrer lütter, jubelnd der Schanplatz aiifnalim 
Und vom Vatican und vorn Ufor deines 
Väterliclien Flusses den Jubel jBcho • 

FrendenvoU nachrief. 

Ks ist am Tage, dafs auch hier das scbensende Ebenbild des 
Schalles, wie es der Dichter eigeotliih nennt, seine bedeiiteode 
Rolle zu spielen hatte und dafs von den Hügeln des Yaticans oder 
,des Janienins dem Volk ein WiederbaU verdoppelt snrii^kkam, was 
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es mit so gfrolfeer "B^igeisleniiig und solchem Jubel vernelimen Mefs *). 
So liiiidi^tpn fleni allveretitlen Sfaatsinaiiiie selbst die beiiacbbartea 
Hag:cl iiikI ßor»e^ deren Eii)wirkuD|^ Poai|»pjii8 unstreitig gleieh 
bei der Crbauuug seines Tbeaters in Ausfblag zu l»rin<»en nidit 
Ycr»os8*n balle. — So luaü, es zu einer andeicn Ztit, wenn an- 
(l( I S (Ife ^age der alten Grammatiker darüber aaf einer wirkikbeu 
Ihateacbe beruht, auch dem ebrwurdigen Sänger der römischea 
Nati«nalepopöe, der Aeseide, sehr wohl gethaa haben, «ewi das 
game. rfimtcto YcHk, ab Ycne ima Ihn ia i^mm Uaalor 
nviäiit' warten , ft«iwill% anfetand and deai Haler' den Zn« 
artwaera entdeckten Yirgil dieeelbo Ehre erwiea, wdaüf et dem 
Angnstns aelbet tu biibligcn pflegte. Aber wie admeldiMd liMg 
naa ancb die Dirteiipfeife , darcb daaselbe ipöMeade Echo wMciw 
lieh» ia den Obren des so iln8ge|iiiflfoaen IKdifers, oder Schanspit- 
lersy öder Flötenspielers geklungen babeo. Denn anch mit dieaer 
war das sonteriue YMk, das lange , nachdem ea anf alle Frei- 
veniditet hatte, wenigstens aecb im Theater' sene Maebt« 
Vollkommenheit ausübte, zn Zeiten gar nicht sparsam, nnd Cicera 
berühmt sich in einem Briefe an seinen Atticns, dafe er den gläo-» 
aendsten ßeifull d^ Yelkes in allen bisherigen sccuischeo Spielen 
nnd FecbtcrkÜmpfcü obri^ allen Mifston dpeser Schüfermnsik erhaU 
ten babe JUa« Jibatti nteM ivisaeii, dafi| anch dip himMf* 

t • T. . <»•',•■•■ • • ■ . • 

III I ■■— • :f 

Der JanicnUis madit einen Tbeil des damaligen Vaticafis ans« 8« 
Meibom, Vita Maecenat« c 7. p. 56. Fea, der neueste römi- 
sche riernns^jeber des Horaz, bemerkt, dafs er dieses Echo seihst 
bei'in Klang der Lyhren und Gleckea im neuen Rom o£t in «ögenec 
Person dort beotiachtet habe. 

Wenn Cicero seinem Freuntle Atticns die Gunst verkündigt, in 
welche ihn sein gtftes Vernehmen mit Pompejus bei'm römischea 
Volke gesetzt liabe, so sagt er (ad Att. F, 16. T. I. p. 115. Graev.): 
Itat^iie et iudw et gladiat.)! ibus mirandas iviCvjfjiAfTta^ sine iilla 
|>astoritia fistula auierebamus. Wieland in Cicero's 
s&mmtlichen Briefen Th. L S. 135. bat diels so übetietzt: 
„Das Altai macht denn anch, data ieh bei allen jgftnliiebwLtMhan 
spielen, wdche seither gegeben wurden, mit gewaltigmn Bfadc * 
UaCidien omplaagen winde, ohne dals sieh nur ein ffnieafW 
oben dabei lioien lida« Händeklatschen eqjffa^ daagiilwMteha 
Wort nicht, weicbei Cicero abricbilich wShMo» weil dafnalw.naeh 
das Brwrerofen nnd Jubeln mit denStbnmen, ndit bioe den |Qal» 
.achen» mit einem Worte der ngcroSoqvßosp*^ es die C^fMbnn 
in ein Wort zusammenfidaten, Tciatanden wioatde. Was ii^ äm 
AnwMMiben durch das aus Rohr geschnittene Hhrlenpfeifchen an* 
langt I so aweifle ich keinen Angmiblick, dafs man nicht ^ßßfßi^ 
eben Mttbben wirklkb im Bosen oder Gnrtei atodcen iwll»» «k^ . 
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ver- 

•iMlra ihren PÜT mit Mm de^«ig«a NarUrick MNNibniig:eii, 
des to* Hirte M*s ZMMM»eR|ifeifiM MMer fiMe imireadflly imd 
wM mag cia CBarerl tm daigea * tiMweid LnlUballmä dfot«r 
Art weit htiüigtr 4m Tn m m M M herArl luiktm A Ailet, «ae 
der Parieer KaMiiUler ail iciM« def iMte iMmnsbiiifea veiw 



»i.ffilMibilhi* Mefe> 

«ÜImüI Mte CVar. Leet I, lt. 1. 1^ Ml. LÜpw Cket) die 
Jte.von PiVr« MoriA migetlicilte SteUe ms fluie ig^mut, wo 
Tita H^iechisdie Wort für dieses Rohrpfeifcfaen, ffv^iyJf, glindifidli 
voiii\Bszischen te MUtoügM» diawb aber Bit dam Stock der 
Tlwter»AeMwff laiecht gewiesenen Zuschauer gdhtiedit wird. 
Denn wem Secntet am SdiUiis det dritten Bucht von den Ge- 
setzen Ton der jetzt eyigeriBienen snchüosen Pöbellierrschaft im 
Theater («ovif^a ^forr^ox^ftn«, 9ho ein sehr altes UebelJ wf/odd^ 
heiCst ea Tön d« gjit e a a U e w Zsiti «0 vv^iy^ß t(y, ovli rtvif «fc»«- 

90» ßoai vX^5»u(f nmBttwt^ rat vvv, ovS* a^ x^^toi ixaivov; avalihov 
TIC. p. 700. C. oder T. YU. p. 157. Bip. Da gab's noch kein 
Pfeifen und kein rohes Gesclirei der Menge. Auch hat der Griocha 
gewiCs so gut für Auszischen, exsibilar«, das Wort MTaav^lrra» 
c$<xi gehabt, wenn ihm gleich der grofse Hemsterhnys za 
Aristophanes, PiatOB ^ag, ^ Sdiiiit aUe A ^te " < >* MbBjffktiJU 
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Ueb<;r die Aufflilinmg «T«^ 

, . . .. . - .- .111 neuiiacv - : . ■ ' 
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jH,J «'^ . ' . III« t » ti»M« tJ:,>rtJ;J . "si >"» '• »."»J • 

* ., . < I l ' • ■■ .- n» .'•lu: V : ■ ' F. • • ■ 

** ^ enn es Uin^t'anerkiihfrt fe^, diffs jfedet Beitrag asnr genawcrenlkhiWer- 
" !m$r<lerM'('iniar'st!ien<nanzi)6iio(te ein willkonimener genannt werden mufs, 
»o glanf)en atirh ^ir Ktitschuldigung z« linden, dafs die Aufsatze Bottiger's 
über das nülinenvpesen der Orieclien und Römer einen Anhang gefnn- 

• ^en .liaben, den wollt NiemÄnd erwartet haben dürfte. Und doch schien 
gerade dieser Abschnitt der Böttiger sehen kleinen Scliriften die einzige 
Stelle darxuhieten, wo ein seinem Umfange nach sehr unbedeutendes, 
aber dabei in vieler Hinsicht merkwünliges ActenstUck ein Unterkommen 
iimlen konnte. BelwindeKe dodi die weiter unten folgende Theaterre- 
ceusion, die einzige %on den vielen BöttigeF's, der wir einen Wiederab- 
druck nidit Tenagea tnochten, «ia «Jj-amatisches Werk, da« seinem Stöife 
BMh.dcn Atteftinne aagehört, so dafs der Verfasser Getegeabeit .fiuid. 




BMuidie vergteidieiid« WUkis 8ber die Ait, ^wie der aeMre'MMif 4tm 
•Ken gegeiiibw im ^ ScKiiiiliai «etreCra fd» MßMkWiiMU^'mk 
dann «öige B w uw a uwg cn wi Juiiipfen, die sich iitm mA Mm 
lo cm Terinatea Mmm ««eMRiit darlMi^ AW awtfiMIJ 
diflie GrSnde aUeiii aidit h«mt^ kifaweii; d«i ShE^ap'i 
acbufliiclieii CIianMor der tenmimig^ wemi nkk tmtßKfgtk' 
geR BIStter, « vorlengwii, mia nicht ehen die VAi/mk^'^^^ 
AulbdHiii« der Wcimur'Mfaeii ZiMÜnde Jeder hkfnt äMb, 'iMWhlkm 
hat, unsere etwalgin ZmMtl und Bedentee iiiedergeMhIagen UMf^JNe 
audiatur et idtem^im auMht aach hier aeia Recht geKead, läf man 
l^obte dieis um so mehr ehrea n mSssea, ab beide Männer, die in 
dieser 8cene handelnd auftraten, vca dem Sdianphitze ilires Wirkeas ab> 
getreten sind. Ks wird Manchem j der einmal aa leldieB Sachen Th«l 
nimmt|»Jj||| aeia» akh ihar die Aaffi)^r"»lyjtjJj|||^|J|^>jit||^^ 
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itällill^lii fli tlilk.Mr, leHHidb aBht ganz spurfili "Viiiiliergegangeii 
til, «Hl «Bibfit CriM IMmi n lukuwii. Doch mm ww S«die. 

der TMwIimiftiMiali«) v« *J. Mi.' PWgBnfct: ^an batte« GcMilet 
MIegrf Oc gttii yi il ri Mb iMtM iBliiiigt, ilefthiOb tnft adHm «m 

«iii OfffmmkMmtdi ^wkmdkMtm he^f in de« Zwiacbeucten HS* 
stelle WA nm «IMei TuMMWoi^iseM , wiwi 4eM die InOlick etwa« 
Meakdefc» SteOmig än Matter etwünsditeii Anlalii gab. Ein eewoht 
des Aater nls die liitf iaif angreifemler Atifsatz war in das Moüe» . 

fonrnal projecürt, aber ernst und kriü'üg zurückgewiesen; denn es war 
sock nielit GramUatz, dab in deaMclbigeft Staate, im derselbigcn Stadt 
es irgend einem Gliede erlaaU aei| dai^M sentMen, was* Andere Jum 
teilier aufgebaut hatten." 

Zu diesen Worten bildet nun folgende Stelle ans einem Briefe von 
Caroline v. Herder in Kiieber» literarischem Nachlasse (Driefwecliüiel 
Band 2. S. 328.} gewissermafsen den Coininentar, und icli lasse jene i 
diese folgen, damit die Leser wegen einer solchen Kleinigkeit nicht erst 
iA ihre Bibliothek xu gehen nüthig haben. Die Gattin ilerder^s schreibt : 

,,Dejtken Sie! Böttiger schreibt im Modejournal eine Kritik über 
den Ion, wobei er unvermeidlich Walurheiten sagen mufste; — als der 
Bogen gesetzt war, forderte ihn Göthe von Bertucli, und nachdem er 
ihn erhalten, schrieb er an Bertucli : wenn er diese Kritik über Ion niclit 
augenblicklich unterdrücke, so ginge er sogleich zum Herzoge und fordere 
seine Dimission alü Director des Theaters. Auch wolle er künftig die 
Theater -Nadirictiteft in das Modejournal selbst liefern mid im nach- 
de« Stikake «yt im tm «Wa Anfang madten. 
f w\ SMm» so aiM «s wserer Tkeat<«- Wahrheit! 
s^-tÜMilillHei aber Sal evi grofses Geheimnirs» das indessen idioir 
wm Ohr a« Ohr aaehte benungelit» BÖttiger hat den ftogea als deir 
lawrigjii Jktnintk gerettet — er wird ih4 ffmifii lur Sie geben, wenn 
«Mflii» ntbe^MMiCMl'* , . \i 

uLj^iß ßm Bm^n^i^ IfM mm^ Botligcr*8 Tode die Manen be^ 
lrilpli|ll|MlMl>ediMite JCil^f die sich in aeiniem NadOane vor* 
filfHei«. ttall lir »att dacch seiaa Hände gdken ttela, fand er nntef 
<|iwH»iyi(|g|^i>mnifnn;^in Artikeln ans dem Modejoomal auch einen Bo- 
fe% -bei dcnsen Anblick, er sich m guter Stande jener Worte Göthens nad 
imi^^ Herdi^ «rinnerte. Durch einen ZufaU sah er jenen nnl«ii m 
h aevam «nd glaubte es jetzt nicht vorenthalten sn dürfenf 

deswegen, damit fli^ darüber bereits bekannt gewordenen Aenlsef«» 
ang^;i|^,5r<4le Erklärung erhielten. Für die Vergegenwärtigt» ng von 
BöUiger> lieben in Weimar ist der Aufsatz ohnediefs nicht ohne Wicli*^ 
tigkeit, and TWdkJii 'jlfj ^'4 wohl diese ^bescheidene Stelle unter se»* 
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■ - • •■ , « 

Zo M ÄfibwItortW Jl^^ gehörte ileii 

2len Jaminr 18*¥,.#e ;4Ä^ df3 lo»» 
in & AofwiK«», *WiP«.i1M5»«^^? J^<**.»" ßtreiigstco r%lt^ 
borsenheit grbl|<*«|>M. ».,i^«r an^ iin Voraus dj",««*«^ 
sprMblHi Wä 4mi^ iirt^cwiMtf^c Sorgfalt, woiuit das Studi 
eLilflAH Bild *»• 1!f*Hwt«t wimle, die Erwartong daraaf 
m«r8..IWwle.««J!MimÄ fwifli. Maniberlei Betrachtoog^ 
KÄilfragoo war«rivoraiisgnj?aiig«P4., {Man l«6 das gnerfiische On- 
irim^Adf« Rrtripides Der Eine erinaerle, sich , bei'm Vater Brn- 
ni«T «Äse« zn habon, üafs nach einer lange siboB bestehenden 
KiiiMlneiiiiing w«*d« UieatraliBdier gedacht werden kiinne als der 
Stoff jener Fabel wie sie Bnripides behandelt hat. Eine zürtUHio 
MoUer die ihren Sohn tergiften, ein edler Sohn, der den Pfeü 
ll«f «eiae Motl^ abdrücken will, während dieser doppehe Frevel 
die emw^tögB Aiicrkmniinjj: herbeiführt, was kann uns mehr er- 
greifen MMiiincn , befriediorn? Ein Anderer, der die fröhlichen 
Eriuuernngcn aus seinem Racine gern uiiltheilte, erniangelle nicht, 
finf dcssen^Athjilie hinzodeuten und zn erzählen, wie fein der fraa- 
zösische Tragiker seiu^yi It>w^ «ach dem Ion des Enriptdes xn 
bildeii gewufst habe. Ein Dritter endlich woltle die Anekdote selbst 
««8 dem Monde des ehrwürdigen Dichters gehört haben, untfr de»^ 
«eil ntisterblicbeu Werken auch der Agatbou gliüirt, da ft f^Jf^^ 
Üäie des Enripideischen loa in ihm die erste 
Bug j<'i»os Meisterwerks geweckt und befrochtet »iS fe, 
BümiHt,'.. darin fibcrein, dafs die Bearbei^i« «J^WI«^^ 
„Dg dieses Stoffes für niiscr Tjiealej ^ ^^»^^«1^1^^^ 
ben gebore, die \vß Kreise der '''"^JJSV^^ 
Schon die unvenneidhche VVeglaspHttg y ^^jy^j, J*flz!^-^ 
nicht blos durch Mitleid, 9m^^ '#rr. ^S fS^T 

an der Handlung fj^^^M^ZT^ 
10 der Oeconomie d%8 Wmm «JWl ^«^^f'f^^jFj^^ 
die bei dem griechiariMm "^r^^J^^ f^fg^^^^^ 

echüue Eiafachheit der gitfMli^iM ^^LT r^lSS 
derttache y««ftAougcii WW^Blefl iQMUMirk M'INkJwu» iiiiu 
einldüMeiT^^ aber lii^ Ufte «üWÄt lülMfce 

tJ^iigeo I JS^mdk^ ojid dieser Zireifcl »dikrt^ ir^)^^ 
MhUdale. ahsr doch Bodi Hiebt «llsir iwildSyBiM^fiii^ 
Slli^ Spsi^ea hArt »n ru.gsti>n, ^tilKfe 
Z^.dtf Biddar ciiics nenep Ion über gewisser SscM^IH^ Orofes^ 
^SLmTuS^S^ »^önne, da Äch dH>/|^' Vi^t-ftMc- 

Isnir des StilJkes *um die WiedererkenniiÄg eines lltftigfentklbdes 
«d ««ijJift krilischefl,4oge»bliche dreht, wo Ion sein Daseis em- 
«fiag. Das Alles hatte "^iinn auf der Athenischen Bühne gar, nichts 
STsich. Keine ehrbare Frau besuchte do>t jemals das Scliau- 
Mel und seihat die weiblidien Rollen wurden mir von niännliclieo 
35uiiispidiertt gegsWo. Was » einer pMA MimmmllMlMiL 
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oieht den ^riiigfsten Anstors f^ab, kAnn in nnsereni aus lieidon Ge- 
ficlileehtern j^eniiselile« Ziisfhauer|iuliliknni (durch lose Versclileicr- .. 
ungen vielleicht nur noch mehr) Aer«i;eriiifs jj;chen. ^ 

Wer wollte also nicht im Voraus dem kiihneu Dichter Daiik»*^ 
wissen, der, alle diese Bedenklichkeiten nicht achtend, ans jenem" 
Euripideischen Ion uns eine neuere herrlichere Schüpfnu'j; mit der 
zartesten Schonung des weihliehen Publikums hervorrufen konnte. 
Ahcr, fragte Jemand, hat nicht eine gewisse, durch ihren lauten 
Ton hinlänglich gekannte Schule den armen Euripides neuerlich 
ganz ehrlos gemacht? Wie kommt es denn, dafs der Verfasser 
dieses Stückes, dem diese Slimmong unmöglich entgangen sein 
kann, g'crade eine Tragödie dieses Dichters, über dessen flache 
Erbärmlichkeit unter allen Kennern in den oberen Regionen längst 
abgesprochen ist, einer neuen Umarbeitung würdigte? Gerade 
darum am ersten, antwortete eine andere Stimme. Habt nur Acht, 
meine Freunde, wie Euripides diefsmal in die Schule genommen 
und Alles darauf angelegt werden wird, zu zeigen, wie dieser Stoff 
unter den plastischen Hüuden eines höheren Genius wenigstens zu 
ein^m ApoUiuo gedeiht, Wilhrend der Sohn der Athenischen Kohl- 
Verkäuferin kaum einen erträglichen Priapus daraus geschnitzt hat? 

Und wahr ist es, es verliefs Niemand , der seinem Euripides 
nicht erst seit heute und gestern befreundet ist, die Vorstellung die- 
ses neneo- Ion ohne die lebendigste Ueberzeugung, dafs von jenem 
griecliisehen Tragiker die Fabel auch nur in ihren Hauptumrissen 
80 bearbeitet und entwickelt zu sehen, beinahe nicht viel weniger 
als eine baare Unmöglichkeit sei. Die Lücke , die (hirch die Ent- 
fernung des Chors entstehen mufste , hatte der neue Dichter durch 
die vielfache Eiuflechtung der Pvlhia in den Gang des ganzen 
Stückes zu ersetzen gewufst. Bei'm Euripides tritt sie, der heilige 
Prophetenmund des Gottes, der alles Unreine flieht, erst gegen das 
Ende zum ersten Mal majestätisch auf, um auf die unmittelbare 
Eingebung ihres Gottes das räthseilösende Körbeheu zu überbringen. 
Hier eröffnet sie gleich den ersten Dialog mit Ion, empfängt, 
befragt und beräth als eine gute Schaffnerin des A|H)IIo die neu- 
gierigen, soeben angekommenen Fremdlinge und macht nun die 
gulmülhige Zwischenträgerin, die trotz ihrer hohen Jungfräulich- 
keit Manches auililären und anhören raufs, was auch schon man- 
che Aebtissin und Oberpriesterin in unseren modernen Dramen nicht 
von sich abwehren konnte. Eine solche Pythia hätte Euripides 
selbst dann nicht erschaffen können, wenn er die ganze Lumpen- ' 
garderobe, die dort im Scherz Dicäopolis in den Acliarnern des 
Aristophanes ihm abfordert, um sich versammelt gehabt hätte. Hier 
ist echter griechischer Genius I Doch es wird zu seiner Zeit ge- 
wifs nicht an trefflichen Dramaturgen ermangeln, die diese Uebcr- 
legenheit des neuen Ion über den alten in der Anlage und Aus- 
führuiig des Stückes zergliedern und das lehrbegicrige Publikum 
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iiüt nlleii Veniiensien desselben nosiilirlieker bckanui luAcheii Wiar- 
den« Es wMi'e sIräfliHie AiiHiarsiiriii-, diei>:> Alles jetzt scUou, wo> 
wir uns kaum von dein erstiMi all^eiueiiiea Erstaunen erholt Usk^ , 
lieiif haarklein (Tsäbirn au wulleu; i ^inr «#iBi<z^es Wewig-e iiot'h zur 
Probe, In diesem neuen Ion cufdeekl die hohe Pj^lhia schon la 
der ersteu Unterredung mit deni Tem|iclknMben deu Fund uiit den 
KirHn'lieN, was bei'iu Emri|)idcs erst j^aiis am Ende geschieht, akiO 
eliOTf nis es ihr Pböbus eiu^o^ebea lullte. Im i>Ti«M'liiHcii(>u Ion 
hal XuihuJi j^riMle vor 16 Jahren, als er die Or;(ieu des Hairlius 
auf ^!em hcnachhartcn Gehii-!;-«^ lM>Hurht(^ mit einer ISacciiauliu hei'iu 
Perri^ilimn sieb zn tief iu's Gehtisrh verirrt. Im teiitscliea lo« , 
wird er als 8ie;^ in den pFlIiisdiea S|iteleii bekränzt und ^eriitb 
uiui Ahonds bei'm Siegerschniaus mit ein«'r Milnsnle in allerlei Virr- 
trauliehkeilcn Dodi dieüs sind wahre Kleuii!:» keilen ^'e<!^eu die 
weseutlit'heren UniwandInniren und Aui))liticafionen , 4«rch weU*lie 
uns die einlaiti!z,'e F^ibol des Kniipides imiu erst recht i^enior^ihii 
geinai^ht wird. Besonders sind die letzten swei Acte u^ 
ersHittffeu. Bei'm Euri|iides erz/ihlt ein Bote /»anz im UeiKle de» 
genieiaen Alannes alle* Pracht und Herrlichkeit des i>rüft}en Sciinian- 
ses. Iiier bemükt stirh der Köni^ Xnthus siehst mit dieser un- 
ennefsncben Eriähluag;. Die sHion von den Allen heluhte Er- 
kenuHui^cene , wo loa die dort im Enriiiides anf dem Altar 
selbst sitzende Kreuma jeden einzelne 8tiick der im Kürhcheu 
belindlichen Pt^z- ond' Spielsachen ihr nuü^eseheu errathcn läfst, 
bat dvr neue Diditer vei'sehniiiht und uns dafür eine rörinlichc Aus- . 
s^Uiuun*^ mit dem Xnthus, den der alte Tragiker mit Recht schnell 
ablerti^ti», erldjen lassen. Dort raaefat eine Erscheinnni^ der Mi- . 
nerra^ hier des Apollo den Sdibifs. Die iVanziisischeii Kiiustrieli- 
ter, über das Aiisiörsi<;e der häulii^en Selbstbekenntnisse in dieseair 
Städte selir allannirt^ wissen es dem Enripides duppelteu Dank, 
dafs er weoi«>:stens zuletzt den Apollo noch eiwüs j^escliont und 
statt seiner die MinerTU herTorg:enifcn habe, die überlianpt hier, 
wo es uidil mehr auf Enthüllung eines mifslichen Mifsvergtiind- 
nisses, sondern auf die Verherrlichung ihees anserwiiiilteu Volkes 
durch eine Reihe grofser Slauinifiirsten ankam, iiiclits weniger als 
unschicklich eintraf. Auf diefs Alles ist hier, uie billig, nicht die 
geringste Rücksicht genomnion wnnien. Die i> iillliche Unvor.schämiheit 
Apollo 8 erreicht ihren h^lchsten Gipfel. Hat dodi die Pythia selbst 
im Vorhergehenden die Kreusa wacker aiisgescholten, dafs m 
sich ein einsiges Erröthcn m erspare«^ es m wtkbmt 



Fleifsige Aiterthumsfoi-seher werden den merkwürdigett Piiill^^ ^ 



y 



dafg mit den Pythit*elieii Spielen »u gl ei oh Baocliisdio Ih-giswr 
begangen wurden, ihrem Kxemplftr ron Meursü Crraed» fmmpt.i 
oder ihrem C.or»ini beizasclueiben nicht verg;es«eB» ^ ^«i^l^i 
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habe kommen lasseu. ^ Die Diclioii, nm anelt Ton dieser weiuir- 
stens ein Wurl zu siiä;Cii , isl «i^aiiz , Koliiiirn aiii' Kottiiini Hiii'i>e- 
setzt, nnd iiiHit selten aiiHi uiifser den ivrisrheu Svilieuniar^eii 
an's Lyrisclie simfend. Wie kalii ersciieiiit dieHer j^Oj^ciuilier der 
rheloiisrlu) Kiiripides mit sritieir iiimiiicr eiideiidiMi Suiileiizen, 
dif nur der Ii rieche stets im Herzen und aui der Zunge . Iiat-p . 
te ? Welch' ein Garten l'iorisrher BInnieu entlilähel hinge/reu 
der Phantasie unseres Dichters ? Mit welchem lleichthume ^lii- 
hender Farlicn ist der outscheidende und auf den huchsten £tV 
fect berechnete Ivrisehc Monoloup aiis<*'eKc!nuiirkt, wo Kreusa am 
Altäre dos Piiubns diesem ihren Verführer seihst alle Uuiständu 
des ßeilagers in der Grotte vorerzählt. Wer ma;^- da*^e;»en die 
nüchternen Anapästen des Euripides (V. 860. 11'.), wo sie die- 
selben Geständnisse freilich nicht den Lüften und liäiimen, sondern 
dem Chore ihrer Frauen »Ide^rl, auch nur der Ver^ieicliuu*» 
Werth halten ? (Dafür schlu!::eu auch hier hei dieser wollüstigen 
Bildnerei viele Zuschauerinnen beschämt die Augen nieder und 
freuten sich heimlich, do4'h weuigstens nicht au der Stelle dej- 
Schauspielerin zu sein, die so etUas sagen müsse). Aber wiMi ist 
auch der e«lelsle alt«? (.'hier- Wein gt'i^en das llü«sig;ü Fciier unse- 
rer neuen Dostillirkolben? iSuu >\;ire noch voo der Geleiirsam- 
keit zu reden und dem liestreben des Dichters, uns Nicht- Athe« 
nern .ille Staiunisageu der lircchthiden und alle Wunder der Tro- 
phoniiishöhle kund zu thuu, welches, verbunden mit dem kunstreich 
verscliluiigenrn Porifuloubau und deui dilhvrambisclieii Auf/lug, in 
den lyrischen Stellen über alle Zuschauer ein unneiiubaros Siaiiuen 
ergofs; von dem unablässigen Kampf, die eiufürmigeu Bilder des 
Euripides mit der Phantasie eines Marino auszumalen, und von so 
vielen andern Schünheiten, ilie nur ein wiederhulter und ruhigerer 
Genufs zum vollen Bewufstsein bringen kann. Aber es ist hier 
nicht der schicklichste Ort dazu, der sich vielleicht anderswo lin- 
den dürfte. Nur das bedauerte mit uns jeder Freund dos Eiiripi- 
des Aufrichtig, dafs dieser jüngere Dichter nicht als Zeilgeuohse 
• des Euripidos geboren wurde. Von ihm , nicht von dem Agalhun, 
hätte dann Arislophanes in seinen 'riiesniophoriazusen dem geä'ng- 
bteteu Tragiker das berühmte Darlelin von WeibetrUcken und an- 
dem schönen Sachen sich erbitten lassen ! 

Einen seltenen Genufs gewährten in der That die mit 
dem geübtoston Kennerblick angeordneten Docorationen , Maschiue- 
rieen und Gewänder in diesem Stücke. Man hätte sogar sehr 
harthörig sein können und würde doch blos durch das, was in einer 
ganzen Reihe zierlicher Gruppirungeu und Tableaus dem lüsternen 
Auge dargeboten wurde, eine wahre Befriedigung empfunden ha- 
ben. Wie erhaben und durch den Contrast der stillen Huhe mit der 
regsten Bewegung ergreifend war z. B. die Erscheinung der Pythia 
im 4teu Ado oben an der Halle des Tempels (dessen innere l.icht- 
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^„ Blasse n»f die wtlioilliÄftcsle Beletirlitnn^ der ciiitreteiideii Perso- 
^^dieu trelTtirli bereiiiiiet war) iiud ihr rubiges Znliüreii, der stüriiii- 
.,^^chc» LekIeiis(4iafllieUkeit iler Kreiisa im Yordergniiide gegenüber. 
. iiier war 4er ganze Chor gleicbeam in eine einzige «tille und 
,.^{|/i^f*ti böcbst Ib^nebinende Figur zusnniiueugedräHgt. Was uiüfsle 
^^,^fl\fs* ^or ei*st für einen Eiodrnek gemacht haben, wenn siedeln 
^^j^gviecjbisi'bcn I>Mbter zufolge hier zum ersten Mal erschienen wärcl 
,^j^„i)ic hüchsle Üebermscbung war für's Ende aufgespart, wo bei der 
^j,)£r$L'heijinng Apolio's durch einen höchst einfachen und eben darum 
jjjjfVQr^iügHiclic« Mechanismus zwei Wolken sich pliitzlich um die Tem- 
pnlhalJe higerten, aus welcher hervor nua die Glorie des indcfs auf 
eine Basis tretenden Gottes, im Hintergrund noch durch einen flammen- 
den Transparent gehoben, uns Allen überirdisch znslrahite. Wie feiu 
wurde hierdurch den mannichfaltigen , oft lächerlichen MifsgiiltVu 
und Uübelstünden abgeholfen, mit welchen sonst wohl unsere Gü(- 
tei fuhren herabzuschaukeln pflegen Die sämnUiichen Kostüms 
zeigten von einem tiefen nnd glücklichen Studium der Alten und 
waren nach l>esoude4-ä darüber uiitgvtheilten liandzeichnungen ver- 
fertigt worden. Musselin zu den üntergewänderu nnd wollenes 
Zeuch oder Kasimir zu den Übergew ändern drappirt hier YorlrelT- 
^i, lieh« Wann wird man aufhören , iav dergleichen Vorstellungen die 
L)oncr Waarcolager in Auspruch zu nehmen ? Nur Wolle nnd 
das, was dieser am nächsten kommt, drappirt im alten klassischen 
Sinne. Aller Atlas ist nur auf Opernbeleuchtung berechuet. Mufs 
es ja Taft sein, so darf er wenigstens durch Gummi nicht glünzeu 
und nicht rascheln. Mau glaubte hier im Ion lauter Figuren, wo 
nicht aus den Sälen des Kapitols oder Vatikans , so doch aus der 
Aldobrandiuischen Hochzeit, oder die befsteu Hercnbuiischen Ge- 
mälde zu sehen. Sämmtliche Schauspieler yerbandcB mit dem 
schicklichstco Gcberdcnspiei ein ungemein feines und lobeus- 

•5 Fretlicfa Ist liidit überall ein Tempel lih Hintergmnii« dw 
Alten, TOÄ welchen der deas ex machin'a doch zu uni^jp^fmimeii 
fct; hatten ja gar keine Decken übet deh Bühncli. I>S* "Götter 
•*'**• ■ ihufsten also imräer ton unten herauf kommen, \ro"i<T* "äVich 'Änrch 

• ' gewisse deckende Maschinerieen das Anseh^^'^ ' 'StfiM^Mfe^iw in 
«j^ der Luft erhielten. M'arnm konnten nicht ttlisÖ 1>^I ' tfAS* ' HiiMfg'stens 

Wolken schnell herabgelassen , und hinter denselben el«€ adinelle 
Deleucbtong und eine Basis für den Gott, der nur darclk «faie V«r« 
'iji. •enkujig h»r«tt£ käme, eingeschoben werden? ' * 

'■ N^r das Aufstemmen der Hände an den zur Seite stehenden AUtat 

• i-^*"*' im Vordergründe, da, wo die Schau&|)ieler nur einen Tiieh vof 
fVVaich zu haben wtUinteii , auf welchen ij»an wo^l Wi der Ünterre^ 

• : T'^'^l^ /|w lüod i^a le^en j>flegte, wiirde nach ^^^J^^j^^ ^^^"^ 
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Wiirdiires Stndinm im FaUenwnrf, ni deren ninlorisvhom Spiel lunn 
die \Viiikc und Belehningeii eines «^rofsen Meisters niclil yeikeii- 
neii konnte. Aber das g;r(>rHte, lauteste Lob gehtihrt dem rastlosen 
Eifer und den nnvcrffleielilichen Anstrenffiinji^en der ^ninm(rii*t)cn 
Selianspielcr selbst, die diese AntTniirun^ ztt einer d^•^ tollendet- 
hten und rundesten macbten, die wir je in Weimar ««esHiAi haben. 
Mlle. Ja^'cmann tni«; den Ion mit aller Misebftng; knabetrhafler 
Unsi'hnid und stolzen BeHufstseins bober Abkunft vor, die sHiou 
das Alterthnin in diesem seltenen und so selbst auf der grieehi- 
6cbe«i Hiibne nirgends weiter vorkommenden Charakter bewundert 
hat. Ihr Anstand, ihre Figur, Alles stimmt darin iiberein , ans 
der Künstlerin einen Apollino zu marbm, zu dem dann das Urbild 
in der letzten Siene erscheinen sollte. Mad. V o h s trn<^ die 
JKreusa mit so viel Würde Yor, als das Leiden.«ehaftlirhe ihrer 
Rolle nur immer gestattete, und sehmelzte dureh ihre weieben 
h lagetöne nud ihre Anntuth jeden widerRpUnstigen Busen. Hr. Voh s 
spielte nieht, noin , er war der Köni^ Xuthns selbst, und dio 
längste Erzilhinng erhielt durch seinen konstreidi steigenden und 
nie ermattenden Vortrag Haltung mid Leben. Hr. Graff legte 
in den alten Pliorbns alle Tiefe des Terlialtenen Gefühls , die er 
Bo glüi'klirh zu motiriirn Tersteht, und gab uns, was er sein soll- 
te, einen norh nirhi ausgebrannten Vulkan unter einer Decke von 
Eis. Die Pvthia, Ma<l. Teller, blieb duirh das Feierlirlie ihrer 
Stimme nn«! ihres Spieles stets im reinen Finktang zu den Uebrigen, 
zeigte überall die denkende Künstlei in und unterlag n i e der auf 
sie vorzüglich drnekenden Last des Vortrages. Den lieblirheu 
Kranz dieser Darstellung sHilofs Hr. Haide als Apollo mit der 
würdigsten Figur, die man zu einer solchen Repräsentation wäh- 
len konnte. Es dürfte in der That schwer fallen, unter dem 
weit zahlreicheren Personale mancher grofsen Bühne sechs so er« 
lesene Schauspieler zu sechs solchen Rollen zu finden. Noch sel- 
tener aber dürfte die Vereinigung so vieler nnd grofser Talente 
mit diesem Grade von Aufopferung nnd Anstrengung , wie hier 
durchaus bemerkt wurde, und zu einem solchen Ensemble auf 
unseren geprieseuslen Theatern anzulreiren sein. Was vermag 
der ernste, gute Wille nicht, wenn er von nicht gemeinen 
Kräften unterstützt und vou dem belebenden Hauche eines Genius 
durchdrungen wird, vou dem geleitet zu werden jedes teutscheu 



terthnms eine grofte Unschicklichkeit gewesen sein« Einige Drei- 
rür8e, von welchen nach den Berichten der Alten m^roM Tan- 
. sende in dem and um den Tempel zu Delphi aufgesiellt waren, und 
. die zugleich ein charakteristisches Merkmal der Scenen zu Delphi 
gegeben hätten, würden dieses vertrautere Auflehnen besser vertra- 
gen haben, tfenn nor sie waren die Tische in Delphi. 



I 



KiiasÜerflr erster lUlfi böcfa^r Stob sein uiüA>le. Uud wie vi«^ 
baiik Terdient nicht der Difhter, wer er aiirii der znr LöMnf«^ 
Toa eiuer so uiifslicb^*!! Aii^afte vi«>le ififiere iiiifl äussere Hitfs^« 
iiiitt4?l aiil'zithieteu tiiwl itill su vifi. j^iiaolasie , Kunst und Gelehr- 
samkeit zii f enuäbleii mtif!»te ! Wo bHeb je ein« mit so viel 
IkrH&titiwaiid begoAAW Jkifjlie kei'm ^t^im V er guck steiwol 
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Ah luaD ¥or mebrereo Jaliren ia dem medenmfgefrnhenen Her-i 
calanuiB unter andern Denkwfirdtgkeiten der VorweJt auch itoeli 
ein ganies, in seiner finfseren Gestalt wobl erimltenes Brot entdeckte, 
Üla fielen ein paar NenpolitaaiiaclM Ontei Mr te mk waltarem aiiti4|ttari> 
mknk HeiMbmigfr ibcr ditaM » e r k wirfi gf ii Wwmi ker nnd be- 
mrlcaen in gmiidgelelirtea Bfaserlilioara Ttat la t fc i lt i fci ier AI* 
Ich (de panificia f eterM), Mb die ElmMbncr tm Mai i miwiaw Mk 
lh«t gegesMi UMcit. Mhe eia a b tr layrftM f iUMHlnnrfMmdMBr 
fl}Hl b^f afra fiblMi| seineB ScbaHMaa Mi ciiieMi BbHficbiMi Chs^i^tt** 
alaada av Iftas ^ aa laCida ibiB eis aalap mummsIihIci asdani wcv^ ■ 
Harben A Her lbd ura aü Klaigawartbe ans^egrabeMi 0IM Bral 
toiirefMt Meaale feialai aad Hmü aa eiaar «kebt rt ad t r ge M H u 
tea Abbaiallan^ euMi ' ve aMbC ffifcbbaM||pHi ^ dacli .a(kr aalMaA 
^laff darbiete« *). - ' • . • 

leb aelbal balte ea waü lieber Mk daa Ma d a iatm ft ada u tl i 
aaterer benügea BRdMr aad KMtarfbbrikanlea, dlMa ÜMb» 
%erk dorh am-b für den Gaumen geaiiiftbar ist leb bal» 'a^^ 
gar die Gairdinbeit, micb aa jedem OMt, wo leb darchreise/Ml 
lar Aadtraai aacb daaacb m crikaadigaa^ ab bier Mcbl eis beaai * 



Bi liit dissa aaadaAaia Aallci§ilc In eine so feite Maaie tagam* 
men^ebacken, dift laaa «ohl gar in die Tersudimg «eiiÜt ,äa 
fnr irgend etwas Jü^erei ab iur eine milde Gabe der Ottea zu 
halten« Vebrigeni verdient die tebr zahlreiche Sararolong wendi- 
scber Atdienkrüge und AlterthSmer, die Graf von Dalwits gleiflh 
vor dem herrschaftlichen Hofe bei der Anlage einai Parkt in ^ 
nem alten Gehölze, der Win? genannt, nach tind nach hat aas« 
graben und von Dresdener Künstlern abmalen husen , weit mehr 
Aufmerkaarnkwi und Behnanhnariiwnig » nb aie bia jetil erballeft 
hat. 
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4m «Iii M* H^mm * Orte •in üeser Gegend g^ewUMMiM 

' "Nictit sdfifif"ltW'4lM ilwtk %hM tMiüle IMrfhigK mif «Hrfer- 

iMe '¥«ll8i^*>Se9i^ «itae felMAiibfige Sitte oder 

Mi'dlu#iila«rllil*^ft^^ MflKMisiiM Miielile mA Mk 

^ Hl«« ««eiiH MMeSm ItlelM M*^ «bRlMgKdi MeUle 

i>iiilh»^f U »iHig^r Art, aiid eni inilfmW Au^efeibliHk: , , auf 

afHUet werden. 

Die S|parea des Akeillffav-vnHl^ dem LieMiiüber wilikommen, 
eie iiiö^cn nun in iiuzerstorbare Üenkniler Ton Stein nnd Sn, 
Oller in die sdinell verzetiriiare Teignuisse eines Kuchens einge« 
ifilitii seiik Ich hoffe d4l^^;▼fqt ',|M^lieli|fdi. gcsinutcn ymiifj^ 
fen^^ NachsMit zu erhiiiten, wipiljfi iebifie. sl^^ 
vivliligen «ad lie%ednfihteft lJ|iteiBi£(l#ii|f jiiit eijier^l(%eii (Cleini«^-; 
keil, JiNi die in Bnd|e9iA «^«^i^f^i^^ T 
verke Bind, nuterhntlo. ' , 

Idi fan«»c IhIM«»^ mit doniji*ingei! .'iii, welches n« ileiii Tage, an 
dem ich diefs nii*d<Tsr}in;ibe, für die Barker onscrer Stadt ein seh^ 
einlräglicfaes firwerhi^uiittel wird. Es ist heute der von der i>rü-' 
neu AkjMrbekk'idnng in, dem katholischen Ritus sog^eiiaunte g^rütiQ 
Donnersta}^ in der Cbarwochc ein für die unitii><^ enden Wenden 
sehr feierliches Fest, die sich hente in weit ^röfserer Zahl in der 
' Stallt eiiiznÜpden nud Manches zu dem bevorstehenden Osterfeste 
einzukaufen pflegen, als sonst gewidmlicli isf^*). Von diesen wird 
nicht leicht Jemand wieder in seine Ileimath zurückkehren , oho6 
im Vorbeigehen hei einem Bäckerbidcn einige sogenannte KiimuieU 
pbUzel gekauft nud für seine übrigen Hausgenossen mitgenommen 
SM haben. Mit dem heutigen Tage hören nSmIicb die die ganze 
Fasten d^ixdi gew^hiilicbeii .I^eiielu ^luf, .und aii jl|re Ste%, IfiU 

Wer kennt nicht, wenigstens dem Namen nach, die M^lfeen^r Fnni- 
• •r<f.«v'in«lii^ ; Ich erfahr einst bei einer Durchreise eine, wo niclit he- 
-< ^ .tiei^<^g|ade , doch sehr lacherUcha VolkBleg^de.jibjsr a 
p\ k i^lm^^mi^mw^ So wer«)^n,;Ba|cli einem jJteni^HcjA'oM ia 
■jM>a^A^ aal iei f . e>ro .ItiwtMU^ F^if;j[i$|ifU|«s gebap^n/]^ 

V««« Md. tf^ w »i er>Wei4lll> ' ^^Wm, ^ ^^ß^Mf Ms 

vjM ifiüMMiikiBiAte tii lihra iiTtoithifi ifciiit ii! ja ksäi in* 

#^w^^^v^^«p*H^^W* ,^^F ^^^w^^f Tivoli iijfppM^i^^^t»^^^ t^^iif^ ^m^- 

' Ipefiea VakeslMi vetbmMleBe Gebtaack beweist die W^ftkm- 
■keit der wm Baaa<| henim «ekaeadea Weads«, 



1 



»'in Gotiackcnrs iii dt'r Gestalt eines kleinen (elleiTormi^en Kn« 
rlieiis , das den JciHil voi^ländlit lien Namen Kiininu'l|iliUzel fiihrt. 
Es ist diefs ei<!;enlli('ii eine Art kleiner IIoni»kneh«'n^ die aber der 
Giilc nai'li selir Tersdiiedcu znbereitet werden« Die ans gutem 
I^lelil ^('liackeneu werden aueii jetzt noeli mit Honi^- liestricben^ 
zu weldier Absiebt anrb kleine Oeirnnii<;-en rilzenweise iu den Ku- 
rilen an<^ebrarbt sind. Aber i\eit banli^er und von den j^eiueinen 
AVenden !*-rsnebler ist ilie «^(iringere Art, die lilos uiit Syrnfi über«« 
kleistert nnii aus dem srblecblesten Aftermebl jui^ebaeken wird, das 
die Bäcker für diese Gelep^enbeit , wo sie sieb seiner am befsten 
entledi<;en können, scbon lan«^e vutber anfliebeu. Und wcdier nun 
f^erade an diesem Taj^e dieses Backwerk? Man verg^esse nur iitebt, 
tlafs es ei^enllicb llonigkncben sind , nnd erinnere sieb , dafs der 
Geiinfs des Honigs an dem g;riinen Donnerslau* eine alte nnd all- 
gemein verbreitete Sitte ist. Ibr Ursprung ist in den kalboliselien 
Festen zu sueben, wo in der Cluirwuebe das strengste Fasten ge- 
balten, mitbin auch der Genufs der Butter gänzlieb untersagt wird. 
Da nun gerade um diese Zeit der Hausvater seine HoiiigsliW-kc zu 
seiiiieideii pilegt, und der Honig leiebter zu babeu ist, so begreift 
ma iileiebt, wie der klug speeulirende i\Ioneb dem gemeinen I\Tanne, 
um ihm die harte Abstinenz etwas erträglieber zu niacben, gerade 
ein soielies Backwerk in die Hände geben und seinen Genufs 
durch manchen sich von s(>lbst daran knn|ii'enden Aberglauben zn 
einer Gewissenssache niaciien mufste. Niemand greift noch jetzt 
eifriger nach diesem dureii seinen Anblick eben nicht sehr einla- 
denden Gebücke als die bochaiifgescbnrzte, dicke wendische Bauer- 
dirne. Aber sie bat es auch vorzüglich Ursache. Es ist ibr von 
Jugend auf gesagt worden, dafs. der, wciclier an diesem Tage 
Knuimel|datzel ifst, das ganze Jaiir über von den Neckereien eines 
gewissen ) znthäligen , scbnelllin|ifenden Thiercbens befreit sei, in 
welciies jener emidindsame Spanier um der innigen Vereinigung 
mit seiner Herzenskönigin willen verwandelt zu sein wünschte. In 
Leipzig bat die attische Uibanität der Einwohner den Honiggennfs 
am grünen Donnerstage dadurch sehr andringend zu machen ge- 
wnfsl, dafs man sagt, der, welcher an diesem Tage keinen Honig 
esse, sei in Gefahr, dieses Jahr ein Esel zn werden. Welcher 
flegante Leipziger mnfs nicht bei dieser Drohung, an sieb das 
Abenteuer des Apiilejus erneuert zu sehen, von Schrecken und Ent- 
setzen ergriifen und augenblicklich bewogen werden, zu dem ersten, 
dem bel'sten Houigtopfe seine Zutlucbt zu nelinien ? 
* Dieses in der stillen Woche hier gewöhnliche Fastenbackwerk 
frinnert mich au zwei andere Prodiielc unserer Kücbelbäcker , die 
in den Adventsfesteu zum Adreas- und Nikolaitage in Banzeu 



Ks ist auffallend und bestätigt sich noch durch mehrere Beispiele, 




m . 

K^lbee»**!!!, »III Nikoi«iiHfetj(e die Jaii^eriiKrftnzel gewübuüdi. Biß 
lüMb^fgeiii Miii Aii<ii*eH8(Hjs;c Uaheti io Mircr Form eine sehr iiiif^ 
fallende Bezieliii!)^ uhI' den ^q^i^fn, AiidrenR. ^Ure Fi^ur stellt 
drei ^ii eijiwii^der^^^^^olieiie Aff4reM9kr4ßU90 y«r, und da die ßlicker 
die Gewolipkfiit ^^^11 , den hervorrH^e^dea dieser Kreitz« 

Vieiiie runiic ,|f/if|lilkui)|;,<'n aiifxodrilckea , so erklärt sieb hieraus 
mich die sonderbare Benennung Kalbsegeln oder , wie es wohl ei- 
gentlich aiisji^esprochen werden Rollle, Kaliisilugelcio. Man mafs 
»ic'ii nur in die Denkart und den Gesichtskreis des gemeinen Manne« 
ferselzen könueii^ der hier nicht ein dreifaches Andreaskreuz, dessen 
Gestallt ihm YÖltig unbekannt ist, sondern in den. rnnden Vertief- 
ungen eine A<*halicbkeit mit einem ihm sehr geläufigen Gegen- 
stande, deu Kalbsaugen, erliHikt und diese vielleicht weit srhmack- 
hafter findet als die natürlichen j^m K^li^o^fe in der Maijoran- 
IUp4 Küipmelbrühe. , ... i „ .M^r ^ ' 

i>ff4flf uiilfK. inJw S'nilaMifclMMiiMLFiiA ikiMidim^ KfcsäMiii^^ 

_ .• . • . *» • • • ^ • .••••! »-H * 

KM« 

, 4l|MpMrM die BoohMhft«ii9 Km^ii « U nluM P f . H #P 
.0|pi# 4^1 Hilinhin desto entbefacUoher AMhen, T 
^ .So wurde sofv durch mt/klSMiitiim' tendeshenriiche VefOEdiuMmp 
anMoMes, da* Brot kMMf«iii wm>hmidimu Ein jmAwmsii^ 
^ . jSevgiiU« tttorron findet man in Sttcher*s metUea^nigiscber Kir- 
,^ , cbenhictorie von Stiftung der christUcben Kirchen nntof denWen- 
• den«. ; IS. 267, auB Hederich*« gchweriniflcher Clironik, wo im Jahre 
1170 berichtet wird , dafs der Herzog Heinrich Leo ein gewalti- 
ger Heidesbekehrer gewesen sei und die Wende^ bei Tnuseoden 
^ . . in djie schweriuifclie See habe treiben lassen, ^^nd dfül spe «ch 
^ des Namens Christi und seines Kreuzes zu ihrer Seligkeit alte 
.^^^^ Augenblicke erinnern und zu wissen hätten, hat gemeldeter Her* 
feog das Brot, wie es zu Wismar und eineütlieils in andern SUidten 
. ^ mrö^^alich, lu^weiso aui backon befohlen.** FfF^ ^t^f** 





Digitized ^<<aOOgIe 



363 

gen (cfshare Woilcn) lio1(nnn< ist üiid so ist lUe , Ancli ia 
unseren Gesenden zur Fasfi-nzeit ifiherall jj:owfthii1irfic Bretel oJer ' 
nach der niedersäclisisclion Bonennuni?: Krni«el iliteiir Un%|)rnni»'^'"' 
naeh iiichls Anderes als das Ijekafnnie Sinnbifd der Soiirtc odet''''^ 
des Mondes, in einem Rinjrc odör Rade, weicirptn die eisten \Ä'\iii*'\ 
rer des Clirislenllmms durch ein in die innere Periphferiö'lnnein- ' 
^eselzlcs Krenz eine elirisllit hc Denlnn^ nnd Beziehuti»- 2ü 'gcb^ii 
uufsicn ♦♦). Ii:,» .. 

- ttinijl^'ul < o. -uii iw Iii. 

Man vergleiche hieriit)er Joh. Petr. Schmidt's (niecklenLurgischen 
Regieningsraths) geschichtsmafsige Untersuchung der Fastenabend- 
gebrUilclie in Deutschland (Rostock, 2. Auflage 1752. 4. S. 91—"' 
106), wo der Verfasser mit einem grofsen Aufwand von Gelehr-* ' 
samkeit diese und andere Arten von Backwerk in Form eines 
Kreuzes erläutert und aus ganz vergessenen und unbekannte^" 
Sclnifton viel Wissenswnrdiges l>eigeTjracht hart. Das Buch selbst 
ist bei aller SchWerßttl^krtt rirtd 'üiil/eliilflichkeif des Vdrfi-ags je- ; 
dem Liebhaber feutscher 'Öelh'Stichtj lifnd AhertWhner ganz nn-. 
entbehftich. ' ' '^"^ «i« u i.m;. > . • ; v 

♦*) Den weitlaiitigeten' frevf^is rtlfesW'Belhyrt^arfß' fi 

eigenen Abhartdlnng 8ber die 'Brezeln, Ge fetzt sehr seifen ge-' 
worden ist und folgenden TOel fuhrt: de spiii^ pistorfis, von Bre- 
zeln, dissertatb Joli. Christ. Kodtli; Dresd. If33. Hier heißt es 
Sect. n. %. 8. von der jetzigen Gestllt der Brezeln: deme latera, 
qaae raera omamenta additamenta ))istdnrm iaht, «am in finem 
excügitata, ut opos pistorium eo perfeetins evädat, et fignra cm- 
cis plana et expedita erit. Nur darin kann ich dem £;eleLrten 
Verfasser dieser Abhandlung nicht beipiiicliten, dafs er den änfseren 
Ring bei der Brezel für eine blose Zierat!» der Bäcker hält, da 
idi vielmehr nberzeugt bin, dafs diese voa den «Hen Tevitsdien 
zum Symbol des Sonnenradcs gebraucht worden sei« Das Jnel 
oder Sonnenfeat, welches den 19. Januar einzuiallen und ganze 

- \^ Tage lang gefeiert zu werden pflegte, liat, wie schon Keysler 
in seinen antiquitatibns septentrionalibus bewiesen, a«inen Namen 
> von Hiul oder Jiiael, einem Rad, und so wird in einigen alten ru- 
niscben Kalendern gerade bei dem Weihnaditsfeete znm Zeichen 
der ^wiederkehrenden Sonne ein Rad beigezeichnet g<e^inden* Das 
IIB) Niedersaehsen zur Bezeidinung der Brezel gewöhnliT^id Wort 
Kringel (craquelin^ bestätigt diese Vermuthung nodr m«%r. Das 

'' K. ist 'wie in mehreren Worten nur die harte Adspiration T<>t dem 
R oder N zu Anfange eines Wortes (wie s# B. tn Kvagi&n für 
Ragen, etwas Iiei'\orstehendes, Kragsteine, die bervorrsgenden 
Steine in der Baukunst, und bei den Engländern in den Wörtern 
knave, know und vielen Anderen, wo dar Regel nach daif K^ar 
nicht gelesen wird,) and demoAfih heilst Kringel eben so viel als 
Böttiger'i kleine Scliiiftcn L • ^ 23 
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Sirfbiillvi' t^SsiMH» MM ^Mh Nadcii wird iniitt die Chasliiit dieses 
4MHi)Wli»1«M'4i^^ IBs ist «mT ffMiiIcs, ^floHite^ 

MA'G^llktflevW'^ tXMh fSß' grofsc AelliiUdikfil mür 

den iaadk'lMtW imtui^ «ns I« ' dt*'*iii«derf a ISlAsdett gtwöhnlldi«» 

BrautkrtUiBcn tuilV Aber Uns hat der zttclili^e und cnflialtsjtme 
.|Mili0»4MiiiiiSi*dct flffiMn id« »Wind^M^ind die Abstioeoz der Kir- 
die •80 ^treli|^ 'fiMe, diifs er^an den p^wHltnlii-iieii Pnslenfi^|^ 
{IMW'^nJMiH et «exfn) mr Abends die Miteb an der ßnist 8ßrncr 
lkiHD# gvnols, mit einer so profanen ßncbe, als ein iniift-ferukninz- 
fiian -ist, 211 schailen'? Wnrde er ct>va dorcii eine Rctiöiic, «ms 
^eui Stegreife lierdei-laniirle Stroiikraiizrede Bischof zn Mvi i , ^VM* 
der selige Doclor Hahrdf, iineh <ler AiiSFanr stMTies IxMuhaUcu oder 
' beniclili^ü'n Solmcs, Sii|M»riii{<'iK!ei)t in }j<di\ri\*^ l Diese IIy|iothoRC 
möchte in tlcr Thal «'twas schwer zu erweisen sein. Zum Glücke 
hilft uns hioi <lie iieili^e(jlej»endc, die nia*nclier ehristgläuhluen Soefo 
schon 60 oft eine Üelferin an» allen ^^othen war, auch liiei ;ii)s 
unserer Verlegcobeil« D.is Gdsi^icftleben ist so schön und em- 
pfindsam, daffi idt mir das*'¥l^4^%en uiclrt Tersn^n kann, es 
^neh hier anznföbren nnd damit die Ebre jener chrwardi<i:en Le- 
genden zu retten, die in diesen rtiehleseo nnd nTiji^lüobigen Zeiten 
60 manchen bilteteu Spott nnd nnverdietrte Anfeililangen erdulden 
müssen. INicolans, so erzählt die heihi-e S.«»^e, wnr ein frommer 
Juog^Kng sn Patara in Kleinasien , der dnreli den Tod seiner Ael- 
tem an dem frübea B^aitae grofser Eeiebthiimer ^e koiuinen war. 
Die» quier die Armea aa TertbeUen uad dadarcb Glück und Wohl- 



niaBlI; da ' Blofelgebftckenes* Auch von dem bei uns gewöhn- 
leheii Worte Bmel, irrtdies Koch Bretsel gesdirieben laSbeA will 
wbA ▼oipIKMtibMl (de^'Toiif wvU^ idUOfiff wSit^rfd' jkf Kribenit- 
nag gefwoehea) Müim, fleftto Mi iMddkt Aoeft" dl aatoer 
CripfBag a ag i fcea f ykm kfa %elgoch 'Mg' beaitffcl tttfe^ mUnead 
•dftr B^fiME^iuMkli jingm die Mes^ «ad MSacSie la Mbtk Hi«- 
^'Waat'Wad .Vertelirtea taHRa^ 'Beben' Kiade^ iftM AnnidhIdM bo- 
ten und-^baa fn p tacia acrt a eia idäiei CftlMM»»rtefl, M Mer 
den Mane» Bnael adddt maana fieÜM Mi% denn auliraAUU 
last «annr an Tielen Orten noch fetat der WOMäk Mmh«^ 
dafii gerade am diese Zeit, besonders bei dem Gi-ego^ussingen, 
Brezeln an die Schalknaben Teitteill weiden. Mir schehft wenig- 
stens diese Ableitung noch genng^nender als eine ändert, die 
auch vor einigen Jahren in dem Magazin znr sadidsdien Ge- 
schichte von Hasche wief!cr varr^^ftm^en irorde, nach w^ßlcher Pre- 
zel soviel als pretiolmii sein soU. Am Ende scheint doch die 
. Kochisdie Ableitung von Brechsei die natürlichste aa seiBt S, 
Hajtinii Lexicon Etym, s» ?. brisare et spira, — 
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«imia UM «icii Im» IM MMiin; * w «Am giMto Wcmm mA 
Ziirriedealieif« YmigM..«lMr Jm «Kt NM^anoer, hib- 
adier Bttdcltfii stlMr jb Hersel. Br Um im BrMnmg^.g^ncM, 
Ms «inor seiuer armen M\{\m§tf .|Biiip üMlIeu «iMa, er sei 
8CM«r PrtÜBssioii nach wgc hwi t ir gewcgeo,)' diwi ■inabf Tilflb» 
Itr briUe Dnd, da sie m^gvn Manp^i «Mr AosstaUiing keiniiJII»- 
«er finden könnten, die. wrmmt MAddien an die M ci8(bietendei|.JiM^ 
•koe friaierlidie Em^gBnng ala böse Lftdeubuter «Mmm ge- 
sonnen Ware. Man kann sidi TMtoilM, WM die armen, miacM- 
digea Kinder luerbei für Herzensan^rgf aas^cestanden babea «Iis« 
8en« Aber nnser Nicolans erbarmte sich der Qelin^tcten nmä 
NoiLleidciiden, schlich sich im Dunkel der Nadit heiialicli an ihr 
Kaniincrfeiislerch(Mi und schob leise soviel Geld hinein , als zor 
Ansslattnii2^ der Aelteslen nölhig war. Und so machte er es oach 
nud nach mit allen Dreien , die uiin durch die Pfeoni«re des heili« 
gen Nicolaus gar stattliche Männer fanden und süchtige , ehrbare 
Matronen worden *). Wils ist billiger, als dafs eine so uueigen- 
Dützige Mildlhäligkeit, durch welche drei schönen Mädchen die 
Schande erspart wurde , ohne Jungfernkränzchco in der Gemeine 
ersclieiiien zu müssen, selbst noch in den spätesten Zeiten durch 
' die bildeiideu Hände der Kücheibiiu;kcr yerewigt wurde Die här- 
mische Vcrleunidungssucht hat sdion oft von einem verkäuflichen 
oder verkauften Kränzchen sich Manches iu's Ohr geflüstert. Sie 
schweige und wisse, dafs man in Bauzen die Kränzchen zu Du« 
tzeoden verkanfe und verspeise und doch eben so züchtig ood 
ebrbar lebe als au irgend einem anderen Orto in der Christenheit, 
Da iibrigeiiB der Brautkranz (Berta oder Parta) ein sehr hochge- 
haUenes nvd «eseollidies Stück des Brautpntzes bei aaseren serbi- 
iefatn Wcidea in so mme ich gern der Yersidienuig Glau- 

i : O Die WofI« heilMM ? om heiligen Nioolans in der Lcfoid« ex breriario 
EeaMBO d* Hü DeeeMbr« folgendermkCien; G^jns Uhid insigna est 
atthtimU besigaltali« exsaiphunj qaed cm clfit egea# 
iu^iA i*"^ «nhites ui wefriimwue coMeMie «m jpouel» earam- 

r.>iilj^u® pudidtiam imtilMiie eogtaet; le eogilta NiootoM noefai 
|»Qr feaestnmi tutam peonoiae ip «ini doiMiii.i^Mit, toantaa 
, A '^jiluSu viigiiiis doti satb eitefc: ^«od com Uenm. et Icrtia MtM^ 

^^^,,^dlese Gesdiiehte eciifalt nÜ wenig veiiadevlen UmstMen Surioa 
If^^^'in Actis Sanctorum und Baronius in den Annalibna Eodesiastids« 

Vebrigens verdient aoch noch bemerkt zn werden, dafs dleie 
.^f^^ Kränze! auch in «ner besonderen Verbindong mit der heiligen 

Barbara stehen mqps^Bj da iie, Teil i^vcb Barbeckfiaxel 

genannt werden. 

awP^ Antonia erste Linien einpi Vecsochs IbsV füe Slaven, 8« 122* 
«rndim 2. Theiie S. 78.. *^ 

. .. aa» 
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Im M^'^l'ie u'li Ton nVflrsdir gMNiMig«ri Zmgmi gehört 
■ laißj dafe onl ileih Einkauf ilieser Jiingfciiikninzol mIi Nio^S^ 
tage unter den vrcncfisrheu Mäildicn iiimidicrlrt AlMT^aiific tcv- 
iMiid^ii sei.' Viellcidit ist Belbst der in Diilinicn mid »nch bei «#- 
'«ercn Wenden selir' ^wöhniidic Awidrnrk Koh'frz, ^vomit man ge- 
■rikdd ein solches iiiiidcs Gdiäcie zu (icieiclutea pAcj^l, tott ItcM^ 
ffiti Nitoirtns abgeleitet« ' ' 

Aiicb in Banzen wird, f^ie an so vielen anderen Orten, dns 
AiiOeukcn des Bipchnfs Marlinns dnrHi citi Iipsondcrrs IJarkHCi-k, 
in Fonn eines Hu1<msoii5 nder zweier üuruer gefeiert, welehes da- 
her den Namen Marliiisliürner oder s^ldeditwe« Hüriiei erlialfen 
hat. Die ^ewolinüelistc Erklitning ist diejeni*»«, die aneli Trcner 
in sejwfM «i,elelirlen Abhaiidl«ijg de IVIartmnianiio (oder Uniersnrh- 
nnix tles Urspniiigs umi <br l'edenfnhg de« Martinsinann«?) §. 3.^. 
S. 81. ;2;ef:;cben bat, «l iTs die»« Hürner er^entlidi den lieili^eft 
Niin!)us oder cHe Siiahlen um das Ilaiijit des lieiliire« niscliofs 
MaHinns amleiiU ii sollen, die aber naiU der ungeediu-klcn und 
•groben Manier der dawafifi^en Maler «orade S^fö awci selir starke 
attt? dem ICopfo des HeHi^^e'n lii'rvorifiliriule ll^ii ücr artSseben ihm) dabei* 
leiclil mit diesen vervccdiselt werden konnten. iVlaii dari sivU nnr 
an die respectiiMeA HÖi^<^r >nmicm, mit wehiien in alten 0^ifl(> 
den nnd Bilderbibehi Mo^, 4^ Knecht Codes ^ ansstaffiii ist, 
lim dicbo ErkUran^nH' t^^#M&lS^ su finden; 

Indessen wtlrd«A im iiIM^'ttrs TiNHen imd dew wiilikrMi& 
len Leben fll^lf^ llftiflrilllls, ^r>s Ift' #M' Aiciilf 81^^- 
ctoruDi nnd M sriii^'B%rnphen, d^ Stt^inwi fc v dwt i IMm^ 
VMdiicdffic üiiistlMe 'iiflflMfii l«96oli, * m vHdicft 
fionderlmre O^sbilt 4er ' MMlbifiSnier fMKOMn* lkStk MkHkm 
Hat 18 fldtter 3vf;eai MSMr4enM mi M^üe tÜMl lib MM 
dnes Armen mit der Hälfle seines Kriegsmantels (4*lilnBij8), mmmi 
«r im Tranme ein leikif Wige » OeskM iMlte« ' Dft mIi üm ,m 
Alteis her lM>iiii|r itwese« m «ein iclmnit, 'dnfis Mwp» 
Ünns als CaTfitensl diene Tluit der Mensehenliebe nnsgeätil bahr, 
%l8Kfgen er anrli je«1erzeit ii:iteod genügt wird , so heftete man 
nklleirlit an das sinnliche Zeichen eines i^dMickenett fIefiiliM)lis das 
Andenken an die Mildthatigkeit des firouunen Riltennanns. Aber 
der |;iite Martinns halte aaeh gewalt%e nnd nnanfhorlieke An- 
fcchtuiigett- Yoni 3atanas nnd der ganif» höHtscben fUtte ;an8zn- 
niehcu, wovon sein Leheuebesdireiber Snipicitis Severus liiancben 
vundcrliehe Gescinrhtrben zn erzählen weifs j^die Tita Martini 
6. 17. 18. se<|.). Nnn ist es bekannt, wie freigebig die Mön- 
diS nnd Exorcisten im Papstthnme den Tenfel mit Höm^i ans« 
gestattet haben. Wie konnte mau also das Andenken an die Gas- 
^eriadcn nnd Teufeleien des ernten Bischofs Marlinus hesser fort- 
.l^nsen als dnrcii diese gebackeneo Ueioer *J| I Wj|e a^| wenn 

*) Ich ändo bei m Hf^ßx» (de vita b. MarUni §. 21« 336« Vocst.^ ^ 
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äDer dieser Anfwahtl von Scharfsliin ganz vcrgelsHdi Wiirc , \mi\ 
wenn es mit den Martjn5;hörneni Hjoii fllc Bewatiütnifs liäUo, uio 
■ Biil ilco {j^eiclifalls sehr iicwiifmUrlien und unter uns Itiinfit!: ver- 
6|MMs{en Martins^änsen ? Da die Gänse gerade um die Zeit, wenn 
das Fest dieses IIciliji;cu eiiitritl, (den 11. November) am feUesten 

' sitifl, 80 waren flie Giiwsebratüti gewifs schon lanj'e, oli*^ man an 
diesen Heiliü^en dfidite, gcwulinliHi ij;ewesen. Um so Ii» i^er ver- 
band mau sie min mit diesem Feste an welchem die Gi isiTn 
dien Yon jelier etwas fetter nnd reicblirber zii schmausen und da- 
tier auch von den Laien Ziiisp|(lnse und Zinshiihner zu erhalten 
pflegten. Ehen so war vielieicht srhoii unter den alleu Teutscheu 

' ein soielies getiöriites Backwerk nol^riiiieLlirb g:ewesen , das man 
entweder am Juelfeste als ZeiditMi der wiederkehrenden Sonnen-^ 
strabieu **)^ oder aneb als eiu S>iubol des allen tentsehen so ehr- 
würdigen Mondes ^**) zu backen pllegte, welches in der Folge 



einer ganz besonderen TeqfeM Erwähnung getlian, wobei die 
Oclisenhürner ^jfj^ st^rk^ I^pUe spie^on : ünodam tempoie dinbo- 
Ins comn bovis ccpentpm in manu, ^nenf , cupn iiigenä fremitu 
ceUolam ^j[a$ i^upi^ cryentamii^e pai^t^ d^iffstßnn^ cet, denn 
es ist in der T^a^ «m*8 .^ieK. Schade../ i 
*) Treuer sagt in der asgefiilirteB A^himdlnng de.Maiti9nMttiR0 $• 32: 
^,Die blose Zei^ in w^qker die QSns^ v^ot^^mastet pilegeii etn^ 
geschlachtet zu werden^ die mit deia Martinsfeste zugleich ein- 
fSlIt, hat dem Herrn Bbrtino dieses Gerichte eigen gemacht.** 

**) Bacchus, CIsiriSy Pan nnd andere gehörnte Gottheiten des Alterp 
thnms waren, ^ wie beiumntj Symbole der Sonne, (keren, 
kI^«^» eornn) bezeldnet im EbrSischien sowoTil ^ta Horn, lUs den 
Sonnenstrahf, und daCi diese Sj^nymie andi hcn den nordisciien 
Völkern gewöhnlich gewesen ist, beweiset die alte Benennung des 
Monates, in weldieni nns die .Sonne näher kommt : Ilornniig. In 
den alten Kalendern war dieser Monat zum Zeichen der wieJerkeli- 
renden Sonne mit einem Homo bezeiclmet , (s, Kcysler^s Antiqui- 
talcs septcntrionales p, 3C7, Fig. XIV.} welches |;ewöhnlich falsch 
durch ein Triiikliorn erklart wird. 

•*•) Es verdient besonders bemerkt zu werden, dafs fast alle alte Völ- 
ker den wiecTcrkehrenden sirhcJfTSnnifien Mond durch ein eigenes 
Gebackenes vorgestellt haben. In Jer Co-diichto der isrnoliHsrbon 
Abgütlerei kommen diese Mondkuchen mehrmals vor. S, Jereinia 
VII. 17. XL. J9. und zn der ersten Stelle Dathe, S. 250. und Gro- 
tius, der aus dem jüdisdien Schriftsteller Salomon Jarcln auiiH i kt, 
dafs diese Kuchen die Abbildun^reii der Gotter geliabt hättcft. Bei 
den (irierben war ein S'oi^'ln-s .sicbelförniiges, dem '/AmehtAcndeii 
Älüude iilmliches G('bn< !veMes seiir gewühnlicM imd führte verschic- 
deiic Naiiten, ah»: ytA^v^j, csAijvvjf ircireivcv, itri^O-^'^idv, a^kCTv^g. 

n - 

I 
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^ OriHlkhcn, wie so matidifMi andiM n heidntselieii 0«branc1i, uiTt 
tiner frmlMiien' Accomodalioii lUit' oinen chrisllldicn Heiligen bei- 
bchiellen oad durch, ij^q^endctt imd ^roiuno UeberUe£eniR|^eii Aas- 
adifliuckt^n. 

Ich zweifle incht, dafs sich diircli geoanere Naeliforschiiiigtiii 
besonders univr unseren Weodcii iioeb maiielios nudere, blos ge- 
wissen Orten und Zeiten ei'^ontliümiirhe GtUatk aofiinden liefse* 
'So ist es zum Bcis|»icl bei (Ten Iloverswerdisehen Wenden fast aM- 
geineiiio SiUe, dab ain Weiliuaiiasiieiligtfiabeiul und an amleieii 
dergleichen Yorabepdea aus guleui Weiicuineiiie allerlei Tliiere, 
Ochsen, Schafe, Hühner nud dcrj^leidien, geformt nml in der Di at- 
röhre abgebacken werden, die man dann als Kaniinistürke braucht, , 
oder auch zur Zierath anf die Thürjrcsimse sulzt, oder ancb ohne 
weitere Üiuäliiutiu dein Mageu auizuktbi'u ^ibt Allein ich tnk» 



Man sehe Kuster*s AnAerkungea zum Saidas s. v, avatTraro^ und 
Alberti zum Hesychius, T. h p. 753, 6. T. Ii. p. 1167. 9., wo 
beide Male eine jaeikvvürdige Stelle aus des Photins Lcxico Ms. 
anp:efrihrt wu-d. Besonders aul{allend abti ist der Umstand, dais 
aucli die Giiecüen dieses siclieirörniige Gebackene Ochsenhörner 
hiefsen. Diefs setzt fol^^ende Stelle aus dem Onomasticdn des 
PoUnx (VI. 76.) an fa i» a ltan Zweitd! Bovs xt/x^« icr] , Kt^«- 

*Ex«T>7, Kai SfiAijvy , d. h. Ochse heifst ein Kuchen niii, Hörnern, 
der dem Apollo, der Diana, der Hecate und dem Monde als ein 
Speisopfer dargebracht wird. Da man dergleichen Gebackenes anf 
silbernen Tellern zu präsentiren ptiegte, so entstand daher das 
Sprichwort: bos iu (^uadia argcntea. Man selie den Eiasmus in 
Adagiis p. m» 283. Nimmt man läeizu die besondere V^crehrung, 
. die die alten Teutsdien dem wachsenden Monde erwiesen. Tl^aci- 
Ina, de aofib* <3enn. c. XI.: CoeoiU^ cnm aut iachoatnr lupa, aat 
iidpletar, cf« Keyileii AntiqnAieptentr. p« 30*. sefi>)i erb&U 
die Affothmafsang gewila etnen fioben Grad Ton Wahrsdieiiilichkeif^ 
data die MarCindidmer nicKte Anderea alt melanioiphoaitte und 
magetaafte Mondkoehen sind. 

^ Auch diese Abbildung von allerlei Haustliieren in Mehlteig ist 
eine alte Sitte, die i^inige sogar von dem nordischen .Ineüestc ha- 
ben ableiten wollen. So sagt z. 1>. von Westphnkn (in riaelat. 
ad flMnanMnta inedita MecUenb. T. I. p. 17. not. o.): Forte et 
Ina festia eonsaetodimbas.luUcia originem debent hgarati et mei- 
üti panes, qui tempore oativitatia' Chfiati bofBeqM boidfaiwitar, 
et üganm plerumcpie refernnt animaliitgi » lerm^ kM^ • aft afanl- 
llimi. Sdion bei den Griechen war diefii etne gawehnM» Sille^ 
>• B, aä daa Diaaten. ^ Stehe die merkwürdige Stella baf« Tliit- 
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t»e hillig BcdenkiMi , rmrli mehrere Delkal<^a&fl Jleser Art ans dea 
JtroUiänkcu mid <lcri si'iiiipiL'rischer) Händen der >1< liikiinstler, d. i« 
Kädielbäckcr, aufziitischeii» dit idi nach ij^ar iiicjit w^s^eii ki^uu, wie 
die Ton mir srliuu aufgetragenen und mieli bofsteio Wiß^cii und 
Veriutiüeii aüf|o;epa(.z(co KtinnnolpliUxel / JijiH>s<^lßinv ^«ini^ferakräii- 
zel und Marliiisliömer Ton meinen K9S^ecs^rOtt.,Jteii£y(|l, au^iio&Bfcr 
mcD nnd gckoslcl worden sind. ^ * > i - 

kh scldiefse luii den Versen eines uoscrcr ii1|]Q&,DA^liiQr 



¥on dem, was unsere Väter «itkten, spiadhen, #arai«'' 

Sei jeder üeberrest uns Heiligthnra! ' ' 

Wai4 ons're Sitte nicht nach Imndert JiOirt» > .* ' V 
Dem «iiStea Rnkel midi du AUerthumf 



cydides, 1. 126. p. 135. edlt. Dipottt Und Kuhn*« g«lelirte Aamerk- 
uogea zum PoUiix^, 1, 26. p. 18, 



» 



r.t . • 



• • •« 
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Der vergötterte Filtrirtopff. 



Wer in Pnris gewesen ist oder auch nur die Eigenheiten die- 
ser WiifHlerstadf ans mündlichen nnd schnfllichcn Besdireihnngcn 
der Reisenden kennen ffelernt bul, ^er kennt aucii die Unherji^m- 
lichkeilei), denen jeder nasserlriuker bei seinem Einfrille in diese 
Stadt wenigstens eine Zeit lang nnterworfen ist. Die Seine allein 
liefert alles Wasser znr Consnmtiun der hier zns<')iumcngedrriuglea 
Mensch cniuasse. Achtzehn bis zwanzisi; Tausend Menschen nähr- 
ten sich vor der lUvalulipn aUeid damit , dals sie tom früh bis 
Abends das Wasser des Stromes in swei. Ku)be|o. bia ia. die fem« 
steo Stnfeea a«4 db^ea Bfeskwerke trng^a .oadt i^r faaißp jeden 
Gang, db«ii sie in der IMaoiig t^lieli divffft^ naclieii Imuitevi, 
Bwei So» erbielfen« Nno isl aber iletr Slrom^ wenigstenii^, seoa 
Monate im Jahre Irfibe und Mhniii^ and selbsi daim« inini ^ 
sidi eional abgeklilrl hat , nul diso Aasltoea and' xtvig^ai^^uiUm 
seiner so aogeheaer heTdlkertoa Ufer gessharaugert aa«^ ^^'WP^j^ 



Dieses Alles achtele der |;elioreae Pariser so wenig , da^ 4r 
fielmehr nicht gonag arandera Imante, wie Fiemde Jisijte 1|M« 
liehe Wasser ekalhiä iadea and bei der dadarch -swa^^ißßi^^mh^ 
scUafiung der Verdaaaagswerkseage oft mehrere Tpge aaipb ein- 
ander Banciigriinmen nnd andere Besch werliclikMtep , .^ji^odaa 
konnten. Nnr in den letzten swei Jabnehonden weckteii d|e iai^ 
mer gemeiiier werdeadea Uaieianchnngen der Chemiker über die 
Terschied enen Luftarten, Gase nnd Mephitisincn auch die Aipfinert^*. 
samkcit der Pariser, die nun über die Bestandtheile ihrer gewö^jh» 
Ii4*fasten Nahningsiuittel nnd Getränke etws erosthafier muka^imr 
ken lind die Bescidüsse der Facoltfit in^eherzigeu anfingen« li| 
Jahre 17^ tliat sich eine eigene Gesellschaft reicher (JulernehaMl 
zasamuK^li,' die das nach einem besonderen Procefs gereinigte' Sein(H 
Wasser doia ganaeji Pamer Publiknni trinkbar und gjgsaad la Üs- . 
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' fern Tcrsprnchcn. Enn de la Seine clarifidc wnr einige Zeitlang 
Ge<^ens(and aller AflGclieii, lueilicinisclier Beralbsclilagoiigen und 
chcinisrher Untersucliuiigcn. Die königliche Acadcniie der Wis- 
senscbafteu stellte lobpreisende Certificate darüber aus. Dreifsig 
Tansend Exemplare einer pomphaften Aukundignng wurden an 
alle Strafspueckeo und ülfentlicbc Platze angeheftet. Die Gesell- 
schaft bestellte eigene Aufseher, unterhielt eigene Wagen zum Her- 
umfahren des belobten Wassers, hatte an den Quais der Seioe 
mehrere Hauptbureaus und stand schon mit dem ersten Leibarzte 
des Königs wegen eines königlichen Patents in Unterhandlung« 
Ganz Piiris freute sich dieser wohliliäligcn , moaischeBfreaodlichen 
Anstalt, und man konnte gar nicht begreifen, wie man. das unsau- 
bere Wasser ohne diesen herrlichen Reinigungsprocefs so lange 
habe schlnckeii können. Nun erst, rief ein Journalist in seiner 
Begeislernug aus, gilt unserem Wasser der Spruch des griechischen 
Lyrikers: Wasser ist das Befstef 

Doch dieser Wasser- Enlliusiasmus war natürlich \)ei einem 
Element, das die ßegeisternn^ so wenig begünstigt, von sehr kur- 
zer Dauer. Es bedurfte gerade nichts weiter als eines witzigen 
Einfalls eines gntges|iUz(on Sinngedichts, um das ganze Uuterueb- 
men der Herren , die nach einer ganz neuen Alcheniie aus reinem 
Wasser Gold zu machen ferstandeu, dem bewunderinlen Pariser 
verdüclilig und lilcherlicJi zu machen. In das Journal von Paris liefs 
Jemand eine witzige Persiflage unter dem Titel einrücken: der 
neue Pactolns oder Beweis, dafs auch die Seine zu den Flüssen 
gehöre, die Gold bei sich führen. Ein anderer Aufsatz in eben 
diesem Journale empfaiil bald darauf einem jeden Pariser Hausva- 
ter ein sehr leichtes Mittel , sich sein Trinkwasser selbst abzuklä- 
ren, und eine sehr einfache Zurichtung einer Maschine, die man 
in dieser Absicht schon längst gebraucht und benannt hatte. Der 
F i 1 1 r i r 8 1 e i n erhielt nun unter der neuen Mudcbenennung des 
Clarificatenr yon dem durch Mode beherrschten Pariser fas( 
eben die Verelirnng , die einst die dankbaren Niltrinker iliren Ca- 
nopen oder riciiliger Canobeu ertheilten. Auch diefs waren eigent- 
lich nichts als Fiitrirkrüge, um das mit einem fetten Schlamme ge- 
schwängerte Nil Wasser trinkbar zu machen. Aber Priesterpolitik 
und Yolksaiierglanbe gaben diesem unentbehrlichen Hausgeräthe 
einen Anstrich von Heiligkeit, der sogar einer Art von Vergötter- 
ung ähnlich sah und ihm die unerwartete Ehre verscliairie, unter 
den ägyptischen Molen und Kunstwerken in unseren Alterlhums- 
sammlnngen noch jetzt eine merkwürdige Rolle zu spielen. 

Es iindet sich nämlich noch jetzt auf alten Münzen und ge- 
schnittenen Steinen sehr oft eine ganz seltsame Figur ägyptischer 
Form und Deutung, über deren Erklärung die Alterthumsforscher 
«Hdbst bis jetzt nicht recht einig werden konnten. Ein dickbäuchi- 
ger, fast kugelrunder Körper auf eiuem knrxen Gestelle oder auch 
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bhne alle Uiiferlagc vcrens^ stdi oben in eliion Hais, auf wdcbeM 
eiH melir oder minder rogelirif;fsii»or niid wol>li>p|jilde(er IMeiiseheii- 
ko|»f sitzt. Aul' dem Sriieitel des Kopfes erhebt sidi a^ewöbnlirii 
der Keleb einer Lotosliinme oder einer anderen bedeutenden 
pHanKe. So hilfslirb und wideivsinnid^ :ineb nn und für sieb diese 
Ziisantinensrbmelznn^ eines inänniieben oder noch biiiiÜ!;er \vcil»~ 
liHien Kopfes mit cineiii dieken Kürbisruuipfe ebne Hände und 
Piifsc sein mofs, so meislerbaii bat doeb ancb bier die Alles ver> 
seböncrnde und in liebliche Formen verseil nieizende g'Hecbisdie 
Kunst diese Uiio^estaltheit zu verdecken und iu die regelloseste 
Mifsgeburt Anninth und Sclionbeit lu bringen gewiifst. Unter deii 
alten Pasten, die der Baron von Stoscb in seiner Gemnensamm- 
\mi^ bewahrte, wovon wir neulieb eiuis^e eben so (refTlichc Ab- 
hitdiingen als gelehrte nnd geschmackvolle Erlflnternngen erhalten 
haben, befindet sich eine solelie Canobuspaste , wo diese widersiiH 
nige Fignr io so fthgeuebme RiiiidBag«ii und Umrisse abgeglriltet 
ist, diife daü Auge aof ihr mit eben na grofsem Wohlgefallen verweilt 
HÜ IMliilMr gefälligen rauj|»auisc*iHui ¥ase^er Irgend ekieia andereil 
in w ba B iiBM BbüttMÜto |;;«firl»eMan giiecfaiacbeB KlmsIlrMl^« ^« 
Hkr M als», iitmit v^rgöilerl» ümnilii . Mta tWÜlei ' sogar 
•I» gnMMn^ KinirlMMi mengt" 

AÜMT A kSkem Calfl^tiMag mä Yciedlnng dicMg ftt ik 
fkääHki 'GtflMM^.«i^ fttfiaMkeil lier Aeg^ptier t» gt^'ft^ 
iMmeHte WMteiig«ci iMieal-fldMM noci dne geoMMt Ih üt il 

RH, ficfler.iMieiM^eiide, g9^^ 
LimM,' iro A aHa» V^miId, ja f^pt itthie hM^ li«fai ft p y i w i ' " 
pfen Hont, der 'eiMlge WussersriHite seiner dars%e%'?iii ikr w 

pfindlicbsten Soueuhitze aosgetrocknclen Anwohner. Ein grofser 
Theil der AltesiMl, }^f(fp(amhfik Mythologie nad Himgljpliik dreht 
sidi daher blos um ihn , üb eine der sichliiiiMen nnd Koblthatig-^ 
Sieii allec Nationalgottbeiteti. Adlere und ne«era SdHÜlBteller sind 
Dncrscböpflich in den Lob|n«i8ai^pea des Wassers, womit der 
das Land nnd seine Biavehaer tränkt Man schrieb ihn aU9»M 
«B« etae hefrMlilefide ond seHml «rf die fast ungiaiiMwihs Be-> . 
T^ikerang des Landes mficblig einwirkende Kraft m, ein Un* . 
•land, den vomals die Erklärer der biblisehcn Gesdiicbte bei der 
wnndcrbareo Vermehrung der Kinder Israel in Aegypten wohlbe- 
diichtig in Ansclilag zu bringen nicht verga&en. JNichts ging, 
nach der Aussage der Alten, über die Süfsigkeit und den lieb- 
lichen Geschmack des Nilwassers. Als der Konig Ptolemiius 
von Aegypten nit deu| Beioaiuea Philadelphia sekie Tochter 

t I ♦ . • ... . • . ' .... ,^ A,i . 

•) S. Abbildungen ä^^yptiscber Gottheiten, mit Erläutemagai ▼«« 
^ SchlichUgioU, läte Liefer. lab. Xll. XUI. - ' *'* 
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Hcrenirc nn den König AuÜochns ton Syncn Terheirathete , wnr- 
(liMi K:iinccl|)os(cn zwischen Aes^ypten nuU Syrien an^le!>t, nm der 
ii*7V|ilisciicn Prinzessin, die sich nicht zufrieden i^hen wollte, wenn 
sie fortan das köstliche Nilwasscr enthehren sollte, diesen Götter- 
trank frisch und in erster Güte znznführen. Ificranf f'nindete sich 
auch die Antwort des römischen Feldherrn und Geusen Kaisers, Pe- 
sccnnins INij^er, als die, an den Granzpl ätzen Aoj^ypiens ^nriiisoni- 
renden Soldaten AVein von ihm yerlanj^cn : Wie, ihr habt Mil« 
• wasscr niid könnt Wein fordern'? Der ^rieehische Redekünsfler nnd 
Sophist Arisiides erzählt uns daher in seiner l^ohreile sm{ Aegypten, 
dafs man dort Fiasclii'n mit Nilwasser anzufüllen und, nachdem man 
sie surgfähiü; aufgehohen hatte, nach mehreren Jahren wie alten Wein 
zu trinken pilegc. Damit stimmen nun auch die Nachrichten neoe- 
ler Reisehesrhrciher auf's Genaneste nherein. „Die Türken," sagt 
einer der aufmerksamst(Mi , der yiele Jahre als franzosischer Con- 
sni in Cairo lehle „linden das Nilwasser so wohlsdmieckend, 
dafs sie Salz lecken, nm desto mehr dayo« trinken zu können. 
Man hat ein gemeines Sprichwort nnler ihnen , dafs Mahomed, 
wenn er je das Nilwasser gekostet hiUte, Gi>tt gewifs nm die 
Gnade angolleht hal>on wurde, nie zn sterben, um nur stets davon 
trinken zu können. Auch hört man oft sagen, dafs Jeder, der ein-i 
mal davon getrunken h:itle, gewifs auch zum zweiten i\Iale davon 
trinke. Als ich daher nach einer zehnjährigen Abwesenheit wie- 
der nach Aegypioti kam, wiederholten mir alle meine dortigen Be^ ' 
kannten diese iiomcrkung. Die Aegypter, die mit den Caravanea 
reisen, um ihr GeliÜ)de in Mecca zu bezahlen, seufzen nach nichts 
60 sehr als nach dem Nilwasser. Wir werdeu hahl Nilwasser 
trinken ! Diefs drückt die süfseste lloifnnng ihrer Wiederkelir in's 
Vaterland aus. Und in .der That hat dieses Wasser eine ganz ei- • 
gcne Lieblichkeit. Wer es das erste Mal tiinkt, sollte darauf 
schwören , dafs es mit etwas angemacht sei. Was der Charopag- 
i:or unter den Weineu ist, das ist das Nilwasser unter den Wassern. 
Manchem ist es daher gar zu süfs. Auf jeden Fall al»er ist es 
aiifserurdentlich gesund, und man kann ohne Unbequemlichkeit so- 
viel davon geniefsen , als man bei keinem andern Wasser wagen 
dürfte. Ici) habe Personen gekannt, die tfiglich drei Eimer davon 
tranken , ohne im Geringsten dadurch belästigi zu werden. Ini - 
Sommer, wo die Haut hestAndig offen ist, verdunstet es in kurzer 
Zeit dfirrh die Schwcifslöclier, ohne eine Mattigkeit oder Ermüduiig 
zu Ii inlei lassen. Im Winter geht es eben so schnell durch die 
iialüiTichen Wege ab ond verursacht auch da keine Unbequemlich- 
keit." 

Bei allen diesen verdienten Lobsprüchen yerscbweigeu doeh 



*) i>raillet, Dcscription de TKgyptc, T. f. p, 19. f. 
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anch }|1(«re und ncnere Sclnirtstellcr ilie einzijB^c Uiianneiiiiiliclikeit 
Hiclit, der dieses Wasser fjist das «>aiize Jalir »her aiisKcseUt ist. 
Es ist g^ewoliiilidi ho 8chieiiiii<j^ und iiiirriii, dafs os ohne eine ii:cwisse 
Zuljcreiliinii^ iiud Abklärung- wo nicht aiii den Gaiiiucu, doch niif 
das Au^e des Trinkers einen selir widri^ii und ckelerreij:enden 
Eindrnck niacid. Man wimTs, welitien nubesdiriinkten Einflnfs die 
seil den ältesten Zeiten Alles heherrsehende Prieslerkaste in Aegyp- 
ten hatte. Jene Priester waren zni^leich die Aerzte und Gesund- 

' hcilspflcger des Volkes, und so wurden gewisse auf dorti«^es Kü- 
ma und dortige Lebensart sehr weise berechnete GesundheilsTor 
Schriften und diätetische Lebensregelu bei den Aegyptiern sowohl 

■ ols den von iltiieii Ausgezogenen Ebräern heilige Yorschrifteii 
mul unTerj»ruehlM'he Ritiialgeselze «krs G^iftesdienstej». Besoiidera 
kt^iUsn fli0 Priester auf Reinlidikeil Mid AiiswiUil 4«r Niilinia«^ 
ttillcl 9m sehr strenges Aogeninerk. Eiitem V«lke^ fk» es Retir 
•gpos^Yorftdirlft war, nraiilUcli einnat m T9niineii mi4. in purgireii, 
wlzige ^ueisco, Ausali ßßS iiVer)^i HimtkninklMilei t iefll i 
dermle ZwicMii sb gcaieliM, 49rcii. MlijS« PriM^rMge» tm-ik* 
14m V«rlNririaen gegen .dfe g^afhl ««Vinfe» timu §Mm 

Tolko kmuMe n^awk di^. 'jm y.^ifiMmfU luid RcSpImMmU tß-s^^ 
^fiuAitk ^dMgf BflHiigiif!^ lin^ fiiwrliseib.iivil den NtlwM«r^- 4h' 
i|er ^eniftae iifg(fjrtier jh»€|i jmw IiImt Trägheit MmMl^ 
diidwdi TM dem fiieeter «w MKeo cmiMleii «tnte, MB 
hhm kk die M«9ebiite, de» T^f oder KfHf , dvirli weM» iKeti 
8fi«l»eritiig geaekuh, geradezu selbst etwas lUdigiiisee wn^ 'itm 
pliiwynianlicheo Aliergii|nliea des. Velkes AnOiillendes tu Ui^ßit 
-wufstaw Es war aleo gewifs ein recht artiges Pjyfeaslifkcbevy 
dufe man dem hierzu gewöhulicheu Fillrirknige einen hlerogljphi- 
sehen Deckel, den Kopf eines ägy|ilischcu Idols und diis- %uii>o| 
4es fmckllwiren Nilgottes selbst, die schone Lotosblume, aiifselzls 
und so einem llaiisratha, deasm Bcsits Reinlichkeit und Gesund-' 
lieit jedeui Nilirinker vilnscbeoswerlh MSchlSn, 4Mcfa noch die Eui-> 
pfeidun^ der Religiosität zu TerschaiFea wutsfe. So wurde der onenl« 
belirliche Fiitrirtopf dem Aegyptier ein noch uneolbehrlicherer HanSr- 
giitze niid , was dem alteu ^cytlien sein Säbel war und dem heu-, 
ti^n;n 05liaken »ein Tabakjirokr üOik ist» ekie Ali YepL.i^VjPWi^' 
6UI Aniiilet niul Talisman. 

Das Material dieser Filtrirtüpfe ist wahrsdieirdich tlieils der 

^ eigentliche Filtrirstein (eine Art von Sandstein , die sich noch jetzt 
in den verialleneii Steinbrüchen des östlichen Aeü:ypteHS geo-eu d;is 
rothe IVIeer häuüg fiuden soll,) theils ein Artefact, eine Art Ton 
kalbgebrannten thünernen GeliU'seti gewesen, deren sich, wie ieh 
gleich anliihren werde, die Aegyptier noch jetzt zu eben die.aer Ab- 
sidit bodicneu. Diese letzteien wurden vorziii^lich in Unteräfrvpteu 
oder dem sogeuauntcii Di'Ua an dem Arme des Nils, den mau den 
CauohiliscUeu ottuule , und itei der Stadt Canobus selbst fabriziff. 
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fklMSdk Itekiinen «ie'mni miM to« ifen MMMb «U«! s» IM» 
BcMemkni;, wie m ftoKeii die Fnjeiite TÜi'PMliHi' mifl ia Elig^ 
Iniid die sHMiAtf Vusee smH' Fliifssiiiiib "iii MbyUäie- Miilrti 
gveimnl «cfden. Mau nM^H üe Kdm md ,die dÄraof ^;eettflllMi 
liierogl^liliisrki» Bfisle« Cnnübtir. ' ^ " > 

ZnfiiiliK faatteo dich {^erndl) lin" diese' G^^nd scÜod Vor der 
EroberiHij^ Aegyptens dnrck Cäiiibyscs unter P^tniuelicbns irM 
soiiieh, girieeliischc Ciiltiir und Aiifkf.'iruii'i^ liebendeo Nachfol^eihl' 
ioiitsehc lind «indere FaelDrelen der kieinnsiatischen Griechen ^atf^ 
ti,(;I)ieiU'f. Das nii diesem Anne des ISils gelegene NltucrAlis \k'tit 
lier llaui>l8ilx des gtieciiiscIuMi Ilandclsverkebrs *) udd i/h^eilildr 
i'heu das, was bei den Jialbbrüdem der alleo Ae^rjplie'r, dea bcn- 
ligctt Cbineseii, IMacno für die en^^liadien und ihrigt» cnropfü- 
sehen Kanfleute ist. Qier konulen nun die Griecben uiiMÖgikii 
lange ibr Wesen treilien, ohne ihre Uebiinosneii^nnu , ihrmi Na-« 
liouaistolz dnrc'li ni}(his('lie Fabeln auf Unkosicu der Wahrheit zu 
scbnieii'lielu nnd durch irgend einen alten Heros ilire Nation Be^ 
sitz von dieser Gegend nehmen zn hissen , aneh hier zu befriedi- 
gen. Monclans, so fahellrn sie, veilor hei seinen Infiilirlen auf 
der Rückkclir von Troja liier seineu Steuermann Canobus dnreli 
einen Otlernhifs, nnd davon orliielt diese Gegend den Namen. Ob 
sieh nun glei(h damals die stolzen Afgvptier wohl uoth sehr we- 
nig um diese grieeliisclien Fahelel<>n iviimuierien , so erhielt docli 
diese Sage in einer späteren Periode, als iiaeii AI<\aii(lor i-rifebi- 
ßfbe Könige über Aeg\j)(en lierrschlen , allerlei Aiissi liunu lvnngen, 
und grieehisdic liiijusUev gidien nun auch den in Canobus einhei- 
uiisehen, selbst auf den IVIiinzen der Canohilen hiiufii; vorlvonimen- 
den **) und, sobald ägyptisehe Kunst daran sit iilliar ^\ird, höehsüin- 
fönnlieben ***) Filtrirtöpfeu jene zierliehe und wolilgefallige Gestalt, 
die uir noch jetzt in einigen alten Gemmen bewundern. ^ 

Weit ehrwürdiger als jene wilzigeErdiehtung <lcr Griechen, obgleich 
dem ersten Ansiliein nach auch weit ongereimter nnd sinnloser ist eine 
Ueberlieferung, die wir ohneBedenken unter die uralten Prieslersagen 
setzen dürfen, deren Heroilot so oft unter der Benennung heili- 
ger Sagen Erwnbnnn<^ ibnt, und durch «eiche diese Erkh'irung 
der y00mi\en Fiitrirtüpfe ihren Tölligeii Anfacbivlii erliilt. Die 
Cluildli«r^ogeu mil ibfen Gott, dem Feoer, roa Yelk aa Yolk, 
■fid^iMill^^^ hiakamen, Tenebrte dieser Gott dieBikler uad 
Fei^iilH» der' übrigen Nafieaalgtttler. Als diese Feoerapeetel aadi 
BMh Aegy Ilten Icaniea. fuUlea die ägvutisehea Pricaler eine« darf 

**5 Ekhel, doctriiia nÜnofoni Tetemm P* I. T<äL iV. p* leS. 
•**) Ca jlns, RecneU d*AnCiquit& EgyptlenneB'cet. T, IL pl« VI. a. 
2. 9. 
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^dlnliikfeB Filü4rkrrt<r , womit wm «h» tiibe mwmßt «iarrh- 
«eiht md rciiiij^t^ mit Niiwasacr, iiarlidcNi sie ihn toHmt Mit 
.WAcks veradMiaert hsttcii, iiiid stellleti ilin oiin mit 4fiii Feaergott' 
iar CMiifter,ai9Miiil««, der hier bakl den kürzeren zo^ und von 
dem filierall ausnnneoden Wasserbett ausf^elüacht wiiido. D'ivb 
geschah zn (yauohas ond zum Andenken hiefs nnn der ugyiifische 
IBott seihst Canobus. Ein Krii»- Nitwasser ist hier also der Re- 
präsentant (los n^vpliH'lien Nation.iln'oltes , des <>-anzen Nilsdonies. 
Aber das Wasser nmfs dtirrli fiiipti Fillrirknrp:: liehen , um fremde 
ifütter zu filier wäll iüren und dem ISiibewohuer erst rocht ehrwur- 
ond wobltliatlg zu werden. 

Nofh jetzt ba)»en in Ao^pten die balbgel)rann(en niid nngla- 
siricn Krii>»e, die eben dureb diese Zurichtung zum Filtrireu ge« 
ßfbickt sind und mir «lie Steile der alten Canoben vertreten, statt 
des Deckels einen sonderbaren Strolianfsalz , der eich aus einem 
cniien Bund iii einen weiteren Büschel ausbreitet, wahrscheiuiidi ein 
ansi^earteter Abstiunnilin<^ jener allen Deckeibüsteu und Lolosbln- 
ineu und ein sprechendes Symbol des unter Barbaren so tiefi>e 
sunkenen Nilreicbs, wo der bedeutende Götterkopl nml der duften- 
de Loloaketch in einen ärmlichen Stroh wisch verwaudelt vvcinlen 
isU Die Fiifrirkruge beifsen dort beut zn Ta<^e Bardakes. Der 
aofmerksauie Morden bat sie be&chriehea und auf euier eigeaea 
KnpferlAfel abgebildet *). 



' *) Voyage d Kgypte et de Nubie T. I, p. S9, Tab. XXXIY. a. 
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III. 

Der deu Jupiter tragende Hercules« 



Vorwort. 

4er nnvergefsliclie LicfatenUcr^ ein nh Geist und Wks 
inisge|ir(lgte8 Srherficin zur syrteniaii^« ht n Weisheit der T< ii(silien 
in seinem palriofisclieii Beitrag: zur M e tti }- o logip oder Trink-« 
lettre a!I(Mi rotlieii Na<^<Mi dcJinrte und iitindeit Ynrialioiien znr 
Hedeusart: er ist betr unken, hmrliteutscli nm| plattteutseh 
aus Kciloru und Weinliäuseru knudij^ znsauinientnig und norsjiei^ 
cUcrte, konnle er freilicli uorli nicht voraussehen , dafs Jemand im- 
ter uns an pincn roelit ^lUHlIiHtcn und Tollkommeoen Trinkat- 
ninnacl) die Ilaiid leiten wurdo. Indefs aiicli diese geDialisehe Idee 
ist endticli ans dem Liin'His der nn^eburcneu Kinder und Geistes- 
EnihrvonfMi zur Verkin pri uni»- in <lie Sinueuwelt gerufen worden. 
Es ieüil Ihm jetzt nif hts als die letzte Uebaniuieiiiiilfe nnfer Go- 
schen's siclier cnlbiudcnden Prefsbenirelu. Damit nun aber aiieh 
liier zur Kltre (entsclier GrÜDdlichkeit Alles fein liiibseb im Svsteni 
Meilje und der in lizelnaeliten Ordnung f^emäfs zugebe, haben die 
iierausi^eber, um aiuli hier das Huhncbeu vom Ei an zu constrni- 
ren, die Triukweisheit aus de» klassischen Zeiten des Alterlhums 
abiiiieilen für dienlich eradilet« 8ei toll, aber klug, ruft irgendwo 
das grorsc Onikel unserer Nation, Güthc. Klugheit aber befragt 
erst die alte Amme, ehe sie den Bund auf Ta^ ond Nacht mit der 
Bchöueu Pfic^eiüi'hter schliefsl.' 

Möge der erste Versuch , der hier gelioten wird , weder zn 
leichtsinnig iioih zu laugweilig erscheinen.' Der ehrenfeste Alter* 
tliums - Klittercr kann nun einmal ohne Bele«; nichts niederschreie 
ben. Jeder Togd bat seinen eigenen Waldgesan«^ \ 

Arcbäologus» 
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* Hortt A. P. 97. 

> 

Die geistige, feiner fühlende nad spreeheiide Nnior der Grie« 
eheii hat sich in hundert Wörtern und Wendungen ihrr r herrlichen 
Sprache abgedruckt. Dm Gitödnahl bezcichüoten sie mit dem 
Worte« Sjnijiesion, welches, bncbsHililich iibersetxt, ein Mit- 
(riiikcü heifsen wiirdc nnd an deni »Ifteulsdien Trinkgelag 
freilich einen Vetter , aber von der nonlischen deiiieu Zecherna« 
liir filiide. Trinken ist überall niensdtlicher als Essen. NifUi 
\i-as man mit den Zähnen zermalmt , sondern was mau über den 
Gauineii hiiiabHcblürft , ei lieht für dürftig^e uenschüclic Nattir zur 
Gr?n«i^iri8Hiaft mit den Uuaierhiidien imd sinut Dilh^ranilien. Die 
Golter selbst j^enitfscH nnr Nektar. Denn was man Güllerspcise 
odei Ambrosia neunte beruht auf Mifevcrstand oder ist nur <— ge- 
roaocner Nedar. ' ' 

Unerschöptitch war die Erfindungskraft der Giiecben, ihre 
Tafelfrenden und Triiik|jeßell«?el>aftcn dnreh geistreiche Unfcrrcdnn- 
gen nnd 'l'iscli«ef?prii(*hc , die wir in allen Fonnen uovh ans dt?ni 
gti» ( liisrhon Alterlhuin hesilzon, durch Gesänge und TrinUlied«'p, 
wo (Ii i lVti;i]»soden - oder Liederzwf»ig von einem Gaste zum an- 
dern wandelte und 8o jeileii der Reihe nach zum Gesänge aufrief, 
durch CharadiMi nnd RiHhsel, wovon uns ^rieehischc Schriftsteller 
uoch manche zur l*iuhe nnfln wahrt haben, durch Floteu- nnd Ci- 
Ihcrsiji«'!, die, nou öchoii« «» Miidchcn erklingend, zugleich die Wür- 
ze der blos männlichen Tischgesellscbtift wurdeu, durdi THUzerin« 
Aen Süd Ballets, die Yor den Augen der Gäsle dargestellt Warden, 
und dmdi alhfki Triak- «od Wettspiele (die Katfabiamen) , wa^ 
bei der iai Becher gebKdiaae UaNiTeat daa Getrüakea aA aelbel 
W Warfscheibe ' dieate, la TcnMunigfalligea aad aatsahdleni» 
Uad waa liebe aich ras den baoderl Krüeif^ and Salbaamiacbaii- 
geu , aliae die kein Gaat aaf das kSsHieh gcscbnikkta ^ mit Por- 
pardeckaa beliangene Tiscbbette aich lagerte , waa Tan daa Yer-> 
fiDincnii^, die adbal die bildcaden Kfiaata, die Gljplik tiad Ta- 
realikf ia die Verferügaag der MaaiglalligBtea Triakgaachirre aas 
dcu edelsten StalTea zu legen wn&ten, aicht AUaa hier anführen! 
Für jeden Sian wafate der sinnige Grieche bei aeinen Tafel* und 
Trink «ifcnnssen einen neuen R eiz zu erdeitkea and keata ubenMt 
m» frischer 2aabcr dia AeiaaNtlal, die gealm aack ata gaveaa« 

Fröhlichkeit war der Charakter aller Feste nnd Zusammen- 
künfte des heiterslaa) witzigsten, geistreichsten Volkes des Alter* 
tboms. Schon daraus folgt, dafs jede Ucberladuog und Völlerei 
bei ihren Gast- nnd Triukmählern in der Regel Tcrbauot sein 
mnfsle. Aenfsorst selten wurde der Wein pnr nnd nuTermischt 
- getraakfiUi X-fach der Gate aad Stärke des Weins richtete aich 
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' lins Mfih d€8 zng(>gossencn, oft anrh mil Schnee nnd Eis alij^ckiil.U 
tan Wrissers. Nwr eine rohe CYclopennatur bcraasriit sirli Iiis 
zum Eihrcciien ans den Scliliiiirhcn des listigen ül^rgses niid>in« 
pphigt dafür ihren verdienten Lohn. In eioem bekannten , nai-h 
dem griecbischen Menander liMirbekeien Lustspiel ' des eiflliih zar^ 
ten Tereoz, im C n s t r a t e n, TerriUh sich der bloerische Charak^ 
fer eines Alheoisehen Junkers Pnmpcrnickel, der Yoni Lande duiTir* 
Zufall in eine feiue Sladtgesellsehaft geratben ist, am meisten d.t- 
durch, dafs ihm bei'ni Nackhansegehen so Zunge als Fufs dm 
Dienst versagen. Nicht ohne tiefen Sinn Irng die ganze Sippsiiinil 
des Barchns , die den Gott in trniikcner Ans<!;elasseiiheil unilühte und 
umgankelte, das chaiaktcristische Abzeichen der Thierlteil und ii.'iiit ii- 
scher Formen an sich. Seihst am zartesten Salyrisk spitzt sit !i (!;is 
Ohr noch zur Thiergesütlt, selbst die schönste Miinade trägt noch < in 
Thierfell über Schiiltor und Hüfte geschlagen. Der Gott stllsl 
aber fährt mit seiner Aiiadue in himmlischer Heiterkeit nnd Ruhe 
triuniphirend , von gebändigten Tigern oder Centanren «iezni;rn, 
durch dieses wüste Getümmel. Wie fein tritt auf alten Maimor- 
Relicfs und Yaseuabbildnngen diese reinere Erhebung des fröhtirh- 
6ten, aber auch sartesten aller Götter zwischen Taumel und W 'iUl- 
lieit hervor! — Alexao«Ier der Grofee hatte aufgehört ein GriccI.e 
zu sein, und die augeslammte wacedonische Rohheit war i:i 
ihre Rechte getreten, als er die berüchtigten Sau^eiage hielt niid 
durch das Ausleeren einer Hercnlifi^chen Humpe sciu eigenes Ki.de 
beschlenuigtc *), ... 

Doch es gab ^lerdings AogeubUA« i iro das IIorazi.($chc : 
warn tti hibeniim «ei« Talles RBchl «iBtrat, hei Siegesfi'st«*» 
«Dil BlidilMea CMNdlilliMMii« wo der Grieche seihst den Raus:« h 
liir'8 Vatorlaad, fiir ^Altar vad Herd ood GeBt bte, &r sehr erhmk 
und rechMUhig hielt. .{Cur war 4Mi Ms st«|is Aittosnlstttli« 
chiSy sine ssliipe ^Mishmi wm.im BmwL » , 

Wsti4is epbemMte Mm 4mi Bc4s .tMl ilss lhw t s» 

tens, änolh dilS'*«iiSl«rhliehen Bewihurpi, im (Mj^pss tAp- • 
lieh, das isi sohoH die fionsriBcfae Tagcsordassf sbta im Wisüs - 

des Vaters der iSütlsr und der Msoschen, versaaMMh dch narh 
▼sUbrachtera Morgengeschilto die sämmtlichen InsssSML 4st. tflMfS 
»ea - H»Miw«lihnrg in der grofseu Halle des Vaters znr gesä^i» 
Fnpii, wi^ m Mthtsifsl^^e, Wer sriwisfi sish hjir tkU-ßf^. 

'- " • . ii 

*> -«Mwiiidinm HercobipsSi st iitdie lejphM Odndt^, insea 
Sf^iSlMÜIdpsius's Anmerkung. (Man sweifelt jedoil^ 4rit Re^C»- 
ob ma im- Nachrichten über die ÜnmKbigkeit dei AlfXMMlrr , 
und seine« ds d ssB h hiiti|pahHin IM Q imk ttt hsiMSwe« dM.'. 
Beck.) . * • 

Bdttisci'tf lOtiot Sebnftia I. ' M ' 
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^elfih des hMcen^a IMhodsdicnken Hb eirsten Gcmnge der liiast 
Die Stelle »f kinssisch nnd verilifeiii aneli hier eine Stelle : 

Jener schenkte nunniclir auch der iihripen Gotterversammlung 
Rechtsliiii, liebliclien Nektar dem- IVlischknig' Uinsig; cntschö^fend, — 
Also den ganzen Tag bis spät zur sinkeiulen Sonne 
SdunausHea sie ; und nicht mangelt' ihr lierz des gemeinsamen 

Mahles, ; ' 

Niclit des Saitengetöns von der liehlichen Leier ApoUo*8, ^ 
Nicht des Gesanges der j^Tnsen mit Iiald aatwurtender Stiinilie, 
Aber nachdem sich gesenkt des Helios leoditende Fackel^ 
Gingen sie aaszorahX eigenen Wobnnng ein Jeder. 
]>(nrt| wo Jedem Tordem der hinkende Künstler Hephistoe 
Sanete seinen Palast mit knndigem Geist der Krfindang» 
Zons ancb ging mm Lager, der Donneigott des Oljmpos, 
Ifo er soTor ansralite, wann süfs ihm nahte der Sohlommer. .t^ 

Doch seihst die GöHcr, die Leitlillcl>enden, hesfhleieht zuwjrf- ' 
Jen der Ueherdnif» des lana^weiligrH Einerleis. Auch Sic filhleii 
das Bcdiirfnifs einer eihcilerndcii Ahwechseliiu": , einer Liislpnrlie 
über Land oder, wie man dort lebt, lilter's Meer. Wer kennt 
nicht die Wniiuerungen des Zeus und des ganzen Götterdivans aam 
Besudle bei den Aethiopiern? - * • ^ 

Zeus ging gestern znm Mahl der unsträflichen Aethiopen 

An des Okeaaos Floth, und die Himmlischen folgten ihm alle» ^ .* 

So sog io l»e&s«ren ond frdonBerefl Zeiten manclier At4 wk 
geioen wobigeaährleo München ans eüier Bonedikiioor» oderCMM^* 
lieoserabtei io Franken ond St*bwaheo, dea VMriefefäcfcM! ÜilMi ' 
md Fisebgemeh des Ref^Morinms entffiehend, m( «nhl oiA^gaMfe 
Mdeiliof lor Heuernte oiWr, wo Bacehttn aeino Gabü ayi ni Wi itt' 
Lese anf den ferneren Weiogebirgen des Klestera« M MMMI 
Gelegenheiten ohd wenn etwa Zeus eine Hocbseit aMlaltefe, wie 
sie bei Anior's Yemiähhuig mit der Fsjcbe Apnlej ns uns 9chiIABl^ 
nnd Rnfacl io der Farnesiiia malt, oder bei der Echfig-nng- niid 
Anfoabme einea aeiner Bastarde im Himmel , oder bei einen Vei^ 
fiSluinngsfeste , wie es nns Wieiand in seinem Terh1ns;ten AinOi''* 
beschreibt, liefs sieb Zens selbst jom .holden Ganjmed eine Sebald 
Nektar über die gewöhnliche Zahl credenzen und stieg iHMI-nlit 
etwaa beachwartein Haupte das groDse HinHOoUieite kumlf*''^, 

— za rah*n mit der goldenthronenden Here. — - 

Eine solche oder ühuliche Veranlassung dachte sTeli Tilflef(Ät 
auch der niuthwillige, griechische Maler, dessen genialischem Ein- , 
falle wir die Zeichnung auf einer antiken Schale von gebrannter 
Erde in der kaiserlichen Bibliothek zu Paris yerdanken, die von . 
ihrem ebreowertheja ConserTAtear Jlllillio in eeinem Maeiten 




a7i 

Pmditwerice dnreli eiiieii Tklloidit lior im fforUdien KnpierBlidi 
bckftfiiit gemnHit wnrde 

Der erste Blick darauf sa» ! jedem Bcsdiftoer» dafs der Trft- 
ger tferrulcs, -der Getragene Jupiter sei. Wo itber in aller Well 
iconunl hier der lansikelftfste Uageheuerbüiidiger za der sondeHpiurea 
Aeueas* Rolle» eetueo Vater aufsuhockea nad nicht ohne sichtbare 
^Anstrengung davonsutrageo? Ninuat uian die Frage ernsthaft nad 
befragt man nun selbst wieder die noch Torhandcneo nijtliolegisebeo 
Orakel Tom alten Boccaedo nnd Natal de Comte oder Giraldo oii 
bis anf die nencste Fundgrube, die ons Grub er in seinem mj» 
thologisi'hcii WüilerliiH'hc cröfTiictc^ so wird der Zwei folskuolen Im-* 
mer Terwickcltcr. Mau wird mit Milltn gaaz ebtlich dngesicbc^n 
müssen : „tier M^llios^ woranf angespielt wird , blieb uns nnglüek- 
lidierweise Terborgen* Wie pikant wäre es am der Sonderbarkeit 
der Yorslelhing willen, etwas im In davon zu wisse«.'" 

Aber was der Zahn nicht aufheiist, bricht der NnfHknacker, 
sagt der lac-beude Neapolifaner, iudriii er an eini^r Gasseitedvi^ die 
lang gedehnten Macarouis hinabsclilingt. Wo Glimpf nicht hilft, 
gilt Schimpf, sagten nnsere Vorfahren. Yieliciclit {gelingt es mit 
der scherzhaften Deutnna:, da uns die ernsthafte eine so sauere 
Miene maclif. Wie nun, wenn es rine Wette, eine Ansfordening 
^älle, (Vip Hercules im kecken Yoll^efühJ seiner Miiskelkiaft liier 
iibernoisiini 1) liiilte? Man wai" diireli dt;» satyrist lieii Dranion auf 
der giiecliisrhen Biibnu atiwn fnÜi darap g«»wölint worden den 
böolisehcii Hercules mit seinem uediegeiieu, ülierall mit Flcisth- 
massi n ansirepol^^fcrii ii Atbletenkiir jht nnd mit der nnorsättliehen 
Kfälnst, die solcheji luiochen utKl Muskeln deu INalii uiigs^aft zu- 
führte, als eine Art von lombardisebem Trufaldino oder alten«:!!- 
Rchem Cl(n\u in bäurischer Maske zu sehen, itnd ihn als snlclien 
aocli als Spalsinacher iui arrofsen Divan der Olympischen (jülter 
lielachen zn lassen. Die Alexandriniscben Dii hlci In luifzfefi die- 
sen Stoff und liefsen es in ihrer Art nicht an Lazzi iiud t'uiuotti 
fehlen^ nm den iUrcules bei den Güllernialilen und Convcrsalioneii 
im Olvnjp seine spafshafte Rolle forlspielcu zn lassen» Statt meh- 
rerer Beweise darf man sich hier nnr an die bekannte Stelle in 
dem HYmnos des Calltmacbos anf die Diana berufen« Die fii'ifsige 
Jagerin, sagt der Dichter, liefert für die hiaimlisebe KMe man* 
eben sdidnea- Braten Ton Sebwan- nnd Rotbwildpret ab, we^- 
dies sie mit eigenen Hftoden erlegte. Wenn sie in den Torbof 
einfAhrt, eilen ibr die €bn'gen Götter entgegen, mn ibr bei*« 
Absteigen und Abpacken Wie sa leisten» Das IfiMpm bob 



^) Peintnres des vases antiqaes« T. II. pt. X« 
"*) 9* Visconti zum Pio-Clementino T. .U. 1. Heyiie cttm 
ApoUodor p» 13#* Neue Aaig« 

24* 
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HOnst llir Brnder Apollo Yom Wngen. Aber scf( Ilemilc» mii' 
Bor GöttcrfamUie gebort , tefst sieb dieser das GefichäA xücbl; 
nsbmea 

— DiMMi «• Bteht imenn&dot jetii sn den Pforten - 
ReraUes iehnMwltlsvoll dein hara«»n), ob da mit fetter 
Beote der Jagd rickfcebnt Laut balU der Bewobner Olympof 
ümtfbSEtiehe Lache, der Schwiegenmtier vor allen. 

Die Saciie winl dort noch fiel weiter foii^^efiihrf. Hemiles Irü^ 
den leUeutlig gefim«^enen zappcludon Eber, ibn bei'in Hinleiluise 
haltend, davon und zcr^virltt ihn atif der Steljc, seinem Heifshunger 
eiDCu dreimal NMllkoniiiicueii iuihifs. Man kann sich leirbt vor-, 
stellen, dafs audi die bildende Knnst sieb dieses Stoffes beitiätb- 
tiirte nnd in der Trink- und Jilslust des GoUts sieb niaiM-bc seberz- 
baüe Darstellwiii; erlaubte. Noch sind mebrcre alte Denkmäler 
vorbanden, die den im Olymp scbiiiansenden und zechenden Her« 
cules mit nnd ohne seine Hebe, 06 uor von Snl/risken bedieut,, 
iiuä iü der sinnlichsten Bebä^Üehkett Tsr Ao^n bringen 

Warnm, so dnrfie man fragen , könnt« iiicbl- also ancb bei*« 
Götterbanket inr Insltgen Stunde Yater Zens wieder einmal «ine 
Rodomoolade der Art, wie dort im Sten Gesang der Illitt.'''^*) 
mit der beniclifigtea goldenen Kette, an wekHie skfa attt G&tler' 
klagen nnd ibn doch nirbt herabnieben können ^ wilbrend'er sie' 
alle auf einmal damit an sieb heranxlebt, unter die übrigen Götter 
hingeworfen nnd gefragt haben , wer es Tormöge, ihn auf dem* 



• ^ GUliniMihaay H. in Dian« 146. ff* 

**) Am bekanntesten nnd recht eigenfUish cur TitdTignellt einea. 
Trinkalmanadia aeeignet ist Hercules, der Zecher, firoeln bihnee^ 
nnf einem ausdrucksvollen Relief im Mosen Pio- Clementfan T» 
IV. tav. XtY. Daliin gehört auch die Yoistellong ans der Apo» - 

theose des Hercules in der Villa Albani bei Mnratori, Inseij^, 
T« !• p. LX. und in der Nachahmung in Guattani, Notizie |^ 
Tanno 1786. Giugno T. III. Diese Scenen sind alle im Olymp, 
gedaclit. Aber es giebt auch einen taumelnden nnd von Bacchus 
besiegten Hercule> , wie ihn nns das Ilelief im Moseo CapitoUno 
T. IV. tab. 63. und die goldene Schüssel in f?pr kaiserl. Biblio« 
thek in Paris darstellt in Millin's iMonümciis int'dits T. I. pL 
21,, wobei Min in \>. 244. ii. alles Jiierher (^( liöiigc sammelte. 
In dieser Vorstellung zeigt sich der feine liellenisclie Sinn. Der 
freudengebende, zarte Gott herrscht da siegreich, wo die blos auf 
Korpermasse vertrauende Plomplieit taumelnd unterliegt odix 
wolil gar wie in einer klcineji Bronze, im Besitze des HiUecs Dp* 
Bon, sieb des Ueberflnsses entladet! 

•♦♦) niat vm, 1«. ff,. 
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Rucken fortsttlrftgeii? Eine solelie Ausfordening TerdnefKt 0A(ur-> 
lieh Niemand mehr als den stets schhig- und trngferii^eii Hercules. 
'Hat er doch eiust, als er noch keineu Nektar srhhirffo, die ganze 
Hinimelsknp^ei mit allen Gollern, den alten Alias ablosend, rii- 
Slig auf seine Srlnfltcrn i^enoninien. l ttd er sollte den Zeus al- 
lein nicht auf sriiK'H Jiiukcii (.•iticii iiud die Olympier so aufs Un- 
viderspreelilidiste dnrch cteii Aiiamschein beleliren können, dat's er 
nicht hios einen ganzen Slicr, die ^cwOlmlichc Anfgabe eines 
thessalischen Slierbändigers mit eiserner Selinenkraft *) , sondern 
auch den, dessen Slierabenlener eiucm gair/en Erdihiil den Namen 
gab, sogleicii davon tragen koime? Der Au^enbiiik also, wo Her- 
cules «lieser Anfi'orderung Geuuj|;c leistet, wäre der GegeasUiid nu* 
serer Vasenzeichnnnij:. 

Oder wie, wenn man sagte , es hülten die OU mpier eininfti 
Lei einer Anwandlung aufscrordentKeher Lustigkeit allerlei kurz- 
' weilige Spiele gelneben. Unter diesen befand sieh nun anch mi- 
Slreilig das Anfhotkespicl oder das lliulvohin k - Traden (joucr h 
chcval fomlu), welches hei den Alleu suhi ^ewöluilich war **) 



IMe bekannte forza d'Ercole , - die Bändigung des cretensisdien 
Stieres» bestand, wie Visconti zum Fio - Clementino T. IV» p, 
86. sehr wohl bemertt, eigentlich darin, dals er Kiallt genug hat- 
te, ihn von Greta bis Argos zum Eurystheus lebemKg fortio- 
Bd)leppeR. Hercnfot ist hiw nun Vorfajld ond der Sdkstcpa* 
tron jener alten AiUeCen, deren Riesenk^ift te weit ging, den Im 
^ • Laufe* elnge&Dg^en i Stier lebendig anf dem jR&cken iher dM 
Sladinm sn tragen , wie es Mikm zu OlympU tbat S,, ^Oienlna 
X» 412. und Jaeobs, AnimadT« ad Analect Vol. IL F. I. p. 
190. S. die Abhandln ng aber die Stierkämpfe im 6o- 
Ihaiacben Taaehenkal«ader tqa 8» and die 

davaee vifi Millln |[BHi|pM ^^ttfjkM^üt§[ Ar UnsMAHMn TIdvr* 
kfimpfe mSM dm aegaaamrti Fteradei 'der UiMlFten Ift Set Land- 
schaft Camaigne In der ProTenee im Bfii^aziii fl9iG|depldi|n«lii3 
No. VIII. 

**y Das Spiel, welclies der Römer nut. dem a^femeinen Wort vehere 
bezeichnet, der Grieche durch «irr«;, batte nadx und nach eine 
Menge künstlicher Erweiterungen nnd neuer Benimw|geA erhalt«i» . 

die Menrsius, de ludis Graeciae p» 3. und 20. nur mangelhaft an« 
führt. Die Hauptstelle ist bei'm PoUux IX, 118. 119. 122., vergl, 
mit Dan. Heinsens Anmerkung zum Hesydiins T. I. c. 14^1, 

18, Kr ligurirt auch unter den Fannornm ludibriis (PliniiTs XXV, • 
4.) im Gespensterglauben (\es Altertluims, Nvodnrcfi die Iiochkomi- 
sdie Parodie der drohenden Hexe Canidia in Horaz Epod(Mi 17, 
74.: Vectabor humens tiiiic inimicis eqnes erst ganz deutlich 
wird. Auch das Aeseh^leische MStxx^ii^f im ^iune dam Ver- 
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, uud sogar in LnsLsp'nfJeo 2Hr orbaulidifM? Zwcrclifellerscliütlcninj!^ 
des ganzen zusHinnenden , sonvoiiiiieiL Pubds zuweilen auf ilic 
Bübiie «^ebrndit \sniil<\ VVciiii;sleus fticbt es ein ziciulidi Iniif^cs 
Intermezzo in der Asinaria oder EseUkoinüdic des Planlus *), wo 
pn verliebter Jüugliiig, um dcus Geld zur iiosk^uftui^ einer gelicb- 
Jen Sklavm in seine Haude zn bekommen , «cfa ettidl>idi beqaemt, 
seinejii^^eoQn Sklay^ii AHfziibodiett, der iba dmui imter allerlei 
Scurri^UUfii und Bodcsspt ün^cn wacker bormtrabeo läfst* Qs. 
war seiner Natur, nacb eiu bäuerisches Spiel , vefswageu es 
unter die Altilödeo geborte, die man bei BuccfaauakM nud Wein- 
. leaefeslen am bfinfigsteii vornahm , . und die man noch jetet nnler 
.den sogenaunien Scherzi fuiinescbi aof alten Denkmälern ahgebit- 
det findet. Der scharfsinnige Ca j Ins hat daiboi* Tollkomtn«ii 
Reefaty wenn er eineii Achatinfaglio , der eiae YarsinfUnng der Art 
. enthält, auf Satjrsiticio bezieht**). Die lacherlirbsle und grotcskesle 
. YonleUnng der Art auf einem antiken Marmorrelief findet der ge- 
neigte Leser bei einem. Spaziergange dnrdi den yielfaeb einbiden- 
ilent'l^ark des Herzogs ron Dessau in Wörli(z« Er darf dort nur 
in einer kleinen Entfernung vom Scblosse einen geinanerten Gar~ 
tensitz gegen den See zu aiifsudien , der auch darum merkwürdig 
ist, weil er als der. erste Yersdirxierungsrersuch des kuustliebca' 
den Fürsten vor seiner italienischen Reise angesehen werden kann. 
In die Maner ist ein in mehrere Tbeüc zersaiite: alter Sarkophag 
eingefügt, wövon d:is eine Relief unser Aufbot kespiel , als eine 
Salyrsceno darslrlll. Einen zir,ü,ciifiirsii;en Pau hat ein Safyr auf- 
gebockt, dieser bült ihm aber die II;tud<', die joncr um den Hals 
dos Salyrs geseblungen halle, fest zusamnieu, wabreinl ein «ande- 
rer äalyr mit einem derben Knüttel auf die Hiutcrbacken des 
.Waldgattes lospukt 

»pottens (^Enmenid. 145. 728.) dürfte am leiditesten ans diesem 
Spiele , v.'o der Be^ie^ite den Sieger zur Stcafe tragen malzte, za 
erklaren sein, 

Plantus Aiinana Hl, 3. 117. ff. Die Stelle im Terenz, Heaat 17, 
3. 15. rnnfs anch daraas erklärt werden« (Dfe Stelle des Fkntas 
▼s. 113. 118, besagt nur, dafs die, die einen Andern trugen, wi« 
vierfiifsige Thiere, zn zweien bald langsam, bald im Trabe gin- 
gen, nicht aber ilin aufhockten; nnser Vasenbild kann daher sul 
jenei Spiel lüobt mit Keobt bezogen werden. B eokO 

**3 . ReoneU d*A]itiqoit6i T* n« pL 83. 4. p. 294» 

Ans Jenkin*B Sammhing bitdete dienei RaM-Q-anitani ab. 
& Notiste per ranno 1786 Iprile» tar.H«, (4na dieser JMflhnnng 
nun haben wir die Worte des Veriasseni, data der.Pan den Satyr 
trage, yerbewert. Cebrlgei« geht dieser den Pen tragende Sa^ 



* 
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Alleiu bel'iu Lieliic lK(racli(et , UnUvu alle iliese DeAfufl^ii 
Hiebt »ebt Stick Alles kömmt »larauf an , ilir li^'stimmnng «le§ 
Gerüthes vM*^ «» fassen, das »!<'r Maler deru (iotl in ilic linke 
Hand gegeben hat. HmTh es ciu ilora sei und die milfalleudsCc 
Aebnlicbkcit intt dem i iucla-Hiid Ueberllul^iuna balie, welche» 
aaf so Tiek'fi Dcnkniiilerii uiiJ awi' einer sehoneii Vase der z wei- 
len Hamiltou'scben Sammltin- auch in dfn Ilaiideu des Zeng Tor- 
komnit *), wer mJ»ii' es ItMii?:uen ? Alleiu kann nicht dassdUe 
Horn anrh noch zu einem andereu Zwecke gehraucht worden sein ? 
Ein leeres K n 1 1 horu ist ein vollkommener Widerspruch, ein 
Holzeiseu oder Weiiiwasscr (für die d u.le, versieht sieb, nicht für 
die Wirthc). Und wirkiicli erhii« la mau überall, wo ein Füllbom 
dnrf^estellt werden soll und es die Kleinheit des Ranmos nkki 
sehleelilerdiuiiti \eil»ietet, v^ie etwa auf Münzen, mteb diew Ffille 
selbst dem ilaiidc des Horns angedealen Auf «DMreitt Bilde 
ist daYüu uicht die geringste Si»ur zu entdeekfo. Atttk wMe die 
Torwarts gesenkte Laije des Horns lies bang macbeii^ dafil Mer 
ein G.'uensfück zu den hijoux iudisereto oder m den Biweii- 
kurbchtni der geraubten Europa «ild Pro««rpioa geliefert werde. 
Wie «her nun, wenn es keia Ffillbero, eoedern ein Trinkborn 
^N äre^! Wenn überbau^ ia der ganzen, naoieiilos-iablreichen Fa- 
jnilic der TriukK«wbi/re die Httfaer tan Tbierea, beseadera die 
Z5e oea- und BÄlfelbörner, auf der ganzen Mappemoode des gour- 
uuxiuU de« weitesten Raum bescbreibcji niid tob dem Wendekreise 
an bis zn der «Ördlicbstett Breite, sogar über den Polarkreis hin- 
aus an"^fltreflrea werden; 80»ist besonders aocb die ganze grieehi- 
sclie Welt Toll Triokbörner ia allen Formen and Stoffen , und bei 
einem ecbCen griechiecbsn Baccbaual mag eher das Slumpfchen 
Lieht im Kopfe, Yernonß genannt, als das Horn in der Hand de^ 
Zechers fehlen. Denn sagt nidit der römiscbe Dichter , der seine 
krrifligsicn Anfinnnternngeu zum Trünke nur den Griechen ver- 
dankt! von dcni.Znstandc der Bcsciignno: durch die Flasche: der 
Bettler nimmt sich Hörnern Welches wobl aucb aus Gö- 
tbe'a Rattenfilnger so sö parodiren wfire: 

da werden alle Olioebosen trvtsig 
und alle Bettelbuben stirtsig 



nicht auf vier, sondern aol «wi Fftfiwi, gsna wio 

les einher. Beck.) 
*) Tischbeines Engravin-s T. IV. pU 25. 

♦n Tunc paui.er cornua sumit. (Ovid. A. A. I. 238., wo jedocb daS 
Wort cornna nur sprichwörtlich von MuÜi, Klihnbeit zn Teffito- 
hen ist, ^^ie bei Uorat. Od. III. 21, 18. vom Weine äddis QQt* 
nuapauperi,womaudie Aufleger vcrgleicUc, Beck.)* 
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Die Bpäter^e ^rlcctiische Spraclie tiaüe für die küiif>Üiche Nacliahm- 

• iin«^ dieses Triiikhoiiies in Gold und Silber eine eigene Benenn- 
ung, iliki, biißhstiiblieh üKersctzt, bei uns etwa ein Einn eJkiin a« 
(jücn oder A u s s t r ö lu Ii n i», lieifseii wurde *), 

Wie nun, so dürfte eä w#hl erlaubt sein, noch weiter zu 
.fragen, wenn die sonderbare La^e, in ^elcüter wir bier dea Valer 
Zms erblicken, mit der vielfassunden Geräumigkeit dieses Trink- 
g^fcUrrs V die uns an das kolossale , 30 GUen lange , goldene 
orn im Prankaufzuge das Ptoleuiiio» Piiiladclphos zu Alexaa- 

• drift **) eriuoerl, in genaiieni Zaamnneiibiiiige sttödt^ and wem 
•4io Lcerlieit dioMS |f;»waldgett Pokals mit der Fülle im Haupte des 
donnerlostigen , wslkeiiversaniBwIiiden AqpdeoadiiÜliers wie Unat- 
jrhe sar Wirkaog, sieb verbieltel Sa^ea wir es malliiy «nd elme 
Uuisebweif heraus* ZensJialte so lief ta diesm Pwi] geguckt 
und bediufll» omi awei fremder Fdfee« Man kSmile ^ek dea 
Verkiiif der Saehe etwa so denke«. Die.Gntler iiafcsii bei den 
mi^lrftf liehen AeUiiopen.jbren. Jalirbesncb .abg«k^. Mouss alleia, 
der heillose PasqQiiM^ war za Hause gi^Iieben. Da sjieadete V»- 
|er O'canns vom ültestea^jNeklar eiu Fars» .Die Tauben welcbe 
leinst bei Jo}iiter'ai Gebiir.t.|uir; heiligen Grotte atn Ida dem nee^s^ 
horeiicu Gollersobiio difl eiste .I^ahüiuig bRacbten, hatten mit ihm 
Seh^sla Aas .eb#ii jiSSmm. Fmnyi^S^^t^fa^ tUd de» AUtaleri 

der mit gelass'ner Hand 
segnende Blitze 
" aiul 'rolIehtfeh 'WolKeii 
' über die Erd«» sS*t, 

berührte mit nnwiderstehlicber Gewalt der ajabiosibthe Duft , der 
von diesem Nektar aiii'slicg und Himmel und Erde erfVillle, luit 
diiniiier Kriuueruog der Süfsigkeit, die zuerst seiae kinrüscbeu 
Lippen sogen. Er schöpfte mit i?ewaUigeui Pokale ! Deui gött- 
lich Berauschten lieh der fromme bobu seine Schultern, um ihi| 



*) Pvro» tom veralteten ^Jw, jutw, I«enne(iy Etymolog. p.S48. Alles, 
was über dieieBecherform gesagi werden ksrnO) sammelte Mil lin in 
den Monnmens inödits T. I. p. 170. flg., der auch T.H. pl. 12. p, 102» 
eine Abbildung eines Trinkhorns in gebrannter Erde, das in einen 
Gemsenkopf endigt, gegeben hat. Einen goldenen Beclier der Art 
nimmt Agatliokles , indem er sich seines Töpferhanrhrprks eria- 
nert, bei'in Diodni T. ii, p. 452. mit Wessel iji^'s Anmerkung« 
. Uober den Gebrauch der Trinkhörner überhaupt giebt schon J» A. 
V a b r i z in seiner BibLiograpUia «nti(|iiaria p, 877. eine Menge 
Cilate. • , 

• f 

Atj^eofttts V, p. 2^. K, i»der T, IJ* p. 292, Sdiwei^h, 



377 



' inr Rahe zo In4iigen Ynior Zens , in den Zustand rerselsli 
wo mao awei Sonnen sielit, glaubt den seclisfncb g^ezackton Don- 
nerkeil gepaekt «i Juibeii ami tr%t — • ilas anemie&licbe Tiink-i 
liöfn ♦♦). 

Aber (Inrite sich aoch der lacheudc Maler einen so pioAiccn 
Si-berz mit dtr hiiuinlischeu Majestät erlauben? Warum nirlitl 
Dana dürfleu aiicb keine Aristo|>banesse uud T.nriaue gespoitel ita« 
bcn. MU demselben Kerbte, womit der alle Lpiscfie Dichter Eft- 
mtlm iu seiner TitttUMMiebte to» Jupiter siogeu kuuutc: 

Mittenin tanzt der Erzeuger te Götter und Henacben im ReU 

kounle ibu ein Maler auch berauscht yorstelkii , da nach den 
Begriffen des Altertlmms ein tanzender Zeus noch weit mehr 
Aer^riürs ^eben mnfslc als ria tanmeluder, und beides nur ans 
derselben (^nelle entsptlugen konnte. ' 

Ueberhaupt muls man, Um an dergleicbeo Scherz und Mnfh^ 
willen in den Darstellungen der nlten Gölterwelt kein Aergcrnifs 
u nehmen , selbst erat ein Grieche werden« Miin kano nichts 
BMigeres nnd Trelfenderen dttHMer «igeii, ab wie es ift etnfr 
Abhnndlnng iiier «Ii« fifnlelin.n'g der ' Orieefaen zur 
Sittliekkeit ¥«n dem emnicktofnllstAi Reniicr den Helkninmas 
Jneelm neolidi gesagt woKtea ist f): „Dab die keNenierbe R»- 
KgNMi in ihren einsdneB Elenenlen keine Mneler der SittfichkeiC' 
daribol, föllt in die Angen ; doch halten alle niltlichen Gebrecbeo, 
der GSIter an ihrer Yerkerpernng. Die in die Srhmnken der 
Menediliekcn Natnr nnn einmal gcfeenellea GStter kennien Ten den 
Zwai^lgeeetae der Meaechkeit nur dadnrck entbanden werden, dab 



*} Was hier Hercnles dem Zeoa tbut, leisten, nur nloht dnrdi Dar« 
leibnng ihres RMent, sondern bloe ab SchiU^nappen und Wa&. 
ümtrSger, dem Hetonles, als ürtkn, die Tergotterten maoedo« 
nlsehoi Könige Alexander nnd Ptoleinios Lagn berm TheokHt 
XVII, 28^331 Den bei*ni GSttetiehnHUii benebelten und yoni 
duftenden Nektar roUen«Zeeher leiten^die Söhne zum Schlafge« 
mach der Hebe. Die ganze Stelle ist dämm merkwürdig, weil sie 
uns in die Spwissäle nnd Kammm des Olympa TSitnmlieh. ein* 
führt. 

. ^ (Inpiter könnte schwerlich in seinem Rauaehe JeMS Horn hallen; 

demi den Blitz scheint er nicht zum Schmause mitgenommen zu 
haben. Der Maler aber mofjBte ihm das Horn in die Hand geben, 
um &einc Absiebt deutlidi zo machen« Beck.) ' - > 

•♦♦) Atlienäus I. 22. C. oder T. 1. p. 85. Schweigh. 
^) In den D e n k s ch r i 1 1 e n Her königlichen Acadenuc der 
Wissenschalteu in München iür& Jalu' IbOÖ* 43. f. 
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ilmea AHes IVoi sfand. Ihr© iil*€rscliwfln*lidio Kfaft iiiochfe fw»i 
streben, was sio \\(jllto ihm] knjiiifr, und mw diese Kraii isl <»s, ilie 
^ in den wditdei jiar^'ti l' altt'lii \ou ihi cu KaxijiiL'ti iiuti Li('bsu.'hart<'n iicr^ 
TorfrclPii soll.' Die J^ast ilu.s »Siilfiun'srtzes iH<*»en freien iN.iUneii 
. itufziiiMii il<'[i uiloi ihre Haiidlüiiä^eii iiailt (ieiii Mafsslahc laensdilicher 
. Tiiij,i'miin zu laessen, küiiule Niomaiid in tleii Sinn küiinucn," 
Ganz so ersdieiiit uns auch schon dai llaitieiisehe Zeus, wie 
. er im überscbwÜDi^lit'hea Gefühl seiner Kraft seine Juno vom 
Oljiup lierubhäugcu läfst uuU ihr zwei Ambofse an die Füfse biA> 
ävt , Qiid wie er ifiraetid seinen Sohn, den Hepbäsfos , siir Erde 
liersibsflilendertf so mofs es ifim uticli geslatlef sein, dareh eitten 
einiigen TmAk nlle sferblicbo und niisterbliehe Zeeber so ulierbie- 
teil. DaTs iinii aber sii«h er das Fo%eK dieses Tranks wie «^r 
Scbwuebeii Erdeasebiie emfifitidel nad aul kdne« Beine «lebr sie* 
: keil kauii , das ist eben der Triiun|»b des EcblkeBiisclie& in iler 
grierbisdieu Lustigkeit und ein «euer Beweis , dafe die Quelle fbs 
.^wabren 'Litdieriidien iwr im Costraste zu üiiiden ist. Beim eben 
^ ^artn liegt aoek. in des Aristofilittsisi'ken Farcen, dem SebsMüsHit 
jden Götteru maa m eft der Riictilosigkeit nnd Frecbkeil bczürk- 
liglc , die iTiHierlichste Lfirbertickkeit , dafo diesen allgewaltigen 
• Krüftnatwen die Sebwilt*be und Dcdüi^iisse des mcusehliehen Noth- 
. Standes aurj;i;c!)cr(et werdeu« J>icbtkna64 und Bildnerei trafen bieiin 
auf eine reiche Fnn(Ii;rnbc von er^^üfzcudcu DarslcUiingen. So wie 
' ^ liier ein geislreicker Maier den Zeus im Zustand der Trunkenheit 
.dal'alelUe, so benutzte Ctesilochus, derSchnlor (i*>s Apolles, dieFabel 
> von der Wieilergebnrt des Bacdius ans der Hüfte zu einem uuitb- 
iHriHigen Gemälde, Zeus in der Woeboustnbe, wo der lmr~ 
^lige Vater der Götter und Menschen, mit einer Weiberhanbe auf 
dem Kopfe die harten Geburtswehen unter Acehzen und Stöhnen 
verarbeitend , unter den dienstfertigen Händen der Hebatninnn^fttliti 
fbrnilich accoucliirt wurde *). Diefs gränzt iiidefs schon sehr an 
»die cigenlliche Cai'neatur und tritt in die Klasse von Vorstßiinu- 
geu ein, in welcher wir auf eiixT b o ni Ii in fe ii , vordem von Ra- 
faol Mengs besessenen und von da nach Peterisbur^ gewan- 
derte« Vase **) die bcnibmtesle aller Ilahnreigc&chichlüu er- 
blicken, wie Jijjiiter, \n di«» Vvdizü eines Pniitalotie oder Mac- 
COS der iiiiesien Posbcuppit^h; veilarvt, bei der Alkuie- 
lie zum Fenster einsteigen wiii, wahrend der veibiluuilzte 
Brij^liclla Merkur seinem durchlanchli^slen Gebieter mit dem 
^jeliesUiu|)cbeu Torleuciitet» S^hr bedeutend und geistreicb siud 



*) Plinius XXXV. S» 40, 33. 

**) Bei Wiuckelman II, Montimenti inediti n. J90. Am befsten in 
d^Hancarville, Antiqtiite's Ktrnsqnes, Oiecqiies etc. T. IV. pU 
105. Audi uLs Titelkupler in Falk'«* Tascbeubudj für Fieunde 
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daljpi (las Sclieffelmafs auf dorn Kopfe des fraycsllrfen Jnp?- 
If rs Mild ihr eehelitiiseh zur Erde gesenkte Cadiieeus des kii|)^ 
peiiideit Ilimroclsboteu angebraclif. Ersleres war aaf deu Kupl'eu 
des Jupiter - Serapis und audercr Gottheiten das aiisdniekTolle Zei- 
che«! der FrnchllKirkeit; niid einen nithürhen Ehesegen bringt 
mnU hier der Gu(t in niptliiirer Knechlsgestalf. Der gesenkte 
Gijllorstab charakleiisirt den Geleij^enlieitsinaclier, den Pseadososia«, 
.der doch um Alles nicht erkannt oder ertappt Rein möchte, lu 
dem Gentiilde auf niiserer Schale ist nur der Geiianke komisch. 
Die Gruppe seihst, ein iMiister der schönsten Zeichnang, hat anch 
nicht den k-iseston Aiisiiich von Travestirung. Aber es heiümi 
sich vor iiielnercn Jahren in Neapel eine Vase, worauf dieselbe 
Vorstellung des vom Hercules aufgehockten Olympiers mit Zu« 
Sätzen und Nebenfiguren ansü^eftibrt war, die stiiou weit mehr an 
ein komisfliPs Spoiihild auth timch di*' Gcbl.ilt erinnerten *). Auch 
Hill ihr h:it das Trophlium seiaes Kam[d'es, das Trinkhorn, 

in der Hand, Aher Mercur geht dem Hercules mit dem Boteustab 
. leitend vorau. llercnlcs seihst bedarf also wo nicht eines Ti-il- 
i;ers, doch eines Fukrers, um nicht die bekannte Farce, die der 
Höllea - BreagM in «einen drei BettwAmßtk wt k^mki^ darge- 
•teilt hiit, bcImb t« Oijmp aofsolfifareii. Mftn sieiif, in irelebir 
.Absinfiing anck dort dns Komische ' liembsteigt and aidi immiir 
nelir sor Trareslirang oder Parodie iiio neigt. SonderiMir ! 
' def Wils in inver üp|iigeren Aasn^bnrlea nnd Abartiragen erze^^ 
^fe, brnehte in weit späteren Zeiten die fronime, >liier wenigste!» 
nichts LOcberliclies bes weckende Einfalt sor Wdt/ Oder Ist wkkt 
^ der den Jnpiler tragende Hercoles in mehr aIs einer Rieksieht mit 
dem heiligen Cbristopbel in der Heiligenlegende Tergleicbbar. Wie 
fromm' nnd sittsam klingt die Erzählung, wie der zum Christen 
bekehrte Riese den Herrn der Welt in Kiodeagsatnit nsf stinen 
Scrhnllern darrii's Wasser ^rog nnd aus einem Reprobus ein Chn* 
stophorns wurde *% nnd zu welcher Caricafor ist diese barmlose 
Sage in Kirchenbildern nnd Holzschnitten Teraertt und veniitstaltct 
worden 1 ***) Wie yiele andere Gegenstände -ans 4w beiligen Ge^ 



*) Der Verfesser dieses Anftstzes «iMelt eine veiUanerte Zeidiiling . 
von dieser Vase ans den Binden einer Dsmey« der sie Hamilton' 
wtthrend Ihres Aufenthalts in Neapel gesobenkt hatfo< Sie wnrdo 
auf seine Veranlassung auf dem Umschlage des Tsselielibuchs 
f&r Pamen (b^ Cotta in Tiibingen) für*s Jahr 1809 a^ebUdet, 
Da man aber hierzu den Steindruck wählte und diesen noch nicht 
fein genüg z\i behandeln wufste, so fehlt es dem Abdmek an der 
gehörigen Deaäiohkeit und RIeganz« 

♦*) S. Legenden von L. Th. Kosegarten. Tb. H. S. l33 ff. 

♦♦*) s. IJol/scItnitte alter teutschor Meister Ton ä 
Becker. HoU i. C« I, 
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sebichte Bind anf Ähnliche Weise aufs LruHerticKste von der an- 
-dftcbti^en Einfait in Biltl- tind Si'bnitzwei Ivcii tmvpslirt wonk*n! 
;Bian denke nur an die TOiti Lichlsfrahf auigcspiefele Tutthe uimI 
•das Kuipfiiiiguifsei iu der Kircbe zu Kustnifz *). 

Wie manche Betrachtnn^ liefse sich noch an diesen nnsenm 
'Japiterlräger knüpfen ! Ungehengt nnd rüstig TorschreittMid (rä^t 
Hercnles den Donnerer davon, Ton dessen hewegicn Ano^enwiui- 
pern der Olvni]} erziitert. Doch ein kleiner Bnhe sjiriu«i,l iinn anf 
den Nacken , dem UuU , dessen Ilcldeulhaleu uml Aüstrcngun^en 
üus den Kampf der iidisthen Natur i^eg-cn die nicnscIiJiche ver- 
eiunbildea nnd gehroohen ist die Muskel« und Sehnenkraft des 
unbesiegbaren Unj^ehenerhändigers. Wer denkt hierbei nirbt aa 
•jene denlsBgftretcheü Allegorieen auf einigen der scfaönsten gcsdinit* 
lenen Sl^ne wm den Altertbume wo der Herreeher fiber 
Menscken nnd Güller, Amor» anf den Sebnilern des Hercnles knie* 
«ttd, ihm die Löwenkant abreiHsl. Yergefilicb wehrt sieb der Gott 
aüt der gediegenen Kadibeiikenle. Schon ist er mit dem einen 
.Knie anf die Brde gesoalceii* Br nnlerliegt nnd drsbf, von den 
MMchen der Ompbale gepulst, die silberne KnsUI* Aber ancb 
dem Uebefniafso des Trunkes beugt der Heros suweilen sein Haapt, 
Fnrwnbr als Ljsipp die sehen im Allerfhmne beanogene 8Mm 
dieses Ten Bacchus überwältigten LSwenbäodigers verfertigfs f), 
•Mbwsble dem begeisterten fijuustler ?ielleicht eia Bild Ter Augen, 
• ve Heienles der Jupitedritgcr auf unserem YasengemlUde isl. We- 
nigstens hebt sidi durch diesen Gegensats ancb jene BiUnng des 
Besiegten noch sinnreicher hervor. 

Bellte es nun bei anserem Jupilertrager aodi -neeb einer bt* 



■ Erinnernngfen yon Fr. t. Matthison. Th. I. S. 188. 
' *^ 6» Bnttmann's Yorteoung über den Mythos de» HomllSB, be* 

sonders 8. 34 IT. 

Der Carniol im Mtiseo Florentino T, I. tab. 38, 6. Der Jaspis 
in der kaiserl. französischen Sammlung bei Mariette, Pierres 
gravees T. I. pl. 81. Vergl. Lippeit's I)j\ktyliot!)ek I, G03 — 6. 

• *f) lieber Lysipi/s Bihi, wo der tiunkene Hercules als vom Baechus 
l)ez^Yungea dargestellt wurde, lalst uns das griecliisclie Epigramm, 
^alect. T. III. ahiffr, p. 211. CCLXXXVII. noch immer in Un- 

, gewifsheit. S. Mi Hin den Monumens in^dits T. I» p. 247. 

Aber es war höchstwahrscheinlich auch ein vom Amor beraubter 
nnd besiegter Hercules unter den Bronzen des Lysi|»p, (der dea 
Herculeü lu allea Steilungeu und Verhältnissen durclibildetey 8. 
Hey ne, priscae artis opera ex ^pigT. Gr. Comment. I. in den 
Commentat. Gotting« T. X. p. 87.) die uns die EpigraalnuiMen 
nnlii>po5 und TulKus Geniinns besdiretbe«, Aiiakot* T. II. p. 226* 
LD» p. m IV., vei-l. Jaxobs, Tempe J, 166, f. 
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Bondereo Ntitzanwcndnug bedui fenl Die Predigt ist Bcblecht , die 
noch am Ende bcsoBdere Erwockiingsnägel einschlagen ronfs. 
Vielleicbt biiiH mit eine Parodie nacb Auakreeft diefsuuil tm du 
Yeflegenbeill 

Die sdtwerke Erde trinket, 

Ks trinkt der Baom «ie wieder. 

Das Wntter trinkt die LQfte^ 

Die Sonne trinkt das Wasser, 

Der Mond trinkt Licht der Sonoe^* 

Und was am Mond und Sonnen, 

Ans Wässern und ans Lüften 

Als Fünftelsaft sich läutert, 

Trinkt in der Nektarschale, 

Mit grofsen Hörnern sclu)|>fend, 

Der Götter und der Mensclien 

Grofsmächtiger Beherrsclier. 

Üud feteigt's ihm in die Krone, » 

Kommt 1 lilic von dem Sohne, 

Der träpt ilm ^ileich vom Sclimanae 

Zu Juno in die Klause. • ^ 

Ich will mich auch betrinken! 

Jhr, Freunde, sollt's nicht wehren. 

Ich trinke Zeus zu Eiiren, - 

Und werde gleich berm* Trinken, 

Will Hercnks nSeht hdren, 

In MorpbeoA^a Anne «inken« 



(So wie Böttiger ancb an anderen OrteaV K. B« üi der Amalthea, 
gegen die Zumuthong protestirt hat, ab wenn die unter Nr. Ifl. be- 
findliche Deutung des Millin'schen VasengemUldes etwas mehr als Scherz 
•ein sollte, so theilt er besonders in der 1811. in Dresden bei Walther 
erschienenen archäologischen Achte niese, Sammlang I. S. 4. 
flgd. seine eigentliche Ansicht über jenes Rildwerk mit. Schien es nun 
aber nicht gut gethan, die längere Abhandlung Böttiger's wegzulassen, 
die, wenn nnch sclierzhaft im Texte selbst, doch ganz ernsthaft in 
den Anmerkungen auftritt, so war man es ihm eben so schuldig, zu 
verhiiton, daTs nicht etwa noch nach späteren Jahren ihn hier ein 
Vorwurf tretfcn küimte. Es folgt daher als nothwendiger Nachtiag die 
eigentliche ErLlüning des Bildes, wie sie in der Aeiire niese Üxk 
findet, Anmerkung des Herausgebers.) 



Anfser den glockcnfonnlü-f^r!, mehr oder weniger Tielomfas" 
seadea Yaeeu mit scbwMzeu und reiben Meuocbromca |;iebt 
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fl iluek eine ganze Reihe von bemalten ÜAciied Briialen^in ge-' 
Motttcr Erde, die gloiclifalia in den Graltcrn von Caiiipaoien nnd 
flrofsgrleclieiiland ^cfiindpii wurden iiiid oft die zioilirhalen Com- 
poaitiaiu'ii ans den befaten Zeilen der •^rleeliist-lion Kiinsl niif dem 
lerbrecbliciislen ond zogleidi danerbaflcslcn Slaif für eio Gesrlilecht, 
daa einige Jahrlausende 8päicr lebte, treiiüch aufbewahrt haben« 
Das Gemälde einer solchen Scliiilay die airli in der kaisorliehen' 
Bibliothek au Paria befindet, ist nenerlicb von Miliin (in den Pein- 
.tarea de vascs anti^vaa T. II* pl. 10.) in der Gröfse dea Origi- 
nala mitgetheÜt worden. Abgesehen Ton alter Auslegerweisheitf 
irie meisterhaft ist die Zeichnnng^ in der tragenden und getragenen 
Figur! wie charaktcrislisch «ler ajMetlsehe Muskelban der orsleren, 
«nd die im Tnnmel noch kriinige Mannbeit der Ictzlcrtn ! Scherz^ 
baft niiil für cIiumi ]>;u< bischen Mitnns (wie In <len mit Pos- 
8ens|iielen dniehßocliteiien ProzessioiiPii in dfn tlorisihen Colonieen 
Grürsgriecli^<»!ands wohl hanfiir a!!f«;cführt wnrtlen, Ajroyx^^'*«''/* «t« 
nennt sie Arislolelos, Poetic. e. 4. 10. Herrn. ) jwissf iid ist der hier 
gebiidele Gegenstand. Hercnles bat schwer aulgeladen ! Was 
der vom süfseslen Firnewein oder Nektar berauerhle Gott aui «lern 
Rückrn des Allvermo^piulcii in der Hand hält, ist oll'enhar kein 
Füll-, soiiilern ein TiiifUlinm von ungewübniichem Umfange und 
dem Diiisl eines Gottes Tollkomnien an»emesscn. Aber wer ist 
dieser seiner eigenen Fülsc nicht mehr marhti«rc Zecher ? Der 
"Wolken versammlor, Vater Zons sellist, ist die Antwort, wenn wir 
einen i»c\vissen Archäolo^us hören, der noch vor Kurzem in einem 
fiiihlieUen Büchlein (Ahnanacb für Weintrinker. Erster Jahrgang, 
1811. Leipzig, Göschen) dieses yitsen<;eniälde als einen mnlliwU- 
Ilgen. Einfall gedcntet bat, wobei Jupiter seibat nicht geschont nnd 
der iiMiakelfeste JopifeHrSger wobl gar iuit dein Cbrietophel m der 
Legende verglichen wurde« Allein so awcekniäfsig aacb jene Dentuug 
ala Prolog an einem Alnianäcb dea bnvcura erfunden sein mag, so 
lancblet oua doch bald ein , dafa es dem ArrbAologns mit aoteher 
Analegnng oie wabrer Ernst geweaen aeln könne. Denn waa biet 
uiebt ohne atditbare Änatrengnng furigetrageu wird, ist Niemand 
Anderes a!a Baccboa, df r Allbegeiaterude, in eigener Person: Das, 
. im dem ungeübteren Blick anfiallen kSnnle, der Baccbns in bär- 
tiger, aber uodi jngendlidi munterer Manngesfalt, gehört ganz ei- 
gentlich in die VorsleUongsweise der dorischgriecbisehcn Italiotea 
und Sieüioten. Der Gegeust^ind ihrer Yerebrnnr« und biidendea - 
Dtnstetlnn^ war wenigstens in den früheren Zeilen nur der Bae« 
chns-Hebon, der bärtige Alte, „das Ideal der mit der Jugend ver- 
mischten MänuIichkeit^S wie Winckelmann diesen alleren Bacchus 
Irejflidi charakterisirt , 8. Gescbicbtc der Kunst V, 1. 25. (Werke 
ly , 92.)« Ibm, dem sogenannten indischen Daccbna, bleibt nncb 
gestaltet, was die verfeinerte Kunst der Griechen im Mnltcrlande 
bei ihrem Terjüngusn Baccbns, der awischen Knaben und Jüngting 
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innen stellt, sich fa.st iM (auli(edar?iiitrllrn. Dir^er znrfo, i'dcali'sche, 
Tlicl>ani8(li(' (lolt wild ni<« {nlnkMt, soiitlei ü lierrR'lU atii .seinem Tri- 
iimpliwai^ei) , mit st'!(fri Aiiaiiiip oder olitic dicscIUc, in ruhiger oder 
weil lilirlier (irniifslulle nin'j die liiiciisrlie AnsircInsseMlicit der ihn iiin- 
p,auiKp!ii(If'i) Saljrn - und nacdjanfpnsipjisrlialt (tk'ii Tliiasns). Es 
isl anHalU'iid, dals wir aiii e<lil tair(|»aui.srlipn Gefäfseii (die sicili- 
.ßrlioii »riailieii sclioa örtcrcr eine Aiisnalime) fast iile tiaen anderen • 
als drn härligea Hardius, oll iat iHHliska Taumel des Rfiiisrhes 
lind t\vi iaigl (z. Ii. in der herrlichen Vase mit Sihriftcii iii den 
I t ialaiTS de Yascs T. L jil. 9.) crhlirken; inid es ist mehr als wahr- 
ßcheiulieii , dats diese Seenen häufig nach Knttir seihst kopirl 
Verden koiinleu, indem bei. den mjstiairliea Momniereien and den 
Bacrhanalien iininer «in Priester diesen nllen Bacrbns selbst re- 
prasenfirte, sowie es aHcb nngenenmieB Verden daif,' daPs irgend 
ein junger Athlet gewohiHteb dabei den Herenles iiersobiüdrte. 
Da liSlten wir also die naturlieliftte Anslegimg onseres Sehalen- 
gemltdes. Es wird da gedichtet, Hercoles bringe den his smi* 
Ueberniafse durstigen 1\'eingot( so zor Ruhe. Zur Erilluteniog , 
Tiergtcifhe man in Passeri*s Vasen werk T. III. tab. CCXYI« , wo 
der alte bärtige Barrhns, mit einem eben so geräumigen Trink- 
lioro tbronend, sich eine eingeweihte, mit dem mjstischen Prnnkge- 
wände bekleidete f*ran, eine Neoplijtc, Torstellen lafst. Aber wenn 
noch ein Zweifel iihn'g wäre, so wurde er dureh eine Vatikaui« 
sehe Yase, die gleiddalls schon Passeri abgebildet bat, T«1I, lab» 
CIY., gew ifsbcriehligt w erden. Auch da (ra^t Tlf^rcules denlmn(Lenefl 
Gott mit dem grofsen Trinkhoni auf dem Hückcn , ganz so wie 
anf unserer Srhale. Aher die Composition ist reicher. Mercur- 
eilt voran. Ein aller Satjrsrhalk treibt Insiigen S|iott über dea - 
Aufing. Eine sitsendc Darchantin sieht dem Zuge yerwunder« 
nngSToU nach. Hier ist also Alles localisirt« Man sieht, es kann 
nnr Ton einem Bacdianale die Rede sein. l)er ehrliche Passeri 
nennt gutmiithig das ganze h'iU eine Apotheose des Bacchus l 
Der Scherz aher auf der Vatikanischen Vase wird dadurch ToU* 
slandii»-, dafs der ganze Znii:, wie die zu Füfsen schwimmenden 
Fisrhh'in anzeigen, niiltc n dnrcb's Wasser geht. So parodirtO' 
ein geistrciilier Witzüng rou Maler die so oft dunkel geschölte-' 
ne, oft Ton der nftchtern erhaUenden Mischling des Wassers mil 
Wciu aliegorisirte Stelle in der lliade YJ, 136. 

.da floh Dionysos und tauchte 
Unter die Woge des Meeres nnd Thetis nahm in den Sehols IhaS 
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Anhang zum ciätcii Baude. 



Antiquarische Analecten* 
Erste Samnluiig» 

Dnich die auf den Händen «idi au&temineiid« und mit den freutehen« 
den Fnrssehen allerlei Knnstiincke mtchende Tänzerin bei Tnichbein, 
Engrarings T« I. tab. 60,, wird die eebon bei*m Homer vorlEominende 
Sitte einet Tanses» wobei Wn eich mit Kopf nnd Händen anf den Bo- 
den stütote nnd mit oberwärts geriehtetea Fütsen balancirte , aelir tref- 
fend erläutert. Die Stellen im Homer sind IL 18, 604. Od. 4, 19., wo 
doch die nacliaiimenden Tünxer in VoTs's Uebersetzting etwas 
ganz Anderes sagen , als Homer sagen wollte. Hieraus wird nun auch 
der Tanz des Freiers Hippoclides bei'ni Heroilot Vf. 129. S. 498,, 8. 
Wess. und die etwas dunkle Stelle in Xenophon's Gastmahl 2, 11. S. 
114. Bach., wo gleichfalls eine Tänzerin dergleichen W undcrsprnngö 
mucht, Völlig verständlich. Sie kommen ganz mit flpr in den scUotti- 
scUen Hocbländeni noch jetzt «o beliebten Hornpipe iiberein. 

Joarnal des Luxus u. d. Moden 1795. S. 79* 



2. 

— ^ VteUeicht iit es hier die Mhicilidurte Gelegenheit, zwei sehr ge- 
aiclBe MirsventibidmMe zu berichtigen, die sidi in allen FabeUehren 
und Diebtangen neuerer Zeit , welclie sich auf den Mythos der Pandora 
gründen, ganz unvermerkt eingeschliclien haben. Man spricht fast stets von 
einer Pandora- Büchse nnd denkt sich dabei ein zierliches Alabaster- 
oder Salbengefäls, das sich in der Morgengabe und im Pntzgeräthe der 
schönen Ankömmlingin vom Otympns befanden habe. Allein kein alter . 
griechischer oder römischer Schrittsteller spricht je von einer Pandora- 
Biichse. Diefs ist eine EiTmdung der neueren Allegorie- und Emble- 
menkünstler. Man sehe nur des Alciatns Kmblenien und des Pierius Hie- 
roglyi'lienlelue, Bei'm alten Hesiodus lu ifst das Behältnifs, aus weldiem 
nach geoltnetem Deckel die ganze Schaar der Seuchen und Verderbnisse 
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Mftfliegt, wie si« etwa Mitton den enien Mentdie» erbÜcken ISIiti «in • 
F«(s, imd dieb erliüt dann darcli die Vergleidittiis mit den xwei Fit- 
ten in der Helle dct Zeiat im Simlgettnge vder jliat C^XIV* 527.^ 
teinen ToüigeB AalMUeb« So lihben tidi «neb die Alten in der frn« 
&eren Zeil nntlieitig dieeet elieme Geleit der Puidom tJt tjn Falk 
gedadit, wiewoU atlerdingt tehon in der tpiten PtydielUiel eine Ter* 
ttelineg nna anlttöfirti die an nnteren m e d t tuea Begriff grSaat GdbÜdei 
haben jene Alten tcinrariidi die Pandora mit einem KSstcIien oder einer 
Büchse in unserem Sinne; nnd sciion daraue auliate der bekannte gn- 
•iotinitlnae Stein In der Mediceitoben Saaiadong zu Florenz *), wo Pan-« 
dora ein halbgeöffnetet Kistcben vor sieb anf^jdeni MmoIm ttehen hat, 
alt ein Prodoct des 16ten Jahrhunderts erkannt werden. — — Die. Hoff« 
nnag itt im Gefafse eingesperrt. Auch hier waltet oft ein grobei* MUa- 
Terstand. Nor die HofFnunpr, sagt man, blieb im Gefafse und warde se 
dns einzige Krf)tltei( der SterfaliolMk AUain die alte Fabei Imt dielt 
ganz anders gemeint. 

Nur die Heffnnng aDein in dem nnzerbiedilidien Hante 
BUeb inwendig dem Fatte zurilcli:« — — 

Dieb htiSU im Zusammenbaage : nicht einmal die Hoffiaung hUeb 
dem MenacbeiL Dtete ▼eitchloft Fnadem mit dem Deckel torgfUtig im 
Keilcer det Fatiet, ^damit aadi aie den SCetldiebega nieht lidtte nnd er- 
quicke. VTttt kennen die anmntfaige INditang von den nwei Kindern der 
Paadora, der Hoffnung nnd Sorge Blpore nnd Bpimelein, in GS- 
tlie*t Pandeta. Gdtlnioh mag die|e FefiMIdnng der alten Fabel aller- 
dingt gtnannt werd^, aber im Sinne diä aitcii Heaiodnt itt tie kei« 
netwega foi^ptfpOBMB« 

Zeitung t d. el^te WeÜ Igll. Nr. 2M. 



INe Worte Plato*t,^de lepobL V. T. VIL p. 19. Bip,, wn er den 
Witiling ttraft, der teinen Spott über die Gynuattik der Frauen aoe* 
gielten wollte, arsXy r»8 ytkoiov co^ttif h^iwmif u«f«dv» tiad nur An- 
wendung einer^ Stelle Pindar's, die nns auch StobSut, Sernu 78. {ß* 
Schneideret Sammlnng Nr CXI.) aufbewahrt bat. Y oXa . iabwaelzt et 
volUkOmmen richtig Th. f. S. 279. : „Er mag sich immer an den uarei- 
te Fr&cbten teiner Weitbett erlaben.^ Aber freiiicb gdit dadurch alle 



*^ Kitt Sardonyx als Intaglio. S. Musemn Florent T. n..tab. 38, 

5« nnd nach einer danach geformten Paste aadi bei Lippert 
II. Tausend, Nr. 6. Dieselbe Gemme aber heifst l>ei WinckeU 
mann, descript. dn Cabinet de Stosch p, 317, 4. Kpimetheus. 
Vergl Ta&sie's Catalognc Nr 8579. f. Man sieht, nie undeatiick 
der Stein selbst sich auMpiipht» 
Bdtliget's Klöne Schxifical» 25 
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spur eines DuJitercitats v<i>rlor(n, <]\e nur dordi wörttidier«^ Fehersetz 
nng bemerkbar gemacht wmU ii konnte, rlann aber auch einer Erklärung 
bei^urft liatte. Eben «liefs ist der Fall etwa* vvt iter unten T. VII. p. 26. 
in ilen Worten t>)v c^vtotjjv b^lfjiov ax/uijy , wo Plato eine Stelle des 
Soi>hokle8 vor Augcfi .hatte. 

' * N. teutsch. Merkur ibüO. .St. 3. S, 233. 



4. 

Piato sagt in der Republik V. T. Vll. p. 22. Elim Glaukon: „Ich 
sehe in deinem Uause viele edle Gattungen von Jagdhunden um] \ <>-> 
geln, nach Wolfs Uebersetzong S. 284. Was sind hier e c Vo- 
gel» yiwlat o|>v<'5«c '? I" dem langen Zeiträume von Plato l)i.s aul uns ist 
Uier so Viele* neu und anders geworden Im AlittelaUcr gaben die edel» 
Vögei eine eigene Hofcharge. Das waren die Zt itm der Falken - uml 
ReiheriK izen. Nun stehen wir aber docli mit unseren liegnücii in den 
neueix^n Sprachen zunächst auf jenem Mittelalter. Und edle Vögel &iad 
uns daher, wenn wir nicht etwa zufaüig aa das Royal- Co^^jl ynd an 
<lie HalmengeFechte bei den Briten erinnert werden , gerne nldit die 
TaiMgijeelMn ^oder RMfMr HSMie, die Plit^ Mer W BiA- de* Ckau* 
kon »ebeii seinen Mlioriidien Hnnden nnd tlMBsaUtdien Pferden daA;* 
te« Dmia Sqvtf MM den Oiiedien» wie- iKdnMit, veftngMTeiae der 
Habm- BM tnnftte also n«lliifeiid% ifiv tentsdie Leier df»- GatiMig' 
etat» des ««tdhleeM», Hiline ataU VS^H g«selit werkte. 

. M. Maclier MeHrfkr im. St: SV a taai ' 



Ple HaaptBtelle über die A&nenbildeT (imagines) der tükm 
tm Polybiea 6, &S. T« II. p. 568^ Schwei e:b. aeCxt en nafiMr Zi 



fei, dafa diese AhnenUld^r nar znr Parade dienteni und data f^erade nnr 
dies« PlrVad'«Mas adkacMlefafidie YoDNäit der iCbld^t W ffftkfi^ 
gens wfrd flleinnnd', der jEiMcbenfl^iif^a AotlQliiritbjgr XAiUin^tidMi CimIk 
tnifers'<L«iWiin|r*B Wefrke X.tt2.ffO geteen ftninen Attodradc 
Oeei.ifth tsmtak^ f5r imAgo Befremdend finden. Die s* oft gemiß- 
deutete Sitte war kuix diese: Man nahm in Cry)[te dfe ^Ckislchtsforin'^in^ 
Lebenden oder Todten (diels ist Iiier gleichviel), dfe* man dann ia^'lVlIdii 
aaifors. Ho entstand eine wahre Maske ans 
in kleine Wandschränkchen setzte^ bei feierlichen ProoessiMen. aber obec 
grofse Pup|>en, die als Consnls, Dictatoren, Triamphatoren u. s. w. an- 
geputzt waren, gerade sö, wie wir kleine Maskefn über die Rinderpuppen 
Ic'.'.en , gezogen wurden. Bie Maskenform war den Römern durch die 
l^iSGischen LqcKI nnd- das älteste Tlieater\v< ^en iünlanfilicli [jokannt. * 

: • rtf teutscher Merkur 160^ St. «. S, dl». 

" j •'. • 'H" Hb 
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Tenvilins hat ein Fhiginent i!et Stephiimi de Mknui hmat^ 
gegeben, wo von den dort befindliclien 1>raifurfeii enShli wird, r^iVo(«t 
ireXXoOf «AAjfXwv «rXifff/ov « Jicrt rev tvdf ^vr^/uivo« irm^npk'ww Zik 
r>ji •^civ9t»S t^V IvtfX^^'^* exaarc]» xa^a/bttvifV rov ^X^^ »Z9tf Ttf 

fvo( f(pa^^ifrffi« Dieft efifiürt Jac Grone? ad Stopb. Fragm. do 
dona ao, dala die lich eimnider aiütebendeB Drelfaläe «ic^ eiiar aii%»> 
bort hatten an klingen, bis nm» den enten Dreiluli, der den Stell den 
flbrigen mittlieiUe, wieder aafs Neoe .berGhrt hatte. Man mnlk firV 

Krste annehmen, dab die Dreinilse zugleich mit dem ekfä§f eder Xiß^f 
geda<^t w^^^. Es waren also Becken oder Glocken, die so an einander 
gereiht wnrden; dafs sich der Anstois sogtaleh lllen mitäieilte. Sie niüfs- 
ten also in die Scliwebe gehingt wOrden sein, wobei sich doch freilich 
Mokt recht begreifen lafst, was dann die anterstutxenden Dreifufse dabei 
gemacht liaben sollten. Dieselbe Znbereitni^ besdireibt Philu.stratus, Icon. 
II, 84. p. 859 mit den Worten y^&XKtiov — i^xo^v k -»roXv ryjc n 
ixkx(>i y^»ßoirl Ti; aCrov /i>f «rmrcDv , wo Steh Olcarius auf Frag- 
ment des Stephaniis beruft, aber die uhiifiHn Rcliwiei i^^kcitiri iiiclit löst. 

Auf jeden Fal! war diift eine si)iiteic kunstreiciiei e Kilindang als 
jene iilteit»^ \ o^elsclu uche, wo ein Knabe aus Krz ein Becken mit einem 
Stube schlug, der vom in«le bewegt wimli*. Aber die alten Scliriitslel- 
1er nennen alle Sj)ielwerke der Art, die uns übrigens ua die Glocken- 
spiele erinnern, >vüuaL die Tempel der Chinesen und Japaner umhängen 
sind, Kessel, Su eiwiihnt Callimaclius in Del. 286. den Ät/3>}; «-t'y,)- 
To- von Düdona, wo schon Spanbeim S, ^>66 — 6S, Tiel fcjesaiumeit, 
aber diesen Unterschied nicht bemerkt liat« 

Feh Yeimothe, dafs xißvi; hkr dem, was wirGloefceft nennen, gennn 
entspricht Eine merkwSidige Stelle über die bronaenen ix»t» der Alten , 
ist bei den SdioUasten des fheocrit II, 36.» ipifth'A^pkkchm^ev 'ASii' 

>iX.^7ov K«! wa^m Aimuffi ßaaiXtuif iwo^^voirp^ tiwB^t Kpoufiv X*/3)}t«u 
Hieiber gehört gewiitermalsen nach das BeokenachUigen bei Zanbwdmi. 
Biefii AUet dnnfet nul alte erientaKadie Rel^iooigelitiocbe. 



Ableugnang de« Geborgten, wenn ef nicht gMiohtücfa odir wenig 
ttent unter 6em Augen einiger Zeugen gei^cbeboi iMTi Miiaint in Atta 
aebr gewöhnlich gewesen na nein. Mnn aabMe daher eelM eine tanst 
Geld aus» ohne, doreb die Gegenwairt einiger Zang afc d* ZaUtong elnn 
gerichtUdie Gttltigl[«t gegeben «i haben» mmm$ «iM» ntan dÜ 
SteUe Im Phennio C^V, 5. 1.) 

Hoc temere nunquam amittaui a me, quin miiii teatet ad- 

hibi^am, 

Cui dem, et c^uam ob iom dem, com-meiHo ra be» 

85» 

« 
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IllZlliaciien scheint selbst dieses Mittel nicht allezeit znreicJiend gewesen 
%\\ sein, allen Betrug zu hinilern. Man sielit diels a»ks einer Stelle des 
Aristophanes, 'EkhXjjo-. 451, wo Blepjrus eingestellt, dafs sich die Männer 
oft fjia(yTV(>jüv ivavTfov ft^c^TTf^iTv, Diefs erhellt auch aus zwei Charak- 
teren des Tiieophrast. C. XIV. Tct^j) ftva<!7S>jc/af. §• 3.: hif^l^ xa/ diroXa/x- 
ßfvcvwv agyv^iov o(p»tkyjn\/ov » ^i^rvqoii ««^aXa^tlv, L'l'i vid, Casaub. 
p, 161. 



8. * 

* Der Weg der Gerechtigkeit war in Athen und Rom kürzer als in 
den neueren Staaten. h)ine Sache, über die die Kicliter nur einmal das 
tU'theil gefüllt hatten , konnte nicht wieder vorgenommen und noch ein- 
mal \ertheidigt werden, und eine solche Forderung würde als der Frei- 
heit des Staates gefalirlich betrachtet worden sein. Diefs iiuifs man wis- 
sen, um die Stelle im Phormio ganz zu verstehen und den Nachdruck 
des Vorwuri'ii, den Phormio dort dem Deiuipho maclit, zu lühieu (Act, 
il, J. ' . • 

« 

r. At tu, qui sapiens es, magistratus adi, 

Judicium de eadem causa itertim ut reddant tibi» 

Quandoquidem solus regnas, et soli licet 

Uic eadem causa bis Judicium adipiscier. 



^ Eiair« WUke über 4«a 6«Ut d«r HorasiickMi ••tif% « 

1) Horazens Satire verhält sich zur spateren de« Persius und Juve- 
nal, wie das griechische Epigramm (das CatuHische Lied) gegen das 
des Martial. Die Satire ist Krgu Is des Getühls mit humomtisclier Laujne. 
IMie Essais der Engländer kommen ihr am naclisten. 

* Die Theoretiker (s. Sulzer nnter dem Wort S »t t r Q - mtlMMkeidw 
mit Kecht ernste und muntere Satire, 

2) Horaz ist ein ecliter Sokratiker. Dahin gehört vorzüglich auch 
^ eclit Sokratiscbe oder auch attische Feinheit und Ironie, womit er sich 
io«,ima€holdig , udMiMBBd luMnlttf anstellt. Die ganze Stelle . ik er 
enU, warn ü» Hjkmm wA iMi iitirtt, gMft In iMr Ckittail^^lHW 
die JUtÜtt Hmln. W«ia lit er«te Berisor; XhMtMt^ia 
«MmSolMClMMD iMMto m der imH(««MHMiMeadMV die ^M»n 
dMi6«iide iiAd Mehvetai etit^i^ Ted^asPi^g^ / 

3) Iloraz ist ein Mann vom feinsten Welttone (urbanitas). Männer 
der Art sprechen nie anders von sich als iiiit einer gewissen Art von Selbst- 
satire, tadeln aber auch Andere nur mit einem strafenden Worte. On 
cAeine ia ^M^^e, ea nV ^PPU« iamais. Daher üt es ihm unmog^Udi, 
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Lidüriidikeit, ein Latter dardi eine paattSulÖBn^ wie Jutend niyl 
Fmim Ann, diurdizaiiebnen. 

Omne Tafer vitiam taiigtt — et dream pneoordia ludit» 
Datier dat Wert Satire, per laneem aatunun. 

4^ Die Uoraziüdteu Satireiv. sind Sermonef» Das gilt auf eine 
doppelte Art: 

a^ Form i)nd Einkleidung. Immer dialugijich« Auch das ist Sokf»- 
tisch. Die eigentliche Lehrform hat erst Aristoteles angewandt. 
Wo seine Satiren niclit ganz dramatisch sind , wie etwa die 6te 
und 7te des 2ten Buchs, da sind sie es doch durch die Ethopöie 
und Mimesis. Also wirklicber Zweisprach, Sermo. Man uuifs 
tich aber dabei nicht irre madien, ab tel diefg ein Moier Kunst- 
griff. Ria jeder giite Bnihlar hat noch jetzt das Talent, die 
PecM>ae% die er in seiner BndUdnng auftreten lifiiti selbst durch 
Spiaehe, II Ine, Ton, abilQconterfeien, (to take oil) wie Solbrl^ Iff- 
land. In Itafien ist es jetit neoh sehr fev^hiAcb^ *WMn Hon» . 
seine Semonen feriaa, mehte er dm Afie» lebendifet naoh. ^* 

b^ Im yertM««, in der Bloctttiett. Et nennt sein Pk ftto f lat e n t Mturfh 
fBdsstrsni. ]>er Dicliter nttert sicli dem Tene der* geneineii IMfb 
selbst im Metmin, Itlang der Bede und ki der YNrlsefcini»|r/ sftdir 
es bleibt irtifti doch der urbanste BtadUsa« spfaoh datnals ttHUI 
in den ersten Zirkeln, bei Mäcenas, Angnst, Pollio, Mgfiffft 
Dabei ist aber die absichtlich höher steigend« Parodie, wo ^ 
liochti-abende Verse einfliefsen, um so auOalisnder '•ad k ei i adier: 
Matotine pater, seo Jane libenüos aadis* ' 

tf) Aach das Zeitalter des Horaz gestattet noch die Urbanität nnd 
hSBoristlidie NaivitSt. Augnst legt nie die Siraphcitat des römischen Pri« 
Yatmannes ab, spielt Wiilei- und Societätsspiele, scherzt in seinen Brie- 
te Q.B. w. Ganz anders war es, als Nero Ilions Brand vorstellt, und-Pcrsins 
seinen stoischen Hutleisten an die Pracht seines Zeitaltci-s legt. Ganz an- 
ders, als Domitian eben so wenig einen hohen Mann in seiner Nachbar- 
schaft, als eine Fliege in seinem Zimmer duldet. Da regt Jiivenal seine 
Galle : si natura negat, üsdt indisnalio versaas. Kr hat erst nnter Trajan 
und Hadrian pablizirt • ' ' ' 



jBf hkibi 91190 aniftslrh'T'V iGeringschätinng des Publikums 
ifal SäUbeR der scliimpftichsten Ungelehrigkeit , wenn der Scliauspieler ^* 
sein ganzes liebes Selbst nicht beim ersten Eintritt in die Seene 
hinter der C^lisse lassen kann. Dalier konnte auch Cicero Ton dem An- 
tipho, einem schlechten Schauspieler, seinem Freunde Atticus nichts 
VerSchtliclieies 8c!ireif>eh als: Nihil tarn pTteilTnm — nihil tarn ve- 
rum, (ad Att. IV. 15, p. 420. Graev.), welches freilich Krnesti ans ün- 
knnde der bstoUe Ytfderben haiten imihitet aber schon Coaradi'ni^lfl' 
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Fr. Gronof. Ob-, 587. Llj»s. kdti richtig vp(i deQi.F«^«r erklärt ii^ 
bell, wo der Acteur nur uicli sr>l!>:<t spielt. . , 

KnCwickelung deii Iffland'sclien SpieU S. 198. 



11. 

Wi<» könnt« d l- neueste Herausgeber des tragischen Seneca, B o- 
tlie, die Worte im llippolytus vs. 119.: Deprensa culpa est, anime, der 
Jetzt «ntarrten und verstammten Phädra in iUmi Mun«! legen wollen 1? 
Sie gpehoren <!*»r Amme. S. Senecae tragocdiae. Keoognovit Fr. U. Botlio 
CL«ipaig lölf> ) Vol ». p. 14^». f. 

Erklärung der Kupfer im Tascbenbacli Minerva 1820. S. 37. 



12. 

Phönizische Kaoflente heiligten znergft die bedeutende GrSnzsauIe 
!n üiren FacCoreien durch das auch ihnen geläufige Symbol des Litig;anis 
oder Phallirs, das sie in der Mitte der Saide anhracliten. So ward dio 
Ilonne, dio mm aucli in die King^.scliiileti und die ^aI^l^t^en überging, 
der Ur«pruttg aller 1{ [> Ii o L on-BUilnn^^ iles Mcrcur. Aber aUi Casmihis 
(daher der dienende (^ainilliis Lu^i den Körnern) spiulte Hermes auch 
seioe Rolle in den Cabirisclien oder phönizischen ScUiffermysterieji in 
Samothrake. Das ist zwischen den zwei iTrofseu Heil^jotteru die Kleine 
dienende Figur, die, als aus MifsverstiinduKs i:i Folge jene groCsen 
Götter Aeskulap luul ilygiea genannt wurden, den Namen Telespborus 
«rhtelt. Darauf bezieJit sidi aUo auch die au;ä dem Pio - Clementiniscben 
MaaMm In Ilirts Bilderbuch {t, Taf. 8. Nr. 2.) gegebeae Kuiderrigur. 
fidwi^ dk G^baide,. womit «r StiUtcbweigen «ebiatety seigt «teqtUch, daCi 
dJab «ine mjatiiolMr Kuaba.aci« Aai diesem Zuminieiibaiige« wo do^ 
Ueinar gabiJdata tteccmr dm dicaeadan Zinadwnlwiidlar «wisebeii dan 
swai «nlM C^biriicliaa Guttbeitam nadit, aal»fn3i«;t dia Idee das G5(^ 
terbota% nml da ia jeaan JUjjsterian auch icboa von einem Hades oder 
Sehatten^eiGh di^ Heda war, so warde HUsnfut auch der Psychopompoig 
der Geleiter der Ringeweihten in die Ünlerwelt. Hier tritt also die Vor* 
Stellung^ Births Bilderb. 1.8,8. 9,4.) «in. Der bärtige Jfercur (ebend. 8, 
7.) ist iiiclits als das beflBgelta C^nterfei eines HeroUlos, wie ihn die Grie» 
dien dnrdi die Phönicier zuerst kennen lernten. Spater wurde er mit der 
Uihandaa, gymnastisch ansgebüdaten Ephebenfigur zusammengeschmolzea» 

Der Freifli&lMge Nr. 119» 

13. 

4ii» 4m. Km» dar attan MydMi ist law aiiia foc dio Oanlell- 
1^ «Mthac ala die MyHia loi^ Ahm^v «ad P<tXf^ JqflMdlicli 
hoad« OoitalkoPY doMNi V^rl^ib flwUff oltfip «diBM«», Wi«i«a 
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erklarlicli ist, sind die Handchiden la diesem lieblichen Mlilirchen, das 
ancli daram der neueren Kunst rnelir zusagt, weil es eine allegorisclie, 
sentimentale Auffassung fast unwillkürlich reranlafst. Ernst und Sinn- 
lichkeit sind darin so p'lücklich Terschinolzen , dafs kaum irgend eines 
grofsere Gegensätze vereinigt; nnd von jeher sind daher Deutungen 
Tersuclit worden, die immer in den Kreis uns alltäglicher Vorstellungen 
zarQckfuhrten. Mag man nämlich in dem kleinen Romane, wie ihn uns 
Apulejus und Fulgentius erzählt Iiahen, alle drei Strafen wieder erken- 
nen, denen ein reines, von der Begierde verlocktes Gemuth ausgesetzt 
ist, Lis es sich frei aller Prüfung wieder mit dem Göttlichen vermalilt *), 
oder auch nur von den Gefahren der ehelichen Trene und dem Sieg« 
ihn deuten **), den sie doch endlich erlangen kann ; er wäre sclion sin- 
nig genug und seine Gestaltung wäre eines reinmenscliliclien Interesses 
gewisser. Aher man darf an höhere Bedeutung denken, wie Hirt und 
Creuzer erwiesen haben. Psyche'« Priifiingen sind die Scincksalt» der 
verkörperten, gefangenen Seele, denen sie, um der wahren Seligkeit 
ßhig zu werden, durch das Begegnen des verführenden Kros erliegt, 
bis sie auf Antrieb ihres göttliclien Theils dem himnilischen wieder sich 
nähert, mit dem sie als Braut, folglich auT s Innigste vereinigt, in detr 
Kreis der Seligen eintritt ***). Aller dieser tiefere Sinn fand in Amor 
nnd Psyche, Knabe und jM adchen , die liebend sich nähern und trennen, 
die glücklichste Verköqierung, und kaum liat wohl je eine Wort- und Na- 
menähnlichkeit bei irgend einem Volke so plastische und zugleich so deut- 
same Ausbildung erhalten. Psyche hiefs bei den Griechen iler belebende 
Hauch und zugleich jene Lichtmotte, die von einem edleren Triebe dem 
Lichte zugewandt wird, in dessen Flammen sie oftmals den Untergang 
findet. Alle Beziehungen, zu denen nur Kaupenzustand und Solimetter- 
üngsfreiheit die Andeutungen gaben, fand der stets fortbildende (rrieche 
in diesem heiteren Typus* Kaum dafs ihm die Schmetterliiigsirügel notli-' 
wendig waren, um bei den einzelnen Gestalten aus der Reilie dieser 
zarten Gruppirungen schon an da» Mädchen nnd den Knaben, an Trenn- 
ung und Vereinigung, an Verlieren und Wiedertinden der Geliebten er- 
innert zu werden. 

Erklärung der' Kupfer im Taschenbnche Urania 1824. 



Diefs die Deutung, die Fulgentius im Mythologien n HI. C, eS. 
Stav. in den Mytliog. Lat. gegeben hat. Da ihm die Darstell- 
\ '* "ung des Mährchens durch Aristoplioiites aus Athen, wo sie in 
* ■ leinen Büchern, Dysarestia betitelt, vorkam, bekannt war,^ s^^ liö- 
ifeh wir hier wahrscheinlich auch dessen Erklärung. ' * 
tirie Tliorlacius. . i ^ 

M. 8, Creuzer 8 Symbolik, n. Ausgabe, Th. IlL S. $73. if. " 



■ '1 " ' ./ .na«.«!' 

r*:..'- .1«'» •"^-'«Hir .»f.tf.":^. Ii nt j.« • / ti.\4pi • 
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14. 

Die Stadt P'|>idanrns, die Heilige auf Münzen genannt, war die 
Mutterloge d«s alten Asklejüadenordens, dessen Vereidung wir nod» frag- 
mentarisch im sogenannten Eidächwur des Hippokrates besitzen, und des- 
len geheime Geschichte nocli immer manche Aufklärung erwartet. V^on da 
•tifteten auswandernde AesculapiuBprietter eine Toditerioge auf der Tiber^-^ 
iiNd, wobei die Ganlieifli nit dör HeiUchlange dmi Glanbea der CflnlffoyaiM, 
die et' dnidi Trilone Im Tem^ wiudenL (danli Ia«ab«tioiiX Mestigte^ 
Diert Allee let aulüJirÜclier entwickelt worden in meiner Abltandlung: do£ 
Aeaculaplaidieast auf der Tiberiniel» InK. Spreager* Bel- 
trfigea snr Getdii^te derMe^ok A. 2,'lG8. ff. und In dieier Saoimlniis 
oben S. IIS^ Die filteste Reeeptirkonit bestand fibetaH nur am Votir-» 
talela ia dea TempelbaHea des Aescnlnpiiis. ITater Kaiser Aatnaia^ dm 
Frommen, wo alle alte Superstitionen wietler. erweckt worden, kam andb 
die Wundermedizin auf der Tiberinsel wieder stark in Anfnalmie, wie 
HHo MQnien beweisen. S. E c k h e 1, Doctrina JS^om. Yot. t VII. p. 32. Fän£ 
Wonderreoepte in griechischer Sprache, die man in neuerer Zeit ausgrabe 
sind aus dem Zeitalter Antonin's. In der sorgfältigsten Absclirift, in Kn^ec 
ge e t ocben , giebt «e liumisdani Remarks on the antlriuit. ot Kome. pL «X« 

n d. Kecke, Xa«»btt^ iU iS. 



14. 

Von den Zahnen des dnrdi Cadmns getödteten Drachen oder den:- 
berühmten Thebanischen Drachenkindern (worüber WH" eine gelehrte Ab* 
handlung, lönsenU epistölam de Spartis, in dorn ron Grave zu Utrecht 
1702. herausgegebenen Syntagma besitzen), die doch unleugbar die streit« 
baren Ueberreste der Landeseingeborenen bezeichnen, läfst sich niitLeich> 
tigkeit auf den Drachen sell)st, d. h« auf das Symbol der Aborigtner oder 
der aUea Kiawobner, schlieisen« 

Der Freimüthige 1904, Nr. M. • 



16. 

Vemnreinigend ist fdr die Götter der Oberwelt der geringste Ab« 

hauch der Stygischen Rachegötünnen , und als Jimo, von wnthender Ei- 
fersucht getrieben, die Furien selbst im verfluchten Wohnsitz (sedes 
scelerata} gesprochen hat, mnts sie von der Iris bei ihrer Zurückkunft 
im Olymp erst mit Weihwasser besprengt werden (Ovid. Metam. IV. 478. 
mit Heyne' s feinem Urtheit znm Virgil, Aen. VIl. 323.). Amor steigt 
nicht hinab in's Schattenreich, um den Pluto mit seinen Pfeilen zu ver- 
wunden. Er benutzt nur den Augenblick dazu, wo der dunkele Beherr- 
sclier der Unterwelt aus dem Schlünde des Aetna heraofigekommen ist 
(Orid, Metam. V. 364.). - 

Erklärung der Kuj>fer im Taschenbnche Minerra 18l4k 8« S8» 
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IT. 

Wenn andi b«i den Griechen und Römn der Begriff von einem 
DSinon oder Geist, der den Menachen yon seiner Geburtastande an be- 
gleitet, oft genng anklingt und mit dem Glauben an die in den Sternen 
geschriebene und von dort begabte Gebartsstunde auf's Genaueste zusani- 
luenhängt *), ja wenn wir in der bekannten Erscheinung, die Brutus vor 
seinein Tode im Zelte hatte, auch schon den Glauben an einen bösen, 
uns stets zum Unheil umschleichenden Genius völlig begründet linden, so 
war diefs doch bei jenen geistvollen und doch entgeisterten Völkern, die wir 
die klassbchen nennen, nie allgemeiner Volksglaube. Auch ist selbst bei'm 
Plate und Allen, die aus Platonischer Qu cIIq» geschöpft haben, nur immer 
Ton einem Genius als Schutzgeist und Bf^^lciter jedes einzelnen Menschen 
die Rede, der aber allerdings da, wo er dem Mensclien, dem er als un<- 
..ürtmiiUcIiar Grefabrte zugegeben wurde, in Terhängnirsvollen Augen4 
UkkiB tUtk offoniMurt, anch ab ein drohendes, ungluckverkundendei Wih 
Mn, wra dort bei Philippi dem Bratui» eneitobeB kuau ABein vM 
ZoroosCrisoh und aaf die Feniert und Bews in der Zendtebre begjribid«^' 
Ist die Anmtoe Ton einem Doppelgenios, der, dem Menadien sngeoid-! 
ael, Mine gatea und böten Schidvaie and BatacUSste leitet. Indeia findet 
aiflii aaeii dieacr doppelte Gem«Ms wa» wum im andern Untenadimicea Wtm 
dieMn G^geMtaad nieht lienMifct fiadet^ in de» altea WaadgeariOdea dar 
etraiiioben BegtibaifiigKottea von !Vn|iiiaii oder, nie jene GefMd JetsI 
beiftt, Ton Cometo, efa Vmatevbener yoa svai gaüfillM CeBie«, 
weiTsen und einem aehwaneoi» die aieh wßffiMk for twkum Wafw 
haben, fortgeaegen wird **). 

f ^^^ mg KnpCaff im TaMbtahack MiMm 1616» XJU 




♦IS. 

IKeGeai«« den Ldbens mid das Todoi lU e%eiiflkib Pbeipborw «■# 
Hesperas, wie aas der bmibmteii An im der fVb P e tth me bei Win- 
dniiMiu, MoBOBu Ined. l^. Sl. esMt, oder aaeb m^fa einem eiisata« 
ttscben Mythos die in^iifAt^ot, die fiioscdrea; denn aas diesen VorstdI- 
ongen allein sind, wie nocb Immer aicht fSBOg bekautf in sein soheiBt, 
die Todasgealmi mit der gesenkten Fackel entstanden. 

Aß9fnmm »r AUg. Lk. au«. im* fid, S» 2» 



") Genius — Toltn mntabilis, albns et ater, in der Hanptstelle bei*ra 
Horaz, Epist. II. 2, 189. Alles Uebrige sammelte und ofdivete. 
Creuser, Symbolik und Mythologie Tli. Hf. S. 68—88. 
♦•^ D«r Brite B y r n s gab dieses Grottengemälde zuerst in den Phi- 
losophical transacdons ; dann bildete es aus den Papieren des Bri- 
ten der ehrwärdige d*Aginconrt ab in seiner Histoire de Tart 
dans sa d^dence, liv. I. pU XI.; zuletzt und am deutlichsten 
Micali in seiaei:^i^U# ^vanti.Ü domii^p dai Ropani pl, J^lj^ 
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Die tite, oft gebnmcbfe llaaehinetie einer Hlclteliilen Hiii^, dln. 
flu Verb&ngnU» dem RUter^in den Wog: wirft, damit er in ilirer fd^ 
^dgong dem Unvermeidlichen des ScbickBals entgegen gefulirt werdÜ^t 
«tammt wie ix^t alle Mährchen ans dem Wiegenlande der Sagen, an^ 
dem .Morgenlande, und ist daher auch von dem gelehrten, mit dem Geiste 
des Oiienti dreimal getauften Sänger der Schirin an mehr als efner 
Stelle dieses merkwürdigen, an orientaliscliem Blumenschmelz über- 
sdiwänglich reichen Gediclites mit vieler Wirkung eingeflochten worden 
(Schi] in von Jos, v^ Hammer, 1. Th. lY. Ges. St. 7. IT.). Es mag auch 
kaum gezweifelt werden, dal^ selbst in der grieciüschen Herculesfabel das 
At>enteuer mit der Mänali^ichen oder der Kerynitischen Hindin, die Her- 
cules bis zu den Hyperboreern verfolgt, und deren verständige Erklär- 
ung auf Münzen und alten Denkmälern bis jetzt vergeblich versucht 
worden ist (Zoega in den Bassi Rilievi antichi di Koma tav. LXH. T. IF, 
61. j, sich auf eine alte phönizische Sage von einer solchen ScU^I^ 
s^dshiadin bezogen haben mag, * • i 

ErUaro^ der Kupfer im Taschenbuehe Minem Itl^ft, IHp'' ' 



' • • • I JU, 

Die Tlnasen der Griechen und Sodalitia der Römer haben sich in den 
Bruderschaften des katholischen Rituals erhalten , nnd wie diese noch 
bei'm Frolinleichnamfest und bei anderen feierlichen Processionen in allerlei 
Mtimmereien mk Klang und Gesang aufziehen, so hielten auch die Thia- 
sen ihre Aufzüge, nur dafs dabei Alles frohliciier lärmte und schwärmte, 
Iiüpfte nnd tanzte. UrsprUnglicil gingen diese Thiasen alle von den Or- 
gien und Bacchanalien aua. .Der Freimüthige 190S, Nr, 



Die mystische Fackel, so W8rde anch jetzt noch itadk den 
neuesten Forschnngen eine vtefeagende Abhandinng iibersehridben M-erdeM 
können. Fackeln sind das Abzeichen aller Pannichyden, N»ehtfeiern, we^' 
hin auch die Oi*gicn nnd* Cabirisch- Eletisrschen Mysterien gehörten. Zwei 
aufrechte Fackeln geliören in den Dienst des Aesculap, des HeiU und 
Lebensgottes, und später in das Heilsorakcl des Apis. 8 die Gem- 
men in Schlichtegroll s Auswahl ans dem Stoschischen Cabin^t Th. I. 
ü. F^^ Aber die Gegeneinanderstellung der aufredeten und umgekehr- 
ten Fackel bezeichnet sowohl in den Cabirischen Mysterien als in 
dibn' JtGtiiraeBweihen die Tag- und Naclitaeite der' gtofsew Götter 
Ht^ 0A «ilUites. In dem CabhendiMsl »n lÜifc i -tdNtnto di» ^oppe^ 
HHhii^ ^ilt ^Hnb^^ ^Mid Moi^gchsfems, detf 'fiElMftMig'MHil^lMlllpiMMM ^ßfKt 
mwüm SlaiMNtatt'liii# «»^dle>^orgh<MMl^ !^ 
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aufwärt! , der ander« iMernIrtsi ImUI. S. Zoega*« Abliandlangen §• 
194. ff. So wird Sonnenantergang and Soiinenanfgang darcli die zwei 
Fackeln angedeutet, welche wieder in einer fortgebildeten Allegorie Ohep- 

und üntemvelt, Leben und Tod bezeichnen. Nun tritt atich ilif Facke! 
aui» den Tliespischen Rrosmystericn, tlie (^eliobene Lebensfac kel des Amor, 
die gesenkte des (jiemtii des Todes, ein» enidüdi audi die belebeade Pr»* 
«•«beuiiacjieii 

Aftisüsobes NotiMnbUia ia23, Nr. 19» 



ffeber di» DftjiliAolatrie (LoKl^«rTev«iifiiBg) doa Alt«»* 

Noch jetzt waclis*t der Loibcr in üppiger Fülle am thessalischen 
Peneus. S, Barthoidy's Bruchstücke zur näheren Kenjitnifs 
lies lieutigen Gr i c ch e n la nd e s S. 144. und DodwelTs Classical 
tüur tiirough Greece Vol. II. p. 112. Aus Aelian's bekannter .Scluldening:, 
Var, Mist. IH, I. wissen wir, dafs nach der Delpldschen Piiestersage 
ApoHo nach der Tödtung des Python sich im Peneus zur Siiline abwusch, 
dann aber mit Lorber, dtsr am Peneus wuchs, bekränzt, einen Lorber- 
xweig in der Hand, zurückging und vom Orakel in Delphi Besitz nahm. Ein 
Knabe foa edler Gebort, eio Da^hnpphoro^ (Lorberträger) liolte hier 
am Yorfeste der grolsen Pjtliiicben Spiele Ten deinselbeii Bmum, toi& 
weldieoi Apollo einst dea Suhnongszweig brach, nach einem feierU4tea 
Opfer, Zweige zu den Kriuizen , womit die Sieger in den Pjthiidieji 
Spielen dann gescbmückt worden* Alles laist sich biefbei auf die Yaj^ 
steUiing zoruckfuliren, die In der griechischen Yorwelt allgemein bensclw 
te, der Loriier habe eine, BliifscbttU sühnende^ reinigende Heilkcaft. Vi» 
lycische Pdesterkolonie (das ist in der mjthischej|.Pe|i(mjficati4ii .Aj;Qlilli 
selbst), die unter der Änftihrnng des Sängers Oien« soerst den altep 
Orakelfetiscb, die Scblange, aus der Orukelgrotte zu Pytho Tcrtrieb (i^ 
der Fabel heifst es: tödtete^, hatte dem in der Naclibarschaft am Peneus 
am üppigsten wachsenden Lorber diese Kigenschaft abgenKKl((. and stell- 
te nun als heilige Satzung in dem griechischen Priesteroeremonid fes^ 
dafs der, welcher vom blutigen Werke des Krieges und äii^g;es heim^ 
kehrte, mit sühnendem Lorber gekränzt einzöge, paher der Lor- 
berkranz drs trinmphlrenden Feldherrn und aller am Siegeseinzug TheU 
nehmentVa Krieger. Daher die Deutung des Lorbrrkranzes als Sieg- 
es- und Biutzeichens bis anf den heutigen Tag. Aber auch die Sie- 
ger in den musikalischen und poetischen Wettkämpfen wurden in den 
Pythischen Spielen mit dem Apollinischen Lorber bekränzt» Dalier 
windet sich der Lorberkranz auch um die Schläfe der Dichter und 
Sänger. Selbst unsere Baccalaureen auf unseren Hochsdiulen wurden 
sich nach einem anderen Namen umsehen mfissen, wenn nicht schon vor 
:4 5 00 Jahren Dichter und Musiker i,Vi De^>hi mit Lorber gekrönt wo^ 
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.den waren. Aber der T.orljer hat nocli Iiis auf den heutigen Tag eifM 
4»CßcineUe, Ünreinigkeit ausfegende tinr! heüenf^e Kraft. — Dali^ keine 
Reinigung, keine Bespreng^ung mit geweiliteni Wasser in den Vorhallen 
der Tenipe! ohne Kintauciien des Lorberzweiefs in das rtini^f ikIp Weih- 
wngsbecken. J)aiier waren alle Weitiwasseranspt itzer (adpjK'rgilla) schon 
.bei den Griechen aus einem Büschel von LorlxnlilÜttera gemacht. Die 
Bedeutung war von jeher: mit reinen Händen nähere dich 
dem Heiligsten (^sacra pnris manilius adeunto}. M'^ie viele anf 
Jahitausenile sich lurtpUanzende Gebrauche entspringen aus dem unbe- 
dentenden Üuistuiide, dafs am Peneus schone Lorberbäame wuchsen! 
Was konnte aber aadi der Grieche Anniathigeres denken ab die Dichte 
ung, wodurch er die TMfiMbeii YeriülltniMe des ApoUiniichen Tempel- 
■mtd Fealdleiiites warn Lorber kt die Liebe des (ehist ab Hbrte In The»« 
aalien dle^ Herden des Admetas weidenden) ApoUo snr schönen» aber 
keusch fliehenden Nymphe Baj^jhne rerwandeitet AHe Sag«n fiber den 
A|H>Uodienat an Mphi and den so viellach darin YerflochleaenLorber hat 
ganz nenerltch einer der geistreichsten und gelehrtesten Alterthnmsftr- 
acher, Ottfried Maller, in seinen Doriern (Tb. JL 8.318 ff.) ehe« 
io sdiarfidanig als ersdidpfend behandelt 

Zeitung t d. eleganta Welt i824 Nr. 7. 



23. 

"Warum war die Myrtu der VentlS geweilit? 

Die Metamorphose der Myrte gelnjn uns die grieciiischen Geoponi- 
ker (XI, 6. p. 7 99. Niclas). Sie war ein attisches Mädclieu, Mjrsine 
mit Namen, ein Liebling der Athenischen Madonna, der Pallas Athene, 
"von ausgezeichneter Sclioiihfit und KraftlTille und daher auch in den 
Kampfiibnngsplätzen, in den Paliislren und Stadien, stets anzutreffen, wo 
sie die Sieger krSnzte. Die Besiegten, die sie nicht bekränzt hatte, tod* 
teten ale aus Hala. Da ?jBrwandelte Mflnerra ihren Liebling In eine Mjr« 
ttf die nun» wenn auch keine Oliven, wie der heilige Oelbaum der 
Göttin, doch Beeren tilgt So weit die griechische RcaSlilang. Ge- 
irils ist es» dafs die Myrte anch in Kampfspielen an den Giabern 
der Heroen die Sieger oft, krönte. Daher ihre Verwandtadiaft mit 
ider PaUbtra der Griedteo« Aber wie es kommt, dafs spater nor Ve- 
nus sich mit Myrtenhainen und MyrtenkriMiaen umringt, und d^jb 
daher in der wunderbar genng umgebÜdeCian Thesmopliorienfeier ist 
alten Rom von dem blos von Matronen begangenen mystisdi keu- 
schen Feste der guten Gottin (oi)ertum Bonae Deiie), die M>Tte, 
als nnrein, verbannt wurde (PUitarch, Qu. Rom, XX., wobei Wyt- 
tenbach in den Anitnadv. Vol. II. P. I. p. 28. ein Verhör der Kir- 
chenväter anstellt), kann selbst der fleifsige Sammler Metirsius hn Arbo- 
ret« sacro (in den Op. Vol. \. p, 823 IF. e<iit. Florpnt.} Tiirlit fi grün- 
den. Wir denken uns die .Sache so: Der ganze Vennsdienst kommt 
bekanntlich von den seefahi enden Phöniziern an die griechischen Kiisten. 
Myitcß&uiiucüe bedecken in jenen Gegenden die Kiiäten \ zunüclut wohl 
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iSi Toft Vaphoi ta Cy^peni« HilMr ist die Mjtlk'4tt am der Sef «m» 
pottei g M fc Jt » Seegöttin, der Venm Marina, faat aaaMUiefeUch geweiht 
wollen« Denn Alles localisirt sich im Altertliuine. Bei*m Schönheits» 
l i i wp f 4er dwi Göttinnen auf dem Ida (eineui der berühmtesten Ballets 
im alten Rom, wie im heutigen Paris) waren aeibat die lürSnze der drei 
Wi den Apfel des Plria Siek streite&den Göttinnen genau bestimmt, 
JlBO tnig die Li^, Diana die Pigne, Venus die Myrte als Kranz. Diefp 
lataen wir aas des Alexandrinischen Dichters Nicander noch yorhande- 
nen mediziniscben Cedichten: Alexifiliannaca Y. fi» lllid'619 nit 
SobBeider'a Aanerkang 

Zeitanf t d. elegante Welt im Nr. 



Alterthumskenner erinnern -mcb, wie im Mittelalter das tJnvermögeii 

der dirlbüichen Kunst oft Marmorurnen mit antiken Reliefs im edelste« 
Stil zu Taiifgefäfsen verwandtet So in Girgenti der berühmte Sarkophag 
mit Ilippolytus und Phädra ; so in der Kathedralkirche in Gaeta der 
Baediiscbe Krater mit der Darbringung des Bacchuskindes in seinen Ar- 
men und dem Namen des Kunstlers Salpion , den koin H eisender nach 
Nt^npel unbesudit lafst *"). r>or!i es i^iebt auch aus neuerer Zeit nnd in 
alttciitscher Schnitz- nnd liihl^iersei kunst an vielen Orten merkwürdige 
Tauisteine, die wohl olle l)eschi i€^bea und wenig.^tens ui leichten Umris- 
sen TTiitgetheilt zn werden verdienten. Kin soldier ist z. B. in Stendal, 
vun welchem Prof. Raodi neulich mit grofser Aditnng sprach ; ein an- 
derer in der >\ ittenberger IJaiiptkirche mit den 4 in Krz gepossenen Evan- 
gelisten, von des iyüinberger Krzgiefsers Peter Fischer, d( s Jüngeren, Kr- 
iliid(iT)^ und Ausführung. Jeder Gebildete bei uns weif«, dais bei in ganzen 
Tempelappavat des AUerthums nichts liauiiger voikommt und in den blühen- 
den Zeiten der Kunst nidits geeotHnSckta: «nd zierlidier gebildet wurde 
als der Dreiftft **> liy«M«jete leQgiqMii mi mjUMii» Brei- 

klangä ging er IM <Mm||«M Ih Bt^^ibar gamM TeoipcItiiiMt 

• • • 

mm ■ II. -1 * 

*y a» AuBerkmir zam Tftgelivclid ier Frau t, itf Reck« 
IV, 12. und WeUker'a Zeitickrift f&r 4ie'A«tUgi»ff 
4er alten Kvüst. 1H, III. 8. 500 ff. 

Mmi Tergleicbe die Miiatertafeln antikea Dieifölaiii» die Ute- 
ite M Spen in dm M l mrtlii ii erad. orti^o. P. INi, dü« neiMite 
too O. H. P. MuUer in der Amaltkea. Hl. K 11«.; dodi 
» • Aeao entliiUt nur die TMpoden nach der fMMlleii «ntf «dpriiag- 
• ' Hbheii- Gestalt. Für unseren Zweck dient besonders der Tatic»- 
oMie DreifaCs, wo sidi um die Säule, weldie in der Mitte 
das Becken nnterstiitzt, der heilige Drache hinwtf windet 
Museo Pio-Cnenentino T. YII. tay. XII. mit yia«0»ti*s Be- 
merkongen »» «Mi lea MHMw 4i MmU NanKcn T, iV» 
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der aUefl Welt ans nnd Iiatte, wenn in ihm G^^braoch und Weih© voll- 
jrtHnilig dargestellt werden sollten, drei Ilaupttheil*» , das dreifulsi^e Ge- 
stelle, den heiligen Kessel (cA/ae^, cortina) , wt k iier aui drin Gestell» 
rtiht, und den ürakeldrachen, der swh nni da-s Gestelle liinaulsclilangelt, 
"Was diefeen Dradven anlangt, so ist's zur Genüge bekannt, dafs vor der 
Eittwanderung iki Deli.scb-tydiscben Priestcrcolonie unter dem Sänger 
Oten srhon ein uraltes I) rächen orakel am Painars stiiUtaiid, in welchem 
d«r \s aUre Ur- Fetisch dm pelasgii^ch^sn Voi welt, die Sclilaugü , durch 
Fressen oder Nichtlxessen der vorgeworfene» Honigkuclien den Frage», 
den ja! oder nein! sagte; uod dafs, naclldMi ditt wi^büTSitg^ndeil Priestet^ 
doli üeäit^ crgriftea vnd dw «tte.S<jUMt«pM»rakel ▼«rdiiagt liatten, C^et* 
ches in der spätem Fibel dwch den Kampf Apollo*« mit den Pytlii» 
üchen Drachen symboliairt wafde) doch immer die Onkebehhuige num 
Andenken ihm ftihem Rechtet sidi «odk nm den Umfabf den Site der 
Pytliia, windend, TorgCfteUl wnidr*). 

' ArtiafisdriSi KotizenbUit 1822. Nr. 2t 



25. . . 



"Die Abgötterei des früheren Roma bedarf ntfch «iw pbilQsopbisclMK 
ren Beleuchtung, als aie dncch Mdnert in seinec feBcnannten. fcfili» 
»chen Geschiehte der Religionen erhielt. Man mabJMur nieht vergea* 
sen, dab die ionangebendaa Rfimer bi» mm zwmten paniaeben Kiim 
l^ndfeste ^aoem waren, und dala,. so wie dln Hälfte das ffSpdifBliStt 
Spiui^l'gebmuehs aus der Laadwiiitbschaft entlabn^ 
Hau ä gotUfsdieasI Vaitm einige ficlintle Toa ^fim FetiadwiPiVs d ii 
baoi eatlena bUeb. Da sind nun viela göttiich m^/bg^ ]Cnui|MWi 
iMid Uebet naobts als personifixiEte Abnltos. . Viele BaMüottheiten^ wlm 
wir Ite aus ^arro kcnaen, «nd die ganze MMien^ und Kinderstube 
^ Cvuiter ^ iieifi^ige Register in Hpangi« nii«r^*a P»eiMcb4|ll 
de ¥«tecia Latü religionibus donesüds p« 7$. flgd.) sind nie »ur, IfLennllr. 
nilii 'der römischen Staatsreligion gekommen, üb^r welche ^eck in der 
dem zweiten Thcil desdiittcn Bandes von Ferguson*» Geschichte 
der ro mischen Republik vorgesetsten Abk a ad iung i». bnadiger 
IMirae vini Ctetes gesagt bat . 

T. dL Recke Tagebuch UkH* ^ . 



Niclits ist besprochener als der verdreifachte Drache, dessen drei 
Kopie dann dem Becken zur Stütae dienten und also die Stelle 
des Dreifofse« selbst vertniten , das Weiligeschenk der Griechen 
■ nach der Schlacht bei Platäa n u li Herodot iV , später im Hip- 
•* podrom äu Coubtantinoptl auigeiiciUtit und im Aimfidan selbst 
^oa Türken resi.ectivt, Ins ein polnischer Gesandter» dQT 4sst csi«^ 
quavtirt wurde, der Woiwode von Posen, limdUs M y l dbwyftWifc^ 
geu kopUe. 8. ClaJCke « TraY*bi. in t4rittUS/Cp^atlM%,Xtfflkj^-1d«- 
f. der 8. Ausgabe. M 'A"- 
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. . 26. 

Wm man nadi Ovid (Fast. Vf. 295.) Mie U dcnTenpel der Veite 
ta Rom sah, ihr Bild, sieht der belmtsame Aiill<yi>r aiich anf keinflm 
•Iten Denkmale. Die \vhQn4\^H in den Prytaneen und Vestatcmpelii vn^ 
tarhaltene Flamme ist iiir einziges Gegenbild und Symbol. Was man un3 
Siwst als ihr Biklnifs aufstellt, ist entweder eine Ceres, oder eine Dea 
Roma, oder eine Cybelu , oder die Aebtissin unter den Vestalianen , die 
Vestaiis maxima, die man ailerdmga auf Münzen zum Symbol der Vesta 
selbst genonimen v.u liaben srfieint. Dahin ßehoien also ancli die Yon 
Hirt auf der 8ten Tafel seines liilderbiichs abgebildeten Vestabilder. Bei 
den Griechen koniiiU keine einzige unbestrittene Abbildung vor; denn was 
Pansanias iui i'i yt.inewm zu Alben sah (1. 18.), nar scliwerlidi etwas An^ 
deres als eine 'i hemis, womit sie uberlianjit oft verwechselt wwden ist. — 
Beide von Hirt angezogene Stelli ii ans dem i'aiibajiias und Plinius will 
ii h t edit gern gelten iai>6en , wenn er mich voiher bcleliit, wie man es 
anzttiangen hatte, um anf dem Kopfe der Vesta eine Opferflamme anzu- 
zünden, was sonst freilich mir anf heiligen Heerden tn gcsdleheii 
pMegte , und wenn er mir nns der Fllte ieiaer eigenen AmMten ini# 
snner Lectore dar&ber ein LIcbC anxonden «itt, wer die CfciiineteFBe 
gewesen sind, die »an neben der angeblichen Tfliti des Sooinv 
ift den 8er?llianisdten GSrten auf beiden Seiten erbfiehte? Ich habe 
schon langst diese Stelle fer sehr Terftehtfg gehallen, tind es urilre inibl 
nidit der einsige Fsll^ wo Pliaius, dessen rasche Compilationsweise man- 
chem Inryium Thor nndThure ötfhen mußte, sich in derBenntenog sei- 
ner Knnstcataloge Tergriffen hStte. Was den alten Berghesischeii Can- 
dctaber anlangt« so ßind Ich daranf immer eine Ceres, keine Vesta, und 
erinnerte mich dabei, dafs schon Winckehnann In seinen Monnmentl 
inediti das Zweifelhafte in iln Venvechseliing dieser beiden Gottheiten 
gar wohl eingesehen hatte. Will Fliit Spanheinrs grnndgeleiiitc Col- 
iectanrrn de Vesta et Prytaneis nacluiich lagen, so wird er dort noch 
weit mehr Stellen nnd Denkmäler angeführt ünden, die dem eisten An- 
schein nach gegen micli fu hrnucht werden können. Es thnt mir aber 
anfriclitig leid, dafs ich der anncn Vesta mit gutem mythologischen 
(;ewis!>en durchaus keine obere Stelle in meiner lionolofie deskiaasi- 
&chen Alterthums ajiweisen kann. 

Der Freimütliigc 1805» Nr. H3. und Ur. 



27. 

Moch ist der wichtige historische Punkt der lateinischen Fe- 
rien und des grofsen Buadeaopfers im heiligen Tempelbezirke des Ju- 
piter Latialis auf dem Albanus nidit gehörig aufgekl^ der Gegenstand 
aber so vielfach in die urspr&ogllche Verfassung Roms eingreifend, dafs 
er ts verdient, von einer Academie der Wissensdiaften , so gnt ab die 
Del[»hisclitiics5ial lache Ampliictyonie, zu einer Preisfrage aufgestellt zn 
W|iideii.Wie manciies Dunkel miUste hier au%ekläi-t weiden, um zu 2ei- 
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fMii ifle äeh au den früheren Ferentinischen Landgemeinden der L»- 
teiniir der grofse Bondestag des Jupiter Latialis , wobei Rom die Pro« 
edrie oder den TonSts hatte, entmckelte und naeh und nach die ZaU 
der BtindeastSmme bis anf 47 stiegen. Die Haoptstellen bei^m Dionysias 
von Halicarnaasus IV. 49. VI. »5. m'dfsten zum Grund gelegt, aber mit gro- 
fser Behutsamkeit gebraucht werden , wie das Beispiet de« Sainte Croix 
zeigt, welcher in peiner gelehrten Sciirilt : des gouverncments federatiis 
|). 236 — 24T. viel Brancltbares «resamraelt, aber auch Vieles in Verwirning" 
gebracht hat. Da würde auch N i e h u hr's scharfsinnige Mnthmarsiing:, dafs 
Alba von den Lateinern und nicht von Rom Terstört wurde (römische Ge- 
schichte Th. !• S« 210« erate Ausgabe) eine genauere Prüfung erhalten 
können« v* d. Recke, Tagebuch IV. S. 207. 



Anf den alten römischen Tlieatern wurde daa, was der eine Schau- 

Spieler sprach, von dem an(kroTi dnrch die Pantoiniine ausgedruckt und 
ÄMnicl(q:es[)iegelt *). Bei den (ii icclu n war diefs das Geschäft des Chors **). 
Die Zusclianer empfingen dadurdi einen doppelten Gennfs. Sie hörten, 
was der rccitirende Schauspieler sagte, und sahen zugleich, wie daa Ge- 
sagte wirkte und im stummen Spiel zurückgegeben wurde. 

Versteht sich , in den romischen Mimenspielen , wo die Masken 
nicht von allen Scliaiispielern getragen wurden, nicht in deaKo- 
mödieen; s. Horaz, Epist. I, 18, 14. Diefs iiiels mit dem Kunst- 
auädiucke secnndas alicui agere. Da die Sache sehr verwickelt 
ist nnd dadnrcb, dala man die aetorea aeoondarum partium in den 
Trauer* nnd Lnaiipielen mit den Minea imwediaelt, noch gro- 
leere Sdiwiecigkeiteii etbalten hat, ao werde ielt In nieinem Di* 
daacalicnaeine eigene Ahbandinagdarlber aMmcken laiaen. Vergl. 
iialerdeaien J. Fr. Gronov, Oba. iaacript. eeelea. XXV. p. 28ib ff.,' 
der am tie£rten eingedrungen lat. Die Saehe Ist vteigena anch 
darum merkwiurdjg, weil aich daraua die ganie Pantomime der 
Römer, jener Abgrund der dramatischen Knnat, admeü entwiefcelt bat 
•*) erkläre ich mir die Worte des Aristntelea XIX, s. 40. T. IL p» 

C. TOm Chor : t'votav TaQt^trai cf< ra^t^Ttl TeKgL BOfa^ 
A.P. 1^4. Schon Vatr^r hat in seiner Abhandlung: Deaavantages 
que la Tragedie ancienne retirait de ses choeurs, in den M^mturea 
de TAcadcinie des Inscriptions T. XI. p. 326. ed. Amst. diesen 
Yoitheil des alten Chores aehr fein aus einandeir gesetzt, nnd Al- 
les, was Eschenbnrg zo Tlurd^s Commentar zu Horazena Epi« 
stein Th, I. S. 404. und neuerlicli James Pye Commentary on 
the Poetik of Aristotle p. 232. tf. gegen diesen Punkt erinnert 
haben, ist nicht befriedifrend. 

Eutwickelung des ISland sehen Spiels S. 217« 
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TliMtata *> nie MiMIfaiTO be^eioknet« dnpii lUtaltfMM^MM^' 
dai HMt eiiM attiidMii Büigm hn Loatqpiele, KiWtf'l» ^ 
HaaptgrotW in ScUtfflr- oder Sj^tynotpide. Ebea dies« mpuM^wh 
liatto «f Mit fkii Ikidm StitentbBm. Die ?iir RaditeB l»*S0i^li|MU 
im TffMNffipieU du Haw dit MaicUcbm Gattfrenndoi, in l^nttt^slOß 
dti Hmw einw «»da Biiigwniit der die swefilf Rolla in StiMkf . JHi|to| 
die cor Linken einen wüsten iTenpel öder nndi den Aqagtnr wt^ümm, 
eftmen Pla^»- n« i;. w. Miui wHide tekr 1T«ieokt .-tfiipn, wenn ni^*eicii 
d^ Thuren ab wirkHck gemalte Heuser, Tempel odmr Paläste tqiw. 
•t^len weUte , deren Fronte in die Strafse Jünaasg^ns^n s^>* ^* 
van« d&nkt mich, blose Thüren, in der Querwand der Hinterba|lini^ ; 
A<>er man dachte sich dabei die Temjpel» Uaasarv Grotten« Man win; 
gleichsam stillschweigend darüber übereingekommen, tind es beruhte nnni 
bloa auf dem geschickten Spiele' der singenden (Chor) und recitirenden , 
(üypokoiten) 8ciians]>ieler, daCs die Zusciiaaer sich hei diesen auf con« 
TentioneUe Zeichen gegründeten Vorstellungen vielleiclit noch reiner und., 
ungestörter in das Drama selbst lünein denken konnten, als wie bei;/ 
nnseren oft kläglich genug aus Pappe geschniUeltea adeir. fiamaiton 
Temj^i üäuseni und i^oUAodeoeratianaa» - - * , . 'i *. r 
. • .» . 



*3 Die Hauptstelle über diese drei symbolisdien Thuren aof 

Tkaatcf der Alten ist bei> Pollux IV. 124. Die befst^n Bemer^- 
vagen unter den Neueren darüber giebt d*0rville in seineii Sici^lig 
I. p. 258. Melirere Stellen des Vitmvius erhalten dadurdi' Anl- 
kÜrung, dars man sich die Sache so denkt, wie ich sie'! Vorge- 
stellt habe. Die Zuschauer wufsten dadurch, dafs einer za dJeaar 
'■ oder jener Thure herauskam, sogleich in voraus, mit wem 'sie es 
nun zu thun haben würden. Es ward daher auch ausdrücklich 
zuweilen angeführt, dafs ein tlteatralischer Aufzug aas ,dflr ^ittal- 

• ■ii »tli l |i <a n a l i > TCß^^H^ gaiaün: iraaieii* «MIW.i.'ilB »denC 
Hehaten ktoiiÜMi Mcii idia Safskn aaa dui in «inmn .afcHgarfichan 

> . .Codex nbeh j9mm^kmimmO^Mid»imm'4mMomm'^min^ 

«... / aiaehen I««l«MI»«ipMtai]piaaiibaral db nna <aam«lMb»ik«ai. 
. »ende Person so' akgaUUet« kit| .iain dlm^' blaapb Wtoi'sl, k. 
fwei Pfosten mit elnam idaifiNr gelegten Qiterkaikcl^ 'lalt an£ 
itm Gemälde erscheint Man sabe .z. fi. in ^MilAnagAa daa 
Coeqnelin CHom 1767) T. I. p, 3. 4. die.erStn^^iiSivailo 

; • /Seene im Mädchen Ton Andriia^ oder wer den Ber|r4r, 
pecMflis bei dct ^aiid kntto» in da» Anfimn .Kir« iVhrtmß. YU, 

Bntifil4elang daa ipM|d*s9^ Spiels jl^ . 
Bdtiifei*» Kleine Schiiftcn I» 26 



üigitized by Google 



' 'Alf «len Schaobührten der Römer gab e» nitr Teppich vorüahge, 
die bekaiHittlkh, weil die B&Iine ohne alle Bedachung war, an den vor-» 
s^tig^MdeA Reken "d€t Paraskenien durch Seile herabgesenkt oder ein--* 
porgezogen wMnif uftd»* so- lange die B&hne Oflfen war, um eine Welte 
.ali%«wleieRill IsBiem Rft^ im 'fttMimilini lageiteii, das freilidi damals 
efteii.Mi'ij^eii%'lMr IfdUmen Lampenr^hW^ Hb tlea -nach liellaMM'' 
8MiaijrniäM«'b6dnllteJ> IIb sei ptfa^,- dabei' ilodi einen AngedSßA»^ 
•iMMrWBMben* ' '* ! i • i 

' filMli Ulr 'GdMeili^/ Ho ItTa insgfenteditf • ^ tfchon die alt»* 
Athetitfilfa BUAie eiifeh teppItehveriiaaK, tlUb Aollav batte M' diM#N»»* 
VMcMongy wie sie ipSler bei den-Röteem ilattAaid. (AHehl' 4alto' 
feUen alte wirklichen Beweis. Denn wenn die attea Grümatiker' 
and L^xikogitepben , wie Hesychias, Polinx nnd Snidas , des tVdriea 
der Bezeichnung gedenken, daPs man es far einen Theaterroibang braodiei, * 
so folgt daraus noch nicht, dafs man Sacke and Weit schonl aof der 
attatbenisehen Bahne kannte. Was wir davon wissen^ fehSrt nach Rom ' 
iol die letzten Zeiten der Republik , wohin die in jedem vollständig«! ' 
Worterbudi zu findenden Stellen fies Varro, Cicero, Horaz, Virgil n, ' 
s. w. zu bezi^ieh sind. Merkwürdig bleibt es, dafs die Römer dem' 
Wort eine andere Umbiegung gaben und nur von Anläen in der Mehr--' 
a»bl sprachen Ks könnte daher in der Nachricht, die SQqäua.xain^ 

im II til i. Inn r • i 

^ Dys Theater der Giiaciien, CBerlin, l^anck,, iSttt in ^X^f* 54. 
. tele 'Stelte aas dem Ö'nomastioon d^ Pollax IT, m.,. Üpreia'^ 
nur, dab .di^ AtCiker an Hypqides , .also .za Alezan^*p^ j^iten, 
^e Aalita jför 'Teppfchgehange Inän^» daa JPn^fjävik ,9p^ der 
Rede des Hyp^eHdea aber spridit Ton ^eiseaden ^acij<^<fn in 
eininr' Saolenludle« Damit recbtfeptigt ninn der geleierte Grai|puiti- 
keif .Oen ap iiier en'Gebrandi Um Wortea l&r .Tl^QV^Prbant« 
Yen diesem weit apSieren Gebranob apreihen Polybiüs, wie aaA ' 
featdai nnd HesycMoe« Idi plttdite dJier ans vbtleirtrebenekgang 
« 'der Bedächtigkeit Herrn ann*s in ai^i^ gdrfüteft Kritil von 
- CianielliV Bach in der Lpz. Lit Zeit Nr. 239. vom fol»«' 1818 | 
•« bei, der es zweifelhaft ündet, ob »ich dietttnecheniaia^irhea« 
• . : ÜnrfiMhangs bedknlen. Die wenigen Semenveränderan^it, die | 
' 'bei ihren Tetralogieen in einer Sitzung vorkamen, konnten wohl 
.'vor den Augen der Zuschauer vorgehen nnd waren gewifs weniger , 
BtÖrend als der Scenenwechsel in einem einzigen Shakespeari« ! 
- sohen Stück, wie wir jetat die ftaclie xait der lächeriichsten Ge- 
■/ nauigkeit betreihen« ' ' *» 

Aulaea dicta sunt ab aula Attali regia, in qua primum iiiventa 
1.1 ingentia ista vela^ Servius zu Georg. III^ 25. C^ie zwei yerse 

bei^m Virgil selbst gehören zu den unbegreifUohsttn im ganzen i 
^iijgttj wenn msea afif den Zusammenhang achtet Ij Wer keuiit 
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Vifgil giebt, dab die Börner diew Vbmciitaiig der AqKa Tom' BoIb der 
ACteleo in PeigamiUf wo die ioediciiale Teppich&brft war, xnent ««t* 
lehnten» doch etwai Wabret liabeii. Sei dem, wie lhii| wolle, dieae 
BSimeiiieppidie Cdie gewi£i nicht bei jedem Act auf und nieder gingen, 
*inll et dergleichen, das Ganze in Stücke zerschneidende Acte, wie 
bei uns, noch gar nicht gab, sondern die Buhne das ganze Stück hindurch 
oHen blieb), in der damaligen Handekmetropole der Welt, in Alexandrien 
entweder naidi den Vorschriften der Herren der Welt in Rom selbst ge- 
wirkt, oder ans dem Yaterlande aller Teppichw irkerei , dem Orient, in 
den dortifjen Bazars aofjgiestellt, machten tlieila mit ihrer Farhenpraclit 
im' vollen Tageslicht des italienischen Himmels, wo nocli jetzt Uei allen 
Processionen die atis«:^eliangenen Teppiche "Wunder (linn , theils dnrch 
«las Brdeutsame der colossalen , eingewirkten, dienenden Figuren, 
fco oft sie ans ihrem, die Vorbühne diirclifiirchenden Lager langsam znr 
Verhüllung der Bülme emporstiegen, einen eben so malerischen^ als 
angemessenen Effect. Denn diese Colossen , nnäUeitig Ott als käiiipiende 
oder gefesselte Sdaven aus überwnndenen \ ulkem, Galliern, Britannen, 
Germanen, gestaltet*}, wiichsen zaubeiaitig aus dem Boden herror« 
und krochen dann am Knde auch eben so langsam wieder in den Boden 
hinein. Wer Ovid's Verwandlungen auch nur ans Vo&'s (leider noch 
immer nur firagmentaiiscben) Ueli^rsetzung l(ennt, wie er, das Empor- 
wachsen der Drachenadbne dort tdtüdemd, IdnnMetzt (1 h. I. S. 1470: 
Also, wenn sich erhebt dem Festilieater der Vorhanp, 
Steigen die Bilder empor und eAtliiilien Lutiät die Gesichter, 



niflkt ibiigewi die Allalica peripetaamata wenigstetta ans Cicen»^ 
Yev« IT« srf Vergl. Mmnao, din Attalen «sd ihre Tef- 
diettate, 6» 30* 

*) ScboB die oben nngef&farlen TeiMi Vlu^, daa ln«exti toUimt 
% nnlaea BfUmai bnmia^t dieia an Genign. Uehifgena betten die 
mcnebmen llani nl id a a m vial Sdiickliebkeitiainn , vm anf eineti 
aelahen Hiealemrbang die 9 M naen ndt dem Apollo oder Ihfe 
IMcbter Und Helden abineontaiftien, Wi« ile anf ao irlelen nenen 
Vorhängen pandiren, Ancb ßr die Tcppiebe in ibre« Hiitiem 
und Tempeln hatten sie eigene Diener. Wae bonnle aber den 
HenacberTollte, selbst in seiner Bmiedrignn^ unter den Kaisete 
Mb innier gewohnt , alle unterjochte Volker als seine Sclaven 
cnsnaeiien, mehr schmeicbetai, als riesenhaft plumpe Gestalten 
ans jenen Nationen nicht nur als wirkliche Mascliinen - nnd Te^ 
pi<^kn^clite angestellt, sondern auch dieselben ajif den Teppichen 
selbit gewirkt zu erblicken; vergl. Vols zu Virgil's ländlichen 
Gedichten, IV. S. 528. Die Prarlitliebe derer, welche die 
Spiele gaben, gestattete nie, dieselben ßijhaenvorhänge dem Volke 
noch einmal zu zeigen. Man sciiicfcto aUo iminer neue Vonaifib* 
noogen daxa oaeb Aloxandiieiii 

26! 
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Bann allmahlig den Leib nnd, in sanftem Zuge gericlitet. 
Stehen sie ganz und setzen den Fufs auf die untre Yerbi-Suiung. 

Das mag denn freilich Figuren ^gebon liaben, wie die Giganten 
im inneren llyi>atIiros des grofsen Tempels zu Agrigent, Denn riesea- 
grofs, vit'Ifbiclit gar nuch ala Atlanten, luuis man sicli dic^e Gestalten 
denken, die in dieser langsamen Erhebung ein waluhaft imjjosantes 
Schauspiel darboten. Vergleichen wir nvit dainit unsere auf Leinwand 
oder Carton gemalteiL Yorsclu«b^ o4er Aaftoliiebw tebc aneigentlicl» 
Gardinen oder Theater? fr liange geqwint» wo Berge, CU^^ien and 
'Seen^ Tempel nad Älißjtt mit numolierlc« Figurengewiniifal MHSb vor 
Kanem — denn auch hier ut aeueriicli. ifeRj(8lfBiis eupye. Yeranaft 
eing^eten — baU rasdi ki die H&Im flctgen» baU anfarl^fsli^Klicbstir^ 
denn die Sadie kann ja aickfe geifbg be^whlemUgt wprdeti -~,..Wid üifß 
Upinatailidiate. Yom Tbeat^rbimmel «if den P«M|i^n hc^n^üntaib. . 

Arttatebea Nojtiseiijbdatt ^Nc* 2» 



' Bla Alton loMoaMB im fnn«wii ttMr Blü4r mll» CMteber, 
• Halleai, gchattemeitc» def Marleen nnr inic TeppicbM« Sfe IMf- 
fnttan da weit wnnigab M tlnfn ab di« feiÜMif. VmfunHk 
pidihm» tretep .«flr mH Fitah AInr dfetVnfiMlaa da» AljlM Xrami 
mehr ^dor «mdger mfiirficlit idhajTevedotta LattriiMOTa^ i Wi g d wci aa 
dazn werden ftst tigtidi in allen Gegenden Bnropas, wo Römer wobfr^ 
ten, ausgegraben. Dagegen kannten sie unsere gemalten Plafonds fiät 
g^r mcht, so groCs auch die fifadit ihlrer Mafmesdecken «n caisson, 

Mire-T lacaaaii« .ntlfl' laqpMim Waren (s. Hijt's Baniennst dec Alten, S. 
240. if«). Dagegen aber bekamen ihre Speisesale y werin neb aller Puls 
und Schnmck vereinigte, oft durch gesdimackvoUe^ on^er die Decken 
ausgespannte figrurirte Purpurteppiche ein grandioses, zeltartiges An- 
selm. Wenn Iloraz aulaea und ostrum zusainmensetzt (0(\. Hf. 29.), 
so steht iliefs nicht, wie die tentschen Bearbeiter des Sicanrns P a- 
' lastes von Mazois, S. meinen, blos für purpnrne Teppiche, 
sondern aulaea sind die imter der ]>ecke ausgespannten Praditteppiclie, 
ostrum aber die köstlichen Purpiirüberziige der Tisclihetten» Schon der 

, Vater aller waiiren Alterüivunskunde, Isaak Casaubon, hatte den Vor- 
satz, ein eigenes Werk de vestihus straguUs zu &chreibmi, weil er den 
Ton nna kaum geabneten Umfang de« Teppiobgewänder nnd Praohtgewebe 
dw AlIwrtlMW WflK «iwevMi Ikaltoi.- Ii waremdi beirte eine tiiditige 

.Prebeaifreit'tiM PhilalegBiw €mimkma^-vaä WgHtmmnmnf^m haämk 

*wiit 0enug! . ■ i-. . ' 

' ' ' ' ' ' Artistisdi^ Notizenblati Id'Jtä. Nr. 2. 

«■ - , . . • 

• • • . < "i 
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Wer anch nur oberfladilidie Kenntnifjj dea Altertliuiiu besiUt, kennt 
den prächtigen Sdileppmantel des alten griechischen UeldenspieU , dessen 
colossale Formen im beteholiendcn Cothurn, wie in der hocbau%ethUrai' 
ten K()^)fIna^ko, auch in der Staatsrobe offenbwt wurden^ ireldie dleten 
auf tragische liocligestaUen ber«cbMteN GIbderban der Tragöden um- 
flofs und, da er hier nicht, wie bei der fidtelireidieii Palla der Fraoen 
. mit den Armen aii%«fiilat wurde, aondern mil Agraffen über der Schul- 
ter befeatigt lang nacbiehleppte der flgur ein Torhensohendet, m»- 
Jealatifchea Anaelm gab. DieaaaSyrma — diefii nar der «gentficbeName 
dieies tragischen Schleppmantela — wurde lO seb.r daa Abseichen aller 
Theaterrepräsentation im Traueripiele, dab die rÖmiache Sprache aidi 
deaselben noch häufiger nur Bezeichnung dea graadbsen Traaerapieli be- 
dient« « ala wir in ibaiiohera Fall daa Wort Cothiim gebrauchen* 

RritiSrung der Kupfer im Taacfaenbuch Minem IM. 8. Ii. 



Man untenchetde den Syrtos, näniiidi Chiton, der allerdings 
dem iragiftclieii Frauenooetum zngehörte (s, PoUox IV. 118.) und einen 
Schlepp hatte, und das 8 jrma, welches Uof nur Githaredentracht und 
für den Bchleitpmantel der Mfaier?a gehört; Gonetli in seiner Ab- 
handiung vom Coitim im Thaator in Atfctn 1*M 8, flft. baHet T i fT' iri ul^- 
aelt,; .Vobfer 49% fifMyppM»Wo^. da» 4i« "^Eagi&dMi Qud Ci* 
IfeaifidMi i..SahiDtLod«r Toitefite som Bj^merln 9. ^iAl . 

Bridfining dar Kupfer im Taidwnbucli Minemi 1820. 8. iu 



•) 8. Sabina oder Toilatto einer Bomorin 8. 417. t BüDln hat 
in aeinar Deacription do Yaaaa anüqn^ T. t p.«S. 18. ^ «ng« 
anliegendo Tnnioa der Flotenspidarinnen , die aUerdinga aoch, 
daa Sjmia der Tragödie nachahmend, einen Sclilepp hat, damit 
forweehseit. Diefe gehört aber, wie schon aus Polhix VII. 69. / 
eniditüfliiy bloa der Tngddio und Thenterrapinaentation* 
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